— Re — 
De = 23, 


ET a un —— — 
m = — — —— TIER: $ a, WER 
— —— Be ee —— 2 —— 


JUN 7 1909 


* — 
— & 
Hosen sun“ 


KBG O0 .K6 1857 

Kober, F. 1821-1897. 

Der Kirchenbann nach den 
Grunds atzen des 


u Sr 


= 
= 
z 


. 


0 u h : i . ß 


— late 
’ + A — le £ A, 

- I ev» Re x 

? ei] © \ 3 5 — aa 


un fi PRIRE 
Sy 177) > 


=» JUN 7 1909 « 
Der { 


* —i i —— 5 
G u. MY 
open sun! 


Kirdenbann 


nad) den Grundfäßen des canoniſchen KRechts 


Ddary.e tet tt 


don 


Dr. F. Kober 


a. o. Profeſſor an der katholiſch-theologiſchen Faeultät in Tübingen. 


Tübingen, 1857. 


Berlag der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. 
— Laupp & Siebed. — 


1/8 
An 


— 

sr R 9 
—— ——— 

——— — Bd 


eyz ua” £ 


— — — — * 


*8 TER 
AzE ‘ N 
M eri MICH 


2 rar — 


* OR 2 Aa 


” Br ER 


‚ nee ee Ki ih gu, — 
Be: 5 / N 
J >“ - £ 


Borrede. 


Seit dem allgemeinen Aufſchwunge, den das Firchlich-religiöfe 
Leben in den letzten Decennien genommen hat, wurde in natür— 
ficher Folge hievon auch der Wiſſenſchaft des Kirchenrecht eine 
größere Aufmerkſamkeit zugewendet und derfelben im Kreife der 
theologiſchen Disciplinen die ihr gebührende Stelle wieder einge: 
räumt: in raſcher Aufeinanderfolge erjchienen die trefflichen Werke 
von Walter, Richter, Permaneder, Phillips, Schulte, 
Roßhirt ꝛc., welche das Geſammtſyſtem des Kirchenrechts in 
einer Weiſe darſtellen, daß nach dieſer Seite hin den Bedürf— 
niſſen und Anforderungen der Zeit vorläufig vollkommene Genüge 
geſchehen ſein dürfte. In der That auch wendet ſich das allge— 
meine Intereſſe mehr und mehr der monographiſchen Dar— 
| ftellung der einzelnen Materien des canonischen Rechtes 
zu und ohne Zweifel ift diefes Bejtreben als ein ſehr zeitgemäßes 
mit Freuden zu begrüßen. Abgefehen davon, daß auf dem ein- 
gefchlagenen Wege die Gefammtwifjenjchaft des Kirchenrechts in 
hohem Grade gefördert und mit einer Menge neuen Materials 
bereichert wird, gewährt die monographiiche Behandlung eine 
allſeitige Einficht in die Eleinjten Specialttäten, fie zeigt, wie der 
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ſchaffende und ordnende Geiſt der Kirche die allgemeinen Prin— 
cipien ihres Rechts mit wunderbarer Conſequenz bis in's äußerſte 
Detail hinaus verarbeitet und zur practiſchen Anwendung bringt, 
eine Thatſache, deren nähere Erwägung die Anhänglichkeit und 
Liebe zur Kirche in nicht geringerem Grade anregt, als der 
Einblick in das großartige Geſammtſyſtem ihrer Geſetzgebung. 
Auf der andern Seite iſt bekannt, daß die für das richtige Ver— 
ſtändniß des canoniſchen Rechts ſo nothwendige gerichtliche 
Tradition, welche früher als koſtbares Vermächtniß von einem 
Jahrhundert auf das andere vererbt wurde, in Folge der politiſchen 
Ereigniſſe und Veränderungen, die über die deutſche Kirche hingiengen, 
für uns gänzlich unterbrochen iſt, — eine Menge fremdartiger 
Elemente und unkirchlicher Anſchauungen haben ſich ſeit Febronius 
und Joſeph II in das Gebiet des Kirchenrechts eingeſchlichen und— 
die von der allein competenten Behörde ausgegangene Geſetz— 
gebung für die Wiffenfchaft wie für die Praris oft in einer 
Weiſe verunftaltet, daß fie kaum mehr kenntlich iſt und im Leben 
durchgeführt die nachtheiligften Folgen nach fich zieht. Will die 
Gegenwart in beiden Beziehungen wieder zu einem richtigen, 
lebendigen Verſtändniß des kirchlichen Rechts gelangen, ſo iſt 
nothwendig, daß ſie zu den urſprünglichen Quellen deſſelben 
zurückkehre, da wieder anknüpfe, wo das Zerſtörungswerk be— 
gonnen hatte und bei jenen großen Meiſtern wieder in die Schule 
gehe, die in frühern Jahrhunderten die Wiſſenſchaft des Kirchen— 
rechts mit jo glücklichem Erfolge gepflegt haben: aber dieſes Ziel 
kann in befriedigender Weife nur dadurch erreicht werden, daß 
allmählig die einzelnen Materien des weitausgedehnten Gebietes 
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umfafjende und ing Specielle gehende monographiſche Bearbeitun— 
gen finden. 

Bon diefer Meberzeugung geleitet wollte nun auch der Ver: 
faffer des vorliegenden Werkes in der genannten Richtung einen 
bejcheidenen Beitrag liefern, indem er die Lehre vom Kirchen: 
banne oder der Excommunicatio major zum Gegenjtand einer 
einläßlichern Unterfuchung machte. Zur Auswahl gerade dieſes 
Stoffes haben ihn folgende Gründe veranlaßt. 

Einmal bietet der Gegenjtand ſchon an und für fich ein 
hohes Intereſſe dar: der Kirchenbann beruht auf göttlicher In— 
jtitutton und ‚bildet für das äußere Leben der firchlichen Genoſſen— 
ichaft, für Aufrechthaltung einer ernften und wirdigen Disciplin 
den wichtigften Stützpunkt, — excommunicationis gladius, jagt 
das Tridentinum, est nervus ecclesiasticae diseiplinae. Schon 
diefe einzige Erwägung dürfte für eine Zeit, in welcher das 
Bedürfniß einer ftrengern Handhabung der Kirchenzucht mit immer 
erhöhter Dringlichkeit ich geltend macht, die genauere Erörterung 
der Lehre vom Banne al3 gerechtfertigt erfcheinen laſſen. 

Sodann ift die Excommunication feit geraumer Zeit nie 
mehr mit derjenigen Ausführlichfeit, die fie verdiente, won fatholi- 
cher Seite unterfucht und dargeftellt worden. Die einzige neuere 
Bearbeitung dieſes Theils des kirchlichen Strafrechts it Van 
Espens befannter Tractatus de Censuris ecclesiastieis, aber 
jo einläßlich feine Auseinanderfegungen in einzelnen Punkten 
auch jind, jo können fie den Anforderungen unferer Zeit doch 
nicht mehr allfeitig genügen, indem er eine Neihe von Fragen 


behandelt, die jett Fein Intereſſe mehr darbieten und andere 
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unberührt läßt, die nunmehr große Bedeutung erlangt haben; 
außerdem machen fich im ganzen Verlauf feiner Darftellung jene 
ihm eigenthümlichen Anfichten über das Verhältniß von Kirche 
und Staat, über die Inftitutionen der primitiven Kirche, Über den 
allmähligen Abfall von denfelben in den nachfolgenden Jahrhunder: 
ten 2c. mit allen ihren falfchen und einfeitigen Eonfequenzen in ſehr 
ausgeprägter Weiſe bemerflich, Anſchauungen, die für feine Zeiten 
und Verhältniſſe einigen Schein von Berechtigung gehabt haben 
mögen, aber gegenwärtig als unwahr allgemein aufgegeben find. 

Endlich erinnern wir an die irrigen Anfichten, die, bald 
der Unkenntniß bald der Böswilligfeit entfprungen, über das 
innere Welen und die eigentliche Beſtimmung des Kirchenbannes 
vielfach noch verbreitet find. Derfelbe wird dargeftellt als eine 
veine Erfindung des Mittelalters, als die Ausgeburt einer bar: 
bariſchen Zeit, als die angemaßte und willfürlich gehandhabte 
Waffe in der Hand einer herrjchfüchtigen Priefterfchaft, ledig: 
fich dazu beſtimmt, der hierarchiichen Despotie, die fein Recht 
des Untergebenen fennt, als Stützpunkt zu dienen. Nichts ift 
unwahrer als dieſes: die Strafe des Bannes ift jo alt, als die 
Kirche jelbft, die wefentlichen Momente vejjelben waren zu allen 
Zeiten völlig die gleichen, die mittelalterlichen Beſtimmungen 
finden fich großentheils ſchon in der alten Kirche wörtlich vor 
und wo immer Aenderungen oder Zufäße gemacht wurden, jind 
8 einfache Confequenzen und weitere Entwicklungen, die aus 
den urfprünglichen Grundſätzen und Anſchauungen mit innerer 
Nothwendigkeit fich herausgebildet haben; andererſeits ijt bei 
näherer Betrachtung der Sache von Despotie und Unterdrücdung 
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der Gläubigen keine Spur zu entdeefen, im Gegentheil, nirgends 
wird die Unfchuld gewiffenhaftern Schuß und die Willkür des 
Richters enger gezogene Schranken finden, als gerade in dieſem 
Punkte der Gefeßgebung, wo es fich um Anwendung der jehwer- 
ſten aller Strafen handelt. Die berührten Verhältniſſe näher 
ing Licht zu jeßen und zu zeigen, daß der Kirchenbann, was 
Milde und Humanität betrifft, mit feiner Inftitution des mo— 
dernen Strafrechts den Vergleich zu fcheuen habe, dürfte vielleicht 
feine ganz umverdienftliche Arbeit fen. 

Zum Zwecke diefes Beweifes und um den Anforderungen 
der neuern Wiffenjchaft zu genügen, mußte der Verfaffer von 
der althergebrachten Methode der Canoniften abgehen. Wenn 
die letztern, unbekümmert um alle Gefchichte, einfach die im 
Corpus juris enthaltenen Gefege zum Ausgangspunfte nahmen 
und durch rein eregetijche Deutung ihres Wortlautes ein Rechts— 
ſyſtem ſich bildeten, jo wurden bei der vorliegenden Unterfuchung 
in erjter Linie immer die hiftorifchen Verhältniſſe berück- 
jichtigt, um bei jedem einzelnen Punkte die Auffaffung und die 
Grundſätze der alten Kirche kennen zu lernen und die etwaigen 
Veränderungen aufzuzeigen, die im Laufe der Zeit nothmwendig 
wurden und fich allmählig gefegliche Geltung verfchafften. An 
dieſe gejchichtlichen Auseinanderfegungen knüpft ſich dann jedes- 
mal die nähere Darlegung des jetzt beſtehenden Rechtes, 
verbunden mit dem Nachweiſe, daß die einzelnen Vorſchriften 
des Geſetzes auf innerer Nothwendigkeit beruhen und im Ge— 
ſammtſyſteme ihre hinreichende Begründung finden. 

Diejenigen Fragen, welche früher Gegenſtand der Erörterung 
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waren, aber jet fein Intereſſe mehr darbieten, jind übergangen, 
jene, die ehedem unberückſichtigt blieben, aber für die Gegenwart 
Bedeutung haben, im Geifte des bejtehenden Rechts näher be- 
leuchtet und da, wo die Gejeßgebung Feine ausdrückliche Gnt- 
ſcheidung gegeben, aljo der Wifjenjchaft freien Spielraum gelaffen 
hat, wurden die Gründe für die verjchtedenen Anfichten gewifjen- 
haft abgewogen und derjenigen Auffaffung der Vorzug eingeräumt, 
die al3 die begründetere jich darſtellte. 

Der Verfaffer ift weit entfernt, jich zu verbergen, daß feine 
Arbeit vielfach mangelhaft ſei und er allen Grund habe, vie 
freundliche Nachficht des Leſers zum Voraus in Anspruch zu 
nehmen, aber deſſen iſt er fich mwenigitens bewußt, daß er es 
an gutem Willen und redlichem Streben ſeinerſeits nicht habe 
fehlen laſſen. 


Tübingen, im Mai 1857. 
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Einleitung. 


8.4. 
Begriff der Excommunication. 


Jede menſchliche Geſellſchaft, die ſich zu irgend einem Zwecke 
außerlich conſtituirt hat, muß das Recht in Anſpruch nehmen, 
diejenigen Mitglieder, welche den übernommenen Verpflichtungen 
ſich nicht nur entziehen, ſondern auch den Beſtrebungen der 
Geſammtheit hindernd entgegentreten und die Erreichung des 
gemeinſamen Zieles ſoviel an ihnen liegt zu vereiteln bemüht 
ſind, nach Erſchöpfung aller Beſſerungsmittel aus ihrem Ver— 
bande auszuſchließen und denſelben alle Vortheile und Privilegien 
zu entziehen, welche die Genoſſenſchaft ihren Theilnehmern dar— 
bietet. Die Ausſtoßung derartiger Mitglieder erſcheint als eine 
Ehrenſache, ſie iſt durch die Rückſichten der Gerechtigkeit und 
Billigkeit geboten und zugleich das einzige Mittel der Selbſt— 
erhaltung. Nicht nur jede kleinere Genoſſenſchaft legt das in 
Rede ſtehende Recht gleich bei ihrer Gründung in die Hände 
der Vereinsvorſtände nieder, um von demſelben, ſobald es nöthig 
wird, unbedingten Gebrauch zu machen, ſondern auch die große 
ſtaatliche Geſellſchaft bringt daſſelbe und zwar in einem noch 
viel ausgedehntern Umfange zur Anwendung, indem ſie ſich 
ihrer unnützen und gemeinſchädlichen Mitglieder durch Gefängniß, 
Exil und in letzter Inſtanz durch die Todesſtrafe zu entledigen 
ſucht. Wenn dieſes Ausſchließungsrecht in der Natur der Sache 


liegt und ſchon bei den gewöhnlichen äußern Vereinen, die nur 
Kober, Kirchenbann. 1 
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materielle Tendenzen verfolgen und außerdem zur Crreichung 
derfelben eine Neihe der wirffamften außeren Ziwangsmittel zur 
Berfügung haben, als unentbehrlich fich darftellt, jo ift das 
Letere noch viel mehr der Fall bei religiöſen Genofjen- 
ſchaften, die lediglich auf moraliſchen Grundlagen ſich aufbauen, 
höhere ſittliche Zwecke verfolgen und zur Verwirklichung 
derſelben blos geiſtige Mittel in Anwendung bringen können: 
hier iſt das Recht, alle Jene, welche ihre Pflichten mißachten, 
durch Ungehorſam, Widerſpenſtigkeit und einen ſündhaften Lebens— 
wandel den Uebrigen Aergerniß geben und die Religion ver— 
ächtlich machen, nach fruchtloſen Ermahnungen aus dem Schooße 
der Genoſſenſchaft auszuſtoßen, die Grundbedingung ihres fernern 
Fortbeſtandes, das einzige Mittel, ihre Ehre und Würde zu 
wahren und vielleicht noch der einzige Weg, die Ausgeſchloſſenen 
zur Beſinnung zu bringen und zu ihren Pflichten zurückzuführen. 
Daher finden wir ſchon in den heidniſchen Religionen beſtimmte 
Einrichtungen und Gebräuche, die mit jenem nothwendigen Rechte 
der Ausſchließung in unmittelbarer Verbindung ſtehen. Von 
den Galliern berichtet Julius Cäſar ), daß Derjenige, der, 
fih den Ausfprüchen und nticheidungen der Druiden nicht 
unterwarf, durch die legten von der Theilnahme am Gottes- 
dienfte ausgefchloffen worden fei, und dieß habe als die fchwerfte 
aller Strafen gegolten: wer ihr verfiel, fei als ein Gottlofer 
und Lafterhafter angefehen worden, — Jedermann habe ihn 
gemieden, Niemand mit ihm irgend welchen Umgang gepflogen ; 
erfchien er vor Gericht, um ſich Necht fprechen zu lafjen, ſo 
habe man es ihm verweigert, ex felbft aber fei für jedes öffent: 
liche Amt unfähig geweſen. Bei den alten Germanen galt 
die Feigheit im Kriege als größter Schimpf und fehwerftes Ver- 
brechen: wer auf der Flucht den Schild zurüdließ, wurde als 
ehrlos angefehen, als ein Verbrecher von den Opfern und allen 


1) De bello gallic. L, VI. c. 13: „Si quis privatus aut publicus 
eorum decreto non steterit, sacrificiis interdieunt. Haec poena apud eos 
est gravissima; quibus ita est interdictum, ii numero impiorum ac scelera- 
torum habentur; iis omnes decedunt, aditum eorum sermonemque de- 
fugiunt, neque iis petentibus jus redditur neque bonos ullus communicatur.“ 
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gottesdienftlichen Handlungen ausgefchloffen und fonnte in feiner 
Öffentlichen Verſammlung erfcheinen, — er war der allgemeinften 
Berachtung preisgegeben und nicht felten gaben derlei Leute fich 
freiwillig den Tod, um ihrem fehimpflichen Dafein ein Ende zu 
machen ). Eine ähnliche Art der Ausſchließung aus der religiöfen 
und politifchen Gemeinfchaft war in der römischen Staatsver: 
fafjung ſanctionirt. Es ift befannt, daß das Verhältniß von 
Patron und Client als heilig angefehen wurde: beide hatten 
fich gegenfeitig in allen Verhältniffen des Lebens zu. fchügen 
und nach Kräften einander beizuftchen, Keiner durfte gegen den 
Andern gerichtliche Klage erheben oder Zeugniß ablegen oder 
gegen ihn ftimmen oder überhaupt auf Seite feiner Gegner fich 
ftellen. Wer aber eines derartigen Verbrechens ſich fchuldig 
machte, den erflärte das Geſetz für einen Verräther, ev wurde 
den unterirdiichen Göttern als Opfer geweiht, wie ein Geächteter 
war er aus der menfchlichen Gefellfchaft ausgefchloffen und 
Jedermann Fonnte ihn ungeftraft tödten 9. Wenn der Autor, 
der dieß berichtet, unmittelbar beifügt: es ift Sitte bei den 
Römern, die Leiber Derjenigen, die fie ungeftraft tödten wollen, 
vorher einem der Götter, namentlich den unterivdifchen, als 
Opfer zu weihen 3), fo finden wir Diefe Einrichtung zu wieder: 
holten malen in der fpätern Gefchichte Noms. Das diris de- 
vovere, den Furien weihen, war nichts Anderes, als eine-feier- 
liche Ausftoßung des Verbrechers aus der menfchlichen Gefellfchaft, 
in Folge deren er für geächtet und vogelfrei erflärt ward, als ein 
mit dem allgemeinen Fluche Beladener von Jedermann gemieden 


1) Taciti Germania, c. VI: „Scutum reliquisse, praecipuum flagitium: 
nec aut sacris adesse, aut concilium inire, ignominioso fas; multique 
superstites bellorum infamiam laqueo finierunt.“ 

2) Dionys. Halicarnass. Antiquit. Rom. L. II. c. 10: „Kow 
ö” duporsgos ovre 60V oure Feung nv xarnyooeiv allnlwv Ent Öixag, 7 xu- 
Tauagrugeiv 7 Wipov Evarriav Enupeoew, 7 uera rov EyIowv Eerahsoda. "Er 
de rıg Eeleyydein Tourwv Tı Öı@ngarrousvos, Evoxos nv To vouw Tas reodo- 
olas, 6v Exupwoevr 6 Pwuvlos. Tov ds dAovra to Bovkouevo »reivew door nV, 
ws Foua Tod zaraysoviov Log.“ 

3) Ibid.: „ZIos yao Pwuelow, Ovous EßovAovro vnnowi tedvavaı, Ta 
Teurwv owuara Iewv Örwönrwı, uahıza dt rois zaraysovloıs xarovouaber. “ 


* 


4 


wurde und ungeftraft getödtet werden konnte. — Es würde feine 
großen Schwierigfeiten darbieten, die hieher gehörigen Beweis- 
ftellen nambhaft zu machen, aber das Angeführte reicht vollftändig 
bin, um darzuthun, daß ſchon bei den heidnifchen Religionen 
das natürliche Bedürfniß ſich geltend machte, die Verächter des 
göttlichen Gefeßes, die Unheiligen und Verbrecher aus dem 
religiöfen Berbande auszuftoßen, — und wenn wir auch nicht 
behaupten wollen, das fragliche Inftitut habe mit Ausfchluß 
aller politifchen Momente eine rein ethifche Seite dargeboten 
oder es fei überall in Flaren, beftimmten und feftftehenden Formen 
ausgebildet geiwefen, jo wird doch auch Niemand in Abrede 
ziehen, daß es eine auffallende Achnlichfeit mit dem Firchlichen 
Banne erkennen lafje und mit diefem auf den gleichen natürlichen 
Grundlagen beruhe. 

In viel beftimmteren Formen findet fich die Ausfchließung 
aus der religiöfen Genofjenfchaft bei den Juden der nach— 
erilifchen Zeit. Als Factifch beftehend wird diefer Einrichtung 
bereits Esra X. 8 ausdrücklich Erwähnung gethan und die fpätern 
-Nabbinen bildeten die betreffende Lehre auf's Genauefte und 
Speciellfte aus, wofür der Talmud an zahlreichen Stellen die 
unzweideutigften Beweife liefert. Der jüpifche Bann umfaßte 
drei Stufen. Die niedrigfte Dderfelben ift befannt unter dem 
Namen 73 Won 77), ausftoßen, ausfchließen, apogilem, 
Luc. V1.22) und beftand darin, daß der Straffällige für 30 Tage 
vom Umgange mit Andern ausgefchlofjen war, und denfelben, 
Weib und Kinder ausgenommen, nur auf die Entfernung von 
4 Ellen fih nähern durfte. Es war ihm unterfagt, fich zu 
ſcheeren und zu wafchen, zugleich mußte er Trauerfleiver tragen. 
Wer im Banne farb, auf deſſen Sarg ließ das Gericht Steine 
legen zum Zeichen, daß er die Steinigung verdient hätte, Nie- 
mand durfte die Leiche begleiten, Niemand um den Verftorbenen 
trauern, Der Befuch des Tempels war auf diefer Stufe ge- 
ftattet, aber es gab ein eigenes Thor, durch welches die Er- 
communicirten ein= und ausgiengen; die Strafe hinderte nicht, 
Dienfte anzunehmen und zu leiften, Unterricht zu ertheilen und 
anzuhören, wenn nur der vorgefchriebene Zwifchenraum von 
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4 Ellen beobachtet wurde, Die Rabbinen zählen 24 Fälle auf, 
in welchen der Fleinere Bann verhängt werden darf, 3. B. Un: 
gehorfam gegen weltliche oder geiftliche Vorgefegte, Gottesläfterung, 
Meineid und Berführung Anderer zu diefen Sünden, Zeugen- 
fchaft gegen einen Glaubensgenoſſen vor heidnifchen Richtern, 
Verkauf von Grundftüden an Heiden ꝛc. ). Jede PBrivatperfon 
war befugt, dieſen Bann über einen Andern auszufprechen D, 
nur mußte eine gegruͤndete Urſache vorliegen, — war Letzteres 
nicht der Fall, fo verfiel der Betreffende in die gleiche Strafe 9); 
wenn nicht eine PBrivatperfon, fondern das Gericht denfelben 
ausfprach, fo mußte immer eine Warnung und fpeciele Citation 
vorhergehen Y. Wer die Ercommunication verhängt hatte, 
fonnte fie auch wieder aufheben, fobald der Andere Neue 
zeigte und Beſſerung verfprach 9. That er dieß in den erften 
30 Tagen nicht, jo wurde der Bann. bisweilen auf 60 oder 90 
Tage verlängert; blieb er auch jest noch hartnädig, fo erfolgte 
die größere Ercommunication — DIN won DIN, aus- 
ftoßen, &xßaAksın, Luc, VI.22, arroovvaywyov rroıiv, Joh. XVI. 2). 
Auf Ddiefer zweiten Stufe war der Bann immer mit vielen und 
fürchterlichen Verwünfchungen verbunden ©), die Sentenz wurde 

1) Bal. über das Gejagte J. Buxtorf, Lexicon chaldaic. talmudie. 
et rabbinicum, s. v. Y7)- 


2) Die Formel lautete einfach: Sit N. sub excommunicatione. (fr. 
Lightfoot, Horae hebraicae, In Epist. I. ad Corinth. V. 5. 

3) Bon den genannten 24 Gründen, in welchen der niedere Bann 
eintreten darf, lautet der leßte: Excommunicans eum, qui non est meritus 
excommunicationem. Buxtorf, |. c. 

4) Lightfoot,l. c. 

5) Selden., De Synedriis, L. I..c. 7. p. 120 segg. 

6) Eine derartige Formel findet fih bei Buxtorf, 1. c. s. v. Dan- 


Sie lautet in Ueberfeßung: „Ex sententia Domini Dominorum sit in anathe- 
mate N. N. in utraque domo judicii, Superiorum scilicet et Inferiorum, 
in anathemate item Sanctorum excelsorum, in anathemate Seraphim et 
Ophannim, in anathemate denique totius Eccelesiae maximorum et mini- 
morum. Sint super ipsum plagae magnae et fideles, morbi magni et 
horribiles. Domus ejus sit habitaculum draconum: caliginosum fiat sydus 
ejus in nubibus: sit in indignationem, iram et excandescentiam ; cadaver 
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öffentlich befannt gemacht und die Gründe ihrer Verhängung 
angegeben ). Gewöhnlich fprach das Gericht ihn aus; war 
dieß nicht der Fall, fo mußten wenigftens 10 Mitglieder der 
Gemeinde fich vereinigen, um in der angegebenen Weile vor- 
fchreiten zu fonnen, Die Wirfungen des DM beftanden in der 
völligen Ausfchließgung aus der Gemeinde, der gänzlichen 
Verſtoßung aus der religiofen Oemeinfchaft, in der Durchgängigen 
Entziehung jedweden Umganges und bisweilen in der Gonfiscation 
des Vermögens. Der Gebannte durfte weder Unterricht ertheilen 
noch empfangen, weder Dienfte annehmen noch leiften, Niemand 
ihm fich nähern, mit alleiniger Ausnahme des Falles, wo es 
fih um Belchaffung der nöthigften Lebensmittel handelte 9; 
wer fich mit ihm in unerlaubten Verfehr feste, verfiel der gleichen 
Strafe). Duch Neue und Beiferung wurde die Aufhebung 
des Bannes bewirft, dieſe gieng von derjenigen Behörde oder 
denjenigen Perfonen aus, die die Strafe verhängt hatten, Die 
Form der Losiprechung war ſehr kurz und einfach 9. — Blieb 
der Gebannte auch jegt noch unbeugſam, fo erfolgt die dritte 
und fhwerfte Ercommunication — NDDJ, d. h. er wurde 


öffentlich und feierlich unter Beobachtung eines beftimmten Cere— 


ejus objiciatur feris et serpentibus: laetentur super ipso hostes et ad- 
versarii: argentum ei aurum ipsius dentur aliis et omnes filii ejus ad 
ostium inimicorum ipsius sint expositi: super die ejus obstupescant posteri... 
Absorbeatur sicut Korah et coetus ejus: cum terrore et tremore egrediatur 
anima ejus: increpatio Domini oceidat eum: stranguletur ut Achitophel in 
eonsilio suo: sicut lepra Gechadi sit lepra ipsius: neque ulla sit resurrectio 
ruinae ejus: in sepultura Israelis non sit sepultura ejus. Alienis detur 
uxor ipsius et super eam prosternant se alii in morte ejus. In hoc anathe- 
mate sit N. N. et haec sit haereditas ipsius. Super me autem et super 
totum Israelem expandat Deus pacem et benedictionem suam. Amen.“ 

I) Lightfoot,. c. 

2) Buxtorf,l.ec. Beiden Eſſenern durfte ven Gebannten nicht 
einmal der nöthigite Lebensunterhalt gereicht werden, weßhalb fie gewöhnlich 
dem Hungertode verfielen. Joseph. De bello judaic. I. 8. $. 8. 

3) Selden. Jus natur. et gent. L. IV. c. 8. 


4) „Absolutio tibi est et res remittitur.“ Selden. De synedriis, 
Libre. :74:p:r120, 
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moniels und mit noch heftigern Verwünſchungen aus der Ge- 
meinfchaft verftoßen — ohne Hoffnung, je wieder 
aufgenommen zu werden, lediglich dem Gerichte 
Gottes überantwortet!). Ob mit dem genannten Worte 
wirflih Der legte und fchwerfte Grad des Bannes bezeichnet 
werde oder ob die damit ausgedrückte Strafe nicht vielleicht mit 
7) ibentifch fei, wird fi), da für die eine d) wie für Die 
andere 3) Anficht bei den Rabbinen Beweisftellen vorliegen, wohl 
nie mit voller Beftimmtheit ermitteln laſſen, aber eine endgültige 
Entfeheidung der Frage ift für unfern Zwed auch gar nicht 
nöthig, es genügt zu willen, daß bei den Juden beftimmte 
Formen der Ercommunication in ſehr ausgebildeter Weife be: 
ftanden und daß diefe Strafe, ohne durch die göttliche Gefeß- 
gebung angeordnet zu fein Y, als ein unentbehrliches Mittel 
für Aufrechthaltung der öffentlichen Zucht und Ordnung aus 
den Verhältniffen mit innerer Nothwendigfeit ſich herausgebilvet 
habe. 

Ganz in verfelben Weile nun, in welcher die vorchriftlichen 
Religionen zur Ausfchliegung der öffentlichen Sünder, der Un— 
gehorfamen und Widerfpenftigen aus Gründen der Selbfterhaltung, 
im Sntereffe ihrer Ehre und Würde und um die Betreffenden 
zur Beflerung zu vermögen, fich genöthigt fahen, muß auch die 
Kirche als eine äußere Genoſſenſchaft das gleiche Recht um fo 

1) Buxtorf,l.c =. vNDaW: 


2) Elias Levita: „Tres sunt species anathematum sive excom- 
municationum: Niddui, Cherem et Shammatha. Niddui profligationem 
significat. Vide in radice sua. Ubi vero quis.non resipiscit, hunc anathe- 
matizant, quod vocatur Cherem. Quod si adhuc non poenitentiam agit, 
reum mortis judicant, ut sit sensus NY W, id est, ibi mors est, quae 
absit a nobis.* Bei Selden. I. c.L. 1. c. 7. p. 81 seq. 

3) Rabbenu Asher: „Anathematizant dicendo, Sit sub anathemate. 
Et hoc longe gravius est quam vel Niddui vel Shammatha: nam in hoc 
est et excommunicatio et maledictio et prohibitio usus quorumvis homi- 
num, nisi in iis rebus solum quae ad vitam sustentandam pertinent: et 
non anathematizant, nisi cum se obduraverint contra Consessum semel 
iterumque.* Bei Lightfoot,l. c. 

4) Selden. I. c. p. 83. 


hr 

En 
8 ı% 
mehr in Anfpruch nehmen, je ſchwerer die Erfüllung ihrer fitt- 
lichen Forderungen für den natürlichen Menfchen ift und je 
weniger ihr als einer rein geiftigen Macht Äußere Zwangsmittel 
zu Gebote ftehen. In dem Umftande ferner, daß fie mittelft 
der hl. Taufe Diejenigen, die ihren Glauben befennen und ihre 
Gebote zu halten verfprechen, frei in ihren Schooß aufnimmt, 
fiegt für fie zugleich die natürliche Berechtigung, Jene, welche 
ihr gegebenes Verſprechen nicht halten, die Firchliche Lehre -und 
Disciplin gefährden, wiederum auszufchließen, fie der Önaden 
und Vortheile zu berauben, deren fie durch die Aufnahme theil- 
haftig geworden waren, — und wenn auch der göttliche Stifter 
der Kirche in diefer Nichtung feine nähere Anordnung getroffen 
hätte, die beftehenden Verhältniffe für fich allein würben Die 
Kirchengewalt zur Ausübung jenes natürlihen Rechtes 
alsbald genöthigt haben, 

Aber gleichtwie der Herr den Apofteln und ihren Nachfolgern 
die Berechtigung und Vollmacht, zu taufen und dadurch die 
Würdigen in die Kirche aufzunehmen, ausprüdlich ertheilte, 
fo hat er ihnen auch die Befugniß, die Unwürdigen wieder 
auszufchließen, fpeciell eingeräumt, Das dabei zu beobachtende 
Verfahren ift Matth. XVIM. 15 ff. genau und ausführlich vor- 
gezeichnet. „Wenn dein Bruder gegen dich gefündigt hat, fo 
gehe hin, ftelle ihn zur Nede zwifchen dir und ihm allein; wenn 
er auf dich hört, fo haft du deinen Bruder gewonnen”, d. h. 
wenn dein Nächfter dich, fei es durch Wort oder That, beleidigt, 
verlegt oder irgendwie beeinträchtigt hat, fo folge nicht gleich 
den Eingebungen der Leidenfchaft und bringe die Sache nicht 
alsbald vor das Forum des Gerichtes, fondern verhandle fie 
vorher mit deinem Beleidiger unter vier Augen, lege ihm fein 
Unrecht dar, fuche ihn zur Öenugthuung, zur Neue und Beſſerung 
zu vermögen; gelingt div dieß, fo haft du ihn gewonnen, du 
haft ihn zur Sinnesänderung gebracht und auf ven Weg des 
Guten zurüdgeführt. „Wenn er dich aber nicht hört, fo nimm 
mit div noch Einen oder Zwei, damit auf Ausfage zweier oder 
dreier Zeugen die ganze Sache beftätigt werde”, d. h. bleibt 
dein erfter Verfuch erfolglos, fo verdopple Deine Bemühungen, 


* 
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behandle die Angelegenheit ernſter und feierlicher, weiſe ihn zu— 
recht vor Zeugen, damit deren Gegenwart deinem Worte mehr 
Nachdruck verleihe, und er, wenn er ſieht, daß fie mit dir über— 
einftimmen, um fo ſchneller und ficherer zur Einficht und Umkehr 
gebracht werde, „Wenn er ihnen aber fein Gehör gibt, fo fage 
es der Kirche”, d. h. bleibt ev auch jebt noch unbeugfam und 
dein Vorhalt ohne Eindrud, dann haft, du das Necht, die Anz 
gelegenheit ‘vor die Firchlichen WVorfteher zu bringen ), damit 
diefe ihm in Gegenwart der Gemeinde fein Unrecht noch nach: 
drüdlicher vorhalten, ihn noch feierlicher zurechtweifen,, noch ein- 
dringlicher zur Befjerung auffordern, „Wenn er aber auch die 
Kirche nicht hört, fo fei er dir wie der Heide und Zöllner”, 
d, h. wenn er auch die Firhlichen Vorfteher und ihre göttliche 
Auctorität verachtet, wenn er auch ihnen offenen Widerftand 
entgegenfeßt und bei feinem Sinne verharret, dann ift Feine 
Hoffnung auf Umkehr mehr übrig: die Vorfteher mögen ihn als 
einen Unverbefjerlichen und Widerfpenftigen aus der Gemeinde 
ausjchließen und er Denjenigen gleichgeachtet werden, Die gar 
nicht zur Ricche gehören, — Wir glauben, daß in diefer Auf: 
faflung die einfachfte und natürlichfte Deutung dev Worte Chrifti 
liege, Esw 001 coneo 0 EIVIROg ul m) rehovns kann dem 
Zufammenhange gemäß nicht in dem Sinne aufgefaßt werben; 
wenn er auch die Kirche nicht hört, fo halte du ihn für einen 
nichtswürdigen Menfchen, ziehe dich deinerfeits von ihm zurüd 
und laß ihn fortan feine böfen Wege wandeln, — fondern e8 
handelt fih hier um einen Urtheilsfprudh der Firch- 
lihen Borgefesten, denn in dem Augenblide, in welchem 
die Sache vor das Forum der Kirche gebracht wurde, hörte die 
Thätigfeit des Beleidigten auf, an feine Stelle treten die Vor— 
fteher der Kirche, fie weifen den Angeklagten zurecht, fie fordern 
ihn zur Umfehr auf: gehorcht er ihnen nicht, fo fünnen nur 
fie es fein, die gegen den VBerächter ihrer Auctorität weiter 
porjchreiten und über ihn das Endurtheil fprechen. Daß ſich 


1) Chrysost. Homil. LXI in Matth.: „Zar d& zat rourwv rrapaxoven, 


- J — ⸗ * 
eine Ty Erzinola, rourisı Toig ———— 
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diefes wirklich fo verhalte, daß in !sw 001 wonreg 6 &Ivinog 
zo 6 veAovng die Borfteher der Kirche als handelnd ge- 
dacht feien, ergibt fich auch unzweideutig aus den unmittelbar 
nachfolgenden Worten, in welchen der Herr, zu den Apofteln 
gewendet, beifügt: „Wahrlich fage ih euch, Alles was ihr 
auf Erden bindet, das wird auch im Himmel gebunden 
ſein;“ offenbar ftehen die vueig parallel mit &xxAnola, beiden 
wird die gleiche Thätigfeit zugewiefen, — nun aber erfcheinen 
beim Binden und Löfen die Apoftel als die handelnden Ber: 
fonen, als die Richter, welche die Sentenz fällen: dafjelbe wird 
alfo auch bei dem mehr allgemeinen Ausdrucke ExxAroia ange: 
nommen werden müſſen. — Was fodann den durch die Firch- 
lichen Behörden zu fällenden Nichterfpruch felbft betrifft, 
jo wird nicht wohl gezweifelt werden Fönnen, daß die Aus— 
ſchließung aus der Kirche gemeint, alfo 200 vor WoTteg 
6 EIvinog zul 6 TeAwvng von der Greommunication zu 
verftehen fei.. Denn betrachten wir das VBerhältniß näher, in 
welches die Juden zu den Heiden und Zöllnern in politifcher 
wie religiöfer Beziehung fich febten, fo beftand es in einer 
völligen Trennung und gegenfeitigen Abfchließung. Die Heiden 
waren von den Juden als nicht zum Volke Gottes gehörig im 
höchften Grade gehaßt und verachtet '), Die leßtern zogen fich 
im äußern Verfehre von ihnen gänzlich zurück ®), fo zwar, daß 
ein Heide felbft im Falle der Noth nicht einmal auf die gewöhn— 
lichen Erweife der Nächtenliebe Anfpruch hatte oder auf derlei 
Liebesdienfte hoffen durfte 3), vielmehr wurde er, eben weil Fein 


1) Daher wurden fie von den Juden im verächtlichiten Sinne des Wortes 
als Hunde bezeichnet und behandelt. Lightfoot, Chronica tempor. 
Sect. L. > 

2) Tacitus, Histor. L. V. c. 5: „Et quia apud ipsos fides ob- 
stinata, misericordia in promptu, sed adversus omnes alios hostile odium, 
separali epulis, discreti cubilibus, projectissima ud libidinem gens, 
alienarum concubitw abstinent.“ — Maimonides: „Prohibitum est 
Judaeo solum esse cum Ethnico, itinerari cum Ethnico.“ Bei Light- 
foot, Horae hebraic. in Matth. XVII. 17. 

3) Maimonides: „Prohibitum est reducere deperditum quid 
Ethniei.“ Lightfoot, J e. 
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Verkehr mit ihnen beftand, einfach feinem Schickſale überlafien. 
In gleicher Weife waren die Zöllner der Gegenftand allge 
meinen Hafjes und allgemeiner Verachtung theild wegen der 
Bedrüdungen und Betrügereien, die fte ftch bei Erhebung der 
Zölle zu Schulden fommen ließen ), theils und hauptfächlich 
aber, weil fte fich dazu hergaben, die römiſche Oberherrlichfeit 
Direct zu unterftügen und anzuerfennen. In Folge diefer Ver— 
hältniffe waren fie einerfeits al8 Sünder und Betrüger, anderer: 
jeits als Werräther des Volkes und feiner Religion in der 
Weiſe verachtet, daß Niemand mit ihnen verfehrte 2), ja fie 
unterlagen als Abtrünnige, die fich innerlich vom Glauben des 
Bolfes bereit losgeſagt und auf Seite der Feinde geftellt hatten, 
formlih dem jüdiſchen Banne, und waren von der 
Synagoge aus der Öemeinfchaft der Kirche aus— 
gefhloffen?), Wenn num diefe Grundfäse über das Ber- 
hältniß der Juden zu Heiden und Zöllnern zur Zeit Chrifti noch 
allgemein anerfannt und practifch beobachtet wurden: was kann 
der Herr mit den Worten — Esw 00ı Woneo 0 EIVırög 
zal 0 vekwvng Anderes ausdrüden wollen, als die Vorfteher 
der Gemeinde follen die Widerfpenftigen und Unverbefjerlichen, 
die ihre Forderungen gänzlich verachten, aus der Kirche aus— 
ſchließen und fte Dadurch zu den Gläubigen in dafjelbe Verhältniß 
bringen, in welchem die Heiden und Zöllner zu den Juden 
ftanden, fo daß fie von Mlen als nicht mehr zu ihnen 
gehörig angefehen und gemieden werden? — Wie 
ſehr diefe Auffafjung in dem Wortlaute und in den damals 
beftehenden Verhältniſſen begründet fei, geht auch daraus hervor, 


1) Luc. 11.13. Maimonides: Hominum, de quibus praesumitur eos 
fures esse, praesumiturgue omnes eorum opes per rapinam congestas 
esse, Opusque totum suum esse opus rapacium, veluti Publicanorum et 
latronum, opibus uti non licet, nec est eorum nummus cum tuo commis- 
cendus, eo ‘quod praesumitur ex rapina acquisitus.“ Bei Lightfoot, 
c. V. 46. 

2) Matth. IX. 10 ff. Luc. VII 34. 

3) „Religiosus, qui evadit Publicanus, pellendus est e socielate 
religiosa.“ Lightfoot,|.c. 
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daß die Stelle fehon in der alten Kirche ausfchließlich auf die 
Greommunication gedeutet wurde !), — aber der zuverläßigfte 
Gewährsmann, daß Ehriftus wirflich mit jenen Worten die 
Ausfchliegung aus der Kirche gemeint und damit die Berechtigung 
zu derfelben den Apofteln und ihren Nachfolgern ſpeciell über: 
tragen habe, ift der Apofteb Baulus. Mit ernften Worten 
tadelt er ?) die corinthifche Gemeinde und deren Vorfteher, daß 
fie den Blutfchänder noch immer unter ftch duldeten und den— 
felben nicht fchon längft ausihrer Mitte binweggefchafft 
haben; was ihn felbft betreffe, fo habe er, obwohl abwefend, 
bereit8 den Entfchluß gefaßt, den Frevler dem Satan zu 
überliefern zum Verderben des Fleifches. Wenn der Aus- 
druck alosıw Ex uEoov vuov 3) und das mit ihm gleichbedeutende 
rtagadoivaı ro oarava ?) von nichts Anderem, ald der Er- 
communication verftanden werden fann, und wenn der Apoftel 
beifügt, er verhänge diefe Strafe im Namen und mit der 
Kraft Jeſu Ehrifti — & zo oVöuerı, 00V 17 dwvausı TOO 
»volov Numv, 17008 xoısod —, fo ift unzweifelhaft, daß er 


1)-Chrysost. Homil. LXI in Matth.: „eds nws aurov dımdais 
zaredixaoev avayzaıs, xaı T7 Evreddev Tıuwpla zaı Ti Frei zoAaveı, ralra dk 
nneilnoev, iva un Ttaüra ovußalvn, alla yoßovusvog zaı r)v ano ras 
?x#AyolagexzPßohnv za zov ini tod Ödsouod zivduvor zaı To dr ovgavois 
Öedeadaı zusowregos ylyyra“ Cfr. Origen. Commentar. in Evang. Matth. 
ad h. I. Augustin. Contra Adversar. leg. L. I. c. 17. Constit. 
apostol. L. II. c. 38. 

2) 1 Cor. v1. 

3) August. Quaestion. in Deuteron. XXXIX: „Morietur fur ille, 
id est, qui furatus est hominem; et auferetis malignum ex vobis ipsis. 
Assidue hoc dieit Scriptura, cum jubet occidi malos: qua locutione usus 
est etiam Apostolus, cum diceret: Auferte malum ex vobis ipsis. .. Ex 
quo apparet eum voluisse intelligi, qui aliquid tale commisit, ut excom- 
municaltione sit dignus. Hoc enim nunc agit in Ecclesia excommunicatio, 
quod agebat tunc interfectio.“ 

4) Chrysost. Homil. V in I Timoth.: „EB&sßaAAsro sUsEwg ro 
»oıvoö ouvedgiov, ansogilero tig ayeAns, &yivero Eomuos at yuuvos, 
agedidoro zw Auxw‘ wong yag 7 vepfAn To soaronedov rwv ’Eßgatwv, ourw 
av Earinolav To nvebua Eyvogılev: El Ti rolvuv drros Eyivero, xatexaleto‘ 


2 Gun. x n N n r R 
&yivero de darög rn zoloeı TWr anosökwy.“ 
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dabei von dem Bewußtfein geleitet war, die Berechtigung, aus 
der Kirche auszufchließen, beruhe auf göttlicher Einfegung und 
fei von Chriftus feinen Apoſteln ſpeciell eingeräumt worden, 
eine Anfchauung, die deutlich auf jenen Ausfpruch Ehrifti bei 
Matth. XVII. 17 zurüdweist, — Derfelbe Gedanfe liegt feinem 
Verfahren gegen den Hymenäus und Alerander zu Grunde, von 
welchen er fagt ): ich Habe fie dem Satan übergeben, 
damit fte unterwiefen werden, nicht mehr zu läftern.” Denn 
wenn er auch nicht ausdrüdlich beifügt, er habe dabei im Namen 
und mit der Vollmacht Chrifti gehandelt, fo zeigt doch die Zu— 
verficht, die Sicherheit und Feftigfeit, mit welcher er jenes Factums 
Grwähnung thut, ganz deutlich, daß er in Betreff diefes Schrittes 
von feiner göttlichen Berechtigung vollftändig überzeugt war und 
jeine Straffentenz als etwas fich von felbft Verftehendes anfah. — 
Sn gleihem Sinne erinnert er an feine höhere Berechtigung, 
aus der Kirchengemeinfchaft auszufchließen, wenn er den Gorin- 
thiern zuruft d: „Was wollet Ihr? Sol ich mit der Ruthe 
zu Euch fommen 3) oder mit Liebe und dem Geifte der Sanft- 
muth?“ Wenn er endlich derfelben Gemeinde gegenüber, nach- 
dem er fie wegen ihrer Lafter überhaupt und namentlich wegen 
ihrer leichtfertigen Gefinnung in gefchlechtlichen Dingen auf's 
Nachdrüdlichite zur Buße und Beſſerung aufgefordert, die Drohung 
ausfpricht ): „ich Ichreibe Euch dieſes abwefend, auf daß ich 
anweſend nicht ftrenger verfahren müſſe nach der Gewalt, 
die mir der Herr verliehen zur Erbauung und nicht zur 
Zerftörung ”, fo liegt darin wieder eine ausdrückliche Hin- 
weilung auf die von Ehriftus den Apofteln verliehene Vollmacht, 


1) I Timoth. I, 20. 

2) I Cor. IV, 21. 

3) Ambros. De Poenitent. L.I. c.13: „Quid esset in virga venire, 
docet invectio fornicationis, accusatio incesti, reprehensio tumoris, quod 
inflati essent, quos magis lugere oporteret, postremo condemnatio rei,. 
ut tolleretur a consortio communionis et.traderetur adversario, non ad 
interitum animae, sed carnis.“ 

4) II Cor. XIII. 10. 


14 


die Widerfpenftigen und Unverbejjerlichen aus der Gemeinschaft 
der Kirche zu verftoßen. 

Uebereinftimmend mit diefen Ausſprůchen der Schrift, hat 
auch die Kirche von jeher an der Ueberzeugung feſtgehalten, daß 
die Excommunication göttlicher Einſetzung ſei und daß die Biſchöfe, 
wenn fie von ihr Gebrauch machen, im Namen und mit 
der Auctorität Gottes Handeln. - Der bl. Eyprian 
Spricht fich wiederholt dahin aus, daß die Bifchöfe die Pflicht 
und die Berechtigung haben, die Verächter des göttlichen Ge- 
fees, die Nuheftörer, die Verführer der Gläubigen im Namen 
und Auftrage Chriſti aus der Kirche auszufchließen; daß fte Die 
Drohungen, welche die Ausgeftoßenen gegen fie richten, Die 
Berfolgungen, die jte ihnen bereiten, gering achten follen und 
in feiner Weife von dem einmal gefällten Urtheile, eben weil 
fie dabei mit der Bollmacht Ehrifti gehandelt haben, abgehen 
dürfen; Gott, defjen Diener und Stellvertreter fie feien, werde 
fie ſchützen . Auguftinus fchreibt an den Bifchof Aurilius, 
welcher wie e8 fcheint ohne hinreichende Gründe einen gewiljen 
Claſſicianus mit feiner ganzen Familie ercommunieirt hatte, er 
möge feine Sentenz wieder zurüdnehmen, denn e8 verftoße gegen 
die Gerechtigkeit wie gegen die chriftliche Milde, wenn Unfchuldige 
mit einer Strafe belegt werden, die auf göttlicher Einſetzung 
beruhend fo ſchwere Folgen nach fich ziehe und nicht wie Die 
Todesftrafe blos den Leib, fondern auch die Seele berühre und 
deren ewiges Heil in Frage ftele 9). Unter ausdrüdlicher Hin- 
weilung auf den Apoftel Paulus fagt der Hl. Hieronymus: 
„mir ift e8 nicht erlaubt, einem Presbyter gegenüber den Vor: 
rang zu beanfpruchen, denn diefer hat das Recht und die höhere 
Vollmacht, mich, wenn ich fündige, dem Satan zu überliefern 
zum DVerderben des Zleifches, damit der Geift gerettet werde. 
Wie im alten Bunde Derjenige, der den Prieftern nicht gehorchte, 
vor das Lager geführt und vom Volke gefteinigt wurde oder 
‚mit dem Tode durch’8 Schwert feine Widerfpenftigfeit fühnte, 


1) Epist. ad Cornelium LV, per tot. 
2) Epist. CCL. 
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fo wird jeßt der Ungehorfame mit dem geiftigen Schwerte ge— 
tödtet, d. h. aus der Kirche verftoßen und den grimmigen Nach- 
ftellungen der böfen Geifter preisgegeben ).“ Offenbar enthält 
die Stelle eine Anfpielung auf die I Moſ. XV. 12 von Gott 
ſelbſt gegen die VBerächter des Prieftertbums angeordnete Todes— 
ftrafe: Hieronymus ſetzt diefelbe mit der Greommunication nach 
Urſprung und Zwed völlig auf die gleiche Stufe, ev muß dem- 
nach auch die leßtere als auf göftlicher Anordnung beruhend 
angefehen haben, Denfelben Gedanken endlich fpricht der Hl. . 
Chryſoſtomus jehr ſchön und unzweideutig aus, wenn er 
die fchweren Folgen der Ercommunication hervorhebend, fagt ): 
„Niemand verachte die Bande der Kirche, denn nicht ein Menfch 
ift e8, der da bindet, fondern Ehriftus, der uns die Gewalt 
zu binden verliehen und bloße Menſchen fo großer 
Ehre theilhaftig gemacht hat." — Wie dem Gefagten 
zufolge in der Kirche das Bewußtfein lebte, daß das Necht der 
Ereommunication ihr. unmittelbar von Chriftus verliehen worden 
fei, jo hat fie auch fchon in den erften Zeiten, als fie noch 
in der Gründung begriffen war, dem Beilpiele des Apoftels 
folgend, von dieſem Nechte unbedingt Gebrauch gemadt. 
Bapft Victor Schloß den Häretifer Theodotus, den eltern, 
aus der Kirchengemeinfchaft aus 3), Montanus und feine An— 
hänger wurden von Fleinaftatiichen Concilien wiederholt mit dem 
Kirchenbanne belegt ?) und Marcion, der Sohn eines pontifchen 
Biſchofs, wegen eines fchweren Vergehens gegen die Neinigfeit 
von feinem eigenen Vater ercommunicirt 5), Dieſe Beifpiele 
gehören fämmtlich dem zweiten Jahrhunderte an und es ift 
faum nöthig zu bemerfen, daß in der Folgezeit, als die Mit- 

1) Epist. ad Heliodor. XIV. 

2) Homil. IV in Epist. ad Hebraeos: ,„Mdeis zurapgoreitw rwrv 
dsouov rov Exzinowsırdv, ou yap dvdownos Fgır 6 deoumv, all 6 Xoızog 
so ryv Ekovolav tauryv Yyuivdedwrwg zal zvoloug noıWrv 
avdeWmous Tns Tooavrng rıung.“ 

3) Euseb. H. E. L. V. c. 28. 

4) Euseb.|. c. c. 16. 

5) Epiphan. Haeres. XLIl. 
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glieder der Kicche immer fich mehrten und der Eifer, der Ge- 
horfam, die urfprüngliche Sittenreinheit in demfelben Verhält— 
niffe abnahmen, die Anwendung jener Strafe immer häufiger 
wurde, — Einen unwillfürlichen, aber nur um fo unzweideutigern 
Beweis für die göttliche Einfeßung der Excommunication liefert 
endlich die proteftantifche Kirche: von dem Grundfage ausgehend, 
daß in Lehre und Disciplin nur Dasjenige Berechtigung habe 
und Anerfennung verdiene, was in der Schrift begründet fei ), 
hat fie den Bann beibehalten und ihn als einen lebendigen 
Theil der Kirchendisciplin betrachtet. Sowohl Luther 9) als 
Calvin 3) anerfannten die göttliche Berechtigung deſſelben unter 
jpecieller Hinweifung auf die betreffenden Stellen der Schrift 


1) Articuli Smalcald. P.I. art. 2: „Regulam aliam habemus, 
ut videlicet verbum Dei condat arliculos fidei et praeterea nemo, ne 
Angelus quidem.“ Bei Hase, Libri Symbolici, p. 308. — Formula 
Concord. P. I. $. 1: „Credimus, confitemur et docemus, unicam 
regulam et normam, secundum quam omnia dogmata omnesque Doctores 
aestimari et judicari oporteat, nullam omnino aliam esse, quam pro- 
phelica et apostolica scripta cum Veteris tum Novi Testament.“ Hase, 
l. c. p. 570. 

2) Nachdem Luther vie Schriftftellen erwähnt, die von der Excommuni— 
cation fprechen, fügt er bei: „Diefe und dergleichen Sprüche find Gottes 
der höheften Maieftet unwandelbarer mwille, Decret vnd Meynung, bdiejelben 
zu enden, oder nachzulaſſen vnd aufzuheben, haben wir feine Macht, 
ſondern ernften Befehl, daß wir, mit allen treuwen fleiß, darüber halten 
jollen, ungeachtet einiges Menfchen anfehen vnd gemalt. Vnd ob der Bann 
im Bapſtthumb fchendlich mißbraucht und eine rechte Stocfmeifterey geweſt 
ift, doch jollen wir jhn nicht fallen laffen, fondern recht Brauchen, wie es 
Chriftus befohlen hat.” Tiſchreden, Franff, Ausgabe, 1569, ©. 177. 

3) Die von Calvin entworfene Creommunicationsformel enthält die 
Stelle: „Wir Diener des Mortes Gottes, die wir bewaffnet find mit den 
Waffen des Geiftes, wir, denen die Macht gegeben ift, zn binden und zu 
löfen, haben aus Vollmacht Jeſu Chriſti den N. N. aus der Kirchengemein- 
haft ausgefchieden, ercommunieiren ihn und verftoßen ihn aus der Gemein- 
Ihaft der Gläubigen, er foll fein wie ein Heide und Zöllner, verabfcheut 
und verflucht unter den wahren Gläubigen, der Umgang mit ihm foll wie 
der mit einem Peſtkranken geflohen werden. Diefen Spruch der Ercommuni— 
eation wird der Sohn Gottes Keftätigen.” Bei Audin, Leben Galvins I. 
©. 31. 


1 7 . * 


und pindieirten ihm Faft dieſelben Wirfungen ), wie die Fatholifche 
Kirche; die Iymbolifchen Bücher der proteftantifchen Kirche. ex- 
klären fich wiederholt für die Beibehaltung des Bannes ?) und 
die nachfolgenden Kirchenordnungen der verfchiedenen Länder 
Schreiben die Art und Weife vor, in welcher er verhängt werden 
ſolle 3), Anordnungen, die mit der fatholifchen Disciplin eine 
überrafchende Aehnlichkeit darbieten. 

Wenn ſich aus dem Bisherigen als Nefultat ergibt, daß 
die Excommunication in der völligen Ausfchließung aus der 
Kirche beftehe, daß fie nicht blos auf natürlichem Nechte beruhe, 
jondern von Chriftus unmittelbar eingefeßt worden fei, fo ift 
damit der Begriff und Inhalt diefer Strafe noch Feineswegs 
vollſtändig erichöpft: fie befteht nicht in einer blos Außern 
Ausichließung und Abfonderung von der Genofjenfchaft der 
Gläubigen, fondern, wie.die Kirche in allen andern Beziehungen 
unendlich höher fteht, als die gewöhnlichen religiöfen Syfteme 
und Vereine, fo ift auch die Ausfchliegung aus ihr von viel 
tiefergreifenden Wirkungen begleitet, als dieß bei den Excom— 
municationen im Heiden- und Judenthume der Fall war. Nach: 
dem fie der Herr mit den Worten: Wer die Kirche nicht hört, 
der fei dir wie der Heide und Zöllner — eingeſetzt hatte, fügte 
er bei ): „Wahrlih ſage ih Euch, Alles, was Ihr bindet 
auf Erden, das wird auch im Himmel gebunden fein.“ Es 
handelt fich alfo bier um ein UÜrtheil, deſſen Wirfungen fich 
weiter erftredfen, als die Urtheilsfprüche blos menschlicher Nichter, 
um eine Strafe, die hinausgreift über die gewöhnlichen Kreife 
des irdiſchen Dafeins, eine Strafe, weldhe die Seele berührt, 


1) Tijhreven, ©. 176: „Hote dich, fage ih, daß du der Kirchen 
Bann, fo ordentlicher und rechtmeffiger weile gefchehen und ergangen ift, 
bey Leibe nicht verachteit, denn er bringet mit fich ein gewiß Vrtheil Gottes 
zorns und der ewigen verdammniß.“ 

2) Confess. August. P.Il.art.7. Hase,1.c.p.39. Apolog. 
Confess. art. XIV. n. 13. Hase, p. 29. 

3) Richter, Gefchichte der evangelifchen ee in Deutſch⸗ 
land, ©. 136 ff. 

4) Matth. XVII. 18. 

Kober, Kirchenbann. 2 
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um eine Abfonderung und Ausfchliegung aus dem Firchlichen 
Gefammtleben, die, auf Erden ausgefprochen, im Himmel 
beftätigt und vollzogen wird Y. Die Wirfung hat die Er: 
communication als folche freilich nicht, daß fie den Menfchen 
von Gott und der göttlihen Gnade ohne Weiteres 
[ostrennte, — und wenn fie auf Erden von einem Ficchlichen 
Obern in vollftändig gefeglicher Weife gegen einen Unfchuldi- 
gen ausgefprochen worden wäre, fo änderte dieß an feinem 
Berhältniffe zu Gott nicht das ©eringfte: nur die Sünde 
vermag von Gott zu trennen und feine Gnade zu entziehen. 
Die Sünde und die durch Ddiefelbe vollgogene Trennung von 
Gott ift die nothwendige und unerläßlihe Borausfegung 
der Sreommunication: das innere Wefen der leßtern und ihre 
Wirfung befteht darin, daß fie den Zuftand des von Gott be- 
reits losgetrennten Sünders noch verichlimmert- und zu 
feinem Unglüde neues Unglüd hinzufügt. Denn fie 
entzieht dem Menfchen, der der Gnade Gottes verluftig gegangen 
ift, jene Hilfeleiftungen und Gnaden, welche die Kirche jonft 
allen ihren Mitgliedern darbietet, fte beraubt jener Vorrechte 
und Wohlthaten, die durch die hl. Taufe erworben werden, fie 
hebt die Mitgliedfchaft der Kirche und die Verbindung mit diefem 
heiligen Leibe völlig auf: der Verſtoßene ift fortan ausgefchlofjen 
von den Verdienſten und Fürbitten der Heiligen, den Gebeten 
und guten Werken der Gläubigen, vom Empfange der hl. Sacra— 
mente und all dem Segen, der dem Einzelnen von hier aus 
zufließt, er iſt losgetrennt von Chriſtus und ſeinem lebendigen 
Leibe, von ſeinem Erlöſungswerke und den Gnadenwirkungen, 
die daſſelbe dem Menſchen zuwendet 9. Der Sünder und Gott— 


1) Zu den Worten: Quaecunque alligaveritis super terram etc. bemerkt 
ver hl. Hieronymus: „Quia dixerat: Si autem-Ecclesiam non audierit, 
sit tibi sicut ethnicus el publicanus, et poterat contemptoris fratris haec 
occulta esse responsio vel tacita cogitatio, si me despicis et ego te 
despicio, si tu me condemnas et mea sententia condemnaberis; pote- 
statem tribuit apostolis, ut sciant qui a talibus condemnantur, humanam 
sententiam divina senlentia roborari et quodeumque ligatum fuerit in 
terra, ligari pariter et in coelo.“ Commentar. in Matth. L. II. c. 18. 

2) Augustin. Tractat. in Joann. XXVII: „Nihil sic debet formidare 
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loſe, fo lange ihn die Strafe des Banned noch nicht getroffen- 


* hat, iſt immer noch ein Glied der Kirche und wenn er auch an 
ihren Gnaden feinen direeten Antheil mehr hat, fo können 
die Berdienfte und Gebete feiner Brüder doch das noch be- 
wirken, daß die göttliche Barmherzigfeit ftch ihm wieder zuwende, 
ihn erleuchte und zur beſſern Einftcht bringe; aber dem Excom— 
munieirten find auch diefe indirecten Hilfeleiftungen entzogen, 
er ift lediglich fich felbft überlaffen, losgetrennt von der göttlichen 


Gnade, die die Kirche vermittelt, ohne Schug und Hülfe in | 


den Zuftand der unerlösten Welt zurüdverfest und dem Principe 


des Böfen wehrlos preisgegeben. Dieß ift die Strafe, welche | 


die Kirche über den Gebannten verhängt, dieß das Urtheil, das 
auf Erden ausgefprochen, im Himmel beftätigt und vollzogen wird. 

Unter dem angeführten Gefichtspunfte ift das Weſen der 
Ereommunication immer betrachtet und die genannten Wirfungen 
ihr immer zugefchrieben worden. Schon der Apoftel bezeichnet 
fie fehr fchön als ein nagwdoiver op oarav&, als ein Ueber 
liefern an den Satan, denn wie innerhalb ver Kirche 
Chriſtus herrfcht und die Gläubigen unter feinem mächtigen 
Schutze ftehen, ſo ift außerhalb verfelben das Reich des 
Bojen, in welchem der Satan herrfcht: wer aus der Kirche 
verftoßen wird, verfällt feiner fchredlichen Herrihaft, iſt ohne 
Schutz und höhere Hilfe, wie einftens die vorchriftliche Menſch— 
heit, feinen Berfuchungen und Nachftellungen überantwortet und 
wird immer mehr und mehr von den Banden der Sünde um- 
ftricft werden ). Nicht weniger treffend vergleichen die Väter 


christianus, quam separari a corpore Christi. Si enim separatur a cor- 
pore Christi, non est membrum ejus; si non est membrum ejus, non 
vegetatur spiritu ejus: Quisquis autem, inquit Apostolus, spiritum Christi 
non habet, hic non est ejus.“ 

1) Augustin: „Omnis christianus, qui a sacerdotibus excommuni- 
catur, satanae traditur: quomodo? scilicet, quia extra ecelesiam diabolus 
est, sicut in ecclesia Christus: ac per hoc quasi diabolo traditur, qui ab 
ecclesiastica communione removetur.“ c. 32 C.Xl. q. 3. Constit. 
apostol. L.II. c. 21: „Zo &xPfAnderrı vis Eurinolag euFüg — 
oi Auusöves Avzoı war Ws ügva Bogdv yoüvrai, xEgdos idıov Nyouuevo Tv 
Exelvov anwisıav‘ zur yap d Toorwv nar)g Öuwßolos dvIewnoxrövog Esiv.“ 


2* 
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die Strafe des kirchlichen Bannes mit der Vertreibung 
Adams aus dem Paradiefe Y: wie unfere Stammeltern, 
nachdem fie durch die Sünde den göttlichen Zorn auf fich geladen 
hatten, den Ort, an welchem Gott mit ihnen bisher verfehrte 
und fie ſchützte, verlaffen mußten und von nun an feiner Gnade 
beraubt, leviglich auf fich felbft angewiefen und hilfelos den 
Anfehtungen des Böfen Uberantwortet waren, jo wird Der 
Sreommunieirte aus der Kirche, wo er mit Gott in lebendiger 
Gemeinfchaft hätte leben können, hinausgeftoßen und fchußlos 
den Mächten der Finfterniß preisgegeben. Wenn ferner die 
Strafe des Bannes vielfach mit dem leiblichen Tode verglichen 
und als geiftiger Tod bezeichnet wurde ®), fo liegt diefem 
Ausdrude diefelbe Anfchauung zu Grunde, daß die Seele durch 
die Entziehung aller kirchlichen Gnaden, alles göttlichen Schußes, 
aller höhern Hilfe, im Kampfe mit dem Böſen allmählig unter: 
liege und falls fie längere Zeit unbußfertig im Stande der Er- 
communication verharre, ohne fich wieder erheben. zu Fönnen, 
dem ewigen Verderben anheimfalle; daß wie das Schwert dem 


1) Hieronym. Comment. in Osee, L.1I. c.6: „Cum scientiam Dei 
reliquerint, frustra, truncato capite fidei, cetera membra habere se 
Jactant; praevaricali enim sunt paclum Dei in Ecclesia, sicut Adam 
praevaricalus est in paradiso; et imitatores se antiqui parentis ostendunt, 
ut quomodo ille de paradiso, sic et isti ejiciantur de Ecclesia“ — 
Augustin. De Genesi ad litteram, L. XI. c. 40: „Alienandus inde 
utique fuerat (Adam), vel jam moriturus vel etiam tanguam excommuni- 
catus: sicul eliam in hoc paradiso, id est Ecclesia, solent a sacramentis 
altaris visibilibus homines disciplina ecclesiastica removeri.“ Synes. 
Epist. LVIII: „Ardoorizm at rois aurod undev avoyvüodw TEusvVog Tov Feod. 
ünas avrois ieoog anoxexltioIw zul omrog zaı neglßolos: or Egı To 
dıaßoiw uEepos Ev napadsiow“ 

2) August. Quaest. XXXIX in Deuteron: „Hoc nunc agit in Ecclesia 
excommunicatio, quod agebat tunc interfectio.“ — Coneil. Meldens. 
ann. 845. c, 56: „Anathema est aeternae mortis damnatio.*“ Bei Har- 
duin, Acta Concil. Tom. IV. p. 1439. — c. 13 X qui filii sint legit. 
4. 17: „In quibus cum aliquid fuerit difficile vel ambiguum, ad judicium 
est sedis apostolicae recurrendum, cujus sententiam, qui superbiens con- 
tempserit observare, mori praecipitur, id est, per ewcommunicationis 
sentenliam velut mortuus a communione fidelium separari.“ 
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feiblichen Leben ein Ziel feße, fo die Verftoßung aus der Kirche 
in leßter Inftanz den geiftigen Tod nach fich ziehe). Ganz 
den nämlichen Gedanfen endlih wollen die Väter ausdrücken, 
wenn fie den Kirchenbann als das Vorfpiel des jüngften 
Gerichtes, ald den Anfang der einftigen Verdam- 
mung binftellen °), denn wenn der von ihm Betroffene 
in feiner Unbußfertigfeit verharet, aller Heilsmittel und Gnaden 
beraubt. immer weiter von Gott fich entfernt, immer tiefer in 
die Sünde verfinft, fo kann ev nur mit dem Verderben und der 
ewigen Verwerfung endigen — und die Greommunicationsfentenz, 
die er mißachtete, war wirflich der Anfang und fo zu fagen 
eine Anticipation des nachfolgenden göttlichen Verdammungs— 
urtheils. 

Wer zu faſſen im Stande iſt, was es heiße, ein Mitglied 
der Kirche zu ſein, mit dem Leibe Jeſu Chriſti in lebendiger 
Verbindung zu ſtehen und eben dadurch an allen Gnaden und 
Segnungen ſeines Erlöſungswerkes den unmittelbarſten Antheil 
zu haben, der wird es leicht begreiflich finden, daß die Aus— 
ſchließung aus dieſer heiligen Gemeinſchaft zu allen Zeiten in 
der Ricche als die größte und ſchwerſte Strafe, die 
einen Chriſten treffen fan, angefehen wurde, Der hl. Chryſo— 
ftomus bezeichnet die Excommunication kurz und bündig als 
ruumpie TROBV TıuwgL®v gahernwreoe ?) und Au- 

1) Wirklich wird die Excommunication vielfach) als „mucro, gladius 
spiritualis * bezeichnet. Cfr. Hieronym. Epist. XIV ad Heliodor. C y- 
prian. Epist. LXII ad Pompon. 

2) Tertull, Apologet. ec. 39: „Summum futuri judieüi praejudieium 
est, si quis ita deliquerit, ut a communicatione orationis et conventus 
et omnis sancti commercii relegetur.“ — Hieronym. Epist. eit. ad 
Heliodor: „Sed de hoc gradu pulsus, provocabis ad Clericos. An de his 
aliquid audeam dicere, qui certe in suis urbibus commorantur? Absit 
ut de his quidquam sinistrum loquar, quia apostolico gradui succedentes, 
Christi corpus sacro ore confieiunt, per quos et nos Christiani sumus. 
Qui claves regni coelorum habentes, quodammodo ante judieüt diem 
Judicant: qui sponsam Domini sobria castitate conservant etc. “ 

3) De Babyla sive contra Gentiles. Opp. T. I. p. 661. Edit. 
Francof, 
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guftinus nennt fie damnatio, gua poena in Ecclesia nulla 
major est '), Bapft Clemens IM. bemerkt 9, daß die Kirche 
gegen einen Gebannten, der beharrlich den Gehorfam verweigere, 
nicht mehr vorfchreiten fönne, „cum non habeat ultra, quid faciat.* 
Die Synode von Narbonne im $. 1609 bezeichnet die Excom— 
mumication als das größte aller Uebel, als malum malorum 3) — 
und das Concil von Touloufe erflärt diefe Ausdrücke fehr 
fchön, wenn es jagt: „Grave profecto et incomparabile damnum 
est, extra communionem sanctorum esse, Dei optimi maximi 
gratia, spirituali ejusdem protectione, Christi meritis et demum 
ecclesiae suffragiis et sacramentorum usu privari. Haec omnia 
facit excommunicalio, quae poenarum omnium gravissima formi- 
dabilissimaque, ut christianis minime contemnenda, sed potius 
summo cum tremore pertimescenda* ?). 

Uebereinftimmend mit diefen Anfchauungen über Wefen und 
Bedeutung des Banned bat die Kirche von demfelben immer 
nur Gebrauch gemacht in den außerften Fällen, wo alle 
andern Befjerungsmittel ohne Grfolg ‚geblieben waren 9), fe 
verhängte die fchwerfte der Strafen immer nur nothgedrun- 
gen, wo die Pflichterfüllung einen Ausweg nicht mehr offen 
ließ 9 — und wie einftens die Catechumenen nach Empfang 


1) De correptione et gratia, c. XV. An einer andern Stelle jagt der 
felbe große Lehrer ebenfo treffend: „IMud enim quod ait: Si nec Ecclesiam 
audierit, sit tibi tanquam ethnicus et publicanus, gravius est, quam si 
gladio feriretur, si flammis absumeretur, si feris subrigeretur. Nam 
ibi quoque subjunxit, Amen dico vobis, quae ligaveritis super terram, 
erunt ligata et in coelis: ut intelligeretur, quam gravius sit punitus, qui 
velut relictus est impunitus. “ Contra Adversarium leg. L. J. ce. 17. 

2) c. 10 X de judic. 2. 1. 

3) Coneil. Narbon. c. 44. Bei Hard. XI. p. 50. 

4) Concil. Tolosan. ann. 1590. P. IV. e.1. Bei Hard. X. p. 1815. 

5) Synes. Epist. LVII. per tot. 

6) Aus den neueften Zeiten liefert einen Beleg hiefür die Ercommuni— 
cationsbulle Pius’ VL. gegen Napoleon, in welcher der Papft nad 
Aufzählung aller gegen ihn und feine Staaten verübten Gewaltthätigfeiten 
endlich beifügt: „Quid igitur jam restat Nobis, nisi socordiae ignaviae- 
que aut forlasse eliam desertae turpiter Dei causae incurrere notam 
velimus, quam ut terrena omni postposita ratione, abjectaque omni 
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der Taufe, diefer größten aller firchlichen Wohlthaten, von den 
Brüdern mit Jubel und Freude aufgenommen und mit den herz- 
lichften Glückwünſchen als nunmehrige Freunde und Mitgenoffen 
begrüßt wurden ), fo wurde die Ausſtoßung aus der Kirche, 
wo fie nicht mehr umgangen werden Fonnte, immer nur mit 
Schmerz und Thränen ausgefprochen ?). Es möge genügen, 
aus den vielen Beifpielen, die hiefür Iprechen, zwei hervorzu— 
heben, Die Synode von Epheſus fagt in ihrem Verdammungs- 
urtheile des Neftorius: „Gezwungen dur die Canones 
und den Brief unferes heiligften Vaters und Mitdieners Eöleftins, 
des Bifchofs der römischen Kirche, find wir unter vielen 
Thränen zu der traurigen Sentenz gegen ihn gefommen : — 
der durch ihn geläfterte Herr Jeſus Ehriftus beftimmt durch die 
gegenwärtige hl. Synode, daß Neftorius von der bifchöflichen 
Würde und aller priefterlichen Gemeinfchaft ausgefchloffen ſei“ 3). 
— Die Schlußfentenz gegen Eutyches, welche die Synode von 
Gonftantinopel im J. 448 fällte, lautet übereinftimmend : 
„Deßhalb haben wir, feine vollendete Verkehrtheit beweinend 
und betrauernd, durch unfern Heren Jeſus Ehriftus, den 
er ſchmähte, befchloffen, daß er abgefest fei von allem priefter- 
lichen Amte, ausgefchloifen aus unferer Gemeinfchaft und beraubt 
feines Flöfterlichen Vorfteheramtes, Alle Jene aber, die fernerhin 
mit ihm ſprechen und zufammenfommen, follen willen, daß auch 
fie der Strafe des Bannes verfallen ſeien“ 9. 

Aber obgleich die Ercommunication dem Geſagten zu Folge 
die fchwerfte der Kirchenftrafen ift, obgleich fie dem Sünder, der 
prudentia carnis, Evangelicum illud praeceptum exequamur: Si aulem 
Ecclesiam non audierit, sit tibi sicut Ethnicus et Publicanus.* Bei 
Pacca, Denkwürdigf. über Ce. Heiligfeit Bius VII. Bd. J. ©. 136. 

1) Bingham, Origin. L. XI. c. IV. $. 5. 

2) Ambros. De offic. L. II. e. 27: „Cum dolore amputatur etiam 
quae putruit pars corporis et diu tractatur, si potest sanari medicamenlis: 
si non potest, tunc a medico bono absciditur. Sic episcopi affectus boni 
est, ut optet sanare infirmos, serpentia auferre ulcera, adurere aliqua, 
non abscidere: postremo quod sanari non potest, cum dolore abscidere.“ 

3) Bei Hard. I. p. 1422. 

4) Bei Hard. II. p. 168. 
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hartnädig den Gehorfam verweigert, alle Firchlichen Gnaden 
und Wohlthaten, zu deren Genuß ihn die Taufe berechtigte, 
völlig entzieht, fo hat fte doch Feineswegs die Beſtimmung, feinen 
Untergang und ewiges Verderben zu bewirken, fondern ledig: 
lich feine Befferung und Rettung herbeizuführen, 
— die Kirche hat, um mit dem Apoftel zu reden !), das Recht 
der Ausfchließung empfangen zur Erbauung, nicht zur 
Zerftörung, denn fie handelt auch da noch, wo fie ftraft, als 
Stellvertreterin Desjenigen, der nicht gefommen ift, die Seelen 
zu verderben, fondern fie zu retten d. Daß der Bann vor 
Allem die Befferung und Rettung des Ausgeftoßenen 
bezwede, ift in der Schrift wiederholt und aufs Klarfte aus- 
gefprochen. Den Blutfchänder zu Corinth hat Paulus dem 
Satan überliefert zum VBerderben Des Fleifches, damit 
der Öeift gerettet werde, d. h. der Sünder. foll durch die 
Größe der Strafe, durch das Unglück, in das er gefallen, durch 
die traurigen Erfahrungen, die ev außerhalb der Kirche macht, 
durch den Anblick des Abgrundes, an dem ex fich befindet, durch 
die Erwägung der Gefahren, von welchen fein Heil bedroht ift 
und welchen er, getrennt vom Leibe Chrifti, lediglich fich felbft 
überlaffen, nicht mehr entgehen kann, zur Einſicht gebracht. 
werden; es follen jeine finnlichen Neigungen und Leidenfchaften, 
welche die Ausftoßung ihm zugogen, fein bisheriger Trotz und 
die Widerfpenftigfeit, welche er den Forderungen der Kirche ent- 
gegenfegte, gebrochen werden und fo die Ueberlieferung an den 
Satan „zum Verderben des Fleiſches“ dienen 95 er foll gleich-, 
fam gendthigt werden, Die bisherige Sinnesart zu Ändern, 
fich zu befjern und reumüthig in den Schooß der Kirche zurück— 


1) II Cor. XII. 10. 

2) Luc. IX. 55. 

3) Diefe Erflärung des eis OAedoov Ts 0agxos ift ohne Zweifel der 
Auffafjung der griechiſchen Väter vorzuziehen, wornach Paulus vermöge 
einer außerordentlihen, nur den Apofteln ertheilten und mit ihrem Tode 
erlojhenen Vollmacht den Ausgeftoßenen zugleich dem Satan überlieferte, 
um von diefem Forperlih mißhandelt und gepeinigt zu 
werden. Dal. Estius, Comment. in I Cor. V. 5. 
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zufehren, damit er Verzeihung erlange, an ihren Gnaden wieder 
Theil habe und feine Seele durch die wiedererlangte Verbindung 
mit ihr gerettet werde, wie denn auch wirklich dev Blutfchänder, 
nachdem er Buße gethan, alfo der Zweck der Strafe an ihm 
erreicht war, in die Gemeinfchaft der Kirche wieder aufgenommen 
wurde ), — In demfelben Sinne fagt der Apoftel von Hymenäus 
und Alerander, er habe fie dem Satan überliefert, damit fie 
unterrichtet werden, nicht mehr zu läftern, d.h. er 
jei bei ihrer Ausfchließung von der Abftcht geleitet geweſen, fte 
durch die Größe der Strafe, durch die Laft des über fie ges 
brachten Uebels zur Einſicht zu bringen, ihre Beſſerung herbei— 
zuführen und fte zu vermögen, von ihrer frevelhaften Sinnes- 
art, die fich beſonders in der Läfterung der Perſon Ehrifti und 
des chriftlichen Glaubens ausgefprochen haben mochte, abzu— 
ftehen, — er hat fie, wie den Corinthier, mit der Excommuni— 
cation belegt, „um ihre Seele zu retten.” Wenn endlich Paulus 
an die Theſſalonicher fchreibt ): „So aber Jemand nicht ger 
horchet unferem Worte in dem Briefe, einen Solchen zeichnet 
an und habet feinen Umgang mit ihm, auf Daß er befhämet 
werde”, jo will-er damit den gleichen Gedanken ausdrüden, 
daß Diejenigen, welche feinen Anordnungen offenen Widerftand 
entgegenfegen, aus der Gemeinde ausgefchlofien 3) und jeder 
Berfehr mit ihnen abgebrochen werden folle, Damit fie zur 
Befinnung fommen, ihr Unrecht erfennen, fich bef- 
jern und feinen Forderungen fih unterwerfen. — 
Wie die Schrift den Bann lediglich als ein Befferung Smittel 
auffaßte, fo hat auch die Kirche zu allen Zeiten ihm diefelbe 


1) I Cor. II. 6 ff. 

2) II Thessal. III. 14. 

3) August. Contra Epist. Parmen. L. III c. 1: „Non tamen ab 
eo fraternam separat charitatem, quem de fraterna congregatione prae- 
cipü separari. Hoc enim apertius ad Thessalonicenses dieit: Si quis 
autem non obaudit verbo nostro per epistolam, hunc notate et non 
commisceamini cum illo, ut erubescat: et non ut inimicum eum aesti- 

metis, sed corripite ut fratrem,“ 
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Bedeutung beigemefjen und von ihm ſtets in der gleichen Abficht 
Gebrauch gemacht. Indem der hl. Chryſoſtomus den Zwed 
der Greommunication auseinanderfeßt, bemerft er, Paulus habe 
den Blutfchänder dem Satan nicht völlig preisgegeben, 
fondern ihn demfelben überliefert wie einem Erzieher, 
damit der Geftrafte in ſich gebe und nach geleifteter Buße als 
ein lebendiges Glied wieder in die Kirche aufgenommen werde; 
die Strafe der Ausfchließung fei fehr hart, aber noch größer ihr 
Gewinns jene fei blos zeitlich und vorübergehend, diefer Dagegen 
erftreefe fich auf die Ewigfeit Y. Auguftinus bezeichnet wie 
derholt und aufs Nachdrüdlichfte die Befferung des Schuldigen 
als den Hauptzweck der Excommunication; könne derfelbe vor- 
ausfichtlich nicht erreicht werden, fo folle man von der An- 
wendung der Strafe cher ganz Umgang nehmen ).  Diefelbe 
fei die fchwerfte Strafe, die einen Ehriften treffen könne, aber 
dennoch handle die Kirche bei ihrer Verhängung nicht aus Leiden- 
ſchaft und Rache, fondern ſie fei von jener Liebe und Barm— 
herzigfeit geleitet, Die dem verlornen Schafe nachgeht und es 
zur Heerde zurücdträgt, — ihre dießfallfige Thätigfeit fei, wie 
er fehr bezeichnend beifügt, eine „misericors severitas* ?). — 
Daß auch die Geſetzgebung, wie fie immer beftand und noch 
heute Gültigkeit hat, von denfelben Anſchauungen ausgehe, braucht 


1) Homil. XV in I Epist. ad Corinth.: „Kai ovx einev, &xdoüvaı 
Toy Toı0irov TD varava, alla napadoüvaı, avolywv aurd Ti usTavolag 
Tag Fvoas za WOTLEQ naıdaywyi Tov rowdrov nagadıdoug ... WoTE 270 0- 
uevov uhlkov igı zarı iarosvorrog, ovuy: zonrovrog ankig, ovdE 
»oAaLovros Ex za uaryv‘ ueilov yag To #20008 Tr Tıuwglas, y usv yao 
ne00#@aıg0s, 7o d& dınvaxdg“ 

2) Contra Epist. Parmen. L. III. c.2: „In hac velut angustia 
quaestionis non aliquid novum aut insolitum dicam, sed quod sanitas 
observat Ecclesiae, ut cum quisque fratrum, id est Christianorum intus 
in Ecclesiae societate constitutorum, in aliquo tali peccato fuerit depre- 
hensus, ut anathemate dignus habeatur, fiat hoc ubi periculum schismatis 
nullum est, atque id cum ea dilectione, de qua ipse alibi praeecipit 
dicens, Ut inimicum non eum aestimetis, sed corripite ut fratrem: non 
enim ad eradicandum, sed ad corrigendum. “ 

3) De fide et operibus c. II. 
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faum bemerft zu werden: überall wird an den Apoftel erinnert, 
der den Blutfchänder dem Satan überlieferte, damit der Geiſt 
gerettet werde"), überall erfcheint die Ercommunication als 
ein Zuct- und Befferungsmittel, ald eine poena medi- 
cinalis ?) — und die feierliche Formel für VBerhängung des 
Bannes fagt ausdrücklich, daß die Strafe des Schuldigen nur 
fo lange andauern fole — „donec a diaboli laqueis resipiscat 
et ad emendationem et poenitentiam redeat, et Ecclesiae Dei, 
quam laesit, satisfaciat * 3). 

Uebrigens ift bei Anwendung dieſer Strafe das Augenmerk 
des Richters nicht bhoß auf die Perſon des Schuldigen gerichtet, 
fondern ebenfo fehr auch auf die Ehre der Kirche und 
das Wohlihrer Angehörigen, zwei Nüdfichten, die nicht 
weniger unfere volle Beachtung verdienen. Wie die Ehre der 
Kirche gegenüber/vorf Denjenigen, die nicht zu ihr gehören, vor 
Allem darauf beruht, daß ihre Mitglieder durch einen fittlich- 
veinen Lebenswandel, Durch Tugend und jede Art guter Werfe 
von der Wahrheit ihres Glaubens und der Göttlichfeit ihres 
Urfprungs Zeugniß ablegen, fo wird ihr Anfehen und ihre Achtung 
in demfelben Maaße ſchwinden, in welchem das Lafter um fich greift, 
und ganz befonders müßte ihre Würde beeinträchtigt werden, wenn 
die groben Sünder und Frevler völlig ftraflos ausgiengen und 
Diejenigen, die ihre Gefege frech verlegten und jeden Gchorfam 
verweigerten, nach wie vor ald Mitglieder in ihrem Schooße 


1) c. 37 C. XXIV. q. 3: „Qui excommunicatur (ut Apostolus ait) 
ad hoc excommunicatur, ut spiritus ejus salvus fiat in die Domini. 
Disciplina enim est excommunicatio, et non eradicatio. * 

2) c. 1 de except. VI. 2. 12: „Pia consideratione statuit mater 
ecclesia, quod majoris excommunicationis exceptio, in quacumque parte 
judiciorum opposita, lites differat et repellat agentes: ut ex hoc magis 
censura ecclesiastica timeatur, communionis periculum evilelur, contumaciae 
vitium reprimatur et ececommunicati rubore suffusi ad humilitatis gratiam 
et reconciliationis adfectum facilius inclinentur.“ Cfr. c.1 de sentent. 
excomm. VI. 5. 11. 

3) Pontificale Rom. P. Ill. Ordo excommunicandi et ab- 
solvendi. 
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geduldet würden. Deßhalb ift es für die Ficchliche Genoſſen— 
ſchaft, wenn fie ſich nicht vollig bloßftellen und der Verachtung 
ihrer Feinde preisgeben will, eine Forderung der Nothwendigfeit, 
die fchweren Verbrechen, die nicht alsbald durch Neue und 
Beſſerung gefühnt werden, mit der fürmlichen Ausſchließung 
zu beftrafen. Dieſe Rückſicht iſt die Kicche fich ſelbſt ſchuldig, 
fie liegt in der Natur der Sache und wenn der in Rede ftehende 
Beweggrund für Verhängung der Crcommunication fich Durch 
hiftorifche Zeugnifle auch nicht in dem Maaße, wie die andern, 
ficherftellen läßt, fo kann doch fein Zweifel bereichen, daß er in 
vielen Fällen gerade das. entjcheidende Moment werde ge: 
bildet haben, denn es ift befannt, mit welcher Sorgfalt und 
Zartheit die Kirche den Nichtchriften gegenüber auch in allen 
andern Beziehungen auf ihre Ehre und ihren guten Ruf bedacht 
ward. Eine gefchichtliche Thatfache läßt fich jedoch in der 
genannten Nichtung immerhin namhaft machen. Der Bilchof 
Eufratius hatte an den hl. Eyprian die Frage gerichtet, ob 
fie einen Schaufpieler, der den Knaben in feiner Kunſt Unter: 
richt exrtheilte, in der Gemeinde dulden und mit ihm verkehren 
dürfen? Er glaube, antwortet Cyprian, daß es fich mit der 
Majeftät Gottes und den Forderungen des Evangeliums nicht 
vereinigen laffe, wenn die Ehre der Kirche durch eine 
fo fhändlihe Berührung befleft werde 9. Der 
Bischof folle ihn auf jede Weife von der Ausübung feiner Kunft 
abzubringen fuchen, und wenn er durch das Aufgeben derfelben 
in Armuth gerathe, fo möge die chriftlihe Gemeinde ihm den 
nöthigen Lebensunterhalt darreichen; ſei ihr dieß nicht möglich, 
jo jolle der Betreffende nach Garthago fich begeben, um hier 
unterhalten zu werden, damit er nicht genöthigt fei, aus der 


1) T Timoth. VI. 1. Tit. II. 9. 10. 

2) Epist. LXI: „Quod puto ego, nec majestati divinae nec evange- 
licae disciplinae congruere, ut pudor et honor ecclesiae tam turpi et 
infami contagione foedeltur. Nam cum in lege prohibeantur viri induere 
muliebrem vestem et maledicti ejusmodi judicentur, quanto majoris est 
criminis, non tantum muliebria indumenta accipere, sed et gestus quoque 
turpes et molles et muliebres magisterio impudicae artis exprimere ? “ 
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Kirche ausgeftoßen Andere in der Sünde zu unterrichten, 
ſondern Gelegenheit habe, innerhalb derfelben das zu lernen, 
was zu feinem Heile diene, 

Das Dritte, was die Kirche bei Anwendung der Ercom- 
munication als Zweck verfolgt, it Das Wohl der übrigen 
Gläubigen. Wie in jeder Genoſſenſchaft die Fehler und 
Vergehen der Einzelnen, falls fte ungeftraft bleiben, gar leicht 
auch die Uebrigen zur Nachahmung loden, fich immer weiter 
verbreiten und allmählig das Ganze der völligen Auflöfung 
entgegenführen, jo müßte auch in der Kirche die öffentliche Zucht 
und Ordnung erſchüttert und das fittlichereligiofe Leben, nament— 
lich der Schwächern, in große Gefahr gebracht werden, wenn 
fie nicht vom Nechte der Ausfchließung Gebrauch machte, durch 
Entfernung der Schuldigen die Lebrigen vor Ver: 
führung und Anftedung bewahrte und fie durd 
den Anblid der Strafe, die jene traf, von den 
gleihen Vergehen abfchredte. Diefen Geftchtspunft hebt 
ſchon der Apoftel hervor, wenn er an die Gemeinde zu Gorinth 
und deren Vorfteher, die er zur Ausfchliegung des Blutſchänders 
auffordert, die Frage ftellt !): „wiffet ihr nicht, daß ein 
wenig Sauerteig die ganze Maffe durhfäuert?” 
D. h. ich will, daß ihr den Frevler aus eurer Mitte ausftoßet, 
weil die Erfahrung lehrt, daß die Sünde eines Einzelnen, wenn 
er nicht alsbald entfernt wird, gar leicht auf die Andern über: 
geht und allmählig, wie das fchleichende Gift einer Seuche, auch 
alle Uebrigen anſteckt. — Die Väter wiederholen denfelben Ge— 
danfen. Chryſoſtomus bemerft zu der ebenerwähnten Stelle 
des Gorintherbriefs, daß *8 fich bei Verhängung des Bannes 
nicht allein um die Berfon des Straffälligen, fondern um die 
ganze Kirche handle, von welcher die Gefahr der 
Anſteckung nur auf diefe Weife abgewendet werden 
fönne, denn wenn das Vergehen des Einzelnen nicht feine 
alsbaldige Strafe finde, fo theile es fich unmittelbar dem ganzen 
Körper mit und führe denfelben feinem Verderben und feiner 


1) I Cor: V. 6. 
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Auflöfung entgegen Y. Der hi. Eyprian 9) fchreibt dem 
Bifchofe Pomponius, er folle die Jungfrauen, welche thatfäch- 
lich das Gelübde der Keufchheit verlegt hätten, nebft ihren Ver- 
führern aus der Kirche ausfchließen, und wenn fie fich nicht 
befjern, niemals wieder aufnehmen, damit fie nicht durch 
das böfe Deifpiel, das fie geben, auch die übrigen 
Mitglieder der Gemeinde mit fih ins Verderben 
ziehen. &benfo jagt Auguftinus 3), die Hirtenforge lege 
der Kirche die Pflicht auf, von den gefunden Schafen das 
franfe zu trennen, Damit nicht das Gift der Anſteckung 
auch die übrigen ergreife: Derjenige, dem Nichts un: 
möglich jei, werde es vielleicht eben duch die Abfonderung 
wieder heilen. Bapft Innocenz I lobt und beftätigt die 
Beichlüffe der afrifanifchen Bifchöfe, durch welche fie die Pela— 
gianer aus der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen hatten, und 
fügt bei: „ Wenn fie noch länger ungeftraft hätten in der Kirche 


1) Homil. XV in I Cor. V: „io zaı Enaysı: oVr oldare ori wızoa 
Luun ökov TO pigaua Lvuoi; 'Eı yag zer Exelvov TO dudpryua, gymow, aAk 
auskovusvov Öuvaraı xaı To Aoınov Tig Exxinolas owua Avunvaodaı. “Orav 
yao o noWrog auaprav undw flanv, tay£wg zar Erepoı 
raura ninuusiynoovoı: raüra d& Afysı, ÖsızvÜUg örı Unee 
ölng ee &xxingalas, oUy Unze Eros auvrois Egıy 6 aywv 
zar 0. zivdövvoc“ } u 

2) Epist. LXII ad open „Quod si obstinate -perseverant nec 
se ab invicem separant, sciant se cum hac sua impudica obstinatione 
nunquam a nobis admitti in ecclesiam posse, ne exemplum caeteris ad 
ruinam delictis suis facere incipiant.“ 

3) De correptioneetgratia, c.XV: „Pastoralis tamen necessitas 
habet, ne per plures serpant dira contagia, separare ab ovibus sanis 
morbidam: ab illo, cui nihil est impossibile, ipsa forsitan separatione 
sanandam. * 

4) Epist. ad Carthag. concilii Patres: „Si diu sub hac fuerint im- 
punitate versati, necesse est multos in hanc suae pravitatem mentis in- 
ducant deeipiantque innocentes vel potius imprudentes, qui fidem catho- 
licam sequuntur. Putabunt enim eos recte sentire, quos adhuc viderint 
in Ecclesia perdurare. Separetur ergo u sano corpore vulnus insanum, 
remotogue morbi saevientis afflatu cautius quae sunt sincera perdurent 
et grex purior ab hac mali pecoris conlagione purgelur.“ Inter Epi- 
stolas $. Augustini epist. CLXXXI. 


31 


verbleiben dürfen, fo wäre hievon Die natürliche Folge gewefen, 
daß fie viele unfchuldige und unvorfichtige Mitglieder derſelben 
in ihre Verfehrtheit Hineingezogen hätten; die Legtern würden 
immer geglaubt haben, die von jenen vorgetragene Lehre fei Die 
orthodore, da fie noch immer in der Kicche geduldet werden. 
Daher müſſe das Franfe Glied vom gefunden Körper getrennt 
und der Gifthauch der Seuche entfernt werden, damit das, 
was noch rein ſei, erhalten und die geſunde Heerde 
vor der Anſteckung bewahrt bleibe.“ 

Auch die firchlide Geſetzgebung betrachtet die Excom— 
munication als ein Mittel, die noch Unverdorbenen vor Anftefung 
zu bewahren und die Mitglieder der Kirche durch die Größe der 
Strafe von den gleichen Berfehlungen abzufchreden: wiederholt 
ift dieſer Gefichtspunft aufs Schärffte hervorgehoben ). 

Die namhaft gemachten Nüdfichten, um deretwillen die 
Sreommunication zur Anwendung fommt, werden fich in den 
meiften Fällen mit einander verbinden und in ihrer Gefammtheit 
auf den Willen des Strafenden einwirfen, — er will alle drei 
Zwede zugleich erreichen; aber die Berhältnifje können es 
bisweilen auch mit fich bringen, daß der eine über den andern 
vorherrfcht und diefen mehr in den Hintergrund drängt, fo daß 
der erftere faft ausfchließlich als das beftimmende und — 
entſcheidende Moment angeſehen werden muß. | 

Faſſen wir jchlieglich die allgemeinen Bemerfungen, die wir 
im Bisherigen über Wefen und Bedeutung der Ercommuni- 
cation gemacht haben, in einem Gefammtbilde zufammen, fo 
läßt fich diefelbe vorläufig definiren als die im natürlichen und 


1) c.16 C. XXIV. q. 3: „Resecandae sunt putridae carnes et scabiosa 
ovis a caulis repellenda: ne tota domus, massa, corpus et pecora 
ardeant, corrumpantur, putrescant, inltereant. Arius in Alexandria 
una seintilla fuit, sed quia non statim oppressa est, totum orbem ejus 
flamma populata est.“ — c. 3 X de cohab. cleric. 3. 2: „.. Et si qui 
eorum ad ipsas redire, vel alias accipere forte praesumpserint, in aliquos 
eorum debes perpetuam excommunieationis sentenliam proferre, ut alii 
eorum exemplo perterrili a similibus arceantur.“ Cfr. c. 17. 18 C. XXIV, 
q. 3 
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göttlichen Nechte begründete, von den Firchlichen Obern gegen die 
Ungehorfamen und Widerfpenftigen verhängte Ausſchließung 
ausderäußern und innern Gemeinſchaft der Kirche, 
als die vollftändige Entziehung aller Önaden 
und Wohlthaten, die dur die Taufe erworben 
werden, ald die Abtrennung vom lebendigen Leibe 
Jeſu Chriſti, als Zurückverſetzung in den hilfe 
(ofen Zuftand der unerlösten Menfchheit, als die 
Ihwerfte aller Kirhenftrafen, die in der Abfict 
ausgefprochen wird, den Schuldigen zu beifern, 
die Ehre der firhlichen Genoffenfchaft zu wahren 
und von den übrigen Mitgliedern die Gefahr der 
Anſteckung fernzuhalten. 


52 
Berfchiedene Bezeichnungen der Ercommunication. 


Der Sprachgebrauch der erften Jahrhunderte bezeichnete Die 
Sreommunication mit fehr verfchiedenen und mannigfaltigen, die 
unmittelbaren Wirfungen diefer fchweren Strafe andeutenden 
Ausdrüden, von welchen wir folgende hervorheben: «AAozgıov 
»olveodaı Tng Errinoiag !), anoßalleoIaı vg Exxhmolag ?), 
— vder anogegeiodıaı THS Kowawviag 3), arorewsodau 
Ing x0wng EvW0Ewg ?), aXoLWWVNTOV, drroovvayayoy ylveodaı 5), 
cpooilsodeı®), Errngirreodeı Thg Ovvodov oder ng Errinolag ”), 
ertos elvaı eng Ennhnolas ®), sw 001 WS 0 E2IVın0g Hal ö 
Tehwng xal wmrerı aiTov WS Xoısımvov rragadsxov, dhh’ wg 


1) Concil. Antioch. ann. 341 c. 1. Bei Hard. I. p. 593. 

2) Can. Apost. LI. 

3) Coneil. Sardic. c. 11. 14. Hard. I]. p. 645. 647. 

4) Euseb. H. E. L. V. c. 24. 

5) Concil. Nicaen. c. 5. Hard. I. p. 431. 

6) Can. Apost. VI. 

7) Synesii Epist. LVII. 

8) Concil. Gangrens. Epist. ad episcopos Armeniae. Hard. J. 
p- 531. 
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EIvIR0v Ernimoleg 
oder ng xowawiag ?), Ölsıreodar Ex Tng Exninoleg ?); ab- 
stineri ®), a communicatione oralionis et conventus et omnis 
sancti commercii relegari?), ab ecclesia projici 6), ab ecclesiae 
communione dirimi 7), alienum oder extraneum ab ecclesia 
haberi 8), communione ecclesiae prohiberi °), de ecclesiae 
communione pelli.!0), excommunicari !!), extra ecclesiam dari 
oder de ecclesia auferri !?), omni ecclesiae teclo submoveri '3), 
penitus ab ecclesia abjici !'?), ut pestiferum a sanclae ecclesiae 
corpore dividi etc. 5). Die häufigfte und fozufagen technifche 
Bezeichnung der völligen Ausfchliegung aus der Gemeinfchaft 
der Gläubigen ift das Wort wage. Daffelbe ift aus der 
Schrift in den Sprachgebrauch der Kirche übergegangen. 
IV Mof. XXI. 3 wird über die Vernichtung der Cananiter und 
ihrer Städte berichtet: „Jehova erhörte die Stimme Israels 
und übergab die Kananiter in ihre Gewalt und er vernichtete 
fie und ihre Städte und man nannte den Namen des Ortes 
Horma“, — die LXX überfegen: xal zUguog aveFzuarıoev 
aurov (T0v Kuovavalov) zul Tag TIoAsıg aVTod‘ nal Eraheoarv 
To Dvoua Tod Torov Exslvov avadeuc. An demfelben Sinne 
wird das Wort gebraucht Jof. VI. 17: zul &ar n modus 


1) Constitut. Apost. LII. c. 38. 

2) Can. Apost. XXX. 

3) Coneil. Laodic. c. 36. Hard. I. p. 787. 

4) Concil. Eliberit. c. 20. Hard. I. p. 252. 

5) Tertull. Apolog. c. 39. i 

6) Coneil. Eliberit. c. 62. Hard. I. p. 256. 

7) August. Contra Epist. Parmenian. L. III. c. 2. n. 13. 

8) Coneil. Eliberit. c. 41. Hard. I. p. 254. Coneil. Agath. 
c. 42. Hard. II. p. 1003. 

9) Cyprian. Epist. XLIX ad Cornelium. 

10) Concil. Agath. c. 8. Hard. II. p. 999. 

11) August. Enchirid. c. LXXX. Concil. Agath. c.3. Hard. I. 
p. 998: 

12) Tertull. De Pudicitia. c. XIV. 

13) Tertull. L. cc. IV; 

14) Coneil. Eliberit. c. 49. Hard. I. p. 255. 

15) Gregor. Magn. inc. 2. C. V. q. 1. 

Kober, Kirchenbann. 3 
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avaFsuc, aiın xal rıavra 000 Esiv Ev avın; im Buche der 
Richter I. 17 ift von der Vernichtung der Stadt Sephat durch 
Juda und Simeon die Node: zul Exaleoe To Ovoua ung rokswg 
ovadyeua; IV König. XIX. 11 wird von den Königen der 
Aſſyrier gefagt, fie haben alle Länder und Gegenden verwüftet 
und zu Grunde gerichtet — avaszsuarioaı doag Tag 
yalag, — und I Maccab, V. 5. wird von Judas Maccabäus 
berichtet, er habe die Idumäer dem Untergange geweiht. und 
ihre Thürme verbrannt mit Allen, die darin waren: avedeud- 
TLGEV MVTOUS xaL EVErTÜgLWE TOVS TIVOYOVS Ev TrVQL OVV 7001 
tois Evovow. — Hienach bedeutet alfo awaseuerilew in der 
Sprache des alten Bundes vernichten, vertilgen, dem 
völligen Untergange weihen, avadene ift die Perſon 
oder Sache, die in diefer Weife dem Untergange verfallen ift — 
und über Jemanden das avaseın sw ausfprechen, heißt 
wünſchen oder bejhließen, daß er gänzlich vertilgt 
werde. In der nämlichen Bedeutung findet fich das Wort auch 
im neuen Zeftamente: Matth. XXVI. 74, Marc, XIV. 71 wird 
von Petrus, als er den Heren verläugnete, berichtet: 705aro 
avayeuarileiv, er fing an, ſich zu verwünfchen, vd. h. 
zu betheuern, daß er dem VBerderben und dem Unter: 
gange anheimfallen wolle, wenn er den Menfchen Fenne; 
ebenfo erzählt Lucas Act. XXI 42 von den Juden, die fich 
zufammenthaten, um den Apoftel aus dem Wege zu räumen: 
„avsdeuatıoav Eavroüog Atyovresg, te gayeiv, jute 
rusiv, Ewg 00 aroxtelvwor Tov ITleölov.“ Schr bezeichnend 
für die neuteftamentliche Bedeutung von ade find die 
Stellen, in welchen Paulus fich des Ausdrudes bedient: Nom. 
IX. 3 fagt er von fich felbft — nvgoup avros &y0, dvayeua 
elvaı A7IO TOD YQ10T0D urEo Tv adelpwv uov, TÜV OvyyEvov 
uov xara 0apxa, d. h. ich wünfchte felbft ausgefchlofjen zu fein 
von der Gemeinfchaft mit Ehriftus und dem ewigen Berberben 
anheimzufallen ), wenn ich damit bewirken könnte, daß meine 


1) Chrysost. Homil. XVI in Epist. ad Rom.: „rjs Aaoıkeias 7dews 


N, \ - [2 et) —— ser \ ’ —— * 
av ο νÔô Kar TS ÖcEns ExEivns ns ATTOOONTE HaL TIXVT@ UTTEUELVO av Ta 
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Brüder und Stammesgenoffen zum Glauben gelangten. I &or. 
XVI. 22 fügte der Apoftel eigenhändig den Ausfpruch bei: & 
dıs 8 yılcl Tov aUgiov, 1708v ygıorov, MW dvaseue, d.h. 
wer den Herrn Jeſum Chriftum nicht liebt, der fei ausgefchloffen 
von der Gemeinfchaft mit ihm und den Gläubigen, er fei dem 
ewigen Verderben preisgegeben ). gl. Galat. I. 8. 9, — 
Wenn demgemäß der Apoftel Denjenigen ald avadeua bezeichnet, 
der aus der lebendigen Gemeinfchaft mit Chriſtus ausgefchloffen, 
jeiner DVerdienfte beraubt, den Nachftellungen Satans überant- 
wortet, dem ewigen Verderben verfallen ift, was lag näher, 
als daß fich die Kirche des Ausdruckes bemächtigte und denfelben 
Begriff mit ihm verband, d. h. Denjenigen ald avaseue hin 
ftellte, der durch ihren Urtheilsfpruch aus dem Verbande mit 
Ehriftus und den Gläubigen ausgeftoßen, fich felbft überlaffen, 
dem Satan überliefert ift? Außerdem aber bezeichnet waseux 
in der Firchlicden Sprache auch die Strafe der Ausfchliegung 
jelbft, fowie die Sentenz, durch welche Diefe erfolgt. 

Aus dem Gefagten ergibt fich, daß überall, wo avaseıe 
allein fteht, ausfchlieglich Die größere Ercommunication oder 
die völlige Ausfchließung aus der Kirche bezeichnet werden 
wolle. Dieß geht einerfeits auch fchon aus dem Umftande hervor, 
daß fich die Firchliche Gefeggebung des Wortes Hhauptfächlich 
dann bedient, wenn es fih um Berwerfung irriger Lehren 
und um Beftrafung der Häretifer handelt: fo fagt das 
Nicänum, nachdem es das orthodore Symbolum aufgefteltt 
hatte, daß Diejenigen, welche in Betreff der Perſon Chrifti 


dewa.“ De Sacerdot. L. IV. c. 6: „m£aro eis yEevvav anel- 
Jeiv zaı aiwviw napadosnraı zoiAaosı unse tod tous nollaxıc 
aurov zur Audaouvras zur avshovrag, Toys aurwv uegos, Indaiss owIrvan zul 
to Xgoro roooeAdeiv.“ 

1) Theodoret. adh. |.: „Zw avadeua: aAkorgıos sw rä 
#08 owuaros tys &xxinolaso un Fsouor Fywr piArooy nıegı Tov 
Ösonoryv gaorov.“ — Athanas. de Parabol. Scripturae CV: „gwei- 
voars aurov ano tus rWv nıorav, aa Esw 
xeywgı0uevos ano Ta Äad 6 un nusevov. “ 
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anders Iehren, aus der Kirche ausgefchlofjen fein follen ); das 
Eoneil von Laodicea (gwifchen 343—381) %) verbietet den 
Ehriften, den Sabbath der Juden zu feiern und fügt bei: Die- 
jenigen aber, welche als Judaiften erfunden werden, follen von 
Ehriftus ausgefchloffen fein 3); die Synode von Öangra, die 
um diefelbe Zeit gefeiert wurde, fchließt ihre Canones, in welchen 
dogmatifche Irrthümer verdammt werden, ohne Ausnahme mit 
wadeun Es ?). Auf der andern Seite zeigen die Beifäge und 
Umfchreibungen, die mit dvadeun verbunden wurden, daß nur 
die völlige Ausſchließung gemeint fein könne: das Concil 
von Eonftantinopel im 3. 536 fagt bei WVerwerfung der 
verſchiedenen Härefien: „zul Öuolwg Terov rravrwv avadeue- 
tiCouev xal Tov Övgoeßn Zeßgov Tov Artyahov, zul aTo- 
oyisnv aal gel aAhorTgLoV yevouevov Tä deomore 
nuov #al xvois Imos Xgısd al ng dylug aurs 
xadolıxng zai amogokıxng Exrxinmoiag u T. 4“), 
Diefelbe Bedeutung von völliger Ausſchließung hatte 
das Wort Anathema auch in der lateinifchen Kirche. Indem 
wir die zahlreichen Stellen, in welchen es fchon fehr frühe gegen 
Häretifer gebraucht wurde ©), übergehen, wollen wir zum 
Beweife unferer Behauptung nur einige Zufäge namhaft machen, 
die dem Worte ald nähere Grläuterungen beigefügt wurden: 
das Eoncil von Meaur im 3. 845 nennt c. 56 das Anathem 
eine aeternae morlis damnatio und c. 73 fpricht e8 die Ex— 


1) „Tovs rouwrss avageuariisı n xadodın zaı anosohzn Exrinola.“ 
Bei Hard. I. p. 421. 

2) Hefele, Gonciliengefhichte, I. ©. 724. 

3) Conecil. Laodic. c. 29: „si de evosdeiev ladaiser, Eswoav dva- 
Jeua apa zo Xgoro.“ Hard. I. p. 785. 

4) Bei Hard. I. p. 533 segg. Vgl. die 12 Anathematismen des 
Eyrill von Alerandrien gegen Neftorius. Ibid. p. 1292 segq. 

5) Hard. II. p. 1357. 

6) So jagt 3. B. Papſt Leo I. in feinem Synodalfchreiben an ven 
Clerus und das Bolf von Konftantinopel: „Nos enim, sicut Nesto- 
rium in sua perversitate anathemavimus, ita eos, qui veritatem carnis 
nostrae in Domino Jesu Christo denegant, pari exsecratione damnamus.“ 
Hard. II p. 30. 
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communication alfo aus; „ut profanus et sacrilegus anathema 
effectus, ab ecclesia calholica et regno efficiatur extraneus, 
quia dignum est ut a corpore Christi separetur, qui inimicis 
Christi patronus effieitur ).* Hinemar von Rheims verhängt 
in einem Synodalfchreiben ) über zwei Perſonen, die im Ineefte 
lebten, das Anathem mit den Worten: quia obedire divinis et 
humanis legibus noluerunt, ul se ab ipso incestu disjungerent, 
secundum sacros canones a sacra Ccommunione corporis et 
sanguinis Christi et ab omnium Christianorum societate abjecti 
sunt, usque dum Domino respieciente a laqueis diaboli .. 

resipiscant, und fügt dann zur nähern Grflärung bei; vos 
fratres ac filii scitote quid sonat in nostra lingua anathema, 
id est, alienatio. Ut a Christo, in quo nominantur-christiani, 
et a christianorum societate alque communione sint tales 
alieni, donec ab illa inlicita conjunctione se separent. Papſt 
Leo IX. fchreibt Epist. XIT ad Joannem vom $. 1049: „seiat 
se, ni resipuerit, auctoritate Dei omnipotentis et beati Petri 
Apostolorum principis atque nostra, qui ejus fungimur vices, 
anathematis vinculo esse innodatum et a regno Dei alienum 
atque cum Juda traditore Domini nostri Jesu Christi, cum 
diabolo et omnibus pompis ejus aelerno incendio concre- 
mandum* ?). Ganz in derfelben Weife wird auch im Corpus 
Juris an unzähligen Stellen das Wort Anathema im Sinne 
von gänzliher Ausfchließung mit excommunicatio als 
gleichbedeutend gebraucht, wie fich denn auch das Tridentinum 
der Ausdrüde excommunicationis gladius und anathematis mucro 
als Bezeichnungen einer und derfelben Strafe bediente 9). 

Aber es finden fich in den fFirchlichen Gefegen bisweilen 
auch Stellen, wo das Anathem der Ercommunication entgegen: 
gefegt wird. Das zweite Concil von Tours (567) ver- 
ordnete c. 24: Derjenige, der firchliches Eigenthum unrechtmäßiger 


1) Coneil. Meldens. bei Hard. IV. p. 1493. 1498. 
2) Hard. VI, p. 349. 

3) Hard. VI. p. 973. Cfr. Epist. X. Ibid. p. 965. 
4) Sess. XXV. c. 3 de ref. 
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Weiſe fich angeeignet habe, folle nach dreimaliger, Fruchtlofer 
Ermahnung gleih dem Judas aus der Kirche ausgefchlojjen 
werden, „ut non solum excommunicatus , sed etiam anathema- 
tizatus moriatur et coelesti gladio feriatur * ); die. fchon er: 
wähnte Synode von Meaur beftimmte in Betreff ver Verhängung 
der Rirchenftrafen c. 56 9: es folle der Bifchof Feinen Untergebenen 
ohne hinreichende Urfache der Firchlichen Gemeinfchaft berauben — 
privare communione ecclesiastica —, beim Anatheme aber 
bedürfe er wegen der Größe der Strafe noch außerdem Die 
Zuftimmung des Metropoliten oder feiner Mitbifchöfe 9); in 
c. 12 C. IM. q. 4 bemerft Papſt Johannes VII über eine 
gewiſſe Engeltrude, fie fei nicht nur mit der Ercommuni- 
cation, die vom Verkehr mit den Mitchriften ausfchließe, ſondern 
auch wiederholt mit dem Anathem, das von der Kirche Ehrifti 
trenne, belegt worden d),. Wenn nun nach der. obigen Ausführung 
das Anathem immer die völlige Ausichließung aus der 
Kirche bezeichnete, fo kann in den eben genannten Stellen unter 
der Ereommunication nur der Fleinere Kirchenbann verftanden 
werden, d. 5. die Ausfchliegung von der hl. Euchariftie und 
den Übrigen Sacramenten, womit bisweilen auch, um die Strafe 
zu verfchärfen, das Verbot des Umgangs mit den übrigen 
Gläubigen verbunden war 5), In diefem Sinne wurden die 


1) Hard. II. p. 366. 

2) Auch bei Oratian cc. 41. C. Xl. q. 3. 

3) Einen ähnlichen Unterfchied zwiſchen Exrommunisation und Anathem 
macht um vie nämliche Zeit Sadrian HM. — Epist. XV bei Hard. V. 
p- 708: nachdem der Papſt die Großen des Reichs ermahnt hatte, dem 
Kaifer Ludwig IL, der nah dem Tode Eothars auf den Thron gelangt 
war, die Unterthanentreue zu bewahren, fügt er bei: „Quem ex vobis con- 
traria tentare ... cognoverimus, sicut infidelem et ecelesiasticae paci ac 
saluti contrarium, a nostri Apostolatus communione non solum alienum 
habebimus , sed etiam anathematis vinculo alligare omnino curabimus.“ 

4) „Engeltrudam, uxorem Bosonis, noveris non solum excommuni- 
catione, quae a fraterna societate separat, sed etiam anathemate, quod 
ab ipso Christi corpore (quod est ecclesia) recidit, crebro percussam 
esse.“ 

5) Van-Espen, Jus Ecclesiast. P. II. tit. XI. c. 3. n. 26. 
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Worte auch noch von Gratian aufgefaßt, wie feine Be- 
merfung beweist, die er dem genannten c. 12 C. II. q. 4 bei- 
fügte ). Aber jeit dem Erſcheinen der Decretalenfammlung 
Gregors IX. wird dem Anathem, wo e8 der Ercommunication 
gegemüberfteht, von den Canoniſten ein anderer Sinn unterlegt: 
in c.59 X de sententia excomm. 5. 39 verordnete nämlich der 
genannte PBapft, daß wo immer das Wort excommunicatio ge- 
braucht fei, darunter der größere Bann, der gänzlich aus der 
Kirche ausfchließe, verftanden werden müſſe 9). Es war eine 
natürliche Folge dieſer Beftimmung, daß die Interpreten des 
firchlichen Rechts dem Begriff des Anathems, wo es neben der 
Excommunication als die ſchwerere Strafe erfcheint, eine weitere 
Ausdehnung gaben: darin zwar ftimmen alle überein, daß 
beide an fih und ihrem innern Wefen nach diefelbe 
Strafe bedeuten, die völlige Ausſchließung aus der Kirche, aber 
darin feien fie verfchieden, daß bei der Ercommunication diefe 
Ausschließung durch eine einfache Sentenz des Nichters erfolge, 
während diefelbe beim Anathema unter gewiffen Ceremo— 
nien und FeierlichFfeiten ) ausgefprochen werde, um 
damit die Größe des Vergehens vor Augen zu ftellen und Furcht 
und Schreefen vor demfelben wie vor der Strafe einzuflößen, 

1) „Unde datur_intelligi, quod anathematizati intelligendi sunt non 
simpliciter a fraterna societate, sed etiam a corpore Christi (quod est- 
ecclesia) omnino separati.“ 

2) „Si quem sub hac forma verborum: zllum-excommunico“ vel 
simili, a judice suo excommunicari contingat, dicendum est, eum non 
tantum minori, quae a perceptione sacramentorum, sed etiam majori ex- 
communicatione, quae a communione fidelium separat, esse ligatum.* 
Bon der Partirulargejeßgebung wurde diefe Entfcheidung Gregors alsbald 
adoptiert: die Eynode von Nismes im 3. 1284 erläutert den firchlichen 
Sprachgebraud) alfo: „Dieitur autem major excommunicatio, cum dieit 
praelatus: Excommunico te. Et tali excommunicato nullus debet in ali- 
quo participare. .. Minor autem excommunicatio dieitur, cum quis com- 
municat excommunicato majori excommunicatione: et tunc participans 
excommunicato est remotus a perceptione sacramentorum : ita non debet 
recipere Eucharistiam vel alia sacramenta, quousque fuerit absolutus.“ 
Bei Hard. VII. p. 929. 

3) c. 106 0. Xl. q. 3. 
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von der es betroffen wird. Das c. 10 X de judie. 2, 1. bot auch 
alsbald Gelegenheit dar, diefe Auffaſſung practifch in's Leben einzu— 
führen: Bapft Cöleſtin IM. verordnete, daß die Elerifer, welche 
fich beftimmter fchwerer Verbrechen fchuldig gemacht haben und 
derfelben überführt find, vom Firchlichen Richter abgefegt werden 
follen, und fügt bei: „Qui si depositus incorrigibilis fuerit, 
excommunicari debet, deinde, contumacia crescente, anathematis 
mucrone feriri.* Fagnani bemerkt ) zu dem Worte excom- 
municari: „debet intelligi de majori excommunicatione, quae 
fertur sine solemnitate; anathema vero de illa, quae fertur 
cum solemnitate, de qua in cap. Debent. C. XI. q. 3.“ ). Nach 
diefer Auffaſſung, die auch in's Pontificale Romanum übergieng ?), 
ift alfo unter dem Anathem, wo e8 der Greommunication gegen: 
überfteht, immer die feierliche, unter beftimmten fymbolifchen 
Handlungen öffentlich ausgefprochene Ausfchließung aus der 
Kirche zu verftehen, während die einfache durch bloßen Nichter- 
ſpruch verhängte Ausftoßung aus der Gemeinschaft der Gläubigen 
als Excommunicalio bezeichnet wird. 

Bisweilen fügen die Firchlichen Gefege dem Anathema als 
Verſchärfung noch das Wort Maranatha bei. Das vierte Concil 
von Toledo im Jahr 633 bedroht c. 75 Diejenigen, welche ° 
gegen König und Neich confpiriren und die ftaatliche Ordnung 
in verbrecherifcher Weife ftören würden, mit dem Anathem und 


1) Comment. in h. |. n. 23. 

2) In demfelben Sinne äußert fih Gonzalez Tellez (Comment, 
ad h. J. 1: „Execratio solemniter in Ecclesia facta dieitur Anathema: 
Et ipsius Excommunicati Anathematismus est veluti Auxesis et aggregatio 
detestationis contra Excommunicatum contumacem. Excommunicationem 
praecedentem auget non substantia seq. negationis, sed horrore majorum 
execrationum.*“ Vgl. Suarez, De Censuris, Disput. VIII. sect. 2. 

3) Pontif. Rom. P. Ill. Ordo excommunicandi: „Notandum, 
quod triplex est excommunicatio, videlicet, minor, major et anathema. 
Minor excommunicatio contrahitur per solam participationem cum excom- 
municato. Major excommunicatio, quam Pontifex per sententiam scriptam 
legendo promulgat. .. Quando vero anathema, id est, solemnis ex- 


communicalio pro gravioribus culpis fieri debet, Pontifex paratus 
amictu etc.“ 
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fchließt mit den Worten: „Qui contra hanc nostram  defini- 
lionem praesumpserit, analhema maranatha, hoc est, perditio 
in -adventu Domini sit et cum Juda Scharioth partem habeat, 
et ipsi et socii eorum* ). Diefelbe Formel ift wörtlich wie— 
derholt im Toletan. XVI. ann. 693: c. 10 2). Die Synode von 
Rheims im Jahr 900 verhängt über die Mörder des Erz 
bifchofs Fulco in fehr feierlicher Form das Anathem und fügt 
bei: „Sintque anathema Maranatha et pereant in secundo ad- 
ventu Domini 3). Das Concil von Trosleium (bei Soif- 
fons) im Jahr 909 faßt die Ercommunication ce. 13 in folgende 
Worte: „sit quisque eorum, qui hoc nefandissimum scelus 
opere perpelravit, et quicunque eis quoquo modo favendo 
et communicando consenlit, analhema :maranatha, id est, con- 
demnatus, donec Dominus redeat: vel perditio in die ju- 
dlicii, quando Dominus veniet ?),. Daß der Ausorud I. Cor. 
XVI, 22 entnommen fei, ift allgemein zugeftanden und auch Die 
zulegt genannte Synode. bedient fich defjelben unter ſpecieller 
Hinweifung auf jenes Wort des Apoſtels; aber welches feine 
eigentliche Entftehung und urfprüngliche Bedeutung gewefen fei, 
darüber find die Väter fehr verfchiedener Meinung °): ung ger 
nügt zu willen, daß die Firchlichen Gefege die Auffaſſung Augu- 
ftins ©) adoptirten, der das Wort mit; „donec Dominus redeat“ 
erflärte, In diefem Sinne ift das Anathema Maranatha die. 
ftrengfte und härtefte Form der Creommunication, wornach der 
von ihr Betroffene für immer aus der Kirche ausgeftoßen 
wird, ohne Hoffnung, je wieder aufgenommen zu 
werden — dem Gerichte Gottes überantwortet 


1) Hard. II. p. 594. 

2) Ibid. p. 1801. 

3) Hard. VI. p. 468. 

4) Hard. VI. p. 541, ebenfo findet fi das Wort maranatha in den 
unächten Deeretalen des Bapftes Silveriug c. 30. C. XXI. q. 4. 

5) Bingham, Origin. L. XVI. c. 2. $. 16. 

6) Epistol. CLXXVMI.: „Anathema graeco sermone dixit, Con- 
demnatus; Maranatha definivit, Donec Dominus redeat.“ 
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und lediglich ihm überlaffen Y. Die Richtigfeit diefer 
Auffaffung geht einerfeits deutlich aus den Erläuterungen hervor, 
welche die angeführten Synoden felbft dem Anathema Ma- 
ranatha geben, andererfeits fpricht dafür die allbefannte Praxis 
der Altern Kirche, gewiſſe ſchwere Verbrechen mit immerwäh- 
render Ausfchliegung aus der Kirchengemeinfchaft zu ftrafen und 
felbft in der Stunde des Todes die Aufnahme zu verweigern 9. 

Zwar ift hiegegen bemerft worden, daß das Wort- Ana- 
thema Maranatha nicht nothwendig in dem angegebenen ftren- 
gen Sinne gedeutet werden müſſe, daß es vielmehr, gleichwie 
in der alten Kirche Denjenigen, die für immer aus der Ge 
meinfchaft der Gläubigen ausgefchloffen waren, im Falle ihrer 
Beſſerung nur die öffentliche Wiederaufnahme, nicht aber 
auch die Brivatreconeiliation verweigert worden fei 9), bloß 
als eine feierlichere Form des gewöhnlichen Anathems ftch 
darftelle und bei wirflicher Neue und Bellerung die Abfolution 
des Gebannten Ffeineswegs ausgefchloffen habe 9), — allein 
wenn wir auch die Möglich feit diefer Anftcht nicht in Abrede 
ziehen wollen, fo fehlt doch für ihre pofttive Begründung jeder 
ſolide biftorifche Anhaltspunft und fo lange dieß der Fall ift, 
fünnen wir uns nicht für berechtigt halten, von der oben dar- 
gelegten, im klaren Wortlaute der angeführten Canones begrün- 
deten Auffafiung abzugeben und dieß um jo weniger, als auch 


1) Benedict. XIV., De synod. dioeces. L. X. c. 1. n. 7.: „mara- 
natha anathemati addebat, ut excommunicatus, solius Dei judicio re- 
lictus, ab ecclesiae communione separatus permanere juberetur usque 
ad adventum Domini seu ad diem Judicii.“ 

2) Bona, Rer. Liturg. L. I. c. 17. $. 1: „In exordio christianae 
religionis tantum erat pietatis studium, tantum odium improbitatis, ut 
quibusdam sceleribus, quae atrociora visa sunt, omnis prorsus veniae 
spes, omnis poenitentia denegaretur; adeo ut qui ea commisisset, quam- 
vis a divina misericordia eorum remissionem verae contritionis subsidio 
obtineret, nunquam tamen posset cum ecclesia reconciliari.“ fr. Concil. 
Eliberit. c. 1. 2. 6. 8. 10. 12. 13. 17. 18. 63—66. 70. 75. Conc. 
Sardic. c. 2. — Döllinger, Hippolytus und Kalliftus. ©. 129 ff. 

3) Binterim, Denfwürdigfeiten, V. 2. ©. 267 ff. 

4) Suarez, De Censuris, Disput. VIII. sect. 2, n. 7. 
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für die berührte Behauptung in Betreff der öffentlichen und 
Privatreconciliation nur fehr fpärliche und in hohem Grade 
unvollftändige Beweismittel zu Gebote ftehen. — Bisweilen 
findet fich die Formel Anathema Maranatha auch in Stif- 
tungs- und Schenfungsurfunden Y: hier hat fie na- 
türlich nicht die Bedeutung der wirflichen Greommunication, 
jondern enthält bloß eine Verwünfhung oder einen Fluch, 
welcher Denjenigen treffen foll, der an die Stiftung feine fre- 
velnden Hände legen und fie ihrem urfprünglichen Zwecke ent 
fremden würde, 

Die Canones der Altern Kirche erwähnen noch einer anderen 
Greommunication, die aber bloß die Bifchöfe treffen konnte. Die 
gewöhnliche Urfache, fie zu verhängen, war die Weigerung 
des Bifchofs, auf der Provinzialfynode zu erfcheinen, oder auch 
das eigenmächtige Weggehen von derjelben, ehe fie vom Metro: 
politen gefchloffen worden. In diefer Beziehung fagt das fünfte 
Concil von Karthago- (im Jahr 401) c. 10: „es ift ber 
jchloffen worden, daß fo oft ein Concil gehalten wird, die 
Biſchöfe, welche nicht durch Alter-oder Krankheit oder einen 
andern hinveichenden Grund gehindert find, vorfchriftmäßig er- 
fcheinen. .... . Diejenigen, welche nicht erfcheinen können, haben 
ihre Abhaltungsgründe fchriftlich vorzulegen: nisi autem rationem 
impedimenti sui apud ‘primatem suum reddiderint, ecelesiae 
suae communione debent esse contenti?).“ In gleicher Weife 
verordnet das zweite Concil von Arles (45% c. 19: „wenn 
ein Bifchof bei der Synode nicht erfcheint oder dieſelbe, bevor fie 
gefchloffen ift, wieder verläßt, alienatum se a fratrum com- 
. munione cognoscat: nec eum recipi liceat, nisi in sequenti 
synodo fuerit absolutus* 8). Diefelbe Beftimmung enthält c. 6 
des Goneil8 von Tarragona (516): „wenn ein Bifchof troß 
der Aufforderung des Metropoliten, ohne durch förperliche Leiden 
abgehalten zu fein, auf der Synode nicht erfcheint, sicut sta- 


1) Du Cange, Glossar. s. v. Maran-Atha. 

2) Hard. I. p. 988. Der Ganon it von Gratiau auch in's Decret 
aufgenommen c. 10 Dist. XVII. 

3) Hard. II. p. 774. c. 12. Dist. XVII. 
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tuta patrum sanzerunt, usque ad fulurum concilium cunc- 
torum episcoporum charitatis communione privelur* '). Aber 
auch wegen anderer Vergehen wurden die Bifchöfe mit der 
in Nede ftehenden Ereommunication bedroht, Wer einen fremden 
Mönch ordinirt oder einem Klofter feiner eigenen Didcefe zum 
Vorftand gibt, fol diefer Strafe verfallen 9; wer den Häre- 
tifern gegenüber nachläßig ift, fol von den benachbarten Bi- 
fchöfen an feine Pflicht erinnert werden, erfüllt er diefelbe nicht 
innerhalb fechs Monaten, fo fol er ihrer Gemeinfchaft beraubt 
fein 9). Das zweite Concil von Tours im Jahr 567 ver: 
bietet c. 9, einen Fremden ohne Zuftimmung des Metropoliten 
oder der Comprovinzialbifchöfe zum Bifchof zu ordiniren : wer 
dagegen handle, folle bis zum Fünftigen Plenarconcil aus der 
Gemeinfchaft der übrigen Bifchöfe ausgefchloffen fein 9; Xeo 
der Große gibt denjenigen Bifchöfen, die fich auf der berüch- 
tigten Näuberfynode dem Eutychianismus angefchloffen hatten, 
nachher jedoch wieder in Gemeinfchaft mit ihm treten wollten, ihre 
Kirchen zurück; da fie aber das begangene Unrecht nicht aner- 
fennen und aufrichtig eingeftehen wollten, fo unterfagte er ihnen 
den nähern Verfehr mit fih und den übrigen Biſchöfen 9. 


1) Hard. II. p. 1042. c. 14. Dist. XVIN. Die gleiche Berordnung ent: 
halten: das Coneil. Matiscon. Il. ann. 585. c. 20. Agathens. ann. 
506. c. 35. Wormat, ann. 868. c. 16., welch’ letzteres den im Texte 
erwähnten Canon des Goncils von Arles wörtlich wiederholt. 

2) Concil. Carthag. V. c. 13: „item placuit, ut si quis de alterius 
monasterio receptum , vel ad clericatum promovere voluerit, vel in suo 
monasterio majorem monasterii constituere; episcopus qui hoc fecerit, 
a celerorum communione sejunctus, suae tantum plebis communione 
contentus sit.“ Hard. I, p. 988. 

3) Concil. Milevit. ann. 416. c. 25: „quod si ex die, quo conve- 
nitur, intra sex menses, si in ejus provincia execulio fuerit et non eos 
ad unitatem catholicam convertendos curaverit, non ei communicetur, 
donec impleat“, Hard. I. p. 1222. 

4) „... a nostra caritate usque ad majorem synodum se cognoscat 
remotum et excommunicatum : quia merito a caritate nostra vel nostris 
ecclesiis segregantur, qui patrum statuta contemnunt.* Hard. III. p. 359. 

5) Epistol. LXXX. ad Anatol. edit. Baller.: „illud quidem quod 
praesentibus et agentibus nostris constitutum est, approbamus, ut suarum 
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Aus dem Angeführten und namentlih den Ausdrüden, womit 
diefe Greommunication bezeichnet wird, läßt fich Leicht abnehmen, 
worin fie näherhin beftanden habe: die von ihr Betroffenen 
waren von aller Gemeinfchaft und allem perfönlichen Verkehr 
mit den übrigen Bifchöfen der Provinz ausgefchlofen ), nament- 
lich war jeder perfönliche- Umgang und jede Bezeugung freund- 
fchaftlicher Gefinnungen unterfagtz; kam ein in dieſer Weife 
Sreommunieirter in die Didcefe eines Comprovinzialbifchofs , fo 
durfte ex feinerlei feierliche Funktionen vornehmen, die Ausftel- 
lung der literae formatae und commendalitiae war ihm. verboten 
und wenn e8 dennoch gefhah, fo wurden fie von den andern 
Bifhöfen zurüdgewiefen, endlih war er für die Zeit feiner 
Strafe von der Provinzialfynode ausgefchloifen. Wenn wir 
erwägen, welch’ großen Nachdruck die Disciplin der Altern Kirche 
auf die gegenfeitige Verbindung der Bilchöfe legte — und wie 
durch die Zurüdweifung der literae formatae und commenda- 
titiae auch die ganze Didcefe des Excommunicirten von der 
übrigen Kirche ausgefchlojjen war, rechnen wir dazu den Verluft 
all des Einfluffes, den fonft ein Biſchof auf der Provinzial: 
fynode entfaltete und auf die wichtigften Angelegenheiten der 
Provinz ausübte, jo werden wir nicht in Abrede zu ziehen 
vermögen, daß diefe Strafe eine fehr empfindliche gewefen 
fein müffe, namentlich wenn auch andere Bifchöfe, die gat 
nicht zur. betreffenden Provinz gehörten, zur Abbrechung des 
Verkehrs aufgefordert wurden 9. Dennoch aber war fie, ob- 
wohl häufig mit diefem Namen belegt 3%), feine Excommu— 


interim ecclesiarum essent communione contenti: sed cum legatis no- 
stris quos misimus participata tecum solicitudine, volumus disponatur, 
quatenus hi qui plenis satisfactionibus male gesta condemnant et accusare 
se magis eligunt quam tueri, pacis et communionis nostrae unitate laetentur.“ 

1) Bol. Morinus, Exercitat. ecclesiast. exercit. XVII. 

2) Concil. Turonens. Il. c. 1: „Si quis episcoporum ad synodum 
venire distulerit, usque ad majorem synodum a metropolitano et compro- 
vincialibus maneat excommunicatus, nec ei ex alia provincia ullus epis- 
copus interea communicare praesumat“. Hard. III. p. 358. 

3) 3. ®. Coneil. Turon. Il. c. 1. Concil. Emeritens. c. 7. 
Conecil. Toletan. XI. c. 15. 
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nication im eigentlichen Sinne des Wortes: von einer Aus- 
ſchließung aus der Kirche tft fowenig die Nede, daß vielmehr 
der Geftrafte in feiner Diöceſe Biſchof bleibt nach wie 
vor, die Sacramente empfängt und adminiftrirt, überhaupt alle 
Funktionen feines biſchöflichen Amtes ungefchmälert ausübt. 
Diefes Fortbeftehen feiner Beziehungen zur eigenen Kirche und 
Didcefe geht einerſeits Flar aus dem oft. wiederfehrenden Aus— 
drud hervor, womit die Strafe bezeichnet wird — propriae 
ecclesiae communione sit contentus, andererfeitd aus dem Um— 
ftande, daß, wenn zur Verfchärfung der Strafe an den Rechten, 
die der Biſchof in feiner eigenen Didcefe hat, etwas geändert 
werden fol, dieß jedesmal ausprüdlic bemerft wird: 
jo fagt das Eoneil von Meaur im Jahr 845 c. 10 in 
Betreff der Bifchöfe, die ohne Widerfpruch zu erheben, einem 
Laien die Leitung und Verwaltung eines Klofters überlaſſen: 
„si deinceps istud sine vindicta dimiserint ... . tribus men- 
sibus hoc synodali judicio a missarum solemnüs se abstineant 
et suae tantum ecclesiae communione contenti fiant !) und Die 
Synode von Agde (506) c. 35 fügt der Strafe die Entziehung 
des Verfehrs mit der eigenen Kirche auspdrüdlich bei: usque ad 
proximam synodum a charitate fratrum et ecclesiae commu- 
nione priventur ?), Ebenſo führte der ercommunieirte Bifchof 
die Außere Verwaltung der Diöceſe unverändert fort, denn 
fein einziger Canon läßt fich ausfindig machen, der fürdie 
Dauer der Strafzeit einen Adminiftrator der Didcefe aufftellte, 
was bei der Wichtigfeit der Sache doch hätte gefchehen müſſen, 
wenn der Bifchof wirflich feiner Jurisdiction verluftig gegangen 
wäre; wo ein Concil das Letere verfügt 9, beftellt es zugleich 
auch den interimiftiichen Verwalter, ein Beweis, daß dieß ala 
Ausnahmsfall angefehen wurde, mithin dem Bifchofe in allen 
andern Fällen die Verwaltung der Diöceſe unverfehrt verblieb. 
— Die griechifche Kirche hat die Exrcommunication, von welcher 


1) Hard. IV. p. 1484. 

2) Hard. II. p. 1002. 

3) So überträgt das Concil von Meriva (666) ec. 7 die cinfiweilige 
Berwaliung der Diöcefe dem Metropoliten. Hard. II. p. 1001. 
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wir reden, nie gekannt D, Dagegen ift fie im Abendlande noch 
heute ein lebendiger Theil der Kirchendisciplin ; wenn das Tri: 
dentinum 2) in Betreff der Berufung der Brovinzialfynode und 
des Grfcheinens auf derfelben fagt: „Quod si in his tam meiro- 
politani quam episcopi et alii supra scripti negligentes fuerint, 
poenas sacris canonibus sancitas incurrant,* fo ift unter 
diefen Strafen nichts Anderes zu verftehen, als die Ausfchließung 
vom Verfehre mit den übrigen Bifchöfen 9). 

Eine andere Art von Greommunication findet fich ehr 
häufig in den Mönchsregeln, namentlich in der des Benedicti— 
nerordend. Diefelbe ) fagt c. XXI be excommunicalione 
culparum: „wenn ein Bruder widerfpenftig der hl. Negel den 
Gehorfam verfagt und den Vorfchriften feiner Obern fich nicht 
unterwirft, fo fol er nach dem Gebote des Herrn zweimal von 
den Vorgefegten im Geheimen ermahnt werden. Beſſert er fich 
nicht, fo werde er öffentlich vor Allen zurechtgewieſen. Läßt er 
fih auch hiedurch nicht auf andere Gefinnungen bringen, fo 
fol er, falls er die Schwere diefer Strafe einzufehen vermag, 
der Grcommunication unterliegen” 5), Dieſelbe hatte zwei 
Grade: für die leichtern Vergehen beftand fie in der Aus— 
Ichliegung von der Tiſchgenoſſenſchaft, wonach der Ge— 
ftrafte feine Speifen, deren Quantität je nach der Größe Der 
Schuld vom Abte-beftimmt wurde), allein und abgefondert. 


\ 


1) Morinusl. c. XV. 

2) Sess. XXIV, c. 2. de ref. 

3) Ferraris, Prompta Biblioth. s. v. Concilium, art. Il. n. 28 seggq. 
Edit. Mont. Casin. — Barbosa, Collectanea ad c. 13. Dist. XVII. 
4) Holstenius, Cod. regul. monastic. Tom. I. p. 111 seqq. 

9) „Si quis frater contumax, aut inobediens, aut superbus, aut mur- 
murans, vel in alio contrarius existens Sanctae Regulae, et praeceptis 
Seniorum suorum contemptor repertus fuerit, hic secundum Domini nostri 
praeceptum admoneatur semel et secundo secrete a Senioribus suis. Si 
non emendaverit, objurgetur publice coram omnibus. Si vero neque sic 
correxerit, si intelligit qualis poena sit, excommunicationi subjaceat“. 

6) Cap. XXIV: „Si quis frater in levioribus culpis invenitur, tantum 
mensae participatione privetur. Privati autem a mensäe consortio ista 
erit ratio: ut in Oratorio Psalmum aut Antiphonam non intonet neque 
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und erft nach der Mahlzeit der Uebrigen erhielt, auch durfte 
er im Chor Feine Antiphon intoniven und Feine Lection recitiren. 
Mer fih dagegen eines ſchwereren Bergehens fchuldig ge- 
macht hatte, wurde nicht nur mit der Ausfchließung von der 
Tiſchgenoſſenſchaft beftraft, fondern durfte auch am gemeinfamen 
Chorgebete feinen Antheil mehr nehmen, er hatte an einem ab- 
gefonderten Orte für fein Vergehen Buße zu thun, jedweder 
Umgang mit ihm war den Andern ftrenge unterfagt ), wer 
ohne ausdrüdlichen Befehl des Abtes dennoch mit ihm verkehrte, 
verfiel in diefelbe Strafe 9. Erwägen wir die Natur und Ber 
Ichaffenheit diefer Sreommunication, den Umftand, daß fie auch 
für leichtere Vergehen und zwar vom Abte verhängt wurde, 
der in frühern Zeiten keineswegs Elerifer zu fein brauchte, rech— 
nen wir dazu die Art und Weife, wie der Excommunicirte ohne 
eigentlihe Abjolution wieder aufgenommen wurde 3), 
fo ift leicht erfichtlich, daß diefe Strafe nicht zu den Genfuren 
gehöre und wefentlich verfchieden fei von der wirflichen Excom— 
munication: fie war, wie allgemein anerfannt ift %), weiter 
Nichts, als ein Flöfterliches Gorrectionsmittel, das in der Hand 


lectionem recitet usque ad satisfactionem. Refectionem autem cibi post 
fratrum refectionem accipiat, mensura vel hora, quae praeviderit Abbas 
ei competeret.. 

1) Cap. XXV : „Si frater gravioris culpae noxa tenetur, suspendatur 
a mensa simul et ab Oratorio. Nullus ei fratrum in ullo jungatur con- 
sortio neque in colloquio. Solus sit ad opus sibi injunetum, persistens 
in poenitentiae luctu, sciens illam terribilem Apostoli sententiam dicentis: 
Tradite hujusmodi hominem Sathanae in interitum carnis, ut spiritus 
salvus sit in die Domini.“ 


2) Cap. XXVI: „Si quis frater praesumpserit sine jussione Abbatis 
fratri excommunicato quolibet modo se jungere aut loqui cum eo vel 
mandatum ei dirigere, similem sortiatur excommunicationis vindictam.“ 

3) Cap. XLIV. 

4) Suarez, l. c. Disp. XXIV. sect. I, n. 6: „In regula $S. Bene- 
dicti multa leguntur de excommunicationibus regularibus (ut ita dicam) 
quae in poenam monachis imponebantur, guae censurae non erant, sed 
prohibitiones et separaliones quaedam.“ Cfr. Van Espen, Jus Ec- 
cles. P. I, tit. 31. c. 3. n. 31. 
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des Abtes dazu dienen follte, die Strenge der Disciplin aufrecht 
zu erhalten. 


Se 
Eintheilung der Ercommunication, - 


Von den verfchiedenen Eintheilungen der Ercommunication, 
die fich bei den Ganoniften finden, heben wir nur diejenigen 
hervor, die von practifcher Bedeutung und zum Berftändnifje 
der Gefege unmittelbar nothwendig find. 

Die Wiflenfchaft wie Die Geſetzgebung unterfcheiden eine 
Excommunicatio a jure und ab homine. Unter der erftern 
ift diejenige zu verftehen, welche durch das Geſetz felbft, 
das von dem competenten Obern ausgegangen, die Beftimmung 
hat, die Untergebenen bleibend zu verpflichten, auf gewiſſe 
Vergehen gefeßt ift. Hieher gehören die von den allgemeinen 
Eoneilien ausgegangenen Beftimmungen und die von den Bäpften 
erlajjenen Gonftitutionen, Die als Beftandtheile des gemeinen 
Rechts unter Androhung der Ercommunication Etwas gebieten 
oder verbieten ; ebenfo die Verordnungen der Provinzialiynoden 
und die Dideefanftatuten, die je in ihren Kreifen bleibende Ge— 
jeßesfraft haben und jedem Uebertreter die Greommunication 
androhen. Die Excommunicatio ab homine dagegen ift die— 
jenige, welche ohne in einem beftimmten- &efege enthalten zu 
fein , vom firchlichen Richter Fraft feiner Jurisdiction für einen 
fpeciellen, vorübergehenden Fall verhängt wird, Sie ift dop- 
pelter Art, entweder sententia generalis, wenn der Firchliche 
Obere 3. B. der Bischof wegen eines in feiner Didcefe häufig 
vorfommenden Vergehens in der Form eines Statutes gegen 
Alle, die fich dejjelben fehuldig machen würden, die Ercom- 
munication verhängt ); oder sententia specialis, wenn fie fich 


1) Ein Beifpiel enthält e. 21. X de sentent. excommunicat. 5. 39: 
„A nobis fuit ex parte tua quaesitum, utrum, si quis ita pronuntiaverit : 
quisquis furtum fecerit,. excommunicatus sit: haec generalis clausula 
ad ipsius excommunicatoris subditos referatur, an generaliter extendatur 
ad omnes, qui non sunt de jurisdictione illius. Ad quod dicimus, quod 
hac sententia non nisi subditi obligantur, nisi forte plus contulerit major 
et largior auctoritas delegantis.* fr. c. 2. de constit. VI. 1. 2. 

Kober, Kirchenbann. 4 
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nur auf eine einzelne Perſon bezieht und irgend ein bereits be- 
gangenes Vergehen beftrafen will. Daß zwifchen der Ex- 
communicalio a jure und der sentenlia generalis ab homine 
eine gewiſſe Achnlichfeit ftattfindet, Fann Niemanden entgehen: 
fie beziehen fich nicht auf eine einzelne Berfon und einen ein- 
zelnen Sal, fondern umfaflen immer die Gefammtheit Der- 
jenigen, die das betreffende Geſetz übertreten, ebenfo beziehen 
fich beide nur auf zufünftige Vergehen, die mach der Pro— 
mulgation des Geſetzes begangen wurden ; aber e8 befteht zwifchen 
beiden auch ein wejentlicher Unterjchied : die Excommunicatio 
a jure hat wie das Gefeg ſelbſt, in welchem fie enthalten ift, 
bleibende Gültigkeit, denn fie ift vom competenten Obern 
im Namen der Kirche und in der beftimmten Abficht ausgefpro- 
chen, für immer in Kraft zu bleiben, — erſt wenn das 
Gefeg ausdrücklich widerrufen oder ihm durch eine entgegen: 
gefegte Gewohnheit in rechtsfräftiger Weiſe derogirt worden 
wäre, würde die in Demfelben ausgefprochene Ercommunication 
ihre Wirffamfeit verlieren ; anders verhält es fich bei der sen- 
tentia generalis ab homine, fie ift nur durch vorübergehende 
Berhältnifje hervorgerufen und nur auf diefe berechnet, fie ver- 
danft dem perfönlichen Gutdünfen des Nichters ihren Urfprung 
und-hatte von Anfang an nie die Beftimmung, für alle Zu- 
funft bleibende Rechtskraft zu haben, daher exlifcht fie, fobald 
die Quelle, aus der fie hervorging, nicht mehr eriftirt, d. h. 
ſobald ihr Urheber ftirbt oder feine Jurisdiction verliert )Y. Die 
unmittelbare Folge hievon ift, daß Derjenige, der erſt nach 
dem Aufhören der Jurisdiction gegen das Statut handelte, von 
der Excommunication unberührt bleibt, während allerdings Jener, 

1) Glossa ad c. 21. X h. t. verb. non nisi. So erlöfchen die Man- 
date der Bifitatoren, in welchen Ereommunicationen enthalten waren, 
jobald erftere, fei es durch Tod oder auf andere Weife, ihre Jurisdiction 
verlieren. Navarrus, Manuale Confessar,. c. XXVII. n. 2. Auch die 
Bulle in Coena Domini hatte urſprünglich nur je für die Lebenszeit des 
Bapftes rechtliche Gültigkeit, exit feit Pius Ad iſt ihr die Clauſel angehängt, 
daß fie fortwährend in Rechtskraft beftehe. Ävila, Tractat. de Cen- 
suris eccles. P. II: c. 1. disput. 2. 
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der fchon vorher durch Mebertretung defjelben die genannte Strafe 
auf fich gezogen hatte, durch den Tod des betreffenden Kirchen- 
obern von ihr nicht befreit ‚wird, fondern wie jeder andere 
Ereommunieirte der Abfolution bedarf. 

Bon großer Wichtigkeit fir das Verſtändniß des Nechts 
ift die Eintheilung in die Excommunicalio ferendae und latae 
sententiae. Das Unterfcheidende zwifchen beiden befteht darin, 
daß die erftere nur durch einen förmlichen Urtheilsfpruch des com- 
petenten Obern nach vorausgegangener Ermahnung und Unter: 
ſuchung — mittelft einer fpectellen Sentenz verhängt werden 
fann, während die legtere ohne irgend welche Dazwifchenfunft 
des Nichters in dem Augenblide ipso facto eintritt, in welchem 
das mit derfelben bedrohte Vergeben begangen wird N. Iſt 
diefes Vergehen ein geheimes und Niemanden befannt, fo ift 
auch die Sreommunication, die den Webertreter getroffen hat, 
eine geheime, — fte befteht nur vor Gott und dem Gewiſſen; 
ift das Vergehen ein offenkundiges, fo iſt auch die ipso facto 
eingetretene Greommunication eine  offenfundige ; foll die im 
Geheimen contrahirte Excommunication zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden, fo ift eine gerichtliche Unterfuchung über das 
wirkliche Vorhandenfein des Vergehens und die fürmliche Er— 
klärung nothwendig , der Betreffende jet in Die Excommunicatio 
ipso facto verfallen. 7 

- Obwohl die Excommunicaltio latae sententiae im Syfteme 
der Firchlichen Gefeßgebung ihre hinlängliche Begründung findet, 
— denn fie ift hervorgegangen einerfeitd aus der Erwägung, 
daß gewiſſe fchwere Vergehen fchon Durch fich felbft ver 
Kirhengemeinfchaft unwürdig machen und von ihr ausfchließen, 
andererfeits will die Kirche durch Androhung einer jo fehweren 
Strafe, die ipso facto eintritt, zum Voraus von derlei Ver: 
geben Be und zurüdhalten, — fo hat fie 


1) Nur, wenn das betreffende Geſetz ſelbſt eine Ausnahme ftatuirt, 
tritt die Strafe nicht fogleich mil der Uebertretung ein: c. ultim. de statu 
monach. in Clement. 3, 10: „Si qui vero visitatores ipsos in praemissis 
impedire praesumserint seu aliquo praemissorum, nisi moniti resipiscant 
ipso facto excomm. sententiam se noverint incursuros“, 
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doch viele und heftige Gegner gefunden. Hauptjächlich zwei 
Einwendungen find «8, die gegen fie geltend gemacht wurden : 
1) die Ereommunication fünne vermöge Ihrer Natur nur gegen 
wirfih Widerfpenftige, d.h. gegen Solche verhängt wer— 
den, die troß aller Ermahnungen und Aufforderungen den Firch- 
lichen Gefegen dennoch den Gehorfam verweigern und in der Sünde 
verharren; nun aber gehe der Excommunicatio lalae sententiae 
feine Grmahnung oder Warnung voraus, fie trete ipso jure ein, 
fönne alfo auch Diejenigen treffen, die, wenn eine Ermahnung an 
fie gerichtet worden wäre, alsbald und bereitwillig fich unter 
worfen haben würden. Die Strafe fei alfo ungerecht und dem 
Seelenheile gefährlich. Diefelbe Ungerechtigfeit zeige fich noch 
mehr, wenn man 2) erwäge, daß Niemand verpflichtet fei, eine 
Strafe an fich ſelbſt zu vollziehen, ſondern nur, fie an fich 
durch den Richter vollziehen zu laſſen; das Erftere fei aber 
gerade bei diefer Art von Kirchencenfur der Fall, da fie ein- 
trete ohne jede Mitwirfung des Richters. Bon diefem Gefichts- 
punfte aus haben fodann die Einen !) geradezu die gänzliche 
Aufhebung und Abſchaffung der Excommunicatio lalae sen- 
tentiae verlangt, die Andern fuchten fie durch eine neue Deus 
tung, die fie den betreffenden Gefegen gaben, zu befeitigen: 
fieobehaupteten, das Wefen der Excommunicatio latae sen- 
tentiae beftehe nicht darin, daß fie ipso facto mit dem Vergehen 
eintrete, vielmehr liege ihr Unterjchied von der Excommuni- 
calio ferendae sententiae lediglich in dem Umftand, daß die 
legtere immer eine Ermahnung und Unterfuchung, überhaupt ein 


1) Godscalcus Rosemundus, Confessionale, c. 20: „Valde 
inconsultum et periculosum est, quod episcopi in suis statutis, celeri quo- 
que judices, tam faciles sint in multiplicando censuras; unde expediens 
esset, ut etiam inquit Gerson, ut omnes constitutiones excommunicationis 
latae sententiae, in Jure vel statutis contentae, quarum usus nullus est, 
aut plus obest quam prodest, ewpressa revocatione cassarenlur in pro- 
vincüs et divecesibus et in Ecclesia universali. Expediens etiam esset, 
ut nulla excommunicationis sententia ferretur de facto a Jure vel judice, 
neque pro praesenti, neque pro futuro, nisi pro manifesta conlumacia, qua 
quis ostendit, se non paratum audire Ecclesiam.“* Bei Benedict. XIV. 
De synodo dioeces L. X. c. 1.n. 5. 
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gerichtliches Verfahren worausfege, während jene vom Richter . 
fogleich ausgefprochen werden könne, fobald das Factum der 
Gefegesübertretung erwiefen fei ). Allein betrachten wir Die 
vorgebrachten Einwendungen näher, fo tft leicht erfichtlich, daß 
fie nicht8 weniger als ftichhaltig find. Es unterliegt allerdings 
feinem Zweifel, daß jeder Creommunication eine Grmahnung 
und Warnung vorauszugehen habe und daß fie nur gegen 
wirflich Widerfpenftige verhängt werden fünne, aber diefe Be- 
dingungen treffen auch bei der Excommunicalio latae sententiae 
vollfommen zu, — oder ift nicht das Geſetz felbft, das fie an— 
droßt, eine beftändige und fortwährende Warnung allen 
Denjenigen gegenüber, die fich etwa einer Webertretung defjelben 
ſchuldig machen möchten, ja hat nicht das Gefes gerade die 
ausdrückliche Beftimmung, durch die in Ausficht geftellte Strafe 
von dem Vergehen in. der eindringlichiten Weife abzumahnen ? 
Und kann von Demjenigen, der bei vollftändiger Kenntniß des 
Geſetzes mit klarem Bewußtfein und vollfommener Üeberlegung 
es troß der Strafe dennoch übertritt, nicht ebenfogut behauptet 
werden, er verweigere der Kirche widerfpenftig den Gehorfam 
und verachte ihre Gebote, als von Demjenigen, der bei der 
Excommunicatio ferendae sententiae der fpeciellen Ermahnung 
des Richters Fein Gehör ſchenkt?“) Es wird demnach nicht 
behauptet werden können, daß auch Unſchuldige im dieſe 
Strafe verfallen, denn es wird ja immer als unerläßliche Be— 
dingung vorausgefeht, daß der Uebertreter das Gefeh ge 


1) Gerson. De vita spirituali animae, L. IV. coroll. 14. "propos. 2: 
„Quaeret aliquis, quid operentur excommunicationes latae sententiae per 
canones. Respondeo,, sicut accepi a praeceptore meo, eas tantumdem 
operari, ut absque processu alio aut nova constilutione possit judex 
statim probato facto vel confessato ferre juris senientiam et eamdem 
publicare; non sic, ubi canones essent solum ferendae sententiae, quo- 
niam monitiones et processus secundum terminos juris praerequiruntur 
multiplices.“ Dieſelbe Anficht vertheidigt Du Pin, De antiqua Eccles. 
disciplin. Dissert. III. ce. 2. 

2) Suarez, |. c. Disput. II. Sect. 8n.3. Gonzalez Tellez, 
Comment. in c. 48. X de sentent. excomm. n. 6. Raynaudus, De 
monit, eccles. P. II. c. 20. Opp. Tom. XIV, p. 514, 
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fannt habe; ift. diefes nicht der Fall, fo tritt, wie wir fpäter 
zeigen werden, auch die Ereommunication nicht ein, — Die 
weitere Behauptung ſodann, Niemand fei verpflichtet, eine vom 
Geſetze beftimmte Strafe an fich jelbft zu vollziehen, hat gleich- 
falls ihre vollfommene Richtigfeit, aber fte bezieht fich bloß auf 
die äußern Strafen des bürgerlichen Rechts, die pofttiv irgend 
ein Fförperliches Uebel oder einen Außern Nachtheil androhen, 
hier ift zur wirklichen Beftrafung die Dazwifchenfunft des Rich— 
‚ ter8 nothiwendig ; anders verhält es fih mit der Excommuni— 
cation, — ſie ift in ihrem Weſen rein geiftiger Natur und 
berührt in exfter Linie bloß die Seele, fie ftraft nicht in pofitiver 
Weiſe mit Zufügung irgend eines Außern Uebels, fondern bloß 
negativ mit Entziehung gewiller Firchlicher Nechte und Bor: 
theile: deßhalb vollzieht fie fich felbft, der von ihr Be— 
troffene verhält fich rein paſſiv. Jener Nechtsgrundfag, «8 
könne Niemanden die Selbftvolßgiehung einer Strafe zugemuthet 
werden, findet alfo hier gar Feine Anwendung. Die Nichtigkeit 
unferer Auffafjung ergibt fich auch unmittelbar aus der bürger- 
lichen Geſetzgebung: jede Außerliche Strafe fegt hier die Ver— 
mittlung des Nichters voraus, aber je mehr ſich eine Strafe 
dem Geiftigen nähert, je mehr fie bloß negativ in der Berau— 
bung von Rechten und Vortheilen befteht, deſto mehr tritt 
auch die vichterliche Thätigfeit zurück und von diefem Geſichts— 
punfte aus macht das römiſche Necht eine Reihe von Fällen 
namhaft D, in welchen die Infamie ?) ipso facto mit der 
Verübung des mit ihr bedrohten Vergehens eintritt, — 

Hienach ermangeln die erwähnten Einwendungen jeder tiefern 
Begründung und 8 war fchon deßhalb eine ganz überflüffige 
Mühe, der Excommunicatio latae sententiae, wie Gerfon 

1) L. 1; 2 $. ultim.; 4 $. 2. 3; 13 Dig. de his, qui notantur in- 
famia 3. 2, L. 43. Dig. de ritu nuptiarum 23. 2, C. 2 Cod. de secund: 
nupt. 5. 9. C. 20. Cod. ex quibus causis infamia irrogetur. 2. 12.; C. 41. 
Cod. de transact. 2. 4. C. 63. Cod. de furtis. 47. 2. 

2) „Infamia est privatio existimationis et inde dependentium jurium 


propter violatam turpibus faclis vitae honestatem.*“ Bodin. De jure 
eirca infam. Selchow, Selecta capita doctrinae de infam. 
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gethan, eine völlig andere Deutung zu geben, auch wenn man 
der Iegtern ihrem materiellen Inhalte nach beiftimmen könnte; 
aber gerade diefes ift Feineswegs der Fall, denn unzählige Ge— 
fegesftellen beweifen, daß die Excommunicatio lalae sententiae 
nicht in dem, was Gerfon vorgibt, fondern darin beftehe, daß 
fie mit der Ueberſchreitung des Geſetzes ohne Mitwirfung des 
Richters ipso facto eintritt D; auf der andern Seite ift jene 
Anficht nur dazu geeignet, die Strenge der Disciplin zu lodern 
und die Auctorität der Kirche zu untergraben, weßhalb fie mit 
Recht in der Bulle Auctorem fidei ausdrücklich cenfurirt wurde”). 

Ban Espen läßt die NRichtigfeit der bisherigen Einwen— 
dungen dahingeftellt fein, erhebt aber gegen die Excommuni- 
catio latae sententiae eine andere Anfchuldigung : ſie feien erft 
im Laufe der Zeit eingeführt worden und vor dem elften 
Jahrhundert in der Kirche gänzlich unbekannt gewefen 3). Nichts 
ift unwahrer als dieſes: Die technifchen Ausdrüde, womit 
jeßt die Excommunicatio latae sentenliae bezeichnet wird, finden 
fich in der erften Kirche allerdings nicht, wohl aber die Sache 
ſelbſt. Wir wollen nicht auf die hl. Schrift verweifen, ob- 


1) Schon 3. H. Böhmer hat die Unhaltbarfeit der in Rede ftehen- 
den Auffaffung zugegeben. Jus Eccles. Protest. L. V. tit. 18. n. 21. 

2) Propositio XLVII: „propositio, quae tradit, necessarium esse juxta 
leges naturales et divinas, ut sive ad excommunicationem sive ad sus- 
pensionem praecedere debeat examen personale, atque adeo sententias 
dietas ipso facto non aliam vim habere, nisi seriae comminationis sine 
ullo actuali effectu: Falsa, temeraria, perniciosa, ecclesiae potestati 
injuriosa, erronea.“ 

3) Jus Eccles. P. II. tit. XI. c. 6. n. 19. 20: „Quidquid sit de 
hac Gersonii solutione et expositione, hoc sat constat, quod per decem 
facile saecula ignota fuerit haec species excommunicationis, ita ut in Ca- 
nonibus paulo antiquioribus nunquam legantur haec aut similia verba: 
Sit ipso facto excommunicatvs, qui id fecerit, ipso Jure excommuni- 
cationem incurrat; sed tantum, si quis id fecerit, excommunicetur, 
deponatur etc., quibus, ut consentiunt Canonistae et Theologi, non ex- 
primitur excommunicatio latae sententiae, sed ferendae duntaxat. Si 
Decretum Gratiani revolvatur, atque formulae, quibus excommunicatio 
exprimitur, rite expendantur, nescio, utrum vel una reperietur excommu- 
nicatio latae sententiae.“ 
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gleich Faum zu verfennen ift, daß bereits hier ſchon die erſten 
Spuren einer Excommunicatio lalae sententiae fich finden, denn 
wenn der Herr fagt: „wer nicht glaubt, ift ſchon gerich- 
tet" I, oder wenn der Apoftel fchreibt 2): „einen häretifchen 
Menfchen meide nach ein und zweimaliger Zurechtweifung, 
wiſſend, daß ein Solcher verfehrt ift und fündigt, durch ſich 
felbft verurtheilt”, fo können diefe Worte nicht anders 
als durch die Annahme erflärt werden, es gebe gewiſſe Ver— 
gehen, die Durch Sich ſelbſt und in dem Augenblide aus der 
Kirchengemeinfchaft ausfchließen, in welchem fie begangen wer: 
den, ohne daß eine formliche Ausftoßung durch die Firchlichen 
Vorfteher nothwendig wäre 9); auch darauf wollen wir fein 
Gewicht legen, daß nach der Disciplin der älteften Kirche die 
Häretifer und Schismatifer, auch ohne daß eine ſpecielle Excom— 
municationsfentenz über fie verhängt worden wäre, von Allen 
gemieden und als folche angefehen wurden, die durch ihr Ver— 
- gehen fich felbft aus der Kirche ausgefchloffen 9 und ipso 
facto aufgehört haben, Mitglieder derfelben zu fein. Es gemügt 
zum Beweife unferer Behauptung, die Geſetze der Altern 
Kirche in's Auge zu fasten. Schon die Synode von Elvira 
im Jahr 305 oder 306 beftimmt in Betreff derjenigen Ehriften, 
die den Götzen geopfert haben, daß fie auch in der Todesftunde 


- 


1) Joh. IN. 18, 

2) Tit. IT. 10. 11. 

3) Estius, Comment. ad h. l.: „Haereticus peccat, non quomodo- 
cunque, sed ita, ut proprio se judicio condemnet, dum praeveniens 
quodammodo judicium episcopi, quo condemnandus esset et a fidelium 
societate separandus, ipse semetipsum ab ea separat, palam et perti- 
naciter ab ejus doctrina dissentiens. Per hoc ergo, quod diecit haereti- 
cum esse proprio judicio condemnatum , distinguit eum ab aliis excom- 
municatis. Nam alii solent inviti projici extra Ecclesiam, et haeretici 
semetipsos segregant, ut ait Judas Apostolus, id est, se ipsos excom- 
municant.“ Vgl. Mad, Baftoralbriefe, S. 151. 

4) Justin. Martyr. Dialog. cum Tryphon. Jud. n. 35: &v ovder! 
KoıvWvoDuer, oi yrwollovres "ou ar aoeßeis zaı adlxous zur avououz auroug 
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nicht in die Ricchengemeinfchaft aufgenommen werden follen 9; 
dafjelbe fei zu beobachten gegenüber (von) Jenen, die ald Fla— 
mines den Götzen opfern, durch die Spiele, die fie veranftalten, 
am Morde (der Öladiatoren) und an der Unzucht, (in den 
feenifhen Spielen), fich betheiligen 9. Es kann feinem ge— 
gründeten Zweifel unterliegen, daß hier die Excommunicatio - 
latae sententiae gemeint fei, dafür fpricht fchon der Wortlaut 
der Ganones, die den Act der Ausſchließung gar nicht 
erwähnen, die letztere vielmehr als fih von felbft verftehend 
und von felbft eintretend vorausfegen und nur darüber eine 
nähere Beftimmung geben, daß diefe Ausfchliegung auch im 
Tode nicht zurücgenommen werden dürfe; auf der andern Seite 
gehörte die Spololatrie, von welcher die Canones handeln, 
gerade zu denjenigen Verbrechen, die nach der Auffaffungsweife 
der damaligen Kirche die Excommunicatio ipso facto nad) fich 
zogen 3). Die Synode von Antiohien im Jahr 341 gibt 
einen noch Fareren Beweis für das Beftchen der Excommuni- 
catio latae sententiae, wenn fie c. 1 verordnet, daß Alle, welche 
ed wagen, die Verordnungen des Nicänums über die Feier des 
Dfterfeftes zu übertreten und das Pascha mit den Juden zu 
begehen, aus der Kirche ausgefchloffen werden fol- 
len, falls fie Laien ſeienz wage aber ein Kirchenvorfteher, 
ein Bischof, Presbyter oder Diacon dem Nicänum im der. bezeich- 
neten Richtung hartnädigen Widerftand entgegenzufeben, fo 
betrachte ihn die Synode, da er nicht bloß für fich allein fün- 
dige, fondern auch für viele Andere die Urfache des Verderbeng 


1) Coneil. Eliberit. c. 1: „Placuit inter eos: Qui post fidem 
baptismi salutaris adulta aetate ad templum idoli idolaturus accesserit, 
et fecerit quod est crimen capitale, quia est summi sceleris, placuit nec 
in fnem eum communionem accipere.*“ Hard. ]. p. 249. 

2) c. 2: „Flamines, qui post fidem lavacri et regenerationis sacri- 
ficaverunt, eo quod geminaverint scelera accedente homicidio, vel tripli- 
caverint facinus cohaerente moechia, placuit eos nec in finem accipere 
communionem.“ Har d. J. c. 

3) Cave, Prim. christ. P. III. c. 5. Bingham, Origin. L. XVI. 
0: 79.26.210, 
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werde, gleihvondaanalsgetrenntvonder Kirche H. 
Offenbar werden hier beide Arten von Excommunication fich 
gegenübergeftellt: über den Laien foll fie nach Maafgabe der 
Verhältniſſe und der Größe der Verſchuldung vom Bifchofe 
verhängt werden können; bei den Clerikern aber fol fie, 
da über die Größe der Verſchuldung Fein Zweifel herrfchen 
fönne, mit dem Vergehen ipso facto eintreten. — Die Ana- 
thematismen ferner , welche das Goneil von Gangra feinen 
zwanzig Ganones angehängt hat, Fönnen feinen andern Sinn 
haben, als daß Derjenige, der die bezeichneten Irrlehren ver- 
theidigen würde, als Häretifer ohne weitere Verurtheilung aus 
der Kirche ausgefchloffen fein folle ). Nach der Altern Disciplin 
hatte Derjenige, der öffentliche Kirchenbuße geleiftet hatte, aber 
wieder in die Sünde zurüdfiel, Feine Ausficht mehr auf eine 
zweite Buße, vielmehr galt ev als ipso jure ausgefchlofien ohne 
Hoffnung, je wieder aufgenommen zu werden 8); wenn daher 
das erfte Goneil von Tours im Jahr 461 c. 8 fagt: „Si 
quis post acceptam poenitentiam, sicut canis ad vomitum suum, 
ita ad seculares illecebras, derelicta, quam professus est, poe- 
nitentia, fuerit reversus, a communione Ecclesiae vel a com- 
munione Fidelium extraneus habeatur“ ?), fo kann unter dem 
legtern Ausdrucke nur die Excommunication verftanden werden, 
die im Augenblide des Rückfalls in die Sünde von felbft ein- 
tritt. Sehr deutlich reden von der Excommunicatio latae sen- 
tentiae die Väter der vierten Synode von Toledo im Jahr 


1) .. „roürov 7 ayla oUvodog Evrsüdev yon wAlorgior Eapıvev tig 
Exximotas.“ Hard. I. p. 593. In demfelben Sinne fügte die oben er- 
wähnte Synode von Gonftantinopel ihrem Verdammungsurtheile gegen 
Eutyches die Demerfung bei: „Alle Iene aber, welche fernerhin mit ihm 
reden und verfehren,, follen wiffen, vaß auch fie der Strafe der Er- 
communication verfallen find — eidorwv Exeirvwr navrwv twv usrd 
raüra Ödınleyousvwov aurö 7 vuvruygarovrwy, ds Unsugvvoı Zoovreı zei 
dvroi ro ri «rzoıvwrnolag enırtıulo, Ws un anogarres Tig 71005 auTov 
oudtes."“ Hard. I. p. 168. 

2) Richter, K.-Recht, 4. Auflage, $. 198. Anmerf. 5. 

3) Morinus, De disciplina in administ, sacram. poenit.L. V. c. 27. 28. 29. 

4) Hard. II. p. 795. 
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633, wenn fie c. 75 gegen alle Diejenigen, welhein Zufunft 
— .quicumque amodo ex nobis vel cunclis Hispaniae populis — 
gegen König und Reich confpiriven würden, die Ercommunication 
in ihrer ftrengften Form verhängen und zwar nicht bloß für 
den Fall, wo das Verbrechen offenfundig oder erwiefen fei, 
vielmehr follen fie, auch wenn es geheim geblieben, vor Gott 
und den Heiligen als Ausgeftoßene gelten — analhema 
sit in conspectu Spiritus Sancti et Martyrum Christi ete.'). Auf 
der andern Seite finden fih in den Zeiten, welchen die genannten 
Eoneilien angehören, auch Schriftfteller, die das Vorhan- 
denfein der Excommunicatio lalae sententiae, mithin unfere 
Erflärung der betreffenden Synodalbeſchlüſſe als die richtige 
betätigen, So gibt die Vita contemplativa, welche, mag nun 
VBrospervon Aquitanien oder Julian Pomerius von Maus 
ritanien ihr Verfaſſer fein, jedenfalls dem fünften Jahrhundert 
angehört, deutlich zu verftehen, e8 habe damals gewiſſe Vergehen 
gegeben, die, auch wenn fie vollftändig geheim waren, für Die 
Glerifer die Excomm. latae sentenliae zur Folge gehabt haben 2). 
Gricheint nach dem Angeführten die Behauptung Ban 
Espens, Die Ältere Kirche habe die ipso facto eintretende 
Sreommunication gar nicht gefannt, als vollfommen unbe- 
gründet, fo wollen wir doch Feineswegs läugnen, daß diefelbe erft 
fpäter von der Geſetzgebung genauer ausgebildet und ihr 
Begriff fchärfer abgegrängt wurde; auch das fol nicht in Ab 
rede gezogen werden, daß ihr Gebrauch zu fehr vervielfältigt und 
in's Ungebührliche erweitert wurde. Navarrus 3) bemerkt, 
daß bis zum Jahr 1298, in welchem der Liber Sextus erfchien, 


1) Concil. Tolet. c. 75. Hard. Ill. p. 594. 

2) L. II. c. 7. n. 2. 3: „Hi, qui in aliquo gradu ecclesiastico con- 
stituti, aliquod occulte crimen admiltunt, ipsi se vana persuasione 
decipiunt, si eis videtur propterea communicare et offictum suum implere 
debere, quod homines occultatione sui criminis fallunt. . . Qui autem 
ea commiserint et ideo prodere metuunt, ne sententiam justae excommuni- 
cationis accipiant, sine causa communicant ; imo vero dupliciter contra se 
iram divinae indignationis exaggerant, quod ethominibus innocentiam lfingunt 
et contempto Dei judicio abstinere se ab altari propter homines erubescunt.“ 

3) Manuale, C. XXVII. n. 49. 50, 
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faum 33 Fälle gezählt worden feien, die mit der Excommuni- 
calio latae sententiae bedroht geweſen und dieſe felbft hätten 
fich leicht auf 26 reduciren lafjen, da ſich mande auf Einen 
und denfelben Fall bezogen ; aber durch den Liber Sextus allein 
fein 32 und durch die lementinen 50 Greommunicationen 
diefer Art eingeführt worden. Durch die Bulle in Coena 
Domini — die Ertravaganten und andere päpftliche Eonftitutionen, 
die allgemeine Gefegesfraft beanfpruchten, wurden fie noch be- 
deutend vermehrt, fo daß die Kanoniften gegenwärtig gegen ) 
oder gar über 2) 200 Excomm. latae sententiae zählen. 
Nechnet man zu diefen dem gemeinen Rechte angehörigen 
noch die große Zahl derjenigen, die particularrechtlich für ein- 
zelne Provinzen und Diöceſen durch die Provinzialeoneilien und 
Dideefanftatuten feftgeftellt wurden, erwägt man ferner, daß 
fie auch in fpecielfen und vorübergehenden Verordnungen fehr 
häufig vorfamen und faum ein Nefeript von Nom oder einer 
bifchöflichen Curie ausging, dem nicht eine Excommunicatio 
latae sententiae gegen die Uebertreter beigefügt geweſen wäre, 
jo wird man anerfennen müfjen, daß das richtige Maaß weit 
überfchritten worden, daß gegen die Abficht der Kirche und den 
Zweck diefer Strafe auch weniger bedeutende Vergehen mit ihr 
bedroht waren und daß eben darum die Achtung vor derfelben 
jehr vermindert werden mußte, Deßhalb verlangte ſchon Na- 
varrus 3) eine Reducion und Benedict XIV. fchloß fich 

ihm an . Der Lebtere bemerft zugleich, daß die nämliche 


1) Ferraris, Prompta biblioth. s. v. Excommunicatio art. II—-IV 
führt 179 Fälle an. 

2) Pichler, Candid. Jurisprud. sacrae L. V. tit. 39 in fin. macht 
223 namhaft. 

3) L. c.: „Quarum multitudinis diminutio desiderata fuit a nobis 
olim cum primum Manuale Confessar. Hispano sermone composuimus, 
imo et cum illud latinum Romae fecimus. Nunc autem postquam Bulla- 
rium quam plurimarum extravagantium antiquarum Max. Pontificum prodiit 
impressum, videtur valde utilis imo et necessaria limitatio earum ali- 
qua, saltem quoad forum conscientiae. Salva Sanctiss. Domini nostri 
definitione.* 

4) De synod. dioeces. L. X. c. 2. 
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Anficht auch in der Congregatio Concilii zur Geltung gefomment 
und. daß diefe Behörde in vielen Fällen den bifchöflichen Statuten 
und Verordnungen, die für minder fchwere Vergehen die Ex- 
communicatio latae sentenliae verhängten, entgegengetreten fei 
mit dem Auftrage, fie entweder ganz zu befeitigen oder doch in 
die Excommunicatio ferendae sentenliae zu verwandeln. 

Die Ausdrücke, mit welchen in den Geſetzen die Excom— 
munication verhängt wird, find fehr mannigfaltig und die Ent- 
ſcheidung, ob die Excommunicatio latae oder ferendae sententiae 
ausgefprochen werden wolle, in einzelnen Fällen nicht ohne 
Schwierigkeit. Was in erfter Linie die Excommunicatio. latae 
sententiae betrifft, fo muß ihre Verhängung überall da ange— 
nommen werden, wo der Wortlaut des gebrauchten Ausdruds 
klar andeutet, ‘der Gefeßgeber wolle, daß die Strafe in dem 
Augenblie eintrete, in welchem das Vergehen begangen wor: 
den. Solche Ausprüde find: ipso faclo — ipso jure, — eo 
ipso — ex tunc sit excommunicatus. Ueber den Sinn diefer 
jehr oft vorfommenden Formeln kann Fein Zweifel herrfchen. 
Dajjelbe gilt von den Worten: nostra auctorilate, virlute prae- 
senlis conslitulionis sit excommunicatus oder sit hujus nostrae 
constilutionis aucloritate anathematis mucrone percussus ); 
excommunicationis sententia duximus innodandum, oder excom- 
municationis sententiae innodantes ?); excommunicamus, sciat 
se esse excommunicalum, excommunicalionis sententiae se no- 
verit subjacere 3). Ueber die Bereutung der Ausdrücke: 
excommunicaltionem incurrai, sentenliam excomm. incurrat 
oder ecclesiastico subjaceat interdicto ?) fönnen, was den 
ftrengen Wortlaut betrifft, Zweifel entftehen, aber es liegt 
eine eigene Entſcheidung der Congreg. Concilii vor, welche 
ausdrücklich erklärt, es wolle damit die Excommunicatio latae 


1) c. 1, de poenis in Clement. 5. 8. 
2) c. unic. de schismat, VI. 5. 3. 

3) c. 2. de haeret. VI. 5.2. 

4) c. unic. de injur. VI. 5. 8. 
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sententiae bezeichnet werden ). Das Goneil von Tours 
im Jahr 1163 hatte c. 8 den Neligiofen verboten, ihre Klöfter 
zu verlaffen und Vorlefungen Uber weltliches Necht und Mediein 
zu hören; von Denjenigen, die diefes Verbot mißachten und 
innerhalb zweier Monate nicht in ihre Klöfter zurückkehren wür- 
den, fagt ed: „sicut excommunicati ab omnibus evitentur* ?). 
Ueber den Sinn diefer Worte bildeten fich bei den Ganoniften 
verfchiedene Meinungen: die Einen behaupteten mit Rückſicht 
auf den Ausdruck sicut excommunicati, es fei nicht von der 
eigentlichen Ercommunication die Nede, fondern nur davon, der 
Verkehr mit ihnen folle vermieden werden in der Weile, wie 
er den Sreommunieirten gegenüber zu permeiden feiz die Andern 
wollten in den Worten höchftens die Excommunicatio ferendae sen- 
tentiae finden. Da die NReligiofen, geſtützt auf diefe Erklärungen, 
die genannten VBorlefungen nach wie vor außerhalb der Klöfter 
befuchten, ſah fih Honorius IM. zu einer authentifchen Inter- 
pretation des Geſetzes veranlaßt, die er dahin abgab, daß das 
Concil von Tours wirklich die Excommunicatio latae sententiae 
habe verhängen wollen, daß ſich mithin die Neligiofen in Zu: 
funft mit jenen Deutungen nicht mehr werden entfehuldinen 
fönnen, fondern in jedem Uebertretungsfalle der Ercommunication 
ipso jure unterliegen 3). — Wenn die bisher genannten Formeln 
die ipso facto eintretende Excommunication bezeichnen, fo reden 
andere, deren Wortlaut auf die Zufunft und eine richterliche 
Mitwirfung hindeuten, alfo die Strafe vorläufig blos an- 
drohen, von der Excommunicalio ferendae sententiae. Ueber 


1) Fagnani, Comment. ad. c. 48. X de sentent. excomm., 5. 39, 
n. 56. 57. 

2) Hard. VI. II. p. 1598. Der Canon ift auch in das allg. Geſetz— 
buch der Kirche übergegangen c. 3. X ne clerici vel monachi etc. 3. 50. 

3) c. 10 X ne clerici vel monachi 3. 50: „Nos, volentes, ut de 
caetero ipso facto sententiam excommunicationis incurrant, districte prae- 
cipiendo mandamus, quatenus tam a dioecesanis et capitulis eorum, quam 
a caeteris episcopis, in quorum dioecesibus hujusmodi student, tales 
excommunicati praedictis poenis obnoxii publice nuntientur, “ Dal. 
Fagnani, Comment. ad h. |. ö 
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die Bedeutung von Excommunicelur kann fein Zweifel fein; 
ebenfo wenig über die Worte: subjacebit excommunicationi 
oder reus erit excommunicationis, falls nicht eine nähere Be— 
ftimmung wie ipso jure, ipso facto 2c, beigefügt ift. Dagegen 
findet fich jehr häufig die Formel: prohibemus sub poena, sub 
interminatione anathematis !), sub excomniunicationis inter- 
positione mandamus ?): der Wortlaut läßt den Sinn unent- 
ſchieden und es fann an fich fo gui die Excommunicatio latae 
als ferendae sententiae gemeint fein, weßhalb denn auch nicht 
felten eine nähere Beftimmung beigegeben ift, 3. B. sub poena 
excommunicationis contrafacientibus infligendae over aber statim 
incurrendae, cui mox subjaceat 3), um damit das innere Wefen 
der Strafe deutlicher auszudrüden. Hieraus folgt, daß, wenn 
eine nähere Beftimmung fehlt, die Excommunicatio ferendae 
sententiae angenommen werden müfje, einerſeits weil bei Straf— 
jentenzen immer die mildere Interpretation vorzuziehen tft 9), 
andererfeit8 fpricht der Umftand, daß der Geſetzgeber einen un— 
entfchiedenen Ausdruck wählte, für die Präjumtion, er habe Die 
geringere Strafe ausfprechen wollen, weil ev im entgegen- 
geſetzten Falle fcherlich eine Formel gebraucht haben würde, über 
deren Sinn fein Zweifel obwalten konnte. — In gleicher Weife 
verhält e8 fich mit dem Ausdrucke: excommunicalionem se noverit 
incursurum, denn obwohler an fich Die Excommunicatio latae 
sententiae bezeichnen Fönnte, fo ift Doch die gegentheilige Auf- 
faffung die richtigere, weil einerſeits fchon der Wortlaut, offen- 
bar im Gegenſatz zu den Formeln: sciat se esse excommunicatum, 
excommicationis sentenliae se noverit subjacere etc., auf Die 
Zufunft hinweist, d. h. auf eine Strafe, die nicht ipso facto 
eintritt, fondern vor ihrem intritte die Thätigfeit des Richters 


1) c. 21 X de jure pairon. 3. 38; c. 5 X ne clerici vel monachi. 
3. 50. 

2) c. 24 Dist. LXIII. 

3) Suarez,l. c. Disp. III. sect. 3. n. 7. 

4) c. 49 de regul. jur. VI. 5. 12: „In poenis benignior est inter- 
pretatio facienda.“ 
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erfordert, — und weil andererfeitS in den Geſetzen ), wenn 
damit die Excommunicatio latae sententiae ausgedrüdt werden 
will, noch befondere Zufäße wie ipso jure, ipso facto -ıc. bei- 
gefügt find, woraus von felbft folgt, daß wo diefe fehlen, die 
Excommunicatio ferendae sententiae anzunehmen fe. Was 
endlich die Formel: „sit excommunicalus * betrifft, jo wird fte 
nach dem Vorgang der Glofje ?) von den Ganoniften faft all- 
gemein von der mildern Strafe, der Excomunicatio ferendae 
sententiae verftanden ?). 


Erfies Capitel. 


Von den Perfonen, welchen das Recht der Er- 
communication zuſteht. 


Daß von Ehriftus der Kicche die Gewalt verliehen worden 
jei, diejenigen Mitglieder, die fich eines fchweren Vergehens 
Ichuldig gemacht haben und in demfelben trog aller Ermahnungen 
widerfpenftig verharren, aus ihrem Schooße auszuschließen, darüber 
herrfcht allgemeine Uebereinftimmung: aber die weitere Frage, 
welhen Berfonen das Recht der Ausfchließung übertragen 
und wer im conereten Fall als verfaflungsmäßiges Organ der 
Kichengewalt die Ercommunication auszufprechen befugt fei, ift 
in verfchtedenem Sinne beantwortet worden. Die Anhänger und 
Vefehhter des Gallicanismus, Auesnel?), Van-Espend), 


— usur. VI. 5. 5; c. ultim. de poenis in Clement. 5. 8. 

2) Glossa ad c. 2 X de foro compet. 2. 2. verb. sequestratus. 

3) Navarrus, Manual. c. XXVII n. 12. Reiffenstuel, Jus 
Can.’L. V. tit. 39 $. 3, 83.84. 

4) „Ecclesia auctoritatem excommunicandi habet, ut eam exerceat 
per primos pastores, de consensu sallem praesumpto lotius corporis.“ 
Constit. Unigenitus, proposit. XC. bei Denzinger, Enchiridion, edit. 
tert. p. 359. 

5) Tract. de Censuris, c. IL $. 1: „Licet usus et exercitium 
Clavium sit penes episcopos aliosque Ecclesiae ministros, ipsa lamen 
clavium potestas radicaliter et primario residet in Ecclesia.* 
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Febronius D ꝛc. haben die Behauptung aufgeftellt, daß das 
Recht der Ercommunication an ſich und principiell in der 
Gefammtfirche ruhe und nur von der Geſammtheit der 
Gläubigen ausgeübt werden könne, daß die hierarchifchen Obern, 
wo fie von demfelben Gebrauch machen, es nicht kraft eigenen 
Nechtes thun, fondern nur im Namen und Auftrage der 
Gefammtheit, und daß die leßtere ihnen dieſes Necht in 
jedem Augenblide wieder zu entziehen befugt ſei. Es kann hier 
unfere Aufgabe nicht fein, die vollftändige Unhaltbarfeit diefer 
Anfhauung, die dem proteftantifchen Begriffe von dem allge 
meinen PBriefterthume ihren Urſprung verdanft, ausführlich dar— 
zulegen und zu zeigen, daß fie, wie Boffuet?) bemerft, weder 
in der Schrift noch bei den Vätern irgend einen Stüßpunft für 
fich finde, daß. vielmehr alle Documente des Firchlichen Alter 
thums ohne Ausnahme ihr entichieden widerfprechen + der Beweis 
hiefür ift von Fatholifcher Seite längſt in der ausgedehnteften 
Weiſe geführt worden %. Wir begnügen ung auf firchenrecht- 
lichem Standpunkte einfach auf den Umftand hinzuweifen, daß 
das firchliche Dogma nie ein allgemeines Prieſterthum anerkannte, 
daß es immer an der Lehre fefthielt, den hierarchiſchen 
Dbern und nicht der Gemeinde fei die Kirchengewalt urfprüng- 
lich verlichen worden, daß jene Fraft eigener Auctorität 
und nicht blos im Auftrage der letztern handeln; das Tridenti— 
num?) hat diefe Anfchauung der Kirche im fpeciellen Gegenfas 


1) De statu Ecclesiae, c. I. $. 6: „Quando probavimus, non 
unum Petrum esse fundamentum Ecclesiae, neque illi soli traditas esse 
claves cum potestate solvendi atque ligandi, illud volebamus et debebamus 
inferre, Petrum solum non esse subjectum immediatum potestatis ecclesia- 
sticae, sed clavium potestatem Universitati Ecclesiae proprie et ita 
transcriptam esse, ut illa per eos ministros pro sua cujusque portione, 
ac inter hos per summum Pontificem, exerceatur.“ 

2) Histoire des variations des églises protestantes. 
Liv. XV. $. 119. 120. 

3) Petavius, De Hierarch. ecclesiast. L. III. c. 14 seg. Bal- 
lerin. De potestat. eccles. summor. Pontif. et Concil. c. I. $. 1 seq. 
Mamachi, Epistolae ad Febronium, epist. II. 

4) Sess. XXIII. cap. 4. de sacram. ordinis. 

Kober, Kirchenbann. 5 
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zu den Behauptungen der Reformatoren aufs Neue in der 
nachdrüdlichften Weife hervorgehoben, und was ihre Anwendung 
auf die Greommunication im Befondern betrifft, fo ift die oben 
angeführte Propofition Duesnels von Clemens Xl. in der 
Bulle Unigenitus vom 8. Sept. 1713 ausdrüdlich verworfen 
worden N. 

Wenn demgemäß für den Ratholifen, der an der Grund: 
verfaffung feiner Kirche fefthält, darüber, daß die Gewalt, zu 
ercommunieiren, in den Händen der hieracchifchen Obern ruhe, 
fein Zweifel obwalten kann, fo ift von der Gefeßgebung 2) wie 
von der Wifjenfchaft 3) ebenfv allgemein anerfannt, daß die 
Verhängung diefer Strafe nicht ein Ausfluß der potestas ordinis, 
jondern der potestas jurisdictionis fei, d. h. jener den Firchlichen 
Dbern inneiwohnenden Gewalt, die Außern Angelegenheiten der 
Kirche zu ordnen, Gelege zu geben, über deren Ausführung zu 
wachen, die Uebertreter zu warnen, zu ftrafen ꝛc. Wie daher 
die firchliche Jurisdiction eine dreifache ift: jurisdictio propria, 
infofern fe ihrem Inhaber vermöge göttlichen Rechtes zukommt 


1) Der franzöſiſche Episcopat, der unmittelbar nach dem Erfcheinen 
der Bulle auf Befehl des Königs fih in Paris verfammelte, hat einmüthig 
die päpftliche VBerwerfung gebilligt: „I est vrai que le pouvoir d’excom- 
munier a été donne ä l’eglise en la personne des premiers pasteurs, et 
si la proposition n’allait pas plus loin, elle serait orthodoxe; mais il n’est 
pas vrai, que les premiers pasteurs le regoivent du corps de l’eglise, 
c’est ä dire des fideles. Le pouvoir d’excommunier fait partie des clefs, 
que Jesus-Christ m&me donna aux apötres immediatement, et dans leurs 
personnes aux eveques, qui sont leurs successeurs. Bei Devoti, Instit. 
can. L. IV. tit. 18. $. 12. 

2) c. 15 X de elect. 1.6. Vgl. Fagnani, Comment. ad c.13X 
de foro compet. 2. 2. n. 17. 

3) Thomas Aquin. Comment. in IV. Sentent. Dist. XIX q. 1 
art. 1: „Clavis est duplex: Una, quae se extendit ad ipsum coelum 
immediate removendo impedimenta introitus in coelum per dimissionem 
peccati et haec vocatur clavis ordinis. Alia clavis est, quae non directe 
se extendit ad ipsum coelum, sed mediante militante ecclesia, per 
quam aliquis ad coelum vadit, dum per eam aliquis excluditur vel ad- 
mittitur ad consortium ecelesiae militantis per ewcommunicaltionem et 
absolulionem et haec vocatur clavis jurisdictionis in foro causarum.“ 
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und er fie fraft eigener Auctorität übt, jurisdictio ordinaria, 
die zwar in einer bloßen Uebertragung ihren Urſprung hat, aber 
vermöge der Geſetzgebung mit einem beftimmten Firchlichen 
Amte bleibend verbunden ift — und jurisdictio delegata, die 
von dem ordentlichen Inhaber einer einzelnen Perſon blos 
vorübergehend anvertraut und eingeräumt wurde, fo fcheiden 
fich auch die Firchlichen Obern, welchen das Recht der Ercom- 
munication zufteht, in drei Glafjen: 1) Solche, die e8 üben 
jure divino und fraft eigener Auctorität, 2) welchen e8 zufommt, 
vermöge ihres Amtes und ihrer Firchlichen Stellung und 3) die 
e8 in Folge eines fpeciellen und vorübergehenden Auftrags haben. 

I. Zu denjenigen Kirchenobern, welche das Necht der Ex— 
communication proprio jure ausüben, gehören in erjter Linie 
die Bifchöfe, denn fie haben von Ehriftus unmittelbar die 
Binde- und Löfegewalt empfangen, fie find beftellt, die Kirche 
Gottes zu regieren. Diefes Necht der Ausfchliegung aus der 
Kirchengemeinfchaft haben fie zu allen Zeiten in Anfpruch ges 
nommen und in der unbefchränfteften Weiſe ausgeübt — nie 
wurde dagegen Einfprache erhoben. Wie in den erften Jahr: 
hunderten in der Perfon des Biſchofs das ganze religiöfe Leben 
der Gemeinde fich concentrirte und von ihm alle gottesdienftlichen 
Functionen verrichtet wurden, fo lag auch die Handhabung der 
Disciplin ausfchließlih in feinen Händen — er legte Die 
öffentlichen Bußen auf, beftimmte die Dauer derfelben und er- 
theilte die Abfolution; er verhängte die völlige Ausftoßung aus 
der Kirche und hob fie nach geleifteter Genugthuung wieder auf ). 
Durch das ganze Mittelalter hindurch finden fich unzählige Be- 
weife für die Behauptung, daß diefe Befugniß ganz befonders 
dem Bifchofe-zufomme, eine Menge von Stellen des canoni- 
chen Rechts beftätigen diefelbe ausprüdlich, ja die Ercommuni- 
cation wird geradezu als Episcopale judieium ?2), als mucro 
episcopi ?) bezeichnet. Daß das Tridentinum hierin nichts 


1) Bingham, Origin. L. XIX c.3.$.1. Aubespine, Observat. 
L. II. observ. XXXII $. 6. 

2) c. 17. C. XXIV. q. 3. 

3) a rG XVhiq. 2. 


5* 
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änderte, daß es vielmehr die volle Strafgewalt und damit auch 
das Necht zu ercommunieiren vor Allem den Bifchöfen zu— 
erfannte D, ift allgemein befannt und anerkannt. 

Wie der Bischof in feiner Dideefe, fo hat ver Bapft als 
Oberhaupt der Kirche vermöge göttlicher Inftitution das Necht 
der Ereommunication über alle Mitglieder der Kirche, 
jeien e8 Laien oder Cleriker. Diefe Befugniß ift ein 
wefentlicher und nothiwendiger Beftandtheil des Primates, denn 
foll der Ießtere nicht ein bloßer Name fein, fondern eine wirf- 
liche Jurisdiction über die Gefammtfirche in fich fchließen, fo 
fann er ohne diefe Strafgewalt nicht gedacht werden. Deßhalb 
finden wir auch das allgemeine Ercommunicationsrecht des Bapftes 
genau von der Zeit an, in welcher der Primat mehr in den 
Vordergrund tritt, allgemein anerfannt und allgemein ausgeübt, 
wie eine Reihe von Beifpielen aus dem Mittelalter und. der 
neuern Zeit mehr als hinreichend beweifen, Damit will aber 
feineswegs behauptet werden, als habe das in Rede ftehende 
Recht früher gar nicht beftanden: wie fchon in den erften Jahr- 
hunderten allenthalben die Keime des Primats fich zeigen, fo 
finden fih auch ſchon damals die erjten Spuren einer Ex— 
communication des Papſtes, die fich über alle Mitglieder der 
Kirche erftredte, AS Beleg biefür mag die Ercommunication 
dienen, welche Victor I. über die Eleinaftatifchen Biſchöfe aus— 
ſprechen wollte, weil fie fih, Bifchof Polycrates von Ephefus 
an ihrer Spitze, der abendländifchen Disciplin in Betreff der 
Dfterfeier nicht unterwarfen 9. Es fcheint bei der bloßen 
Androhung der Ausfchliegung geblieben zu fein 3), denn viele 
Bifchöfe erklärten fich dagegen, in eigenen Sendfchreiben (an 
Bictor) legten fie dem Bapfte nahe, den Frieden der 
Kirche nicht zu ftören, insbefondere war e8 Irenäus, 
der ihn ernftlich ermahnte, „eine ganze Neihe von Kirchen, welche 
nur eine alte Gewohnheit beobachten, nicht aus der Kirchen- 


1) Sess. VI. c. 3; Sess. XIV c. 4 de ref. 
2) Euseb. H.E.L. V. c. 24. 
3) Valesii Annotat. ad Euseb. H. E. L. V. c. 24. p. 105. 
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gemeinfchaft auszufchließen " ). ES ift num zwar wahr, daß 
damals jeder Bischof auch Solche, die nicht unmittelbar zu 
feiner Diöcefe gehörten, ercommunieiren fonnte, aber aus dem 
großen Ernfte, mit welchem die Sache in unferem Falle behandelt, 
aus der Wichtigkeit, Die ihr von den übrigen Bifchöfen beige: 
legt wurde, aus der Bewegung, die fie unter ihnen hervorrief, 
aus ihren Bitten und Ermahnungen, den Frieden der Kirche 
nicht zu ftören, geht doch mit Sicherheit hervor, daß fchon damals 
einer Greommunicationsfentenz aus dem Munde 
des römischen Biſchofs eine ganz andere Bedeutung bei: 
gelegt wurde, als dem Anatheme eines gewöhnlichen Biſchofes. 
Grftere galt, wenigftens ihrem Begriffe nach, als Ausfchliegung 
aus der Gefammtfirche und verpflichtete. alle andern Bifchöfe, fich 
ihr zu unterwerfen, — Die Behauptung, weldhe Febronius) 
im Widerfpruch mit der Gefchichte und der ganzen Kirchenver— 
fafjung aufftellt, daß der Bapft nur feine unmittelbaren Unter: 
gebenen, nicht aber die der andern Bifchöfe excommuniciren 
fönne, daß, wenn dieß dennoch gefchehe, ein Eingriff in fremde 
Surisdietionsrechte vorliege, hängt mit feiner anderweitigen Anz 
Ihauung vom Primate, wornach Diefer ein bloßer primatus 
honoris ift und feinerlei auctoritative Gewalt in fich fehließt, 
aufs Engfte zufammen und ift in demfelben Maaße, wie Diefe, 
verfehrt und unficchlich, | 
Das Greommunicationsrecht des Erzbiſchofs erftredt 
fich nicht bloß auf die eigene Diöcefe, fondern-über die ganze 
Provinz: zwar nicht unmittelbar über die Intergebenen 
der Suffragane 9), denn diefe ftehen lediglich unter der Juris: 
diction des eigenen Biſchofs und nur diefer ift für Verhängung 


1) Euseb. ]. c.: „ws u) anoxonro CAag Exrinolas Och apyale E98 
rragadooıy Erurnoroag.‘“ ’ 

74 a a We 

3) c. 5 de sentent. excomm, VI. 5. 11: „Excommunicationum sen- 
tentiae, a Remensi archiepiscopo suisque officialibus generaliter promul- 
gatae, subjectos ejusdem jurisdictioni archiepiscopi tantum ligant.“ 
bir.’e 7b. tv], 
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der Ereommunication competent ), vielmehr betrifft die Straf: 
gewalt des Erzbifchofs die Suffraganefelbft. Die Ber 
fugniß, die legtern zu ercommunieiren, ift ihm vom gemeinen 
Rechte ausdrücklich zugeftanden ®) und die Eanoniften ?) fügen 
blos hinzu, daß er bei Ausübung derfelben nach der c. 2 de 
offic. jud. delegat. VI. 1. 14. vorgefchriebenen Form zu verfahren, 
d. h. anfänglich leichtere Strafmittel anzuwenden und erft ftufen- 
weife zur Greommunication fortzufchreiten habe. Dagegen ift 
nach neuerer Disciplin dieſes Recht des Enzbifchofs be— 
deutend befchränft: das Tridentinum verordnet, daß die 
wichtigern Criminalfälle der Bifchöfe vor das Forum des Papſtes 
gehören, und die weniger wichtigen auf der Provinzialſynode 
abgeurtheilt werden follen 9. In Betreff der erftern ift alfo die 
Strafgewalt des Erzbifchofs gänzlich aufgehoben 5), und bei der 
lestern Fann er nur in Uebereinftimmung mit den übrigen Suf- 
fraganen thätig werden, etwa ausgenommen den Fall, daß der 
Biſchof unmittelbar das Metropolitanrecht verlegte oder daß der 
Erzbifchof eine vom Bifchof ipso jure contrahirte Ercommunication 
öffentlich ausfprechen und publiciren wollte ). In Eivilfachen 
der Bifchöfe endlich wäre auch nach neuerem Sirchenrechte 
allerdings der Metropolit competent, aber in den meiften Ländern 


1) Nur war bisweilen, um ungerechte und übereilte Verhängungen 
diefer ſchweren Strafe zu verhindern, partieularrechtlich vorgeschrieben, daß 
der Bischof ohne den Rath und die Zuftimmung der Metropoliten die 
Excomm. über feine Untergebenen nicht aussprechen dürfe. Vgl. das Coneil 
von Meaux im 9. 845. c. 56 (c. 41 C. XL. q. 3). 

2) c. 52 X de sent. excomm. 5. 39; c. 1 in fin. de offic. ordinar. 
Viele 16. 

3) Barbosa, De offic. et potest. Episcopi, P. I. tit. IV. n. 11. 

4) Sess. XI. c. 8; Sess. XXIV. c. 5 de ref. 

5) Zwar foll der Papſt, wenn die Unterfuchung an Ort und Stelle zu 
führen ift, nur den Metropoliten oder die Bifchöfe mit derfelben beauf— 
tragen, aber in einem folchen Falle handelt der Erzbifchof nicht fraft eigenen 
Rechtes, Jondern lediglich als Beauftragter des Papſtes, und feine Thätigfeit 
erftreekt fich nur auf die Unterfuchung, — die Entfheidung ift Sadıe 
des Papftes. Trid. 1. c. 

6) Mat, die rechtl. Stellung der Erzbiſchöfe ©. 216. 
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gehören dieſe jetzt vor die weltlichen Gerichte, Wenn demgemäß 
das Greommunicationsrecht des Erzbifchof8 gegenüber den Euf- 
fraganen auf ein Minimum redueirt ift, fo übt er dafjelbe über 
die Generalvicare und Dfficiale der Biſchöfe ganz 
in derſelben Weile, in welcher es ihm vom gemeinen Rechte 
eingeräumt ift ), und noch im 3. 1747 hat die Rota Romana 
zu den Genfuren eines Erzbifchofs gegen den widerfpenftigen 
Generalvicar eines Suffraganen ihre Zuftimmung gegeben 2). 
Die Fälle, in welchen der Erzbifchof mit der Excommunication 
gegen einen Generalvicar vorfchreiten fann, werden von der 
Gloſſe ) aufgezählt: es find folche, in welchen der General: 
vicar entweder unmittelbar das Metropolitanrecht verlegt, 3. B. 
eine Appellation an den Erzbifchof hindert, eine von legterem 
ihm zugefommene Weifung unbeachtet läßt ꝛc. oder Verpflichtungen 
nicht nachfommt, über deren Erfüllung der Erzbifchof zu wachen 
hat, 3. B. wenn er die Privilegien des hl. Stuhles nicht achtet 
oder die Jurisdiction feines Bifchofs ausübt, während diefer 
Doch ercommunieirt ift. Dagegen unterliegt der Generalvicar 
bei andern Amtsvergehen, die diefe Beziehung zur erzbifchoflichen 
Jurisdietion nicht haben, und bei allen Fehlern, die er fich 
außer feinem Amte zu Schulden fommen läßt, lediglich der 
Strafgewalt des eigenen Biſchofs 9). 

Auch die allgemeinen Concilien und die Pro— 
vinzialfynoden üben das Ereommunicationsrecht, denn wenn 
es ſchon dem einzelnen Bifchofe als folchem zufteht, fo werden 
die Berfammlungen derfelben je unter ihrem Oberhaupte mit 
um fo größerm Rechte diefe Befugniß beanfpruchen können und 
daß fie von demfelben zu allen Zeiten den ausgedehnteften Ge— 
brauch gemacht haben, lehrt die Gefchichte. Daß auch auf der 
Didcefanfynode die Excommunication verhängt werden 
fönne, ift nicht zu bezweifeln, aber fie geht hier nicht von Der 

1) c. 1 de offic. vicar. VI. 1. 13. 

2) Maft, u.a. dD. 

3) Glossa ad e. 1. de off. vic. VI. verb. rationabili. Barbosa, l.c. 

4) c. 3 Cod. Quor. appellat, non recip. 7.65. Gratian. ad c. 41 
C. 1. q. 6 $. 14. 
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ganzen Verfammlung, fondern allein vom Biſchofe 
aus, denn nur er, nicht aber die Übrigen Mitglieder der Synode, 
haben eine ficchliche Jurisdiction N). 

Endlich ergeben fich aus dem Umftande, daß die Verhängung 
der Excommunication ein Ausfluß der Jurisdiction, iſt, die 
beiden Folgerungen: a) daß nur diejenigen Biſchöfe ſie aus— 
ſprechen können, welche Diöceſen haben, denn nur bei 
Demjenigen kann von der Ausübung der Jurisdiction die Rede 
fein, der wirklich Untergebene hat. Deßhalb muß den ſog. 
Titulars oder Weihbifchöfen (episcopi: in partibus infidelium)) 
das Ereommunicationsrecht abgelprochen werden ). Sind fie 
zugleich Generalvicare eines wirklichen Bifchofs, fo fteht ihnen 
daſſelbe allerdings zu, aber nicht Fraft eigener Auctorität, 
fondern bloß in Folge der Jurisdiction, welche ihr Mandant 
auf fie übertragen hat. b) Da der Erwählte nach erfolgter 
päpftlicher Beftätigung die Ausübung der vollen bifchöflichen 
Surisdietion erhält 3), fo kann der Bifchof ereommunieiren, 
fobald er confirmirt, wenn gleich noch nicht confeerixt ift 9. 

I. Obwohl die Bilchöfe ald die eigentlichen Träger der 
firchlichen Jurisdietion anfänglich die leßtere allein und aus- 
ſchließlich ausübten, jo ſahen fie fih doch bald genöthigt, 
Stellvertreter zu beftellen:; denn abgefehen von den gewöhnlichen 
Berhinderungsfällen, der Krankheit, der Abweſenheit aus der Diö— 
cefe 2c. verbreitete fich das Ehriftenthum immer weiter und die Zahl 
feiner Befenner vermehrte fich mit faft unglaublicher Schnelligkeit, 
andererfeitS dehnte fich auch der Kreis der bifchöflichen Nechte 
und Pflichten felbft immer weiter aus, fo daß der Einzelne 
perfönlich fie nicht mehr alle auszuüben vermochte. Sie 


1) Benedict. XIV., De synod. dieces. L. II. c. 12.n. 7: „In 
synodo diecesana solus Episcopus est judex et legislator.“ 

2) Suarez,l. c. Disp. II. Sect. II. n. 6. 

3) c. 9. 17 X de elect. 1.6; c. 2 X de translat. episcopi. 1. 7; 
c. 1 de elect. in Extrav. Comm. 1.3. Thomassin. Vet. et nova 
Eccles. disciplin. P. II. tit. II. c. 42. n. 7. Barbosa,l.c. P.T. tit. I. 
r4.:0.,7..9. 

4) c. 15 X de elect. 1. 6. 
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übertrugen deßhalb diefen oder jenen Theil der Jurisdiction an 
befondere Gehülfen, die in ihrem Namen und Auftrage 
bleibend die zugewiefenen Gefchäfte zu beforgen hatten. In 
Betreff der öffentlichen Bußdisciplin ſagt ſchon Dionyfius 
von Alerandrien !), er habe feine Presbyter ermächtigt, 
den Büßenden in der Stunde des Todes die Abfolution zu er— 
theilen, falls fie um diefelbe bitten würden, und eine Reihe der 
älteften Synoden ?) bezeichnet dieſe Stellvertretung bereits als ein 
allgemein eingeführtes Inftitut, Daß vom vierten Jahrhundert 
an befonders der Archidiacon die bifchöfliche Jurispdiction ftell- 
vertretend ausübte, und bald einen bedeutenden Einfluß gewann, 
namentlich ſeitdem die Strafgerichtsbarfeit in feine Hände gegeben 
war, ift allgemein bekannt. Diefe Berhältniffe entwicelten fich 
im Laufe der Zeiten immer genauer und es entftanden allmälig 
beftimmte Aemter oder Dignitäten, mit welchen die Ausübung 
dieſes oder jenes Theil der Firchlichen Jurisdiction bleibend 
verbunden war, fo daß der jeweilige Inhaber, obwohl an fich 
bloßer Stellvertreter, Doch Fraft feines Amtes den ihm zu- 
gewiefenen Kreis von Nechten als jurisdietio ordinaria ausübte. 
Die Befugniß, in der bezeichneten Weife die Ercommunication 
zu verhängen, fteht nach gegenwärtiger Disciplin folgenden 
Kirchenbeamteten 3) zu: 
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1) Epistol. apud Euseb.L. VI. c. 44: „Zvroing de un’ Luk Ösdo- 
uevng, ıng anallarrousves Ta Pis, Ei Öeoıwro xaL walısa Ei xaL TL00TE00V 
ixereloarres TugoıV, apleodaı, iv’ eveAnıdeg anahlarrwrra. 

2) Concil. Carthag. II. c. 32: „Presbyter inconsulto episcopo 
non reconciliet poenitentem, nisi @bsente episcopo et necessitate cogente.“ 
Coneil. Arausic.I.c. 2: „Haereticos in mortis discrimine positos, 
si catholici esse desiderent, si desit episcopus, a presbyteris cum 
chrismate et benedictione consignari place.“ Concil. Epaonens. 
c. 16: „Presbyter propter salutem animarum, quam in cunctis optamus 
desperatis et in lecto decumbentibus haereticis, si conversionem subitam 
petant, chrismate subvenire permittimus. Quod etiam omnes conversuri, 
si sani sunt, ab episcopo noverint expetendum. “ 

3) Jedoch ift hier nur von der Verhängung der Excomm. mittelft einer 
einfachen Sentenz — die Rede, denn dag feierliche Nnathema, weldes 
unter Beobachtung beftimmter Geremonien ausgefprochen wird, iſt den 
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Nach gemeinem Rechte haben die päpftlichen Legaten 
die in Nede ftehende Befugnip im ganzen Umfreife der ihnen 
zugewiefenen Provinz und zwar in der Weife, daß diefelbe durch 
den Tod des Papſtes nicht erlifcht ). Da aber durch die Ber 
ftimmungen des Tridentinums ) die Jurisdiction diefer Gefandten 
bedeutend beſchränkt und namentlich die mit der bifchöflichen 
conceurrirende Gerichtsbarkeit aufgehoben wurde, fo haben fie 
über die Untergebenen der Bifchöfe das Ercommuni- 
cationsrecht in erfter Inftang nicht mehr; und da die Aburtheilung 
der wichtigern Vergehen der Biſchöfe felbft vor das Forum 
des Papftes gehört, diefer aber die Sentenz perfönlich zu fällen 
hat), fo fönnen die Legaten, wenn die legtere etwa auf Excommuni— 
cation lautet, diefelbe nur in Folge eines fpeciellen Mandates über 
die Bifchöfe ausfprechen. Daffelbe gilt von den Nuntien. Daß 
die legati nati als folche Feine Jurisdiction haben, fondern 
diefen Titel al8 bloße Ehrenauszeichnung führen, ift allgemein 
befannt. Die Cardinäle haben das Ercommunicationsrecht 
an den Kirchen, bei welchen fie intitulirt find . 

Der Generalvicar ift der Stellvertreter des Bifchofs 
in Sachen der Gerichtsbarfeit und bildet mit ihm Eine Berfon, 
er hat alfo auch die Befugniß, über die Didceefanen die Ercommuni- 
cation zu verhängen, aber er bedarf hiezu des fpeciellen Auftrags 
feines Mandanten). Der Öeneralwicar des Erzbifchofs 


Biſchbfen refevirt. Glossa ad c. 7 X de elect. 1. 6. verb. archi- 
diaconatum. Den niedern Prälaten fteht das Necht der feierliden 
Ereomm. nur dann zu, wenn fie e8 duch Gewohnheit oder Verjährung 
ausprücdlich erworben haben. Alterius, De Censuris eccles. L. II. 
Disput. VII. c. 1. 

1) Glossa ad c. 2 de offic. legat. VI. 1. 15. 

2) Sess. XXIV. c. 20 de ref. 

3) Trid. Sess. XXIV. c. 5 de ref. 

4) c. 11 X de majorit. et obedient. 1. 33. 

5) c. 2 de offic. vicar. VI. 1. 13: „Licet in officialem episcopi per 
commissionem officii, generaliter sibi factam, cognitio causarum trans- 
feratur: potestatem tamen inquirendi, corrigendi aut puniendi aliquorum 
excessus, seu aliquos a suis beneficiis, officiis, vel administrationibus 
amovendi, transferri nolumus in eundem: nisi sibi specialiter haec com- 
miitantur, ® 
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hat gegenüber den Untergebenen der Suffragane, wie der Metro- 
polit felbft, nur dann das Ercommunicationsrecht, wenn an ihn 
appellirt wurde. Nach den Beftimmungen der Deeretalen hatte, 
wie bereitS bemerft, der Erzbifchof über die Suffragan- 
bifchöfe die volle Strafgerichtsbarfeit, dieſe hätte alfo con- 
jequent auch feinem Generalvicar zuftehen follen, aber die Gefege 
verbieten dem legtern ausdrüdlich, über einen Suffraganen die 
Ercommunication zu verhängen, damit nicht durch eine derartige 
Sentenz eines in Betreff des Ordo untergeoroneten Glerifers die 
bifchöfliche Würde beeinträchtigt werde Y. Sollte der General: 
picar die Ereommunication dennoch ausfprechen, fo wäre er nicht 
blos ftrafbar, wie die Glofje bemerkt 9), fondern die Handlung 
jelbft null und nichtig ?). 

Bei Erledigung des bifchöflichen Stuhles geht die für Die 
interimiftifche Berwaltung der Divcefe nothwendige Jurisdiction 9), 
namentlich auch das Ercommunicationsrecht 9, auf das Gapitel 
über. Da aber das Triventinum ©) verordnete, daß das 
Gapitel innerhalb acht Tage nach dem Tode des Bifchofs einen 
Gapitularvicar zu beftellen habe, der im Namen des 
Capitels, aber felbftftäindig und auf eigene Verantwortung Die 
Adminiftration der Didcefe führt, fo ift nach heutigem Nechte 
nicht mehr das Gapitel in corpore, fondern nur der Gapitular- 
viear berechtigt, sede vacanle die Excommunication auszufprechen, 

- Während des Mittelalters beanfpruchten die Archidiacone 
faft allenthalben die bifchöfliche Strafgerichtsbarfeit und übten 


1) ce. 1 de offic. ordinar. VI. 1. 16: „Officiales autem Remensis 
archiepiscopi in suffraganeos interdicti, suspensionis vel excommunicationis 
proferre sentenlias non attentent. Et hoc idem ab officialibus aliorum 
metropolitanorum circa ipsorum suffraganeos, (quibus vb reverentiam pon- 
tificalis offieii deferri volumus in hac parte,) praecipimus observari. “ 

2) Glossa ad c. 1 de offic. ordin. VI. verb. non altentent. 

3) C. 5 Cod. de legib. 1. 14: „Ea, quae lege fieri prohibentur, si 
fuerint facta, non solum inutilia, sed pro infeclis etiam habeantur. “ 

4) C. 14X de majorit. et obedient. 1. 33; c. 3 de supplend. neglig. 
praelat. VI. 1. 8. 

5) c. unic. de majorit. et obedientia VI. 1. 17. 

6) Sess. XXIV. c. 16 de ref. 
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fie als jurisdictio ordinaria. Vom gemeinen Rechte war diefe 
Befugniß anerkannt ); da aber hieducch wie überhaupt durch 
die angemaßte, weit ausgedehnte Jurisdietion der Archiviaconen 
das natürliche Verhältniß des Bifchofs zu feiner Didcefe in 
hohem Grade beeinträchtigt wurde, fo ift ſchon im Deeretalen- 
recht das Beftreben fichtbar, ihre Macht zu befchränfen und 
das Excommunicationsrecht wurde ihnen fpeciell entzogen 9. 
Noch mehr gefchah dieß vom Tridentinum, fo daß die 
Arcchiviacone, wo fie überhaupt noch vorhanden find, wie in 
allen wichtigen Angelegenheiten, fo auch bei VBerhängung der Er- 
communication das fpecielle Mandat des Biſchofs nöthig haben 9). 

Einzelne Canoniften ?) behaupten, daß auch die Pfarrer 
in den vom Particularrechte der Didcefe genannten Fällen, oder 
wenn das Vergehen fo notorifch fei, daß eine richterliche Unter: 
fuhung nicht angeftellt zu werden brauche, über ihre Unter- 
gebenen die Srcommunication auszufprechen befugt feien; Andere?) 
pindieiren ihnen dieſes Necht fehon vermöge ihres Amtes, 
infofern. mit dem leßtern eine wirfliche jurisdictio in foro externo 
verbunden feis fte ftügen fich dabei hauptfächlich auf jene 
Deeretale 9), in welcher Alerander II. vorfchreibt, daß die 

1) ce. 1 X de eo, qui furtive ordin. suscepit 5. 30 und die Glossa 
verb. archidiaconorum; c. 3 X de poenis 5. 37. 

2) c. 5 X de offic. archidiac. 1. 23: „Archidiaconis non videtur de 
ecclesiastica institutione licere, nisi auctoritas episcoporum accesserit, in 
aliquos sententiam promulgare.“ 

3) Vgl. die Abhandlung über den Urfprung und die rechtliche Stellung 
der Generalvicare in der Tübinger theol. Quartalfchrift 1853. ©. 550 f. 

4) Bei Suarez,l. c. Disput. XVII. Sect. I. n. 3. 

5) Petr. Mengonius, De eminentiori Parochorum dignitate super 
Canonicos. Florent. 1723. 

6) ce. 3X de offic. ordin. 1. 31: „Cum ab Ecclesiarum praelatis 
ecclesiastica sententia in malefactores aliquos promulgatur, rata debet et 
firma consistere et usque ad dignam satisfactionem inviolabiliter observari. 
Quapropter mandamus, quatenus, si quando plebanus S. Pancratii de 
Lucar in clericos vel laicos paroecianos suos interdieti vel excommuni- 
cationis sententiam rationabiliter tulerit, ipsam facias inviolabiliter ob- 
servari et eam sine congrua satisfactione et absque ejusdem plebani 
conscientia non relaxes.“ 
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Excommunication, welche ein Pfarrer über einzelne Cleriker und 
Laien ſeiner Parochie verhängt hatte, vom Biſchofe aufrecht erhalten 
werden ſolle und von letzterem ohne Zuſtimmung des Pfarrers 
und ohne gehörige Genugthuung der Excommunicirten nicht auf— 
gehoben werden dürfe. Allein die in Rede ſtehende Anſicht iſt 
dennoch unrichtig, denn daß die Pfarrer vermöge ihres Amtes 
in foro externo feine Jurisdiction, mithin auch fein Erxcommuni— 
cationsrecht haben, ift ein von den bedeutendern Ganoniften 
allgemein anerkannter Grundfab ). Es Fommt zwar in ein- 
zelnen Didcefen vor, daß ihnen diefe Befugniß in beftimmten 
Fällen eingeräumt ift ), aber dann üben fie diefelbe nicht 
jure ordinario , fondern bloß vermöge einer fpeciellen Erlaubniß 
und Uebertragung des Bifchofs, die jeden Augenblick zurück— 
genommen werden fann, und was die angeführte Decretale 
betrifft, fo ift längſt zugeftanden, daß fie als Ausnahme 
von der Negel betrachtet werden müfje, daß das Necht des 
„plebanus Sancti Pancratii de Lucar *, welches der Papft hier 
in Schuß nimmt, auf einem fpeciellen Erwerbstitel — einem 
Privilegium oder auf Verjährung beruht habe 3). 

Hierin ift ſchon angedeutet, daß, wie die. Jurisdiction 
überhaupt 9), fo auch das Necht, zu ercommunieiren, von 
Solchen, die e8 an fich und vermöge ihres Amtes nicht haben, 
durch Berjährung erworben werden fönne?), wobei 


1) Gonzalez Tellez, Comment. ad c. 3 X-de off. ordin. n. 2. 
Benedict. XIV., De synodo dieces. L. V. c. 4. n. 2. 

2) Avila, De Censur. P. II. c. II. disp. 1. dub. 2. 

3) Barbosa, Collectan. ad c. 3 X de off. ordin. Gonzalez 
Tellezy1. c. Benedict.-XIV. LK c. 

4) c. 13 X de foro competenti 2. 2; c. 15 X de praescript. 2. 26; 
c. 1 $. 1 de foro compet. VI. 2. 2. 

5) 0.54 $. 4 X de elect. 1. 6; c. 18X de praescript. 2. 26: „Quia 
praedictus abbas sufficienter ostendit, monasterium suum super institutio- 
nibus, destitutionibus et ordinationibus plebani et clericorum, baptismo 
et poenitentia in levioribus culpis, sepultura, decimarum perceptione, ac 
divinis officiis celebrandis tam in plebe quam in capellis praedictis, in 
excommunicando atque interdicendo, et etiam absolvendo legitima prae- 
scriptione munitum, abbatem ipsum ab impeditione tua super jam dictis 
articulis duximus absolvendum.“ 
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jedoch als unerläßliche Bedingung vorausgefebt wird, daß der 
Berjährende irgendwie Untergebene habe, über welche er es 
ausüben kann, denn im entgegengefegten Falle ift er zum Er— 
werb defjelben vollftändig unfähig D. 

Sowohl nach den Beftimmungen des gemeinen Rechts 2) 
als auch vielfach nach den fpeciellen, vom hl. Stuhle approbirten 
Drdensregeln üben die Generale, die Provinziale und die Local- 
obern der Klöfter das Ercommunicationsrecht über die Regu— 
laren, der General über alle Ordensmitglieder, der Provinzial 
innerhalb der feiner Jurisdiction unterworfenen Ordensprovinz, 
der Rocalobere über die Mönche feines Klofters. | 

II. Da alle firchliche Jurisdiction von ihren wirklichen In- 
haben durch Delegation auf Andere übertragen 
werden fann 8), um von diefen im Namen und Auftrage der 
erftern ausgeübt zu werden, fo verhält e8 fich in der nemlichen 
Weife auch mit dem Greommunicationsrecht. Die Auswahl 
der Perſon hängt lediglich vom Gutdünken Desjenigen ab, der 
vermöge feined Amtes im Befige der Jurisdiction ift: bei der 
Frage, wem diefelbe übertragen werden könne, laſſen fich Feine 
fpeciellen Negeln angeben, e8 genügt vielmehr die Perſonen 
namhaft zu machen, welche für Uebernahme der delegirten 
Kirchengewalt, mithin auch des Creommunicationsrechtes, geleß- 
ih unfähig find. Hieher gehören in erfter Linie Die 
Weiber: ſchon das römische Necht hatte fie wegen mangeln- 
der Einficht, wegen der ihrem Gefchlechte eigenen Unzuverläßig- 
feit und Schwäche des Charakters von aller Gerichtsbarkeit und 
allen öffentlichen Aemtern ausgefchlofjen. %) und es war von 


1) Fagunani, Comment. ad c. 13 X de foro compet. n. 16. 17. 

2) c. 10 X de majorit. et obedient. 1. 33; c. 8 de statu monachor. 
3.35; c. 33 X de simon. 5.3. Glossa in c. 7X de offic. ordinar. 1.31. 
verb. si praelati. 

3) Tit. X de offic. judic. delegati 1. 29. 

4) c. 2 Dig. de regul. jur. 50. 17: „Foeminae ab omnibus officiis 
civilibus vel publicis remotae sint: et ideo nec judices esse possunt, nec 
magistratum gerere, nec postulare, nec pro alio intervenire, nec procu- 
ratores existere.“ 
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diefem Standpunfte aus nur eine natürliche Eonfequenz, daß fie 
mit der Jurisdiction auch nicht durch Delegation betraut werden 
durften ). Diefe Anfchauung fand die Kirche bereits vollfommen 
ausgebildet vor und es hätte fchon hierin für fie hinlängliche Ber: 
anlafjung gelegen, auch ihrerfeits die Weiber von aller Firchlichen 
Jurisdiction auszufchließen:; aber fie hatte noch weitere Gründe, 
dieß zu thun. Denn einerfeitS lag die Folgerung fehr nahe, der 
Herr felbft habe dadurch, daß er ven Apofteln die Schlüffel 
des Himmelreiches übergab, den Frauen ftilfchweigend jedwede 
Betheiligung an der Kirchenregierung entziehen wollen. Sehr 
ſchön wird dieſer Umftand fchon von Epiphanius hervorges 
hoben, wenn er fagt?): „Hätte Gott den Weibern das Priefter- 
thum übertragen oder ihnen irgend eine Firchliche Function an- 
vertrauen wollen, fo hätte das Prieſterthum im Neuen Teftament 
Niemanden mehr als der hl. Jungfrau anvertraut werden müſſen, 
welche für würdig erachtet wurde, in ihrem Schooße den König 
Aller, den himmlifchen Herrfcher, ven Sohn Gottes zu empfan— 
gen. Aber anders hatte e8 Gott befchloffen” ꝛc. Auf denfelben 
Grund ftügte ſich Innocenz II. in der Decretale 3), die er gegen 


1) L. 12 $. 2 Dig. de judiciis, 5. 1: „Non omnes judices dari 
possunt ab his, qui judicis dandi jus habent: quidam enim lege impedi- 
untur, ne judices sint, quidam natura, quidam moribus. Natura, ut surdus, 
mutus et perpetuo furiosus et impuberes, quia judicio carent. Lege im- 
peditur, qui Senatu motus est. Moribus, foeminae .et servi, non quia 
non habent judicium, sed quia receptum est, ut civilibus officiis non 
fungantur.* 

2) Haeres. LXXIX: 'Eı iegarevew yuvaizeg Fed no008Ta000Vro 7 xavo- 
vırov Tı Boyalsodaı Ev Earinola, Es ualdov avrıv ryv Maglav iegareiav 
Erırelioa Ev zawn dadnen, Tv zarafwdeioav Ev xoAmos lölos Unodegaodaı 
zov naußankea Feov Enougavıov, viov Tod Heov, all’ oux Eldoxnoev #. T. A. 

3) c. 10 X de poenit. et remiss. 5. 38: „Nova quaedam nuper, de 
quibus miramur non modicum, nostris sunt auribus inlimata, quod ab- 
batissae moniales proprias benedicunt, ipsarum quoque confessiones in 
eriminibus audiunt et legentes Evangelium praesumunt publice praedicare. 
Cum igitur id absonum sit pariter et absurdum nec a nobis aliquatenus 
sustinendum, discretioni vestrae per apostolica scripta mandamus, qua- 
tenus, ne id de caetero fiat, auctoritate apostolica curetis firmiter in- 
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die Hebtiffinnen in einzelnen Didcefen Spaniens und Franfreichs 
richtete, Diefe hatten fich nämlich beifommen laſſen, priefterliche 
Functionen zu verrichten ; ihre Klofterjungfrauen zu benediciren, fte 
Beicht zu hören, das Evangelium zu verlefen und dffentlich zu 
predigen. Der Bapft beauftragt die Bifchöfe diefer Didcefen, 
Sorge zu tragen, daß Derartige fernerhin nicht mehr vorfomme — 
und führt al8 Entfcheidungsgrund an: „Obwohl die feligfte 
Jungfrau Maria würdiger und vorzlglicher war, als alle Apoftel, 
fo hat der Herr doch nicht ihr, fondern diefen die Schlüfjel des 
Himmelreichs übergeben." Auf der andern Seite fodann ift «8 
der Apoftel Baulus, der die Weiber ausdrücklich von 
jeder firchlichen Function, fei e8 des Lehramtes oder der Juris— 
dietion, ausfchloß ), weil das Gegentheil nicht nur dem Ge- 
feße, das Unterwerfung unter den Mann verlange, zumider- 
laufe, fondern auch dem natürlichen Gefühle und der weiblichen 
Sittfamfeit widerfpreche 9. Die Kirche hat nicht ermangelt, der 
Weiſung des Apofteld aufs Genaueſte Folge zu leiften und fie 
allenthalben einzuführen: die Gefeßgebung 3) wie die Wifjen- 
Schaft 9% Tiefern dafür unzählige Beweife. Nur Eine Stelle des 
canonifchen Nechts läßt fich namhaft machen, welche mit diefer 
allgemeinen Ausfchließung der Weiber von jeder Firchlichen Juris- 


hibere. Quia licet beatissima Virgo Maria dignior et excellentior fuerit 
Apostolis universis, non tamen illi, sed istis Dominus claves regni 
coelorum commisit.“ 

1) I Timoth. II. 11. 12. 

2) I Cor. XIV. 34. 35: „.... ads za 0 vonogÄAeyeı 
aloxo0v yag dsı yurakıy Ev Exeinola Aakeiv. 

3) Eine Reihe hieher gehöriger Stellen hat Gratian gefammelt 
C. XXXIII. q. 5; andere find zufammengeftellt von Sei, Zeitjehrift für 
Kirchenrechts= und Paftoralwilfenichaft. J. 3. ©. 697. 

3) Thomas Aquin. in IV Sentent. Dist. XIX q. 1. art. I: „mulier 
secundum Apostolum est in statu subjectionis et ideo ipsa non potest habere 
aliquam jurisdictionem spiritualem,, quia etiam secundum philosophum in 
8 Ethic. corruptio urbanitatis est, quando ad mulierem pervenit dominium: 
unde mulier non habet, neque clavem ordinis, neque clavem juris- 
dictionis.‘“ 
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dietion nicht im Einklang zu ftehen fcheint ). Die Aebtiffin 
von Quedlinburg hatte ihre Stiftsfrauen und die „ihrer Juris- 
dDietion unterworfenen ©lerifer" wegen Ungehorfams 
und anderer Vergehen ab officio et beneficio juspendirt, Die 
legtern leifteten der Suspenfton Feine Folge und verharrten in 
ihrer Widerfeglichfeit, weil, wie fie geltend machten, die Aebtiffin 
fie nicht erceommunieiren könne. Diefe wandte fich befchwerend 
an den hl. Stuhl und Honorius IM. referibirte dem Abte 
von St, Michelftein, er folle die Betreffenden zum Gehorfam 
gegen ihre Vorfteherin ermahnen und falls dieß erfolglos fei, 
mit Firchlichen Cenſuren gegen fie einſchreiten.“ Zweierlei geht 
aus diefer Deeretale hervor: der Papft legt der Aebtiffin eine 
Jurisdiction Über ihre Klofterfrauen und Glerifer bei und 
erhält die von ihr verhängte Suspenfion als eine ge 
jegmäßige Strafe aufrecht. Mllein es kann hieraus 
nicht im Geringften eine Folgerung gezogen werden gegen das 
allgemeine Princip der Firchlichen Gefeßgebung, wornach die 
Frauen von Ausübung der Kirchengewalt ausgefchloffen find: 
denn unter der Jurisdiction, die der Papſt der Aebtiffin hier 
beilegt, kann nicht die eigentliche Ficchliche Jurisdiction, wie fie 
aus der Schlüffelgewalt fließt, fondern nur im weitern 
Sinne jene Disciplinargewalt verftanden werden, welche 
den Kloftervorfteherinnen eingeräumt ift, um einerfeits die Außere 
Zucht und Ordnung aufrecht zu erhalten und andererfeitS durch 
Grmahnungen, Warnungen, Befehle und Verbote das innere 
Seelenleben der ihr untergebenen Frauen zu lenfen  — fie ift 
im Zeitlichen unbedingt und im ©eiftlichen wenigftens bis zu 
einem gewiſſen Punkte das Haupt der Gongregation, Über die 
fie Rechenfchaft abzulegen hat, fie muß alfo auch die Befugniß 
haben, in diefem wie in jenem Gehorfam und Unterwerfung in 
Anfpruch zu nehmen, die Widerfpenftigen zu ftrafen ꝛc. und eben 


1) c. 12 X de majorit. et obedient. 1. 33. 

2) Bei der Benedistion der Aebtiffinnen fpricht der Bifchof, indem er 
die Ordensregel darreicht: „Ad regendum custodiendumque gregem tibi a 
Deo commissum accipe gregis Domini maternam providentiam et ani- 
marum procurationem.“ Binterim, Denfwürdigf. II. 2. ©. 556. 

Kober, Kircbenbann. 6 
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dieß iſt ihre „Jurisdiction“ ). Aus dem Umftand, daß die 
leßtere mit der Schlüfjelgewalt der Kirche in Feiner Beziehung 
fteht, folgt fodann von felbft, daß jene „Suspenfion“ nicht als 
eine wirfliche Genfur angefehen werden fünne, fondern 
feviglich al8 ein Eorrectionsmittel, als Entziehung von ge 
wiffen Nechten oder Einfünften, kurz als eine Art von äußer— 
licher Strafe, die fie zu verhängen befugt war, um überhaupt 
ihre Jurisdiction handhaben zu können 9), Dieß war auch der 
Grund, warım Honorius die Strafe beftätigte und aufrecht 
erhalten wiffen wollte; daß er fte aber nicht im Entfernteften 
als eine wirflihe Kirchencenfur anſah, geht deutlich aus 
dem Auftrage hervor, den er dem Abte von Michelftein er- 
theilte: dieſer folle die Widerfpenftigen zum Gehorfam ermahnen 
und im Weigerungsfalle mit kirchlichen Genfuren gegen 
fievorgehen. Die legtern waren alfo in den Augen des Bapftes 
anderer Natur und ftanden höher ald die Suspenfion 
der Aebtiſſin. Wenn demgemäß den Frauen, felbft folchen, die 
in Eirchlichen Würden ftehen, das Recht die Suspenfion zu 
verhängen abgefprochen werden muß, fo kann noch viel weniger 
von einem Greommunicationsrechte die Nede fein, infofern diefe 
die ſchwerſte Strafe ift, Die die Kirche kennt und ung fcheinen 
Alle, die bei der im angeführten c. 12 berührten Angelegenheit 
betheiligt waren, von dieſer Anficht geleitet gewefen zu fein. 
Die Suspendirten beharrten in ihrer Widerfeglichfeit, indem fie 
fih darauf ftügten, die Aebtiffin könne doch nicht weiter gegen 
fie einfchreiten, denn fie könne fe nicht ercommuniciren: hätten 
die Betreffenden für diefe Behauptung nicht in der allgemeinen 
Anficht der damaligen Zeit einen Stüßpunft gefunden, fie würden 


1) Thomas Aquin.l.c.: „mulieri committitur aliquis usus clavium, 
sicut habere correptionem in subditas mulieres propter periculum , quod 
imminere posset, si viri mulieribus cohabitarent.“ Gonzalez Tellez 
Comment. ad c. 12 cit., Seiß, a. a. O. ©. 82 ff. 

2) Suarez, |. c. Disp. II. Sect. 3. n. 6: „Illa suspensio non fuit 
censura, sed prohibitio quaedam, vel privatio, quae late loquendo suspensio 
appellari potest.*“ Cfr. Eveillon, Trait&E des Excommunications et 
Monitoires. Rouen, 1712. c. VII. art. 4. 
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fie nicht aufgeftellt haben gegenüber vom hl. Stuhle, an den 
die Sache gebracht wurde; die Aebtiffin ihrer Seits beanfprucht 
das Greommunicationsrecht nicht: wäre ihr dieß nur irgendwie 
möglich gewefen, fie hätte in ihrer damaligen Gemüthsftimmung 
ficherlich nach diefer Waffe gegriffen; der Bapft ſelbſt ſpricht 
ihr die in Nede ftehende Befugniß weder ab noch zu, beides 
ohne Zweifel deßwegen, weil er als allgemein befannt und an- 
erfannt vorausfegte, Die Frauen feien dieſer Gewalt abfolut 
unfähig — und confequenter Weife -delegirte er das Necht 
zu ercommunieiren nicht der Aebtiffin, fondern dem mehrer: 
wähnten Abte, — 

Wie die Weiber, jo find nach der Grundverfaſſung der 
Kirche auch die Laien von jeder Firchlichen Jurisdiction ausge: 
ſchloſſen ) und ganz befonders vom Nechte zu ercommunieiren 2). 
Als einfache Conſequenz hieraus ergibt fich der Grundſatz, daß 
fie auch unfähig feien, durch Delegation irgend einen 
Theil der Kirchengewalt zu empfangen und auszuüben, wie 
gleichfalls vom Gefege ausdrüdlich ausgefprochen iſt . — 

Wenn hienach nur einem Cleriker die Jurisdiction und 
näherhin das Greonmmunicationsrecht durch Delegation anvertraut 
werden Fann, fo fragt fich weiter, welcher Ordo hiezu nothwendig 
fei? Obwohl die Gloſſe -fpeciel den Bresbyterat verlangt, fo 


1) e. 2 X de judic. 2. 1: „Decernimus, ut laici ecclesiastica tractare 
negotia non praesumant. Sed episcopi, abbates, archiepiscopi et alii eccle- 
siarum praelati de negotiis ecclesiasticis, maxime de illis, quae spiritualia 
esse noscuntur, laicorum judicio non disponant nec propter eorum pro- 
hibitionem ecelesiasticam dimittant justitiam exercere.“ (fr. c. 10 X de 
constit. 1. 2. 

2) Concil. Rom. an. 502. c. 2 bei Hard. II p. 978 und im Decret 
ec. 1 $. 2. Dist. XCVI. 

3) Gregor der Große jchreibt Epist. L. VII. epist. 66 (c. 5 
Dist. LXXXIX.) an den Bifchof von Gagliari: „Cavendum est, ne secularibus 
viris atque non sub regula nostra degentibus, res ecclesiasticae committan- 
tur, sed probatis de vestro officio clerieis.* Und in Betreff der Beftellung 
eines bifchöflichen DOefonomen jagt das zweite Goneil von Sevilla im 
3. 619 c. 9: „Indecorum est, laicum vicarium esse episcopi et seculares 
in ecclesia judicare* (c. 22 C. XVI. q. 7.). 

4) Glossa ad ce. 1 Dist. XCV]. verb. praeter. 

6* 
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geht doch die allgemeine Anficht ") dahin, daß weder diefer noch 
überhaupt fonft ein Ordo abfolut nöthig fei, daß vielmehr die 
Tonfur hinreiche, da fte ja den Elerifat mittheile 9) und eben- 
deßhalb auch zur Uebernahme der Jurisdiction in foro externo 
befähige. Nur die Beichränfung hat das Geſetz beigefügt, 
daß ein Tonſurirter oder Minorift, der nachher in die Ehe 
tritt, ebendamit des Vorrechtes, an der Ausübung der Kirchen- 
gewalt thätigen Antheil zu nehmen, verluftig gehe 9. 

Alle Diejenigen, welthe das Creommunicationsrecht Durch 
Delegation vom Judex ordinarius erhalten haben, üben daſſelbe 
nur im Namen und Auftrag des Lehtern. Daraus folgt, 
daß es erlöfche, wenn der Auftraggeber es widerruft und der 
Delegat von der Nevocation Kenntniß erhalten hat 9, fo daß 
eine exrft nachher ausgefprochene Ereommunication wegen Mangels 
der nöthigen Jurisdietion null und nichtig wäre, Iſt Dagegen die 
Nevoration zwar ausgefprochen, aber dem Delegaten noch nicht 
inſinuirt, jo hat die in der Zwifchenzeit verhängte Sentenz ihre 
vollfommene Gültigfeit, 8 müßte denn nur fein, daß der Auf- 
traggeber bei der Nevocation ausdrücklich den Willen aus— 
geiprochen hätte, es follen alle Acte des Delegaten nichtig fein 
vom Augenblide des Widerrufes an, gleichviel ob 
er Kenntnig von ihm erlangt habe oder nicht 9). Aus dem— 
jelben Umftande, daß der Delegat nur im Namen und Auftrage 


1) Thomas Aquin. I. c. Dist. XVII q. 2. art. 2: „Sacramenta, 
in quibus gratia confertur, dispensare ad solos sacerdotes pertinet et 
ideo ipsi soli possunt absolvere et ligare in foro poenitentiali: sed ex- 
communicatio non directe respicit gratiam, sed ex consequenti in quan- 
tum homo suffragiis ecclesiae privatur, quae ad gratiam disponunt vel in 
gratia conservant: et ideo etiam non sacerdotes, dummodo jurisdictionem 
habeant in foro contentioso, possunt ewcommunicare.“ Die Glofje 
ſelbſt ſtimmt ihre Forderung herab, wenn fie ad c. 50 X de sent. excom. 
5. 39 verb. presbyter jagt: „Nisi esset presbyter, non concederetur de 
facili hoc officium.“ 

2) c. 11 X de aetate et qualit. 1. 14. 

3) c. unic. de cleric. conjugat. VI. 3. 2. 

4) c. 8. 13 X de procurat. 1. 38. 

5) Avila,l.c. P. Il. c. 3 disput. 1 dub. 3. 
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des Judex ordinarius die übertragene Jurisdiction ausübt, folgt 
weiter, daß wenn der Leßtere, ſei es durch Tod, Abfegung, 
Perfegung, NRefignation, Suspenfton oder Ereommunication die 
Gerichtsbarfeit verliert, auch die des Beauftragten alsbald aufhört 
und jeder richterliche Act deſſelben ungültig ift ); nur bei den 
Inquifttoren hat die Gefeggebung eine Ausnahme von der allge— 
meinen Negel zugeftanden, denn obwohl diefe ihre Jurisdiction 
aus einer Delegation des Papſtes ableiten ), fo erlifcht dies 
felbe — „in favorem fidei* — doch nicht mit dem Tode des 
jeweiligen Oberhauptes der Kirche 3. Soll aber in der an- 
gegebenen Weife das Necht des Delegaten wirflich aufhören, 
fo muß er einerfeits von dem Tode ıc. feines Mandanten be- 
reits zuverläßige Kunde erhalten haben 9) und andererfeits muß 
noch res integra fein, — hat er alfo in einer Nechtsfache feine 
richterliche Thätigkeit fehon begonnen, fo kann er fie zu Ende 
führen, obwohl der Mandant bereits die Jurisdiction verloren 
hat 9. — 

Wenn wir im Bisherigen die firchlichen Obern genannt 
haben, welche, fei es jure proprio oder delegato, im Beſitze des 
Greommunicationsrechtes find, fo übrigt noch, die Bedingungen 
namhaft zu machen, an welche die gültige und rechts: 
fräftige Ausübung diefes Nechtes gefnüpft ift und bei 
deren Nichtvorhandenfein die Sentenz feine verbindende Kraft in 
Anfpruch nehmen Fann. 

1. Es darf der Ausübung der Jurisdietion fein gefeßliches 
Hindernig entgegenftehen. Lebteres findet ftatt, wenn der be- 
treffende Obere der Suspenfton oder Ercommunication verfallen 


1) ec. 1 de offic. vicar. VI. 1. 13. 

2) c. 17 de haeretic. VI. 5. 2. 

3yer10>hit VL 522. 

4) Barbosa, de offic. et potest. Episcopi, P. III. Allegat. LIV. 
n. 192. 

5) c. 19. 20 X de offic. judic. delegat. 1. 29. Aus dieſen Gefebes- 
ftellen geht zugleich hervor, daß mit der Citation der Parteien 
eine Rechtsſache aufhöre res integra zu fein und von da an als res in- 
choata betrachtet werden müſſe. 
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ift, denn daß diefe, fo lange fie andauern, die Ausübung aller 
firchlichen Jurisdiction entziehen, werden wir fpäter auseinander— 
ſetzen. Uebrigens haben die genannten Strafen die angeführte 
MWirfung nur dann, wenn fie öffentlih befannt find; 
treten fie ipso jure ein und hat nur der Betroffene Kenntniß 
von ihrem WVorhandenfein, fo fündigt ev zwar, wenn er in dieſem 
Zuftande von feinem Rechte Gebrauch macht, die von ihm aus— 
gefprochene Sentenz aber ift gültig. Diefen Grundfag hält die 
Kirche feft, weil im entgegengefegten Falle die Ausübung der 
Jurisdiction fehr fchwanfend und unficher fein würde, da Die 
Gültigkeit faft jeder Greommunication in Zweifel gezogen und 
gegen jeden Nichter das Bedenken erhoben werben fönnte, ob 
er nicht vielleicht zur Zeit, als er fie verhängte, einer geheimen 
Suspenfton oder Greommunication verfallen gewefen fei. Ganz 
aus demfelben Grunde find auch die Ercommunieationsfentenzen 
aller Derjenigen gültig, die das Amt, vermöge defjen ihnen jene 
Befugniß zufteht, an fich zwar mit Unrecht und auf einen falfchen 
Titel bin innehaben, aber in der öffentlichen Meinung allgemein 
als die wahren und rechtmäßigen Befiger deſſelben angefehen 
werden). — Wie durch die Suspenfion und Creommunication fo 
wird die Ausübung der Jurisdietion aufgehoben durch die gegen 
den betreffenden Nichter geltend gemachte Necufation?) und 
Appellationd), fo daß eine reommunicationsfentenz, die 
erft nach dem Gebrauch diefer Nechtsmittel ausgefprochen wurde, 
ex defectu jurisdietionis null und nichtig wäre, 

U. Da die Ercommunication ein Act der Jurisdiction ift, fo 
fann fie nur über Untergebene verhängt werden und ift eben- 
darum wirkungslos, wenn fte der Berechtigte gegen einen hier: 
archiſchen Vorgeſetzten oder gegen fich felbft richten würde, 
Das letztere wird zwar bei der excom. ferendae sententiae felbft- 
verftändlich nicht vorfommen, findet aber bei der latae sententiae 


1) L. 3 Dig. de offic. praetor. 1. 14; c. 44 X de elect. 1. 6; 
c. 24 X de sentent. et re judic. 2. 27. 

2) e. 41 $. 1 X de appellat. 2. 28. 

3) c. 16, C. II q. 6; c. 36 X de offic, judic. delegat. 1. 29, 
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in dem Falle Anwendung, wo der Nichter Diefes oder Jenes unter 
Androhung der ipso jure eintretenden Greommunication verbietet 
und das Verbot nachher je lbft Übertritt. Hier kann er der. an- 
gedrohten Strafe nicht verfallen, weil_er ja fonft ſich felbft ercom- 
municirt hätte. Ebenfo Fann ein Eollegium, eine Genofjenfchaft, 
eine Congregation, die fei es durch Privilegium oder Verjährung 
das Ercommunicationsrecht hat, den Bann nie über fich felbft 
ausfprechen, wohl aber über einzelne Mitglieder !), denn 
diefe erfcheinen dem Ganzen gegenüber al8 Untergebene, 
IM. Die Strafe des Kirchenbannes darf nicht verhängt 
werden in einer perfönlichen Angelegenheit, da nach natür- 
lichem wie pofttivem Rechte Niemand in eigener Sache Richter 
fein kann 9. Im diefem Sinne hat fhon Eyprian ?) unter: 
fchieden zwifchen Beleidigungen, die bloß feiner Perſon ange: 
than wurden und Beleidigungen oder Vergehen, die die chrift- 
liche Gemeinde berührten und umter ihr Verderben anrichteten: 
jene laſſe er unbeachtet, gegen diefe aber müſſe er ftrafend ein- 
jchreiten; Gregor der Grofe?) tadelt einen Bifchof, der wegen 
einer perfönlicher Beleidigung von der Excommunication Gebrauch 
gemacht hatte, mit bittern Worten und droht ihm mit Strafe, 
wenn fich Derartiges wiederholen follte — und die nemlichen 


1) e. 13. X de offic. judic. ordin. 1. 31. 

2) e. 1. C. IV. q. 4: „Nullus unquam praesumat accusator simul 
esse et judex vel testis.“ ; 

3) Epist. X. ad Clerum : ‚„„Contumeliam episcopatus nostri dissimu- 
lare et ferre possum, sicut dissimulavi semper et pertuli: sed dissimulandi 
nunc locus non est, quando decipitur fraternitas nostra a quibusdam 
nostrum, qui dum sine ratione restituendae salutis plausibiles esse cupiunt, 
magis lapsis obsunt.‘* 

4) Epist. L.II. 34: „Nihil te ostendis de coelestibus cogitare, sed 
terrenam te conversationem habere significas, dum pro vindicta propriae 
injuriae (quod sacris regulis prohibetur) maledictionem anathematis 
invexisti. Unde de caetero omnino esto circumspectus atque sollicitus 
et talia culquam pro defensione propriae injuriae tuae inferre denuo non 
praesumas. Nam si tale aliquid feceris, in te scias postea vindicandum,* 
c. 27. C. XXX. q. 4. 
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Berhältniffe feheint das Eoneil von Sardica !) im Auge ge- 
habt zu haben, wenn es den Bifchöfen verbietet, in der Auf 
wallung des Zornes vorfchnell gegen Presbyter oder Diacone die 
Greommunication zu fehleudern. Das Gefagte bezieht fich übrigens 
bloß auf rein perfönliche Angelegenheiten, ganz anders 
verhält es fich in Betreff der Rechte der Kirche: werden 
diefe gewaltfam angegriffen und in ihrem Beftande bedroht, 
fo ift der betreffende Prälat jederzeit befugt, gegen den ungerechten 
Berränger die ihm zu Gebote ftehende Waffe der Excommuni— 
cation zu gebrauchen 2), weil es fich hier um Rechte handelt, die 
ihn perfönlich nicht berühren, fondern deren Vertheidigung 
zu feinen Amts pflichten gehört. 

IV. Soll eine Greommunicationsfentenz Gültigfeit haben, 
fo muß fie mit Freiheit des Willens ausgefprochen worden 
fein. Deßhalb hebt der Zuftand des Wahnftnnes, fo lange er 
andauert, das Excommunicationsrecht unbedingt auf. Ueber die 
Frage aber, ob eine durch Einjagung von Furcht erzwungene Ex— 
communication gültig jei oder nicht, find die Canoniſten getheilter 
Meinung, doch ift die Anftcht derjenigen 3), welche fie bejahen, 
die allgemeinere und ohne Zweifel die richtige, denn nach natür— 
lichem wie pofttivem Nechte ?) hebt die Furcht die MWillensfrei- 

1) c. 14: “Ooıos Enntoxonog Aa To dt navror? HE zıvo0v ANOOWTTORL 
00x Oyeilw. el rıs Enloxomos oE&uyodos evoloxoıro, öneg oUx 
oyelkleı Ey Toıourwardgı nokırsvcoda, zaı Tayfws dr- 
Tırod nosoßureooun dıaxovov zıyndeig Ex ßBaksiverxiy- 
olasavurov EFeinooı, zreovonteov Est un aF000v roꝝ TOLODTOV zara- 
zolveodaL #aL TS Hoıw@vlag anogeosiodan. Nnavress elonzaow ' [0 Ex ßaAkouevog 
Eyeto eCovolav Ertı ToV Errloxonorv Ti unteonokewg TS aurng Errap glas KATa- 
yuyeiv.“ Bei Hard. I. p. 647. 

2) c. 6 de sentent. excommun. VI. 5. 11. Pirhing, Jus can. 


L. V. tit. 39. sect. 6. $. 1. Benedict. XIV. de synod. dioeces, L. IX. 
c.-9. n. 12: 

3) Glossa.ad c. unic. de iis, quae vi metusve causa fiunt. VI. 1. 20. 
verb. vacuamus. Suarez, ]. c. disp. II. sect. 5. 

4) L. 21 $. 5 Dig. de eo, quod metus causa gestum erit 4. 2: 
„Si metu coactus adii haereditatem, puto me haeredem effici, quia quamvis, 
si liberum esset, noluissem, tamen coactus volui.*“ Fagnani, Comment. 
ad c. 5 X de his, quae vi metusve causa fiunt. 1, 40. n. 20. segqgq. 
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heit nicht gänzlich auf, e8 ift eine Einwilligung des Gezwungenen 
immer noch denfbar und ebendarım find die Handlungen, die 
unter derartigen Einflüffen vorgenommen wurden, an fich gültig 
und rechtskräftig — mit Ausnahme derjenigen Fälle, in welchen 
das Geſetz felbft fie für ungültig erflärt '). Zu den legtern 
gehört aber die Excommunication nicht, vielmehr weist das cano— 
nifche Necht nicht undeutlich auf das Gegentheil hin: denn die 
durch Gewalt oder Furcht erzwungene Abfolution vom Kicchen- 
banne wird ausdrücklich für null und nichtig erflärtd) und eben- 
damit angedeutet, daß fie an ſich und ohne diefe Nullitätser- 
flärung gültig gewefen wäre; da nun in Betreff der durch Furcht 
erzwungenen Verhängung diefer Strafe eine folche Nichtig- 
feitserflärung nirgends fich vorfindet, fo muß daraus gefchloffen 
werden, die Gefesgebung habe ihre natürliche Gültigfeit beftehen 
laſſen wollen. Wie daher ein durch Furcht erzwungener Eid ?), 
jo nur der Gegenftand, auf den er fich bezieht, ein fittlich er— 
laubter ift, vollftändig bindende Kraft hat, fo ift auch die unter 
folchen Umftänden verhängte Ercommunication zu Necht beftehend, 
vorausgeſetzt, daß die Strafeim fpeciellen$alleob- 
jectiv begründet fei und dem vonihr Betroffenen 
fein Unrecht gefchehe. Denn daß fie ohne das Zutreffen 
diefer Bedingung ungültig wäre, ift allgemein anerfannt. 

V. Endlich wird zur Gültigkeit der Excommunication erfordert, 
daß der innere Willensact, fie zu verhängen, auch äußerlich 
und in beftimmter Weife fich manifefticre — durch Worte, 
Schrift oder Zeichen: auf die Form kommt es dabei nicht an, 
8 genügt, wenn fie fo befchaffen ift, daß daraus auf die Ab— 


£ 


1) Diefe wenigen Ausnahmen finden fih im römischen Rechte: L. 21 
$. 3 Dig. de eo, quod metus causa. 4. 2; c. 14 Cod. de nupt. 5. 4; 
1. 1 $. 1 Dig. de auctorit. tutor. 26. 8; 1. 9. 17 Dig. Qui et a quibus 
manumissi etc. 40. 9. 

2) c. unic. de his, quae vi metusve causa fiunt. VI. 1. 20: „Abso- 
lutionis beneficium ab excommunicationis sententia vel quamcumque revo- 
cationem ipsius, aut suspensionis seu etiam interdicti, per vim vel metum 
extorta, praesenlis constitutionis auctorilate omnino viribus vacuamus.“ 

-3) c. 15. 28 X de jurejurand. 2, 24. 
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ficht oder die Intention des Richters mit Sicherheit gefchloifen 
werden fann ). Ebenfo muß die Perſon, gegen welche die 
Sentenz gerichtet ift, genau bezeichnet werden — fei es 
durch Nennung ihres Namend oder durch Angabe folcher 
Eigenfchaften und Umftände, daß über die Frage, wer gemeint 
fei, Fein Zweifel beftehen fann. Eine vage und unbeftimmte 
Sentenz wäre durchaus wirfungslos 2), 


weites Capitel. 


Bon den Werfonen, die ereommunieirt werden 
Eonnen. 


Da die Verhängung des Kirchenbannes, wie wir bereits 
iwiederholt bemerften, ein Act der kirchlichen Jurisdietion iſt, 
diefe aber nur auf Untergebene fich exftredt 3), fo ift das erfte 
Erforderniß, daß die Perſon, gegen welche die Sreommunication 
gerichtet werden will, zu dennoch Lebenden gehöre, denn die 
Berftorbenen haben aufgehört, Mitglieder der ftreitenden Kirche 
zu fein, fte unterliegen ihrer Jurisdiction nicht mehr, fie find be- 
reits einem höhern Gerichte verfallen ); auf der andern Seite 


1) Navarrus, Manual. c. XXVI. n. 12. 161. Suarez, |]. c. 
disp. III. sect. 2. n. 1 segq; disput. XVII. sect. 4. n. 3 segq. 

2) Suarez, |. c. disput. V. sect. 2. n. 1—3. 

3) c. 4 X de poenit. et remission. 5. 38. „Quod autem consuluisti, 
utrum remissiones, quae fiunt in dedicationibus ecclesiarum, aut confe- 
rentibus ad aedificationem pontium, aliis prosint, quam his, qui remitten- 
tibus subsunt, hoc volumus tuam fraternitatem tenere, quod, cum a non 
suo judice ligari nullus valeat vel absolvi, remissiones praedictas prod- 
esse illis tantummodo arbitramur, quibus, ut prosint, proprii judices 
specialiter indulserunt * 

4) Leo M. Epist. CVII. ad Theodor. Forojuliens.: „Quod manens 
in corpore poenitens non recepit, consequi exutus carne non poterit, nec 
necesse est, nos eorum, qui sic obierint, merita actusque discutere, cum 
Dominus Deus noster, cujus judicia nequeunt comprehendi, quod sacer- 
dotale ministerium implere non potuit, suae justitiae reservaverit.* 
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würde die Sreommunication eines Verftorbenen auch deßhalb vollig 
unftatthaft fein, weil der Zweck Diefer Strafe, ohne welchen fie 
regelmäßig nicht in Anwendung gebracht werden darf, — die 
Befferung des Betreffenden, hier nicht mehr erreicht werden 
fann. Aber fo einleuchtend und allgemein anerfannt diefer 
Grundſatz auch ift, fo finden fich doch ſchon in der älteften 
Kirche eine Reihe von Beifpielen, wo die Ercommunication gegen 
bereits Verftorbene gerichtet wurde. Der hl. Cyprian 
erzählt, es habe ein PBriefter, Namens Geminius Victor troß 
des ausdrüdlichen Verbotes einer furz vorher gehaltenen Synode 
in feinem Teftamente den Presbyter Geminius Fauftinus zum 
Tutor beftellt, und fehreibt I) deßhalb an die Gemeinde zu Furni, 
welcher der Verftorbene angehört hatte, e8 dürfen für ihn wegen 
jener Mißachtung der Firchlichen Borfchrift Feine Kirchengebete 
und Opfer dargebracht werden, damit die Kebenden an der 
Strafe, die den Todten treffe, fich ein Beifpiel nehmen und für 
die Zufunft durch Uebertragung derartiger Gefchäfte die Prieſter 
von ihrem Dienfte nicht mehr abziehen. Im Codex can. Eccle- 
siae Africanae heißt es von ven Bilchöfen, welche Häretifer 
oder Heiden zu Erben einfegen würden: „nach dem Tode 
fol über ihn das Anathem gefprochen und fein Name unter 
den Prieftern Gottes nicht mehr erwähnt werden’ 9). In gleicher 
Weiſe Außert fich der hl. Auguftin über Cäcilianus, den be- 
rühmten Bifchof von Carthago: „wenn alles wahr wäre und 


1) Epist. LXVI ad Clerum Furnit.: „Ideo Victor, quum contra 
formam nuper in concilio a sacerdotibus datam Geminium Faustinum 
presbyterum ausus sit tutorem constituere, non est, quod pro dormitione 
ejus apud vos fiat oblatio aut deprecatio aliqua nomine ejus in ecclesia 
frequentetur: ut sacerdotum decrelum religiose et necessarie factum 
servelur a nobis, simul et caeteris fratribus detur ewxemplum, ne quis 
sacerdotes et ministros Dei altari ejus et ecclesiae vacantes ad secu- 
lares molestias devocet.“ Die Stelle findet ſich auch im Deeretum 
Öratians c. 14 Dist. LXXXVIII. Bol. zur Sache jelbft Hefele, Con— 
eiliengefchichte, I. ©. 84. 

2) Codex can. Eccles. Afric. LXXXl: „uer« Sararor 
avadeua od Tooirw Aeydein za To ovoua avrod undauds Trapd rois rou 


Feo0 iegedom aveveyI5* Bei Hard. I. p. 907. Cfr. c. 5 X de haeret, 5.7, 
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bewiefen werden Fönnte, was ihm won den Donatiften vorge- 
worfen wurde, fo würden wir ihn noch nach feinem Tode 
ercommuniciren’). Bon Origenes ift befannt, daß 
ihn Theophilus von Alerandrien faft zweihundert Jahre nach 
feinem Tode noch mit dem Banne belegte ?) und über Theo 
dor von Mopfueftia wurde gleichfalls lange nach feinem Tode 
vom fünften allgemeinen Goncil das Anathem ausgefprochen 3). 
Ein Ähnliches Verfahren finden wir im canonifchen Nechte in 
Betreff der Mönche vorgefchrieben: wenn fich beim Tode eines 
folchen herausftelle, daß er gegen Die Ordensregel Eigenthum 
beſeſſen und fterbend darüber feine Neue an den Tag gelegt habe, 
fo folle für ihn das hl. Opfer nicht dargebracht werden und fein 
Leichnam des chriftlichen Begräbnifjes beraubt fein ). — Fallen 
wir jedoch diefe Beifpiele näher in's Auge, fo ift leicht erficht- 
lich, daß fie dem oben erwähnten Grundfage nicht wider- 
[prechen: wenn die Kirche einen Verftorbenen mit dem Banne 
belegt, jo ift dieß Feine eigentliche Ercommunication, den 


1) August. Epist. CLXXXV ad Bonifac. Comitem: „Si vera essent, 
quae a Donatistis objecta sunt Caeciliano et nobis possent aliquando 
monstrari, ipsum jam mortuum anathematizaremus.“ 

2) Socrat. H. E. VIl.c. 45: „Iavuaoaı de wor Erreicn, og 0 PIovog 
Doıy£vovg utv releurnoavrog jwaro, Iwavvov dt fypsloaro: 6 Lkv 
yap uera ÖSLazocıa ftynoörcns gauvroü Teltvrnsuno Oeo- 
plkov axoıyavnrog y&yovev: 'Iwarıng de Tymxosıd neungw Era 
uera Tıw Telsuriv 8 xowwviar Uno IToorlov 2dEyIn.“ Bol. Hefele, 
Kirhenlericon von Weger und Welte, Art. Origeniftenftreit, ©. 848. 
— Später wurde Origenes von der Synode zu Gonftantinopel 
im 3. 543 aufs Neue mit dem Anatheme belegt. Hard. III. p. 283 seqq. 
Hefele, Coneiliengeſchichte, I. S. 767 ff. 

3) Coneil. Constantinop ol: „Condemnamus et anathematizamus 
una cum omnibus aliis haereticis.... et T’heodorum, qui Mopsuestiae 
episcopus fwit et impia ejus conscripta.“ Hard. Ill. p. 193. Bgl. 
Hefele, a. a. D. ©. 867. 875. a | 

4) c. 2 X de statu monach. 3. 35: „Qui peculium habuerit, nisi ab 
abbate fuerit ei pro injuncta administratione permissum, a communione 
removeatur altaris, et qui in extremis cum peculio inventus fuerit et 
digue non poenituerit, nec oblatio pro eo fiat, nec inter fratres accipiat 
sepulluram.“ Cfr.c. 4X ht, 
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Todten treffen die Wirkungen der Strafe nicht mehr und fein 
Zuftand bleibt nach wie vor ganz der nemliche, vielmehr wird 
die ganze Procedur vorgenommen lediglich wegen der Leben— 
den — diefen will damit erklärt werden, der Berftorbene 
jei wegen des Bergehens, das erſt nach feinem Tode befannt 
geworden, der Kirchengemeinfchaft unwürdig, fie follen diefelbe 
abbrechen, für ihn weder beten noch opfern, fein Name foll 
aus den Diptychen entfernt und fein Leichnam, wenn noch 
möglich, des Firchlichen Begräbnifjes beraubt werden. Die Ab- 
ficht, von welcher die Kirche bei dieſem Verfahren geleitet ift, 
geht gleichfalls nur auf die Lebenden — fie follen da- 
durch, wie Eyprian in der angeführten Stelle deutlich jagt, 
von dem Vergehen, das der Todte begangen, abgefchredt 
und wenn heterodore Lehren der Grund des Anathems waren, 
vor denfelben gewarnt werden: kurz die Macht des böfen Bei: 
jpieles, das der Vorftorbene in irgend einer Weife gegeben, 
foll den Lebenden gegenüber gebrochen und -unfchädlich gemacht 
werden, 

Wenn hiernach der eigentlichen Excommunication nur Les 
bende unterliegen, fo muß auch bei ihnen der Kreis Derjenigen, 
die von diefer fchweren Strafe betroffen werden fünnen, noch 
enger gezogen werden: e8 wird nämlich erfordert, daß ſie durch 
den Empfang der Taufe bereits Mitglieder der 
Kirche geworden feien, Die Ungläubigen find-weder 
ihrer Jurisdiction unterworfen ), noch haben fte irgend einen 
Anfpruch auf kirchliche Nechte oder Wohlthaten- fich erworben, 
fie können alfo auch nicht mit dem Verluſte derfelben, worin ja 
gerade das Weſen der Ereommunication befteht, beftraft werden. 
Das canonifche Recht hat die Unfähigkeit der Ungläubigen, mit dem 


1) Trid. Sess. XIV. c. 2 de sacram. poenit: „Constat certe baptismi 
ministrum judicem esse non oportere, quum ecclesia in neminem judi- 
cium exerceat, qui non prius in ipsam per baptismi januam fuerit in- 
gressus. Quid enim mihi, inquit Apostolus, de üs, qui foris sunt, ju- 
dicare? Secus est de domesticis fidei, quos Christus Dominus lavacro 
baptismi sui corporis membra semel effecit.* 


94 * y — 


Kirchenbanne belegt zu werden, immer anerfannt ) und won 
diefem Gefichtspunfte aus wiederholt erflärt 9, daß, wenn fte fich 
eines Vergehen, auf welches die Ercommunication ipso facto gefeßt 
ift, ſchuldig machen, fie dennoch in diefelbe nicht verfallen, viel- 
mehr follen fie vom Bifchofe mit irgend einer zeitlichen Strafe 
belegt und im Außerften Falle den Gläubigen der Umgang und 
Berfehr mit ihnen unterfagt werden. Das Leptere ift jedoch keines— 
wegs als die Folge einer etwaigen Greommunication anzufehen, 
fondern lediglich als ein Außeres Strafmittel, um die Verlegung 
des Gefeßes an ihnen zu rächen und fie von der Wiche an 
— Vergehen abzuſchrecken 9. 

In demſelben Verhältniſſe wie die Ungläubigen ſtehen auch 
die Catechumenen zur Gerichtsbarkeit der Kirche, — ſie ſind 
derſelben noch nicht unterworfen und können daher nicht erceommuni- 
eirt werden, denn obwohl fie bereits zur chriftlichen Lehre fich be- 
fennen und dadurch in einem gewiſſen Sinne Glieder der Kirche 
geworden find %, fo haben fie doch noch feinen wirklichen 
und factiſchen Antheil an der Kirchengemeinfchaft, weil dieſe 
erft durch die Taufe erworben wird. Wenn für die entgegen: 
gefehte Meinung geltend gemacht wurde, daß, da die Catechu— 


1) Bingham, Origin. L. XVI. c. 2. $. 1. 

2) c. 14 X de judaeis. 5. 6: „Postulasti, qualiter contra Judaeum 
procedere debeas, qui manus injecit in quendam clericum violentas. 
Ad quod breviter respondemus, quod, si dietus Judaeus tuae jurisdictionis 
existit, ipsum poena pecuniaria punias vel alia, secundum quod con- 
venit, temporali, faciens laeso satisfactionem congruam exhiberi: alioquin 
ejus dominum moneas et inducas, ut passo injuriam et ecclesiae ab eo 
satisfieri faciat competenter. Quod si dominus ejus neglexerit adimplere, 
tum Christianis omnibus per censuram ecclesiasticam interdicas, ne cum 
ipso Judaeo, antequam satisfaciat, praesumant commercia exercere.* fr. 
c. 12 X de usur. 5. 19. 

3) Glossa ad c. 14 X de jud. verb. Christianis. 

4) c. 3X de presbyt. non baptizato. 3. 43: „Cum quis non so- 
lum per sacramentum fidei, sed per fidem etiam sacramenti efficiatur 
procul dubio membrum Christi, et qui Christum habet per fidem, etiamsi 
baptismum non habeat, habet utique fundamentum, praeter quod aliud 
poni non potest, quod est Christus Jesus etc.“ 
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menen fich der Firchlichen Abläſſe theilhaftig machen fünnen ), 
deren Ertheilung ja auch ein Ausflug der Jurisdietion feid), - 
fie nothwendiger Weife auch in allen andern Dingen derfelben 
unterworfen fein müjjen, fo ift dabei der Unterfchied zwifchen 
Jurisdictio voluntaria und necessaria unbeachtet geblieben: bei 
der Gewinnung von Abläffen handelt es fih um eine Wohl- 
that, welche die Kirche auch Denjenigen, die noch nicht voll- 
fommen zu ihrer Gemeinfchaft gehören, aus Gnade zumendet, 
weil fie fich ihrer Jurisdiction Freiwillig unterwerfen, aber 
daraus folgt nicht, daß fie auch ihrer Strafgerichtsbarfeit 
unterliegen und diefelbe unfreiwillig über fih müßten ausüben 
lafjen. — Anders verhält es fich bei den Häretifern und 
Apoftaten: obwohl fie von der Kirche und ihrem Glauben 
bereits abgefallen find, fo ftehen fie vermöge des unauslöfchlichen 
Charakters, den die Taufe mittheilt, auch nah dem Abfalle 
immer noch in Berbindung mit der Kirche, werden gewiljer- 
maßen noch als deren Glieder angefehen und find ihren Gefegen 
und ihrer Auctorität immer noch unterworfen, Wie diefe Anz 
ſchauung ſchon in den älteften Zeiten fich findet 3) und bis auf 
die Gegenwart feftgehalten wurde 9), fo ift auch immer die Erz 
communication und zwar die ipso jure eintretende gegen Häretifer 
und Apoftaten in Anwendung gebracht worden, Daher der 
Satz der Canoniſten 9): Excommunicatio haeresi eohaeret, sicut 
lepra leproso et homini umbra. 

Bon den eigentlichen Mitgliedern der Kirche können Ko Peher 
nur die Erwachſenen mit der Ercommunication belegt werden; 
denn da diefe immer ein Bergehen und das hartnädige VBerharren 
in demfelben vorausfegt, bei unmündigen Kindern aber Vernunft 


1) Navarrus, Comment. de indulgent. et jubil. in fin. Explicatio 
Bullae Jubilaei Gregorii XIII. n. 10. 

2) c. 4 X de poenit. et remission. 5. 38, Benedict. XIV., De 
synod. dieeces. L. II. c. 9. n. 7. 

3) Bingham,l.ce. 

4) Reiffenstuel, Jus can. L. I. tit. II. $. 12. n. 274. Schmalz- 
grueber, Jus eccles. P. I. tit. II. $. 6. n. 35. 

5) Guttierez, Quaestion. can. L. I. c. 1. n. 9. 


“> 
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und Einſicht noch nicht in der Weife fich entwidelt haben, daß 
» fie das Sündhafte der Uebertretung eines göttlichen oder Firch- 
lichen Gebotes einzufehen vermöchten, alfo noch feine Sünde, wie 
fie die Ereommunication vorausfeßt, begehen können, fo find fie 
offenbar auch unfähig, in den Kirchenbann zu verfallen, denn 
er würde eine vollendete Ungerechtigkeit in fich fchließen. Auf 
der andern Seite wäre die Verhängung defjelben durchaus un— 
nüs und zwedlos: die Große der Strafe, die Entziehung aller 
ficchlichen Wohlthaten, die Ausftogung aus der Genofjenfchaft 
der Gläubigen ꝛc. foll den Betreffenden zur Einſicht und 
Befferung führen, aber gerade dieß ift bei Kindern nicht 
zu erwarten, fie willen die Bedeutung und den Umfang der 
Strafe noch gar nicht zu würdigen. Von diefem doppelten, 
Gefichtspunfte aus hat die Braris der Kirche von der Verhängung 
der Sreommunication bei Kindern immer Umgang genommen 
und mildere, Ddiefem Alter angemefjenere und ebendarum wirf- 
ſamere Strafmittel in’ Anwendung gebracht. Bon dem egyptifchen 
Abte Arfenius berichtet der Gefchichtfchreiber Socrates ), er 
habe niemals die jüngern Mönche, fondern nur die Altern mit 
der Excommunication belegt, indem er von der Anficht ausge: 
gangen, jene fümmern fich wenig um diefe Strafe, da nur die 
Altern ihre Größe fühlen und zur Umfehr vermocht werden 
können; ebenfo verordnete eine Reihe von Synoden, daß jüngere 
Leute, die ein Vergehen begangen hätten, nicht mit der Ercommuniz- 
eation, fondern mit Förperlicher Züchtigung beftraft werden follen ). 

1) H. E. L.IV. c. 13: „Aoonvıos Tols TOV vewy nraloavras 82 aypWgı- 
Gev, alla Tös ngordwevrag, Akyov, ötı 6 vEwr apopıo Fels zarayoovnrns 
yiveraı, od rrgoxODaS Tag dx Toü @pogıo us odvrms taysiav 
Aaußavsı nv alodnoırv.“ 

2) Coneil. Epaonens. ann. 517. c. 15: „Si superioris loci clericus 
haeretici cujuscumque clerici- convivio interfuerit, anni spatio pacem 
ecclesiae non habebit. Quod juniores clerici si praesumserint, vapula- 
bunt.“ Hard. II. p. 1049. — Concil. Matisconens. ann. 581. c. 8: 
„Quod si quicumque clericus hoc implere distulerit, si junior fuerit, uno 


minus de quadraginta ictus accipiat; sin certe honoratior, triginta dierum 
conclusione multetur.“ Hard. III. p. 452. 
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Nach gegenwärtigem Rechte wird die Zurechnungsfähigfeit 
bei allen Denjenigen vorausgefegt, Die das vierzehnte Lebens— 
jahr erreicht haben ); dieß ift daher auch das Alter, in welchem 
die Ereommunication zur Anwendung fommen fann 2). 

Bei Kindern, die noch nicht zu den Unterfcheidungsjahren ge— 
langt find, muß demnach als Regel feftgehalten werben, daß fte der 
Greommunication nicht unterliegen: dennoch aber fommt hier nicht 
felten als Ausnahme vor, daß fie wegen ungewöhnlich fchneller 
Entwicklung der geiftigen Kräfte fchon vorher vollfommen zu— 
rechnungsfähig — doli capaces — werden und bei ihnen der 
Sat Anwendung findet: malitia supplet aelatem. Wie daher 
folche Kinder eines wirklichen Vergehens fähig find ?), fo vermögen 
fie bereit8 auch die Bedeutung der Ercommunication zu erfafjen und 

können duch fie zur Beſſerung und Umfehr veranlaßt werden ; 
es find demnach die Hauptbedingungen für ihre Anwendung 
vorhanden. Daß fte in die Excomm. Zatae senlentiae, ſobald 
fie das betreffende Vergehen begangen haben, verfallen fönnen, 
ift durch die Geſetzgebung ausdrücklich ausgefprochen 93 dagegen 
behaupten die Kanoniften einftimmig, daß die Excomm. ferendae 
sententiae nicht in Anwendung gebracht werden dürfe, theils 
weil die Gefege bei einer Strafe, die erft verhängt werben fol, 
auch bei den Kindern, die bereit8 doli capaces find, eine mildere 
Form verlangen 3), theils weil bei diefer Art von Ercommunication 


1) c. 12 X de poenit. et remiss. 5. 38, 
2) Coneil. Narbonens. a. 1227. c. 7: „Ilis vero, qui confiteri 
_ contempserint saltem semel in anno «a decimo quarto anno et supra, 
vivis introitus ecclesiae usque ad satisfactionem condignam, mortuis vero 
interdicatur ecclesiastica sepultura.“ Hard. VI. p. 146. 

3) c. 111 Dig. de regul. jur. 50. 17: „Pupillum, qui proximus 
pubertati sit, capacem esse et furandi et injuriae faciendae.“ 

4) c. 1. 60 X de sententia excomm. 5. 39. 

5) c. 1 de delict. pueror. 5. 23: „Pueris grandiusculis peccatum 
nolunt attribuere quidam, nisi ab annis XIV, cum pubescere coeperint. 
Quod merito crederemus, si nulla essent peccata, nisi quae membris 
genitalibus admittuntur. Quis vero audeat affırmare, furta, mendacia et 
perjuria non esse peccata? At his plena est puerilis aetas: guumvis in 
eis non ita, ut in majoribus, punienda videantur.“ 

Kober, Kirchenbann. 7 
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ein förmlicher Broceß vorauszugehen hat, Kinder aber noch nicht 
fähig find, das dabei zu beobachtende Verfahren zu begreifen — 
und wenn auch das Necht I) geftattet, daß Kinder unter 14 Jahren 
fich einen Procurator beftellen, fo bezieht fich dDiefe Vergünftigung 
doch nur auf Beneficialangelegenheiten und folche Verhältniſſe, 
die mit diefen in Verbindung ftehen: die Ereommunication 
aber ift nach Wefen und Folgen unendlich wichtiger, es handelt 
fih dabei nicht um blos Außerliche Nechte, vielmehr berührt fie 
die eigene Berfönlichfeit in ihrem innerften Wefen und 
ebendeßhalb glauben wir, daß ein bloßer Procurator hier un— 
zuläffig fei, jene Gefeßesftelle alfo auf unferen Fall feine An- 
wendung finden fonne, 

Aus denfelben Gründen, wie die Kinder, fünnen auch Die- 
jenigen Grwachfenen nicht excommunicirt werden, die in Folge 
von Geiftesfranfheiten des Gebrauches der Vernunft für immer 
beraubt find. 

Da die Ereommunication die fchwerfte der Firchlichen Strafen 
ift und dem Menfchen diejenigen Nechte und Wohlthaten entzieht, 
die im eigentlichften Sinne des Wortes perfönliche find, fo 
fann fie nicht über ganze Familien und Genoffen- 
haften um eines DVergehens willen verhängt werden, deſſen 
fich blos ein einzelnes Mitglied derfelben fchuldig machte, 
jondern fie fol immer nur den Verbrecher allein treffen. 
Diefer Grundfag hat ſchon in der älteſten Kirche ‚gegolten. Der 
afrifanifche Bifchof Aurilius hatte, wie bereit oben erwähnt , 
wurde, einen gewiſſen Glaffteianus nebft feiner ganzen 
Familie wegen eines Vergehens ercommunieirt, defjen fich blos 
der erſtere Schuldig gemacht hatte, Derſelbe wandte fich in einem 
Schreiben klagend an Auguftinus, und diefer unterließ es 


1) ec. ultim. de judic. VI. 2. 1: „Si vero intra XIV annum existas: 
per te agere aut defendere non poteris, sed vel per tuum episcopum 
vel per officialem ejusdem tibi curator dabitur, aut tu ipse, (si major 
infante fueris,) cum auctoritate alterius eorumdem procuratorem poteris 
deputare.“ 
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nicht D, den jungen übereifrigen Bifchof in fehr ernfter Weife 
zu tadeln und die Zurücknahme der Sentenz zu verlangen, in- 
dem er befonders darauf hinwies, daß fich allerdings in der 
Schrift Beifpiele finden, wo nicht blog die Verächter der gött- 
lichen Gebote allein, fondern auch ihre Angehörigen, ohne eine 
Schuld auf fich geladen zu haben, mit dem Tode beftraft wurden: 
das fei aber eine blos leibliche Strafe gewefen, die den Zweck 
gehabt, die Uebrigen mit Furcht und Schreden zu erfüllen. Ganz 
anders verhalte es fich mit der Greommunication, diefe berühre 
die Seele und fei wie das Vergehen, um deßwillen fie ver- 
hängt werde, etwas rein Innerliches, könne daher ohne 
eine Ungerechtigkeit auf Andere, die beim Verbrechen unbetheiligt 
ſeien, nicht ausgedehnt werden.” Diefer vom dem großen Kirchen: 
lehrer ausgefprochene Grundfag, der ebenfofehr im natürlichen 
Nechtsgefühl als in der chriftlichen Nächftenliebe feine Begrün— 
dung findet, fcheint aber in den folgenden Zeiten nicht mehr 
allfeitig beobachtet worden zu fein, wenigftens weifen einzelne 
Stellen des canonifchen Rechtes ) nicht undeutlich auf eine 
gegentheilige Praxis hin, weßhalb die neuere Gefeggebung, um 
die Unfchuldigen zu ſchützen, derartigen allgemeinen Excommuni— 


1) Epist. CCL: „Quibus literis ejus lectis, non mediocriter aestuans, 
cogitationibus magna cordis tempestate fluctuantibus, apud Charitatem 
tuam tacere non potui; ut si habes de hac re sententiam certis rationibus 
vel Scripturarum testimoniis exploratam, nos quoque docere digneris 
quomodo recte anathematizetur pro putris peccato filius, auf pro mariti 
uxor, aut pro domini servus aut quisquam in domo etiam nondum 
natus, si eodem tempore, quo universa domus est analhemate obligata, 
nascaltur, nec ei possit per lavacrum regenerationis in mortis periculo 
subveniri. Neque enim haec corporalis est poena qua legimus quosdam 
contemptores Dei cum suis omnibus, qui ejusdem impietatis participes 
non fuerunt, pariter interfectos. Tunc quidem ad terrorem viventium 
mortalia corpora perimebantur, quandoque utique moritura: spiritualis 
autem poena, qua fit quod scriptum est, Quae ligaveris in terra, erunt 
ligata et in coelo, animas obligat, de quibus dictum est, Anima Ber“ 
mea est el anima filii mea est: anima quae peccaverit, ipsa morietur.‘ 
Der größere Theil diefes Briefes ift auch in das Deeret Gratians über: 
gegangen — c. 1 C. XXIV. q. 3. 

2) c. unic. X de litis contest. 2. 5. c. 11 X de except, 2. 25. 

7% 
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cationsfentenzen mit Gntfchiedenheit entgegentrat: Innocenz IV 
hat ausdrüdlich verboten '), ganze Kommunitäten mit dem 
Banne zu belegen; — wo diefer nöthig jet, folle er immer nur 
diejenigen Mitglieder einzeln treffen, deren. Vergehen erwiefen 
ſei. Daraus folgt zugleih, daß felbft bei jenen Handlungen, 
die eine Communität als folche vornimmt, bei welchen alfo alle 
Mitglieder betheiligt find, Die Ercommunication nicht unterfchiedslos 
über die ganze Genofjenfchaft ausgefprochen werden darf, denn 
auch in derartigen Fällen kann der Eine mehr, der Andere 
weniger Schuld haben, fo daß die nämliche Strafe für Alle 
immer noch eine Ungerechtigfeit in fich fchließen wiirde ); nur 
wenn von allen Mitglievern erwieſen wäre, daß fie ohne 
Unterfhied und gleichmäßig bei der ftrafwürdigen Handlung 
betheiligt waren und gleichmäßig in ihrer Widerfpenftigfeit ver- 
harren, fönnte im Geifte der angeführten Deeretale Innocenz IV 
der Kichenbann über Die ganze Genoſſenſchaft ausge— 
jprochen werden 9). 

Bon den erwachſenen Mitgliedern der Kirche, die 
des Gebrauchs der Vernunft fähig find, können alle ohne Unter: 
jchied mit der Excommunication belegt werden: e8 ſchützt fie 
weder Gefhleht noh Stand, weder Reihthum 
noch äußere Stellung — vor dem Richterftuhle der Kirche 
gilt fein Anfehen der Perſon und wer immer ihre Gefege ver- 


'1) c.5 de sent. excomm. VI. 5. 11: „In universitatem vel collegium , 
proferri exd®mm. sententiam penitus prohibemus, volentes animarum 
periculum vitare, quod exinde sequi posset, cum nonnunquam contingeret 
innoxios hujusmodi sententia irretiri; sed in illos duntaxat de collegio vel 
universitate, quos culpabiles esse constiterit, promulgetur.“ 

2) Thomas Aquin. |]. c. Dist. XVIIL q. 2 art. 3: „et si etiam 
quandoque actus sit totius alicujus multitudinis, ut quando multi navim 
trahunt, quam nullus trahere posset, non tamen est probabile, quod ali- 
qua communitas ita tota ad malum consentiat, quin aliqui sint dissentientes. 
Et quia non est Dei, qui judicat omnem terram, ut condemuet‘ justum 
cum impio, ut dicitur Gen. 8, ideo ecclesia, quae judicium Dei imitari 
debet, satis provide statuit, ut tota communitas non excommunicetur, ne 
collectis zizaniis simul radicetur et triticum.“ 


3) Pirhing, Jus Can. L. V. tit. 39. n. 27. 
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fegt, verfällt unnachftchtlich auch ihren Strafen. Von dieſem 
Gefichtspunfte aus wurde fchon in den älteften Zeiten zwifchen 
Männern und Frauen fein Unterfchied gemacht, fondern 
diefe wie jene gleichmäßig ercommunicirtt. Zwar behauptet 
Valeſius H, daß früher die Frauen nur felten mit öffent- 
licher Kirchenbuße belegt worden feien und Gardinal Bona 
fügt bei, derartige Fälle feien gar nie vorgefommen, fondern 
die Frauen haben immer privatim für fich den verfchiedenen 
Bußwerken fich unterzogen. Allein es läßt fich diefe Annahme 
“mit pofitiven Thatfachen nicht beweifen, denn nirgends, wo von 
Auflegung der Buße die Nede ift, wird zwifchen Frauen und 
Männern ein derartiger Unterfchied gemacht, vielmehr möchten 
wir der entgegengefegten Meinung beitreten, da wenigftens zur 
Zeit des hl. Hieronymus die dffentliche Buße der Frauen 
allgemein im Gebrauche war, denn er fchreibt 3) von einer vor— 
nehmen römischen Matrone, Namens Fabiola, fte habe fich 
son ihrem erften Gemahle, der fich eines Ehebruchs fchuldig 
machte, getrennt und einen Andern geheirathet; nach dem Tode 
des leßtern fei fie zur Erkenntniß ihres Fehltrittes gelangt und 
habe fih öffentlicher Kirchenbuße unterzogen %): er deutet 
dabei mit feinem Worte an, daß dieß etwas Neues oder 
Ungewöhnliches gewefen, — was er vielmehr lobend her— 
vorhebt, ift allein der Umftand, daß fie fich freiwillig dieſe 


1) Notae ad Socrat. H.E. V. c. XIX: „Raro mulieres ad publi- 
cam poenitentiam cogebantur, Ecclesia seilicet parcente matronarum pudori.“ 

2) Rer. liturgic. L.I. c. XVI. 5: „Mulieribus numquam publica® 
poenitentia, saltem primis ecclesiae saeculis, imponi solebat, sed privatim 
flebant, jejunabant et alia poenitentiae opera exercebant.“ 

3) Epist. LXXVII, ad Oceanum de morte Fabiolae. 

4) Ibid.: „Quis hoc crederet, ut post mortem secundi viri in semet 
ipsam conversa, quo tempore solent viduae negligentes, jugo servitutis 
excusso, agere se liberius, adire balneas, volitare per plateas, vultus 
eircumferre meretricios, saccum indueret, ut errorem publice fateretur; 
et tota urbe speclante Romana ante diem Paschae in Basilica quondam 
Laterani staret in ordine poenitentium, Episcopo, Presbyteris et omni 
populo collacrymantibus, sparsum crinem, ora lurida, squalidas manus, 
sordida colla submitteret? “ 


‚102 


Strafe auferlegte. Aber fei dem, wie ihm wolle, auf öffent- 
liche oder geheime Buße fommt es hier nicht an, denn in 
dem einen wie im andern Falle ift immerhin ſoviel gewiß, daß 
die Frauen von der Theilnahme am Gottesdienfte ausgefchloffen 
wurden wie die Männer, und die unmittelbar nachfolgende Geſetz— 
gebung beweist auf's Deutlichfte, Daß, was die Strenge der 
Disciplin betrifft, zwifchen den Gefchlechtern nicht der geringfte 
Unterfchied beftand, vielmehr die Frauen bei fchweren Vergehen 
mit denfelben Strafen bedroht waren, wie die Männer. Das 
Concil von Elvira liefert eine Reihe der unzweideutigften 
Beweife. Can. V lautet D: „Wenn eine Frau, vom Zorne 
überwältigt, ihre Magd fo Schlägt, daß dieſe innerhalb dreier 
Tage ftirbt, fo fol die Schuldige, wenn fie dabei abſichtlich 
handelte, einer fiebenjährigen Buße, wenn nicht abfichtlich, einer 
fünfjährigen unterliegen und erſt nach Ablauf Ddiefer Zeit zur 
Communion zugelaffen werden.” Can. VIII verordnet 2): „die 
Grauen, welche ohne alle Außere Veranlaffung ihre Männer 
verlaſſen und andere heirathen, jollen nicht einmal in der Stunde 
des Todes in die Kirche wieder aufgenommen, werden ” und 
Can. X enthält die Beftimmung 3), daß eine Ehriftin, die mit 
einem Manne fich verbindet, obwohl fte weiß, daß er feine 
Frau unrehtmäßig verftoßen hat, erſt in der Todesſtunde zur 
Kirchengemeinfchaft zugelaffen werden dürfe 9), Die Synode von 


1) Coneil. Eliberit. c.V: „Si qua domina furore zeli accensa flagris 
verberaverit ancillam suam, ita ut intra tertium diem animam cum cruciatu 
effundat, eo quod incertum sit voluntate an casu occiderit; si voluntate, 
post septem annos, si casu, post quinquennii tempora, acta legitima 
poenitentia, ad communionem placuit admitti.“ Hard. I. p. 250. 

2) C. VIII: „Item foeminae, quae nulla praecedente causa reliquerint 
viros suos et alteris se copulaverint, nec in finem accipiant communionem,“ 
Hard. I. p. 251. 

3) C©.X: „Quodsi fuerit fidelis, quae ducitur ab eo qui uxorem in- 
culpatam relinquit, et quum scierit illum habere uxorem, quam sine causa 
reliquit, placuit in finem hujusmodi dari communionem.* Ibid. 

4) Diefelben jehweren Strafen find über Frauen verhängt C. XI. XI. 
LXIII. LXIV. LXV. LXVIL LXXI. 
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Ancyra im %. 314 verordnet c. XXINY: „In Betreff der 
Grauen, welche Unzucht trieben und die fo erzeugten Kinder 
tödteten und die Leibesfrucht abzutreiben fuchten, beftimmte ein 
früheres Gefeß Die lebenslängliche Ausfchließung aus der Kirche 
und Einige haben diefer Strenge beigeftimmt; wir aber haben 
eine Milderung dahin eintreten laſſen, daß fte eine zehnjährige 
Bußzeit nach den feftgefegten Stufen zu beftehen haben.” Die 
zu Gangra verfammelten Bäter verhängten über Frauen 
wiederholt das Anathem: c. XII ®) über Diejenigen, welche 
aus vermeintlicher Ascefe ihre Kleidung ändern und fich der 
Männerfleider bedienen; ec. XIV 3) werden Diejenigen ercommuni- 
cirt, welche aus Verabſcheuung des Eheftandes von ihren Männern 
fich trennen und c. XVIT ?) jene, welche aus falfcher Ascefe fich 
die Haare abfchneiden. Wie nach dem Öefagten fchon in der 
alten Kirche die Greommunication bei Frauen und Männern 
gleichmäßig in Anwendung fam, fo war es auch während des 
ganzen Mittelalters; Hat ja doch Gratian die eben genannten 
Canones der Altern Synoden faft ohne Ausnahme in fein 
Deeret aufgenommen 5) und ce. 12 C. II. q. 4 bemerft er von 
der bereit erwähnten Engeltruda, fte fer nicht blos mit der 
Excomm. minor, fondern auch wiederholt mit dem Anatheme 
belegt worden, Daß endlich die neuere Gefeggebung die Frauen 


1) Concil. Anceyran. c. XXI: „JIleor rwv yuvamov Tav Exropvevaowr 
460 Y 0 ? 
zar avawaoov Ta yervwueva za onsdalsowv ypFogıe nosiv 0 uev nE0TE005 
6005 Ego EE008 Erwivoer za TErW ovrriderrau‘ yılav own oreoov de Tu 
c ’ — 6) m ’ kl h) % x 8 c f — « 
EvoorTes woloausv Ösxaetn Y00vov zara Tas Basusg Tag wooueveg (nANoWoaı). 
Hard. I. p. 279. 
. x \ — ER 

2) Coneil. Gangrens. c. XIII: „Eu rw yvrn dia vowbouerny aoxmow 

’ > ’ \ , \ - J r ’ > ' E m 
uetaßalloıro Aupleoue zaı avrı rE EwIorog yuvamzeis aupıaouarog avdgeiov 
avahapßoı, avadeua zw.“ Hard. 1. p. 535. 

3) C. XIV: „Ei ri yuvn zaralıumavoı Tov Avdoa zur avaywpeiv EIERoı, 
BdsAvrrouevn Tov yauov, avadeun Esw.“ 

4) C. XVII: „"Eı rıs yuraızor dia Tyr vomkouernv &oryow amozeigoro 

x ‚ EN BAY ’ 080 > © ’ e. SAR © - x aid N 

Tas »ouas, as Edwxev 0 eos Eis Umouvnow Ti Unorayıg, ws avalvuaoa TO 
moOSTay ua Ing vnorayıs, avadeua wo.“ Hard. I. p. 937. 

5) 0.43 Dist. L; c. 25. C. XXVIR. q. 15 ce. 7 O.XXXIL q.1; c.2. 
3.26, Dist, XXX, 


104 


von der Greommunication nicht ausnehme, ift allgemein be— 
fannt N. 

Ebenſo wenig ſchützt Neihthum oder Stand und 
Würde vor der Strafe des Banned. — Die Kirche kennt hier 
feinen Unterfchied zwifchen Armen und Reichen, Laien und 
Clerikern, PBrivatperfonen und öffentlichen Beamteten. Diefen 
Standpunft muß fte, abgefehen von der Pflicht der Gerechtigfeit, 
um fo mehr einnehmen, als im entgegengefegten Falle die ftrenge 
Handhabung der Zucht in den Augen der Armen und Niedrig: 
ftehenden verhaßt und verächtlih werden und ebendarum alle 
Wirkfamfeit verlieren müßte; auf der andern Seite find Die 
Vergehen der Reichen und Angefehenen wegen des böfen Bei- 
fpield, das fte geben und das auf Andere fo verderblich einwirkt, 
um fo ftrafwürdiger und deßhalb im Intereſſe des Ganzen der 
unnachfichtlichften Ahndung zu unterftellen. In der That beweist 
auch die Gefchichte aller Jahrhunderte, daß die Kirche, geleitet 
von dieſen Grundfäsen, in Verhängung ihrer Strafen den 
Reichen gegenüber nie eine Ausnahme zugeftand. Wir brauchen, 
dieß zu erhärten, nur auf die hohe bürgerliche Stellung hinzu: 
weifen, welche bisweilen die Perſonen inne hatten, die fchon in 
der äÄlteften Zeit ercommunicirt wurden und die wir fogleich 
namhaft machen werden; dafjelbe folgt aus dem Umftande, daß 
die Oblationen der aus der Kirche Ausgefchloijenen, mochten 
fie auch noch ſo werthvoll fein, beharrlich zurückgewieſen 
wurden, theils um mit jenen keine Gemeinſchaft zu pflegen, 
theils und beſonders um den Schein zu vermeiden, als ob der— 
artige Spenden die Rückkehr und Wiederaufnahme erleichterten 2) 
— Cyprian ſah fih veranlaßt, gewiſſe Presbyter wegen Ans 
nahme von Gaben, die in diefer Abſicht gefpendet wurden, auf’s 
Nachdrücklichſte zurechtzumweifen 3). — Daß fodann die Elerifer 
in der angegebenen Richtung vor den Laien feinen Vorzug ge- 

1) c. 6 X de sentent. excomm. 5.39: „Mulieres vel aliae personae, 
quae sui juris non sunt, ab episcopo diecesano absolvi possunt, si manus 
in clericum injecerint violentas.“ Cfr. c. 33 X h. t. 

2) Bingham, Origin L. XVI. c. 3. $. 3. 

3) Epist. X ad Martyres et Confessor, 
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noßen und nicht im ©eringften milder behandelt wurden, bedarf 
feines ausführlichen Beweifes, Zeugen für das Gegentheil find 
die zahllofen Canones der Concilien, welche für die verfchieden- 
ften Vergehen die Ercommunication über fie verhängen, 

Was ferner die Magiftratsperfonen und öffent 
lihen Beamteten betrifft, fo übte auch hier die Kirche die 
ftrengfte Gerechtigkeit: Anfehen und Stellung fonnte ihren Vers 
gehen nicht im Entfernteften irgend welche Nachficht oder gar 
Straflofigfeit erwirfen. Schon die erften Jahrhunderte bieten 
hiefür Die ungweideutigften Belege. Das Concil von Elvira 
ſchließt ) jene Ehriften, die als Flamines den Göttern opfern 
und öffentliche Feftfpiele geben, für immer aus der Kirche aus 
und verfagt ihnen felbft in der Todesftunde die Wiederaufnahme; 
Diejenigen, welche zwar nicht opfern, aber die Spiele geben, 
jollen erft am Lebensende, vorausgefegt, daß fie Buße gethan, 
die Kommunion empfangen ?) und felbft jene chriftlichen Flamines, 
die weder geopfert noch Spiele gegeben, jondern blos die Aus— 
zeichnung ihres Amtes, den Kranz, getragen haben, werden auf 
zwei Jahre ausgefchloffen 3); diejenigen Ehriften endlich, welche 
das Amt der Duumviri, das mit dem heidnifchen Götzendienſt 
in unmittelbarer Beziehung ftand, übernehmen, follen für die 
Dauer ihrer Amtsführung der Kirchengemeinfchaft entbehren 9. — 
Aus dem legtern Kanon iſt erfichtlich, daß die Strafe der Aus- 
Ichließung mit und wegen der Annahme des Amtes 
ipso facto eintrat, — die Kirche war in ihren damaligen Ver: 
hältniffen zu diefer Strenge genöthigt, wenn fte nicht wenigftens 
indirect den heidnifchen Götzendienſt billigen und ihre Angehörigen 


1) CHI, 

2) C. III: „Item flamines qui non immolaverint, sed munus tantum 
dederint, eo quod se a funestis abstinuerint sacrificiis, placuit in finem 
eis praestare communionem, acta tamen legitima poenitentia.“ Hard. |. 
p- 249. 

3) ©. LV: „Sacerdotes, qui tantum coronas portant, nec sacrificant, 
nec de suis sumptibus aliquid ad idola praestant, placuit post biennium 
accipere communionem.“ Ibid. p. 256. 

4) C.LVI: „Magistratus vero uno anno, quo agit duumviratum, pro- 
hibendum placet, ut se ab ecclesia cohibeat.* Ibid, 
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mit demfelben in Berührung bringen wollte: als daher ihre 
äußere Lage fich günftiger geftaltete und der Staat chriftlich 
geworden war, hörte auch das Verbot, ein öffentliches Amt zu 
übernehmen, und ebendamit die in Nede ftehende Strafe auf. 
Aber deßhalb verzichtete fie doch Feineswegs auf das Necht, die 
Beamteten, fobald fie in irgend einer Weife ihre Geſetze ver- 
legten, mit der Ercommunication zu belegen. Den Standpunft, 
den fie jeßt einnahm, hat das Concil von Arles im J. 314 
jehr deutlich ausgefprochen, wenn e8 c. VII ) verordnete, daß 
ein Chrift, der Statthalter werde, weit entfernt um deßwillen 
die Kirchengemeinfchaft zu verlieren, vielmehr Empfehlungsfchreiben 
an den Bifchof der Gegend erhalten folle, in welcher er ange- 
ftellt werde. Der Lebtere habe ihn zu überwachen und fich 
feiner thätig anzunehmen. Erſt dann, wenn er die Firchliche 
Zucht in irgend einem Bunfte factifch verleße, fei er mit der 
Ercommunication zu belegen. In gleicher Weife follen 
die ſtädtiſchen Beamteten behandelt werden. Daß die Firch- 
lichen Obern den öffentlichen Beamteten gegenüber von ihrem 
Ercommunicationsrechte im Sinne diefer Synode wirflich auch 
Gebrauch gemacht haben, dafür liefert die unmittelbar folgende 
Zeit mehrere Belege. Wie aus einem Briefe ) des Bafilius 
hervorgeht, hatte Athanafius einen Statthalter von Lybien 
wegen feines unfittlichen Lebens mit dem Anatheme belegt und 
„die Sentenz den Übrigen Bifchöfen, damit fie diefelbe auch ihrer 
feit8 aufrecht erhalten, mitgetheilt; zur Zeit Julian, des 
Apoftaten, verurtheilte ein Nichter feinen Mitchriften, weil er 
einen heidnifchen Altar umgeftürzt hatte, und wurde dafür 
mit der Ereommunication belegt 9. Die Art und Weife, wie 


1) Coneil. Arelat. c. VII: „De praesidibus, qui fideles ad praesi- 
datum prosiliunt, placuit, ut cum promoti fuerint literas accipiant ecclesia- 
sticas communicatorias, ita tamen ut in quibuscumque locis gesserint, ab 
episcopo ejusdem loci cura illis agatur, et cum coeperint contra disci- 
plinam agere, tum demum a communione excludantur. Similiter et de 
his, qui rempublicam agere volunt.“ Hard. I. p. 264. 

2) Epist. XLVI. 

3) Ambros, Epist. XL ad Theodos. 
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Synefius gegen den Statthalter Andronicus auftrat, ift all- 
gemein befannt; lange hatte der große Bifchof den nichtswürdigen 
Tyrannen ermahnt und gewarnt, vergebens e8 verfucht, feine 
Abberufung zu bewirfen ), der fehändliche Menfch wurde nur 
noch erbitterter und häufte Frevel auf Frevel, bis endlich Syneftus 
zum legten Mittel zu greifen genöthigt war. Er belegte ihn 
und feine Genoſſen feierlich mit dem Anathem der Kirche und 
benachrichtigte feine Mitbifchöfe in einem herrlichen Rundfchreiben 9) 
von dem Gefchehenen, 

Dieß ift die Anfchauung und Praxis der älteften Zeit: fie 
findet ihre Begründung unmittelbar in der Stellung , welche die 
Kirche gegen jedes ihrer Mitglieder einnimmt und in der Auf- 
gabe, die fie als Erzieherin der Menfchheit Jedem gegenüber 
zu löfen hat und darum wird die Bemerfung faum nöthig fein, 
daß fie noch heute auf dem nämlichen Standpunfte ftehe ?). 
Die Unterfcheidung zwifchen Handlungen, die ein Beamteter als 
PBrivatperfon und folden, die er vermöge feiner 
öffentlihen Stellung verrichtet und die damit zuſammen— 
hängende Behauptung, höchftens jene, niemals aber dieſe können 
mit der Excommunication bedroht werden, tft der Kirche gänzlich 
fremd; fie achtet Die Freiheit des Menfchen viel zu hoch, als 
daß ſie ihn zum todten Werkzeuge herabwürdigte, das willenlog 
einem Andern feine Dienfte leiht, Bei einem Beamteten tft 
nach ihrer Anficht die Annahme, die Beibehaltung und Aus— 
übung des Amtes immer Sache feiner freien Willfensbeftimmung 
und daher Alles, was er gegen die Kirche thut, feine That: 
verlangt die Stellung, die er einnimmt, die Vornahme von 
Handlungen, die mit feinen Firchlichen Pflichten im Widerfpruch 
ftehen, fo fordert Ehre und Gewifjen von ihm, fein Amt nieder: 
zulegen; thut er e8 nicht, fo trifft eben darum ihn die Ver— 
antwortlichfeit und mit Necht die Strafe, die auf das betreffende 
Vergehen gefest if. Wenn jene Flamines, von welchen das 


1) Synes. Epist. LXXIX. 
2) Epist. LVIM. 
3) c. 6 de sent, excomm, VI, 5, 11, 
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Concil von Elvira redet, den Göttern opferten und die öffent: 
lichen Spiele gaben, oder wenn die Duumviri über die heidnifche 
Priefterfchaft und die Tempel die Aufficht führten, fo thaten fte 
weiter Nichts, als was ihr Amt von ihnen verlangte, 
und doch wurden fie aus der Kirche ausgefchloffen, — und wenn 
jener Nichter unter Kaifer Julian feinen Meitchriften wegen 
Umftürzung eines heidnifchen Altares verurtheilte, fo that er 
nur wozu ihn fein Amt berechtigte und dennoch traf ihn das 
Anathem und die allgemeine Verachtung der Chriften. Cine 
Strafgewalt in der angegebenen Richtung muß die Kirche ber 
anfpruchen und nöthigenfalls ausüben: fie aufgeben, hieße auf 
die eigene Würde und Freiheit verzichten, fih ftumm und wehr- 
(08 den Angriffen der weltlichen Gewalt überantworten, den 
Zumuthungen der jeweiligen Tagesmeinung ohne Widerftand 
fich preisgeben, 

Diefes Necht, die öffentlichen Magiftratsperfonen und Be- 
amteten zu ercommuniciren, werden wir um fo weniger bean- 
jtanden, wenn wir erwägen, daß es die Kirche auch gegenüber 
von Königen und Kaifern beanfpruchte, denn obwohl 
diefe die Träger der höchften irdischen Macht und Würde find, 
jo ftehen fie Doch, wo es ſich um Beobachtung der allgemeinen 
Sittengefege handelt, zum Forum der Kirche wie jedes andere 
ihrer Mitglieder, wie der geringfte der Unterthanen — und die 
Gründe, welche ſchon für die Reichen und Angefehenen Feine 
Exemtion von der Firchlichen Strafgerichtsbarfeit geftatten, fprechen 
in noch erhöhtem Grade für die Anwendung derfelben gegenüber 
von Denjenigen, in deren Hände die höchſte Gewalt gelegt 
ift, Darum haben denn auch die Bifchöfe, furchtlos wie die 
Propheten des alten Bundes, ftreng und ernft wie Johannes 
der Täufer, der zu dem Tetrarchen Herodes jenes einfchneidende 
Wort gefprochen !), Schon in den erften Jahrhunderten Fürften 
und Könige, wo immer eine Nöthigung dazu vorlag, aus der 
Kirchengemeinfchaft ausgefchlofjen. Bon dem Kaifer Bhilippus 


1) Matth. XIV. 4. Mare. VI. 18. Luc. II 19. 
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(Arabs) erzählt Eufebius ') die Sage, er habe fich in der 
DOfternächt an den Verfammlungsort der Chriften begeben und 
an der Feier der Myfterien theilnehmen wollen, aber der Bischof 
jei ihm entgegengetreten und habe ihm den Eintritt auf folange 
verweigert, bis er feine fchweren Vergehen befannt und für 
diefelben Buße geleiftet haben würde. Ob diefe „Sage“ wirflich 
eine hiftorifche Grundlage habe ?) oder ob fte auf einer Perſonen— 
verwechslung beruhe 3, ift für unfere Zwede völlig gleichgültig: 
der alleinige Umftand, daß fie überhaupt entftehen Fonnte und 
von Euſebius nacherzählt wurde, fpricht hinlänglich für Die 
Thatſache, daß damals bereits allgemein die Anſicht herrfchte, 
auch Könige und Kaifer feien dem Firchlichen Strafrechte unter- 
worfen. — Don einer anderen ?) hieher gehörigen Begebenheit 
berichtet Chryfoftomus 9: Babylas, Biſchof von Antiochien, 
habe einen vömifchen Kaifer, weil er den Sohn eines ver- 


1) H. E. L. VI. c. 34: „Törov zar£yeı Aoyos yoısıavov Ovra, Ev nueoe 
tn Usarng TE naoya navvugidog, twv Enı Ts Ereiyolas euyov To mAnde 
ustaoyeiv £IeAyoaı‘ 8 mıooteoov ÖE Uno TE Tyvızade moosswWrog Erurgannvau 
eisßakkiv, 7 Fouoloynoaodaı xaı Tois &v NRHETTTW ROW &eralouevos uetavolas 
TE ywoay loyaoıy Euvrov zaraltlaı: Allwz; yao un dv nore noos auTk, un 
ovyı Todro noujoavra, dıa TroAlag TWv zer’ aurov alrias nwedeyInvar- zul 
neıdaoynoal ye nooIuuwg Aeysraı, To yvyoıov zur eulaßts Tg meet Tov Felor 
yoßor da IEoewg oyoıs Enidedsiy usvor.“ 

2) Pagi, Critic. in Baron. ann. CCXLIV. n. 4. Huetius, Ori- 
genian. L. I. ec. 3. n. 12. 

3) Cave, Prim. christ. P. I. c. 3. 

4) Filefac (Not. in Vincent. Lirin. c. XXI. n. 125) und Valeſius 
(Not. ad Euseb. VI. c. 34) halten die von Eufebius erwähnte Begebenheit 
und die, von welcher Chryſoſtomus berichtet, für Eine und diefelbe, 
allein ihre Identität ift nicht wahrjcheinlich, denn die fie begleitenden Um— 
ftände weichen zu ſehr von einander ab, namentlich ift das Benehmen des 
Kaiſers ein ſehr verfchiedenes: nach dem Berichte des Eufebius hat er fi 
der Forderung des Bischofs unterworfen, wogegen er bei dem Vorfalle, 
von dem Chryfoftomus redet, hartnädigen Widerftand leiftete und den Biſchof 
in's Gefängniß werfen und nachher tödten ließ. Auch die Chronologie 
Spricht nicht für die Identität, denn Babylas erlitt nicht unter Philippus 
Arabs, jondern erft unter Decius den Martyrtod. 

5) Chrysost. de Babyla sine contr. Gentiles Tom. I. p. 656 seqq. 
Edit. Francof. 
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bündeten Fürften, der ihm als Geißel übergeben war, getötet 
hatte, ohne Nücficht auf feine hohe Würde und ohne Furcht 
vor feinem Zorne, gleich dem geringften Unterthanen aus der 
Kirche ausgefchloffen und fich ihm gegenüber ganz fo benommen, 
wie ein Hirte, der ein krankes Schaf von der Heerde abfondere, 
damit die übrigen vor Anſteckung bewahrt bleiben. Obwohl nun 
Ehryfoftomus weder den Namen des Kaiſers noch den des ver: 
bündeten Fürften angibt, fo liegt doch Fein Grund vor, Die 
Wahrheit des Vorfalles in Zweifel zu ziehen und eben daraus 
ergibt fich, welche Anficht Babylas in Betreff unferer Frage 
gehabt habe. Noch wichtiger aber find die Bemerfungen, welche 
Chryſoſtomus felbft über die Handlungsweife des großen 
Bischofs von Antiochien beifügt: er erfchöpft fich in Lobfprüchen, 
bewundert feinen Muth und feine Unerfchrodenheit und indem 
er feinem Verfahren in jeder Beziehung zuftimmt, macht er darauf 
aufmerffam, daß Babylas den Heiden wie den Chriften eine 
große Lehre gegeben habe. Jene hätten geftaunt, als fie bez 
merkt, welche große Gewalt Chriſtus in die Hände feiner Diener 
niedergelegt, fte hätten eingefehen, in welch’ fchmählicher Unter- 
würfigfeit die heidnifchen Briefter zu ihren Kaifern ftünden. Sie 
verehren den Kaifer mehr und beugen fich tiefer vor ihm als 
por den Götterbildern. und wenn fie diefen ihre Verehrung be— 
zeugen, jo gefchehe e8 nur aus Furcht vor jenem. Babylas 
aber habe, wie es fich für einen Prieſter gezieme, den unge- 
rechten Kaifer gezüichtigt, feinen Uebermuth gebeugt, den göttlichen 
Gefegen, die er niedergetreten, Achtung verfchafft und für den un— 
ſchuldig Gemordeten eine Strafe auferlegt, die als die fchwerfte von 
allen gelte, wenigftens bei Denjenigen, welche noch beige 
funden Sinnen feienY. Was aber die Ehriften be 
treffe, 10 habe er ihnen aufs Neue Ehrfurcht vor ihrer Religion 
eingeflößt und gezeigt, daß in den Augen der Kirche Würde 


1) Chrysost. I. c. p. 661: „zews de rov Ußpısyv Erolaoe, xar 
rauen, 4 Tov iegea zolaleıw Heu dsı, Ta rwv deyovrwv narfzeıde 
yeovyuara, Toisrtä Hei vomoıg KıysuEvoıg EnnNuVVE, Tıuw- 

p N * en N wer \ { n 2 — 
glav uno TE xardg oyayevrog anyınoe, Tyv naobv Tıumauv yakeıwregav 


Tois ye vay Eyaoıy.“ 
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und Macht nur leere Namen feien und Dexjenige, der das Diaden 
trage, fobald er ftrafwürdig geworden, den Nievrigften und 
Geringften gleichgeachtet werde )), — Nach all dem Angeführten 
wird e8 nicht zweifelhaft fein können, welcher Anficht Chryfo- 
ftomus in Betreff der Ercommunication der Fürften und Könige 
gewefen fei und wenn fich darüber noch ein Bedenfen erheben 
fönnte, jo würden andere feiner Meußerungen deutlich genug 
sprechen. Seinen Glerifern gab er die Weifung 9), „wenn ein 
Feldherr, wenn ein Bonful, wenn Derjenige, der mit dem Dia- 
deme geſchmückt ift, unwürdig zum Tifche des Herin hinzutreten 
will, jo halte ihn ab, weife ihn zurüd, denn du haft eine größere 
Gewalt ald er”, — und wenn er beifügt ): „falls du den 
Muth nicht Haft, ihn zurückzuweiſen, dann fage es mir, ich werde 
es niemals gefhehen laſſen“, fo hat er durch die That bewiefen, 
wie ernft er es mit dieſen Dingen nehme,. denn daß er Die 
Kaiferin Eudoria aus der Kircchengemeinfchaft ausgefchloffen 
habe, ift befannt y. — Sollen wir zum weitern Beweife des 


1) Chrysost. i. c. p. 664: „rag uer 38V anises brw ovvesedev 0 
URxaQLOS , Tas dE nısaÄg eulaßesegas zutösyoev 84 ldwrag udvov, aAlı xal 
SoaTıWrag xat SuaTnyAS zer unapyas, Öeisas örı 0 Peoleig zaı 6 navıwv 
foyaros TIapa zeısıavolg ovouara uovov tsı zar ruv aylswov ö To Öiadnua 
Exwv 30V Esaı 08uVOTE00S, OT av rolaleotaı za drurıuioda bey.“ 

2) Homil. LXXXII in Matth.: „x&v soaznyos Tıs 7, zav Ünapyos, zav 
euros 6 To dwdnua neyızeiuevog, avaklwg de ngooely, »wAvoov , uellova dxeiva 
zyv Eaolay Eye. 1 

3) Ibid.: „ea de auros 8 tolußg, Euor noooaye, 8 ovyXworow 
Teure ToAuaodaı: Tig wur dnosroouc ro0TEoV, N TA OWuaTog uETadWwow 
ta deonorızs nagaklar: za TO alua To Zuaura 100n004aL TIOOTEEOV, 7 UETa- 
wow aiuarns ETW YoıxWdaz rapx TO TrgoOHxov.‘* 

4) Baron. Annales Eccles,. ad ann. 401 n. 59. — Mit den oben 
ausgefprochenefl Grundſätzen über die Rechtmäßigkeit des Bannes fcheint 
Chryjoftomus felbft, wie vielfach bemerkt wurde, in Widerfpruch zu 
treten, wenn er in der befannten Homilia de non anathematizandis vivis 
atque defunctis es als unchriſtlich und anmaßend bezeichnet, über irgend 
einen Lebenden oder Todten das Anathem zu verhängen: allein an der 
legtern Stelle redet er nicht von der eigentlidhen Excommuni— 
eation, Die von den competenten Kirhenobern au 
geht, fondern, wie die Worte deutlich zeigen, von den gegenfeitigen Ver— 
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Satzes, daß es im Bewußtfein fchon der Alteften Kirche gelegen, 
Fürften und Könige ftehen jo gut wie die niedrigften Unterthanen 
unter ihrem Gefege und als Uebertreter defjelben unter ihrer 
Strafgewalt, noch anderweitige Beilpiele aufführen, fo verweifen 
wir auf den bi. Ambrofius As Symmachus, der heidnifche 
Statthalter von Nom, an Kaifer Valentinian das Anfuchen 
ftellte, er folle den Götterdienft wiederherftellen und den Altar 
der Victoria auf dem Gapitol wieder aufbauen lafjen, vichtete 
Ambrofius an den Kaifer ein Schreiben und bedeutete ihm, 
daß die Bifchöfe dieß nicht dulden werden. Zwar fünnen fie 
ihm den Eintritt in die Kirche mit Gewalt nicht veriwehren, aber 
er werde dafelbft feinen Prieſter finden oder doch nur einen 
jolhen, der ihm Widerftand Leifte und feine Opfergaben zurüd- 
weile . Das glängendfte Beifpiel von der Strenge der alten 
Kirchenzucht gegen die Kaifer ift aber jener Vorfall zu Mailand, 
von welchem Theodoret fo ausführlichen Bericht erftattet. 
In Thefjalonich waren bei einem Aufftande einige Magiftrats- 
perjonen gefteinigt und durch die Straßen der Stadt gefchleppt 
worden. Auf die Nachricht hievon gerieth Theodofiug der 
Große in folchen Zorn, daß er bei fiebentaufend Einwohner — 
Schuldige und Unfchuldige, ohne jedwede vorausgehende Unter: 
juhung, ermorden ließ 9. Als der Kaifer bald darauf nach 
Mailand fich begab und wie e8 feine Gewohnheit war, die Kirche 
befuchen wollte, trat ihm Ambrofius entgegen und verwehrte 
ihm den Eintritt, er legte ihm die Größe feines Verbrechens 


wünjhungen und Berdammungsfentenzen, mit welchen fih die Anhänger 
der verſchiedenen Firchlichen Parteien perfönlich verfolgten, einander fluchten 
und fich gegenfeitig das ewige Verderben wünfchten. Derartige „araseuara “ 
werden mit Necht als unchriftlich verworfen, aber fie haben mit dem 
Anathem der Kirche Nichts gemein. 

1) Ambros. Epist. XVII ad Valentin.: „Certe si aliud statuitur, 
episcopi hoc aequo animo pati et dissimulare non possumus; licebit tibi 
ad Ecclesiam convenire: sed illic non invenies sacerdotem aut invenies 
resistentem. Quid respondebis sacerdoti dicenti tibi: Munera tua non 
quaerit ecclesia, quia templa gentilium muneribus adornasti? Ara Christi 
dona tua respuit, quoniam aram simulacris fecisti “ 

2) Theodoret. H. E. V. c. 17. 
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vor Augen und ſchloß ihn von der Theilnahme am Gottesdienfte 
aus. Der Kaifer beugte fich der Strafe und wurde erft geraume 
Zeit nachher, als er fürmlich Kirchenbuße geleiftet und für die 
Zufunft durch ein befonderes Geſetz die in der Aufwallung der 
Leidenfchaft gefällten Urtheilsfprüche für ungültig erklärt hatte, 
wieder zur Kicchengemeinfchaft zugelaffen D. Niemand tadelte 
damals das Benehmen des Ambroftus, überall wurde fein Muth 
bewundert, Theodoftus jelbft war der Erſte, der die Gerechtigfeit 
der Strafe anerfannte und die Gefchichtfchreiber berichten den 
Vorfall als einen Beweis chriftlichen Freimuthes von Seiten 
eines Bifchofes und als ein Zeichen der Größe und Demuth 
eines Kaifers 9). 

Diefe wenigen Thatfachen mögen gemigen, um darzuthun, 
daß nach der Anſchauung der ältern Zeit ſich die Strafgewalt 
der Kirche auch über die Mächtigen der Erde erſtreckte, eine 
Anſchauung, die während des ganzen Mittelalters 9) bis auf den 
heutigen Tag in voller Geltung war und wie befannt in zahl: 
reichen Fällen zur Anwendung Fam . Keiner der Fatholifchen 
Schriftfteller hat dieſes Necht der Kirche je in Zweifel gezogen, 
jelbft die Gallifaner, die fich doch fonft zur befondern Aufgabe 
machten, die weltlichen Negenten gegen die „Anmaßungen und 
Uebergriffe“ der Hierarchie in Schuß zu nehmen, betrachten es 
als eine der Kirche wefentlich innewohnende Befugniß 9); ja 


1) Theodoret. 1. «cc: 18. \ 
2) Theod. |]. c. c. 18 in fin. 
3) Die dießfallfigen Grundfäße des Mittelalters fpriht Innocenz II. 
ſehr Elar aus c. 13 X de judic. 2. 1. 

4) Ueber die Ercommunication Napoleonsvgl. Pacca, Denfwürdigf. 
B.1. ©. 78 ff. u. 114 fi. 

5) Du Pin, De antiqua Eccles. disciplin. Dina III. c. 2: „Nul- 
lum autem mihi dubium moveri posse videtur, quin reges peccatores vel 
haeretici declarari possint hoc sensu ecclesiae communione indigni. Nam 
licet monarchae sint et principes reipublicae civilis, in republica tamen 
ecclesiastica membra tantum sunt et legibus hujus reipublicae debent 
obtemperare aut ab ea excidere; nam ecclesiae nullus est dominus, nullus 
monarcha, nullus in ea ab ejus legibus immunis. Potest ergo absolute 
is princeps, qui leges Christi et ecclesiae violat, ecclesia indignus haberi 
et declarari.“ 

Kober, Kirchenbann. 8 
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— 
ſogar die Secten glaubten es beibehalten und trotz ihrer ander— 
weitigen Anſichten über die Stellung der Landesfürſten zur 
kirchlichen Genoſſenſchaft davon Gebrauch machen zu müſſen: 
jo haben die Reformirten in Frankreich den König Heinrich IV. 
aus ihrer Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen ') und einer ihrer 
gefeiertften Schriftfteller 9) vertheidigt das in Rede ftehende 
Jurisdictionsrecht mit Flaren Worten. 

Sp wohlbegründet übrigens die Anfprüche der Kirche in 
diefer Richtung find, fo müſſen wir dem Gefagten doch zwei 
Bemerkungen beifügen, die, wie uns dünft, in hohem Grade 
der Beachtung werth find. Die erfte bezieht fich darauf, daß 
bei der wirflichen Ercommunication eines Fürften oder Königs 
immer die größte Vorſicht nothiwendig fei, und daß Der- 
jenige, der fte ausfpricht, vorher wohl bedenfen möge, ob ex 
damit der Kirche nicht mehr fchade als nütze. Wir ftügen uns 
bei diefen Erwägungen nicht blos auf Gründe, die unmittelbar 
aus der Natur der Sache fich ergeben, fondern auch und ganz 
befonders auf die firhlihe Braris, wie fte ftch bereits in 
den erften Jahrhunderten entwidelte. Schon damals galt es als 
Grundfag und fozufagen als Ariom für Ausübung der Kirchen- 
zucht, daß die Ercommunication nur dann unbedingt zur Anz 
wendung fommen dürfe, wenn Hoffnung vorhanden fei, daß 
der Betroffene einerfeits in fich gehen und fich befjern werde, 
und andererfeitS der Kirche aus der Verhängung diefer fchweren 
Strafe feinerlei Nachtheil erwachfe. Diefer günftige Fall Liege, 
dann vor, wenn der Schuldige allein ftehe und feine 


1) J. H Boehmer, Jus Eccles. L. V tit. 39 n. 40. 

2) S. Basnage, Annal. politico - eccles. II. dissert. II. $. 10: 
„Cum excommunicatio non in summae potestatis privatione consistat, 
quin principes, cum in haeresin flagitiaque incidant, quae salutarem cor- 
poris et sanguinis Christi medicinam in letiferum sumentibus venenum 
mutant, a sacris sint removendi, nobis non est ambiguum. Quodsi pri- 
vatus aliquis ob scelera sua divina mensa arcetur, quanto magis ab ea 
pelli debet princeps impius, qui ecclesiae longe majori detrimento est. 
Purpura quidem ex ovili -Christi Episcoporumque potestate neminem 
eximit.* 
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Anhänger oder Vertheidiger habe, die ihn in feinem Widerftand 
befräftigen und fich bereit zeigen fönnten, mit ihm abzufallen 
und in der Kirche Unordnung und Spaltung zu veranlaffen. 
Hier werde die Sreommunication unfehlbar ihre Wirfung thun: 
der Straffällige, von Allen verlafjen, müſſe fich beugen, feine 
Beſſerung fei als ficher anzunehmen und weder der Firchliche 
Friede noch die Firchliche Auctorität habe von der Excommuni— 
cationsſentenz Nachtheiliges zu befürchten D. Ganz anders 
aber verhalte es fih im entgegengefesten Falle: wenn der 
Schuldige zahlreihe Anhänger zähle, ſei e8 nun, daß fie an 
demfelben Vergehen theilnehmen oder aus einem andern Örunde 
zu ihm, halten, dann fei auf feine Beſſerung nicht zu hoffen 9 
und die Gefahr eines Schismas fehr naheliegend. Für der: 
artige Verhältniffe gebiete die Klugheit, nicht zur Außerften 
Strafe zu fchreiten, fondern um des Friedens und der Einheit 
willen das Wort des Herrn zu beachten: „lafjet beides wachſen 
bis zur Erntezeit, damit ihr nicht etwa mit dem Unfraute auch 
den Walzen ausreißet.“ 3) — Es wird Niemand in Abrede ziehen, 


1) Augustin. Contra epist. Parmen. L. III. c. 2: „Tunc autem hoc 
(separatio malorum a populo Dei) sine labe pacis et unitatis fieri potest, 
quum congregationis ecclesiae multitudo ab eo crimine, quod anathema- 
tizatur, aliena est. Tunc enim adjuvat praepositum potius corripientem, 
quam criminosum resistentem. Tunc se ab ejus conjunctione salubriter 
.continet, ut nec cibum quisquam cum eo sumat, non rabie inimica, sed 
coöreitione fraterna.. Tunc etiam et ille timore percutitur et ‘pudore 
sanatur, quum ab universa ecclesia se anathematizatum videns, sociam 
turbam, cum qua in delicto suo gaudeat et bonis insultet, non potest 
invenire.“ 

2) August. J. c.: „Et revera, si contagio peccandi multitudinem 
invaserit, divinae disciplinae severa misericordia necessaria est: nam 
consilia separationis inania sunt et perniciosa atque sacrilega, quia et 
impia et superba fiunt et plus perturbant infirmos bonos, quam corrigunt 
animosos malos.“ 

3) Augustin. Lib. ad Donatistas post collat. c. XX: „Ubi hoc 
facere gratia pacis et tranquillitatis ecclesiae non permittimur, non 
tamen ideo ecclesiam negligimus, sed toleramus quae nolumus, ut per- 
veniamus quo volumus, utentes cautela praecepti dominici, ne, quum 
voluerimus ante tempus colligere zizania, simul eradicemus et triticum.“* 


8 * 
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daß dieſe Grundfäge, welche die Väter befonders den Donatiften 
gegenüber vertheidigten, ihre volle Begründung in fich felbit 
tragen, aber ebenfo gewiß ift auch, daß die Fälle der legtern 
Art, in welchen von der Ercommunication fein Gebrauch ger 
macht werden fol, ganz befonders bei den weltlichen Fürften 
zutreffen, welchen 8 nie an Anhängern und Berfechtern mangelt, 
die fte in ihren Fehlern beftärfen und, fei e8 aus Treue und 
Gehorfam oder aus egoiftifchen Rückſichten, bereit find, mit 
ihnen gegen die Kicche fich zu Eehren. In der That auch finden 
wir in den frühern Zeiten, namentlich in den Stürmen Des 
Arianismus, eine Neihe von Fürften und Kaifern, die der 
Härefie angehörten oder fich ihr doch zuneigten, ohne vom Ana- 
theme betroffen zu werden: die Kirche wollte durch Schonung 
und Milde größeres Unheil verhindern !), eine Braris, für deren 
genaue Beobachtung noch die neueften Zeiten zahlreiche Beweife 
darbieten. Es ift von der Gefeggebung ausdrücklich ausge- 
fprochen, daß Die Ercommunication auch über den, Niedrigften 
nicht ausgefprochen werden dürfe ohne Anwendung der größten 
Vorſicht und unter forgfältiger Erwägung der VBerhältniffe: um 
wie viel mehr wird dieß zu gejchehen haben bei VBerhängung 
des Anathems über weltliche Große, — und wenn im Mittelalter 
die dießfallfigen Vorfchriften vielfach außer Acht gelafjen wurden 9), 
fo ift es nicht auf Rechnung der Kirche, fondern der Ber 
fonen zu fchreiben, die ihre Strafgewalt mißbrauchten. 
Unfere zweite Bemerfung bezieht fih auf den Um— 
fang und die Wirfungen der Ercommunication , die “über 
einen Fürften oder König ausgefprochen wird. Haben wir im 
Bisherigen darzuthun gefucht, daß die Lestern der Strafgewalt 
der Kirche unterworfen feien wie jedes andere ihrer Mit- 
glieder, fo ift diefer Satz auch auf der andern Seite ftrenge 
feftzuhalten und der Ercommunication dürfen bei einem Fürften 
feine andern Wirfungen beigelegt werden, als fie bei jedem 
Andern hat: bei Beiden befteht fie einfach in der Ausſchließung 


1) Bingham, Origin. L. XVI. ce. 3. $. 6. 
2) HQurter, Innocenz II. Bd. IT. ©. 115 f. 
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aus der Kirche. Wenn deshalb im Mittelalter mit dem Bann 
eines Fürften zugleich der Verluft des Landes und die Abfegung 
ſowie die Losfprechung der Unterthanen vom Eid der Treue 
verbunden wurde ), fo war dieß eine Berfchärfung der 
Strafe und ein Zuſatz zu ihr, der im Weſen der Ercom- 
munication nicht begründet ift und Feineswegs als eine noth- 
wendige Folge derfelben angefehen werden darf ?), denn fowenig 
bei einem Privatmann deſſen Vermögen und Außeres Befisthum 
durch die Ercommunication berührt wird, ebenfowenig Fann fie 
einem Fürften Land und Herrichaft entziehen und wie fie in 
gewöhnlichen Verhältnifien die Nechte und Anfprüche, die der 
Gebannte fehon vorher einem Dritten gegemüber erworben hatte, 
weder aufhebt noch Ändert, jo kann fie auch den Eid der Treue, 
den die Unterthanen geleiftet haben, nicht löfen 3). Daß dieß 


1) Gregor VM. fprah auf dem Goneil zn Rom im 3. 1080 den 
Bann über Kaifer Heinrich IV. mit den Worten: „Quapropter confidens 
de judicio et misericordia Dei ejusque piissimae matris, semper virginis 
Mariae, fultus vestra auctoritate, saepe nominatum Henricum, quem 
regem dicunt, omnesque fautores ejus excommunicationi subjicio et ana- 
thematis vinculis alligo, et iterum regnum  Teutonicorum et Italiae ex 
parte omnipotentis Dei et vestra interdicens ei omnem potestatem et dig- 
nitatem illi regiam tollo et ut nullus Chrislianorum ei sicut regi obe- 
diat interdico, omnesque qui ei juraverunt vel jurabunt de regni domi- 
natione a juramenti promissione absolvo.“ Bei Hard. VI. p. 1591. 

2) In diefem inne enthält die Bannbulle Pius’ VIL gegen Napoleon 
die Worte: Quare subditis imprimis Nostris, tum universis populis chri- 
stianis in virtute sanctae obedientiae praecipimus et jubemus, ne quis iis, 
quos respiciunt praesentes litterae, vel eorum bonis, juribus, praeroga- 
tivis damnum, injuriam, praejudicium aut nocumentum aliquid, earum- 
dem litterarum occasione aut praetextu, praesumat afferre.“ Bei Bacca, 
9. a.,0. Bb. I. ©. 140. 

3) Gibalinus, Tract. de sacra jurisdict. in ferendis censuris, 
p. 309: „si privatus non amitlit rerum suarum dominium per excommuni- 
cationem, neque ejus praetextu potest spoliari bonorum suorum posses- 
sione a domino: quo jure ipse dominus ratione solius censurae suis 
juribus, dominiis, debitis ac bonis spoliabitur a subditis, fidelitatem, obe- 
dientiam tributa aliaque obsequia, ad quae praestanda ratione subjectionis 
tenentur, denegantibus, quando manet eadem subjectio post excommuni- 
cationem, quae ante illam erat?“ 


* 
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wirklich die richtige Anſicht ſei, geht nicht nur aus der Natur 
der Sache, ſondern auch hiſtoriſch aus dem Umſtand hervor, 
daß, wie unter Andern die eben angeführte Excommunications— 
ſentenz gegen Heinrich IV beweist, der Verluſt des Landes 
und die Aufhebung des Unterthaneneides nicht als eine fich 
von felbft verftehende Wirkung des Banned angefehen, 
fondern ſpeciell ausgesprochen und als eine Verfchärfung 
noch. -befonders beigefügt wurde). Können wir demgemäß 
eine nothiwendige Wechfelbeziehung zwifchen beiden nicht aner- 
kennen, fo find wir doch Feineswegs der Meinung, als hätten 
die Päpfte dabei ihre Befugniß überfchritten und fich irgend 
eines Mißbrauches ihrer Gewalt fchuldig gemacht: vielmehr 
handelten fte von der Stellung aus, die fie damals einnahmen, 
volfommen confequent ?), das Verhältni von Kirche und Staat, 
wie e8 damals angefchaut und von Niemanden bezweifelt wurde ?), 
brachte e8 fo mit fih und wer die Gefchichte jener „eifernen 
Zeit“ auch nur einigermaßen vorurtheilsfrei zu betrachten ge— 
lernt hat, wird zugeftehen müffen, daß dieſe Waffe in den 
Händen der Päpfte zur Erhaltung der firchlichen Freiheit noth— 
wendig war und für Fürften und Wölfer die wohlthätigften 
Wirfungen hatte 9. — 

Wenn wir dem Bisherigen zufolge als Nefultat unferer 
Erörterung feftzuhalten haben, daß, die aufgeführten Ausnahmen 


1) Suarez, 1..c. Disp. XV. sect. 6. n. 3: „Ut excommunicatus 


princeps dominio et omni jure in subditos privetur, necesse est, ut speciali 


poena et sententia declaretur aut imponatur.“ 

2) „Es war eine Zeit gefommen, wo Gin Geift die Melt erfajjen 
wollte. Diejen Geift des Papftthfums hatten die Zeiten erzeugt. Die 
Idee der Weltherrfchaft im Papſtthume war feineswegs nur die Idee Eines 
Menschen, fie war eine Idee der Zeit.“ Voigt, Papft Gregorius VIL 
©. 616. 

3) Wie allgemein damals. die Superivrität des Papftes über Kaifer 
und Fürften und fein Recht, fie abzufegen und der Herrjchaft zu entfleiden, 
anerfannt war, geht ganz befonders aus dem Umftande hervor, daß Aus— 
jprüche von Päpften, die fich auf diefes Verhältmiß beziehen, in's ges 
meine Recht übergiengen: c. 4. 5. C. XV. q. 6; c. 2 de sentent. et 
re judie. VI. 2. 14. 

4) Hurter, Innocenz II, Bd. II. ©. 62. 


119 


abgerechnet, alle Mitglieder der Kirche ohne Unterfchied des 
Gejchlechtes, des Standes und der Würde der Strafgewalt der 
Kirche unterliegen, fo ift Dieß doch nicht fo aufzufaffen, als ob 
Seder von jedem Firchlichen Obern mit der Excommunication 
belegt werden könnte, vielmehr haben wir hier auf einen zweiten 
Hauptgrundfas des canonifchen Rechtes aufmerffam zu machen : 
da nemlich die Verhängung des Bannes ein Ausfluß der kirch— 
lichen Jurisdiction ift, fo fann der Einzelne nur 
vondemjenigenObern ercommunicirt werden, der 
über ihn eine Jurisdiction hat und deſſen Unter: 
gebener er ift — alle andern firchlichen WVorfteher find in- 
competent und ihre Sentenzen ungültig '). Hieraus. folgt in 
erfter Linie, daß der Bapft nicht ercommunicirt werden fann, 
denn er hat auf Erden feinen Obern und Niemand übt über 
ihn irgendwelche Jurisdiction; felbft in die Excommunicatio 
latae sententiae fann er nicht verfallen, wenn er auch eine 
Handlung begehen follte, auf welche diefe Strafe ipso faclo 
gefegt ift, denn da die allgemeinen Gefege, welche die Ercommuni- 
cation androhen, mittelbar oder unmittelbar von ihm ausgehen 
und die verbindende Kraft derfelben Tediglich in feiner Juris— 
dictionsgewalt begründet ift, jo würde er, falls die Ercommuni- 
cation in Wirffamfeit träte, ſich felbft ercommuniciren, was, 
wie wir bereits bemerften (©. 86 f.), unmöglich iſt; außerdem 
ift der oberfte Gefeßgeber den von ihm erlaſſenen Gefegen im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes nicht unterworfen 2), insbe— 
fonders fann er den Strafen nicht verfallen, die das Geſetz 
über die Uebertreter verhängt 3). Auf der andern Seite aber 


1) Trid. Sess. XIV c. 7 de poenit: „Quoniam natura. et ratio judiecii 
illud exposeit, ut sententia in subditos duntaxat feratur, persuasum 
semper in ecclesia Dei fuit, et verissimum esse synodus haec confirmat, 
nullius momenti absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in eum 
profert, in quem ordinariam aut subdelegatam non habet jurisdictionem.“ 

2) L. 31 Dig. de legib. 1. 3: „Princeps legibus solutus est.“ L. 51 
Dig. de recept: 4. 8:. „Nemo sibi imperare neque se prohibere potest.“ 
Vgl. Fagnani, Coment. ad c. 1 X de constit. 1. 2. n. 57—69. 

3) Novell. XXIII. c. 2: „Quis tantae auctoritatis, ut nolentem 
Principem possit coarctare ?“ 
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ergibt fich aus demfelben Umftande, daß der Papft der oberfte 
Richter der Kirche ift, die weitere Tolgerung, daß alle Getauften 
feine. Untergebenen find ), it Alle von ihm ercoms- 


municirt werden fönnen. Im gleicher Weife liegt e8 in 
der Natur der Sade, daß Alle denjenigen Greommunicationg- 
fentenzen unterliegen, die im gemeinen Rechte als sententiae 
latae enthalten find, denn die betreffenden Gefege gelten für die 
ganze Kirche und verbinden Alle, die ihr angehören. Das 
befannte c. 4 de sent. excom. VI. 5. 11 kann gegen diefe 
Behauptung nicht geltend gemacht werden d: denn wenn hier 
zu Öunften der Biſchöfe und höhern Prälaten beftimmt 
ift, daß fie in die ipso facto eintretenden Strafen des Inter 
diets und der Suspenfton nicht verfallen folfen, außer wenn 
ihrer im betreffenden Gefeße ausdrücklich Erwähnung gefchehe, 
fo darf diefe VBergünftigung nicht auf die Ercommunication 
ausgedehnt werden 8), weil die Teßtere in der Deeretale nicht 
genannt ift und Privilegien, die dem gemeinen Rechte derogiren, 
ftrenge nah dem Wortlaute interpretirt werden müfjen. 
Zwar fönnte gegen diefe Auffafjung eingewendet werden, daß 
die ratio legis, wornach den aus diefen Strafen für die Aus- 
übung des bifchöflichen Amtes hervorgehenden nachtheiligen 
Folgen vorgebeugt werden fol, auch auf die Ereommunication 
ihre Anwendung finde, weil in derfelben alle Wirkungen des In— 
terdicts und der Suspenfton enthalten feien, Allein fo fehr dieß 
auch jeine Nichtigfeit hat, fo ift die Ercommunication im Gefeße 
pofitiv nicht erwähnt: hätte Innocenz IV die in Rede ftehende 


1) e. 18 C. IX q. 3: „Cuncta per mundum novit ecclesia, quoniam 
quorumlibet sententiis ligata pontificum sedes beati Patri Apostoli jus 
habeat resolvendi, utpote quae de omni ecelesia fas habeat judicandi.* 

2) „Quoniam periculosum est episcopis et eorum superioribus pröpter 
exequutionem pontificalis officii, quod frequenter incumbit, ut in aliquo 
casu interdicti vel suspensionis incurrant sententiam ipso facto: nos deli- 
beratione provida duximus statuendum, ut episcopi et alii superiores 
praelati nullius constitutionis occasione, sententiae sive mandati praedictam 
incurrant sententiam ullatenus ipso jure, nisi in ipsis de episcopis ex- 
pressa mentio habeatur.“ 

3) Glossa ad c. 4 cit. verb, suspensionis, 
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Vergünſtigung auch auf fie ausdehnen wollen, jo würde er fie, 
wie das Interdiet und die Suspenfton, fpeciell genannt 
haben und wenn er dieß nicht that, fo hatte er dazu ficher 
feine guten Gründe. Ohne Zweifel war er von der Anficht ge: 
leitet, daß die Ercommunication immer nur für [ehr ſchwere 
Vergehen verhängt werde, daß mithin ein Bifchof, der fich 
dennoch eines folchen fchuldig mache, jenes Privilegiums fehon 
von vorneherein unwürdig fei und es auf die Untergebenen 
nur einen fchlimmen Eindruck machen könnte, wenn in einer 
Angelegenheit von ſolcher Wichtigkeit die Firchlichen Würdeträger 
gleichfam für eremt erflärt würden. — Wie das Excommunica— 
tionsrecht des Papſtes fich über die ganze Kirche erſtreckt, fo üben 
dafjelbe die andern Kirchenobern je innerhalb der Kreife, die 
ihrer Jurisdietion nnterworfen find, alfo namentlich die Biſchöfe 
innerhalb ihrer Didcefen, fo daß eine Sentenz, die gegen einen 
Angehörigen eines andern Biſchofs gerichtet wiirde, ex defectu 
jurisdietionis null und nichtig wäre. Diefe in der Natur der 
Sache gelegene und durch das Interefje der firchlichen Ordnung 
gebotene Einrichtung findet fich fchon in den älteften Zeiten: 
die Synode von Antiochien im 3. 341 verordnete, daß alle 
Handlungen eines Biſchofs, die er, ohne gerufen zu fein, in 
einer fremden Didcefe vornehme, ungültig feien, er felbft 
aber abgejegt werden folle '), Die nemliche Beftimmung ent: 
hält das Eoneil von Sardica?) und die apoftolichen Canones 
jagen: „fein Bifchof joll fich beifommen laſſen, außerhalb feiner 
Dideefe Ordinationen vorzunehmen in Städten und Dörfern, 
die feiner Jurisdietion nicht unterworfen find. Wenn er aber 
überwiefen wird, daß er fie ohne Vorwiſſen Derjenigen, welche 
über jene Städte und. Dörfer gefest find, dennoch vorgenommen 
habe, fo foll er und die, welche ordinirt wurden, abgeſetzt 
werden“ 3). Innerhalb der Didcefe find dem Bifchofe Alle 


1) Coneil. Antioch. c. XIII. Hard. I. p. 599. 

2) Coneil. Sardice. c. II. Hard. I. p. 638. 

3) Canon. Apost.c. XXXVI. Vgl. Hefele, Soneiliengefchichte, I. 
©. 785. 
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unterworfen, die in derfelben ihr Domicil haben und felbft 
wenn fte fich außerhalb derfelben befinden oder gar anderwärts 
fich niederlaffen, um der Grcommunication des eigenen Ober- 
hirten zu entgehen, fünnen fie von derfelben immer noch erreicht 
werben, falls fte das betreffende Vergehen während ihres Auf- 
enthaltes in der Diöcefe begangen haben und die vorgefchriebene 
Grmahnung und Citation an fie bereitS gelangt war, denn 
durch eine derartige Entfernung hören fie noch nicht auf, Unterge- 
bene des Bifchofs zu fein!) — und auf der andern Seite wäre die 
ficchliche Ordnung und ftrenge Handhabung. der öffentlichen 
Diseiplin in. hohem Grade gefährdet, wenn fich Jeder in der 
angegebenen Weife feiner wohlverdienten Strafe entziehen könnte. 
Die gefegliche Beftimmung ?), daß die Execution einer Straf- 
jentenz nicht vorgenommen werden dürfe, wenn der Untergebene 
in einer andern Didcefe fich befinde, Fann hier nicht geltend ge- 
macht werden, weil fte fich blos auf folche Fälle bezieht, in 
welchen die Execution mit befondern Außern ©erichtshand- 
lungen, Anwendung von Zwangsmitteln ꝛc. verbunden ift und 
dadurch die Jurisdiction des jenfeitigen Nichters turbiren würde: 
aber bei wer Excommunication find dergleichen Außere Hand— 
lungen nicht nöthig, die Execution ift ein rein innerlicher Act 
und vollzieht fih durch fich ſelbſt — kann alfo auch in die 
Jurisdietion eined Andern nicht ftörend eingreifen. Freilich 
wenn nach der Entfernung erſt die gerichtlichen Acte der Er— 
mahnung, Citation und Unterfuchung des Vergehens vorge: 
nommen werden müßten, wäre die Erlaubniß des andern Biſchofs 
nothiwendig oder ihm geradezu die Vornahme der ganzen Pro— 
cedur zu Übertragen, denn fonft würde.allerdings von einem 
Eingriffe in feine Gerichtsbarfeit die Nede fein können, 

Bon der allgemeinen Regel, daß Alle, die in der Didcefe 
ihr Domicil haben, dem Ereommunicationsrechte des betreffen- 
den Bilchofs unterworfen feien, machen die Landesfürften 
und die Eremten eine Ausnahme Was die erftern be- 


Ve —— 


1) ec. 11.X de cleric. non resident. 3. 4. 
2) e. 14 X de foro compet. 2, 2, 
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trifft, fo ftehen fie an fich unter der Jurisdiction des Bifchofs, 
in defjen Didcefe fte reftdiren und das gemeine Recht") Iegt 
dem Ordinarius unbedingt die Befugniß bei, auch den Landes- 
fürften zu ercommunieiren, allein feitdem die Bäpfte einzelnen 
Königen das Privilegium ertheilten. ?), daß nie durch den Bifchof 
oder päpftlichen Legaten der Bann über fie ausgefprochen werden 
jolle, dehnten die Ganoniften Ddiefe Vergünftigung auf alle 
Landesfürften aus, fo daß fte nach gegenwärtiger Digeiplin nur 
vom Bapfte mit der Ercommunication belegt werden fünnen 3). 
— Die Eremten, fei es daß ſie an einem Orte wohnen, 
welcher der Jurisdietion des Didcefanbifchofs entzogen ift oder 
daß fie einer Genofjenfchaft angehören, die als folche durch 
befondere Conceſſton de8 hl, Stuhles für eremt erflärt wurde, 
fonnen nur von ihren Obern, nicht aber vom Bifchofe er- 
communicirt werden; wenn e8 dennoch gefchehen ſollte, fo ift 
die Sentenz ohne Wirfung und zwar macht e8 hiebei feinen 
Unterfchied, ch fie von der bifchöflichen Gerichtsbarkeit in jeder 
Beziehung befreit find 9% oder blos mit Nückficht auf die 
Berhängung von Genfuren 3). Wenn demgemäß die Gremten 


1) ec. 11 0. XI. q. 3: „Si autem vobis episcopis non obedierint 
omnes presbyteri, diaconi ac subdiaconi et reliqui cleriei, omnesque prin- 
cipes tam majoris ordinis quam inferioris, atque reliqui populi, non solum 
infames, sed et extorres a regno Dei et consortio fidelium, et a limini- 
bus sanctae Dei ecclesiae alieni erunt.“ Cfr. c. 6 X de majoritat. et 
obedient. 1. 33. . 

2) J. H. Boehmer, J. E. L. V. tit. 39. n. 68 in fin. 

3) Avila, l..c. Il. c. 4. dub. 4. Alterius, |. c. p. 371. 

4) c. 7 de offic. ordinar. VI. 1. 16: „Cum episcopus in sua tota 
dieecesi jurisdictionem ordinariam noscatur habere, dubium non existit, 
quin in quolibet loco ipsius diecesis, non ewemto, per se vel per alium 
possit pro tribunali sedere, causas ad ecclesiasticum forum „spectantes 
audire, .. nec non et cetera, quae ad ipsius spectant officium, libere 
exercere.* 

5) ec. 1 de privileg. VI. 5. 7: „In eos autem, quibus, ne interdici, 
suspendi vel ewcommunicari a quoquam valeani, a sede apostolica est 
indultum, sicut sunt religiosi quam plures, in quorum privilegiis conti- 
netur, ne quisquam episcopus vel archiepiscopus monasteriorum suorum 
monachos pro ulla causa ullove loco interdicere, suspendere vel ex- 
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der bifchöflichen Strafgerichtsbarfeit nicht unterliegen, fo find 
fie auf der andern Seite doch verpflichtet, den vom Bifchof über 
Andere verhängten Bann zu beobachten ), d. h. den Umgang 
mit ihnen zu meiden, fte nicht zu den Sacramenten zuzulaffen ꝛc., 
denn dieſe Pflicht ift nicht in der bifchöflichen Jurisdiction, 
fondern im gemeinen Nechte begründet, dem ja auch fie unter- 
worfen find )). Deßgleichen erſtreckt fich die Wirffamfeit der 
Sremtion nicht joweit, daß der Bilchof gehindert wäre, die Er- 
communication, in welche ein Gremter durch Verübung eines 
Vergehens ipso facto verfiel, öffentlich zu publiciren und die 
übrigen Mitglieder der Kirche aufzufordern, den Genannten fortan 
zu meiden 9). Endlich fügen wir bei, daß die Exemtio per- 
sonalis, die einer Privatperfon unter der ganz allgemeinen 
Formel ertheilt wurde, daß fie von Niemanden excommunicirt 
werden könne, nur von der Jurisdiction der gewöhnlichen 
Nichter, nicht aber von der des Didcefanbifchofs befreie 9). 
Wir haben oben bemerft, daß der Bifchof einen Unter: 


communicare praesumat, iidem ordinarü jurisdictionem suam quantum 
ad ista, ubicunque illi fuerint, penitus exercere non possint.“ — Sit 
die Eremtion allgemein befannt oder eine folche, Die im. gemeinen Rechte 
ihre Begründung hat, jo muß fie vom Bifchofe ohne Weiteres beobachtet 
werden; beruht fie aber auf einem fperiellen Privilegium, von 
welchem der Ordinarius feine Kenntniß hatte, jo ift feine Excommunica— 
tionsfentenz fo lange gültig, bis von den Betreffenden durch Vorlegung der 
Urkunde das mirfliche Beftehen der Exemtion bewiefen worden ift. Vgl. 
c. 8X de relig. domibus. 3. 36; c. 7 de privileg. VI. 5. 7. 

1) c. 3 X de privileg. 5. 33: „Excommunicatos quoque et nomina- 
tim interdictos tam ab illis (sc. religiosis exemtis), quam ab aliis omnibus 
jJuxta episcoporum sententiam statuimus evitandos.“ 

2) Pirhing, J. C. L. V. tit! 39. n. 112, 

3) Alterius, l. c. p. 372. 

4) c. 5 de privileg. VI. 5. 7: „Ne aliqui, de indultis apostolicis 
confidentes, alios confidentius in suo jure molestent et ordinariorum 
Jurisdictionem contemnant pariter et eludant: omnes indulgentias et pri- 
vilegia, quibuscumque singularibus personis ecclesiasticis vel seculari- 
bus, ... quod interdici a quocumque vel excommunicari non possint, sub 
quacumque forma verborum concessa, de fratrum nostrorum consilio ad 
ordinariorum sententias et processus edicto perpetuo prohibemus ex- 
tendi.“ 
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gebenen auch dann noch ercommunieiren fünne, wenn er fc) 
nach Verübung des Vergehens in eine andere Didcefe begeben 
babe: aber wie verhält es fih, wenn der Bifchof ſelbſt 
außerhalb feiner Didcefe fich befindet — kann er über feine 
Dideefanen das ihm zuftehende Strafrecht noch ausüben? Nach 
den Beftimmungen des römischen ) wie des canonifchen ) Rechts 
ift ein Nichter, der fich außerhalb des ihm zugewiefenen Terri- 
toriums befindet, nicht mehr befugt, die ftreitige Gerichtsbarfeit 
auszuüben, damit er micht durch Vornahme derartiger Hand- 
lungen die Jurisdiction des für dieſes Territorium beftellten 
Richters turbire: mithin kann auch der Bifchof in der bezeichneten 
Lage von feinem Ercommunicationgrecht den eigenen Unter: 
gebenen gegenüber feinen Gebrauch mehr machen 9). Zwei 
Fälle jedoch begründen eine Ausnahme: a) es verbleibt dem 
abweſenden Bifchof die Befugniß, zu ercommunieiren, wenn das 
Vergehen des Didcefanen und feine Widerfpenftigfeit fo notorifch 
und offenfundig ift, daß eine fürmliche Unterfuhung gar nicht 
als nöthig ſich darftellt oder wenn dieſe fchon geführt wurde 
zur Zeit, als der Bischof fich noch in der Diöcefe befand 9; 
b) wenn er mit Gewalt aus feinem Sprengel vertrieben wurde 5): 
damit nemlih das ihm zugefügte Unrecht feine wohlverdiente 
Ahndung finde, kann er diejenigen, welche feine Vertreibung 
veranlagt oder bei ihr doch mitgewirft haben, mit der Excom— 
munication, belegen, wie ihm denn auch im Falle der Ber: 
bannung über alle andern Diöceſanen die bifchöfliche Juris: 
dietion ungefchmälert verbleibt. — 

Im Voranftehenden war die Nede von der Excommunicatio 
ferendae sententiae, die ihrer Natur nach immer gegen eine 
beftimmte Perſon gerichtet ift, aber der Bifchof kann auch, 
wie wir bereit8 bemerften, durch eine sententia generalis in der 
Form eines Statutes über Alle, die dieſes oder jenes fpeciell 


1) L. 2 Dig. de offic. proconsul. 1. 16. 

2) c. 7 X de offic. legat. 1. 30. 

3) Navarrus, Manual. c. XXVII n. 6. 

4) Avila, l. c. II. c. 3. disput. 2. dub. 1. 
5) c. unic. de foro compet. in Clement. 2. 2. 
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bezeichnete Verbrechen begehen würden, die ipso facto eintretende 
Sreommunication verhängen; es fragt fich nun, wie weit die 
verbindende Kraft eines folchen Statutes fich erftrede? Daß 
ordentlicher Weife alle Didcefanen ihm unterworfen feien, ver— 
fteht fih von felbft. Aber wenn ein Untergebener des Biſchofs 
außerhalb der Didcefe ein vom Statute mit der Ercom- 
munication bedrohtes Verbrechen begeht, fo verfällt er, wie das 
Geſetz ausdrüdlich beftimmt I, nicht in diefe Strafe, denn Die 
Jurisdiction des Geſetzgebers und Richters erſtreckt fich nicht 
über die Grenze feines Territoriums, — was außerhalb der— 
jelben gefchieht, gehört nicht mehr vor fein Forum ®), fon- 
dern unterliegt der Entſcheidung des jenfeitigen Nichters, der 
nach den dort beftehenden Gefegen zu verfahren hat — und 
felbft wenn der Bifchof feinem Statute die ausdrüdliche Elaufel 
beigefügt hätte, dafjelbe folle feine Untergebenen auch außerhalb 
der Diöceſe verbinden, fo würde diefe Wirfung doch nicht ein- 
treten, weil er ebendamit feine Gerichtsbarfeit über ihre natür— 
lichen Grenzen ausdehnte 3). Anders dagegen verhält es ich 
im entgegengefesten Falle, wenn ein fremder Diöcefane im 
betreffenden Territorium fich einige Zeit aufhält und das Statut 
des Bifchofs verlegt. Da jeder Fremde fchon an fich für die 
Dauer feines Aufenthaltes verbunden ift, die Gefeße und Ger 
wohnheiten des Ortes, an dem er fich befindet, zu beobachten ) 
und für den Fall, daß er fie wiffentlich Übertritt, nach den Be- 
ftimmungen des pofitiven Nechts 5) ratione delicti der Juris: 


1) c. 2 de constit. VI. 1. 2: „Statuto episcopi, quo in omnes, qui 
furtum commiserint, excommunicationis sententia promulgatur, subdit 
ejus, furtum extra ipsius dioecesim committentes, minime ligari noscun- 
tur, cum extra territorium jus dicenti non pareatur impune.“ 

2) L. ultim. Dig. de jurisdiet. 2. 1: „Extra territorium jus dicenti 
impune non paretur. Idem est, et si supra jurisdictionem suam velit 
jus dicere.* 

3) Covarruvias, Comment. inc. Alma Mater. P. 1. $. 10. n.3. 

4) August. Epist. XXXVI ad Casulanum c. 14. 

5) c. ultim. X de foro compet. 2. 2; L. 1 cum Authent. Quia in 
provincia Cod. ubi de criminibus agi oporteat. 3. 15. \%gl. Barbosa, 
Collect. ad c. 14 X de foro compet. n. 2 segq. 


127 


dietion des dortigen Richters verfällt und nach den dafelbft be— 
ftehenden Gefegen ohne Weiteres beftraft werden kann, fo wird 
e8 feinem Zweifel unterliegen, daß auch der fremde Diöceſane 
der ipso facto eintretenden Excommunication verfalle, voraus— 
gefegt natürlich, daß er vom Beftehen des Statuted und der 
darin angedrohten Strafe wirflih Kenntniß gehabt habe, — 
Endlich haben wir noch die Frage zu berühren, ob eine 
und diefelbe PBerfon, die bereits in der Excommunication fich 
befindet, ohne vorher abfolwirt worden zu fein, mit einer neuen 
Greommunication belegt werden könne? Es fcheint dieß unmög— 
lich zu fein, denn wenn die Ercommunication in der völligen 
Ausftogung aus der Kirche befteht, fo Fann bei Demjenigen, der 
gar nicht mehr in ihrer Gemeinschaft ift, won einer zweiten 
Ausftoßung die Nede nicht fein — und wenn diefe Strafe 
aller Firchlichen Rechte und MWohlthaten beraubt, jo wird Der: 
jenige, der die legtern bereits vollftändig verloren hat, derfelben 
nicht noch einmal verluftig gehen können. Allein nichtsdefto- 
weniger Spricht fich die Gefebgebung ') wie die Wiflenfchaft 9 
entfchieden für Die bejahende Beantwortung der Frage aus: 
freilich nicht- in dem Sinne, als ob der bereits Ausgeftoßene, 
ohne vorher wieder aufgenommen worden zu fein, dieſes Schiefal 
noch einmal haben und der welcher der Firchlichen Wohlthaten 
ſchon beraubt ift, Ddiefelben noch einmal verlieren könnte, viel- 
mehr geht die Bedeutung und Wirffamfeit der zweiten Excom— 
munication dahin, daß durch fie der bereits Ausgeftoßene fich 
von der Kirche noch weiter entfernt und dem ihrer Wohl- 
thaten Beraubten die Wievererlangung derfelben noch ferner 
gerüdt wird. Wie der Menfch, der durch eine ſchwere 
Sünde der göttlichen Gnade verluftig gegangen ift, durch Be- 
gehung einer zweiten und dritten ꝛc. dieſe Gnade nicht mehr 
aufs Neue verliert, aber fich dadurch von Gott immer weiter 
entfernt, die Rückkehr fich erfchwert und um diefe zu bewerf- 
ftelligen, größerer Buße und fchwererer Genugthuung fich unter- 


1) c. 42 X de sentent. excomm. 5. 39; c.2 h. t. in Clement. 5. 10. 
2) Suarez, l. c. disput. V. sect. 2. n. 7 seggq. 
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ziehen muß, gerade fo verhält e8 fich, was die Wiederaufnahme 
und die Abfolution betrifft, bei Demjenigen, der durch die Bande 
einer mehrfachen Greommunication gebunden von der Kirche 
ferngehalten wird ). Uebrigens ift die Verhängung der zweiten, 
dritten ꝛc. Ercommunication an die nemlihen Bedinguns- 
gen gefnüpft, wie die erfte: e8 muß ihr die admonitio canonica 
vorhergegangen, die Citation des Schuldigen und die Unter- 
ſuchung der Sache erfolgt fein, namentlich aber ein neues 
Berbrehen vorliegen, das für fich allein die wiederholte An- 
wendung einer fo fchweren Strafe rechtfertigt. Wegen des— 
felben Vergehens darf fte nicht zweimal. ausgefprochen werden 
und wenn auch einzelne Canoniſten die Möglichkeit einer Wieder- 
holung für den Fall annehmen, wo der Schuldige wegen be- 
fonderer Widerfpenftigfeit eine erneute Aufforderung, fich zu 
beſſern und mit der Kirche zu verfühnen, bedürfe oder für die 
übrigen Gläubigen eine Wiederholung der Sentenz nöthig er- 
jcheine, um ihnen die Größe des betreffenden Vergehens um fo 
anfchaulicher vor Augen zu ftellen und fie vom Umgange mit 
dem Gebannten um fo mehr abzufchreden, jo läßt fich Doch dieſe 
Behauptung mit feiner Gefegesftelle unterftügen und die ange- 
gebenen Zwede können ebenfo gut erreicht werden durch wider: 
holte PBublicationen der früheren Sentenz, wie folche 
in der That vom dritten?) und vierten ?) Lateranconcil 
ausdrücklich vorgefchrieben wurden in Betreff derjenigen Ehriften, 
die den Sarazenen Waffen zutragen oder auf ihren Schiffen 
Dienfte nehmen: die Ercommunication, welcher fie ipso facto 
verfallen, folle in den benachbarten Seeftädten von Zeit zu 
Zeit in feierlicher Weife wiederholt, d.h. aufs Neue publicirt 
werden ). Liegen dagegen mehrere Vergehen vor, deren 
jedes für fih allein die Excommunication verdient, fo fann dieſe 
auch für jedes einzelne ausgefprochen werden und zwar nicht 


1) Glossa ad c. 6 X de judaeis 5. 6. verb. crebra et solemnis. 

2) c. 6 X de judaeis. 5. 6. 

3) c. 17 X h. t. 

4) Navarrus, Comment, ad. c. 6 X de Judaeis: in Glossam 
ultimam. n. 6. 
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blos von verfhiedenen Richtern, welchen der Betreffende 
unterworfen ift, fondern auch von demfelben Kicchenobern ; nicht 
blos fucceffive durch mehrere Sentettzen, fondern auch auf ein- 
mal durch eine einzige, nur muß im legtern Falle die Intention 
des Richters fpeciell ausgedrückt fein, daß er für jedes Vergehen 
eine befondere Ereommunication verhängen wolle, weil in Er- 
mangelung einer folchen Erklärung, da es fich hier um eine 
sententia odiosa handelt, die mildere Interpretation in Anwen: 
dung fommen, d. h. nur eine Ercommunication angenommen 
werden müßte, — Wie bei der vom Nichter ausgehenden Ex— 
communication, fo verhält e8 fich auch bei der Excommunicatio 
latae sententiae: wer fich zweier Verbrechen fehuldig macht, deren 
jedes mit dem ipso facto eintretenden Banne bedroht ift, der 
verfällt in zwei Excommunicationen. Dieß geht fehr deutlich 
aus einer Decretale Innocenz’ II. hervor ). Ein Archi— 
diacon war wegen thätlicher Mißhandlung eines Elerifers und 
Verlegung der firhlichen Immunität in die Excommunication 
verfallen: er wandte ſich an den hl. Stuhl und erwirfte die 
Abfolution. Da er aber blos die Mishandlung des Elerifers 
befannt, die Verlegung der Immunität Dagegen verfchwiegen 
hatte, fo beauftragte der Papſt feine Vorgeſetzten, ihn nichts- 
deftoweniger als einen Gebannten zu betrachten und erft dann 
von der zweiten Greommunication zu abfolviren, wenn er auch 
wegen des zweiten Vergehens Genugthuung geleiftet haben 
würde, — Ebenfo find die Sanoniften darin einverftanden, daß 
Derjenige, der daffelbe Vergehen, das vom Gefege mit der 
Excommunicatio latae sententiae bedroht ift, wiederholt ſich zu 
Schulden fommen lafje, jedesmal in die betreffende Kicchen- 
ftrafe verfalle, alfo zu gleicher Zeit mit mehreren Excommuni— 
cationen beladen fein könne, weil e8 in der Natur und In— 
tention des Gefeges liege, daß jede Uebertretung für fi 
allein die Excommunication bewirfe ?). 


1) c. 27 X de sent. excomm. 5. 39. 
2) Suarez, 1. c. disp. V. sect. 3. Alterius, 1. c. p. 377 seqgq. 
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Drittes Capitel. 


Von den Vorbedingungen für die Verhangung der 
Excommunication. 


J. Die Excommunication fällt unter den Begriff der kirch— 
lichen Strafen: ihre Verhängung ſetzt alſo, wie jede Strafe, 
immer das Vorhandenſein eines Vergehens vor— 
aus. Zugleich iſt fie eine poena medicinalis, inſofern fie die 
Befferung des von ihr Betroffenen zum Zwecke hat: ihre 
Anwendung ohne jede voransgegangene Schuld 
wäre demnah ein Widerfpruch mit ihrem eigenen Begriffe. 
Dieß ift allgemein anerfannt und ergibt ſich aus allen Geſetzes— 
ftellen, die vom Kirchenbanne handeln. Ebenfo anerkannt ift, 
daß wegen eines rein innerlichen, blo8 in Gedanfen 
vollzogenen Vergehens von diefer Genfur fein Gebrauch 
gemacht werden dürfe: fte ift ein Ausfluß der Firchlichen Juris- 
diction und ihre Verhängung ein. Act des forum exiernum, 
kann fih alfo nur auf folhe Vergehen beziehen, die aus der 
Gedankenwelt bereits in die Sichtbarkeit hervorgetreten find, 
denn rein innerliche Vorgänge find für die äußere Gerichtsbarkeit 
der Kirche unerreichbar, — fie mögen eine fchwere Sünde in ſich 
Schließen, aber ihre Beftrafung bleibt einem andern Gerichte 
vorbehalten, Dieß ift denn auch von der Gefeggebung aus: 
drüdlich ausgefprochen: an den Grundfaß des römifchen 
Rechts ): Cogitationis poenam nemo palitur, hat ſich alsbald 
die Kirche angefchloffen. - Schon die Synode von Neocäfarea 
(zwifchen 314 und 325) ftellte den Canon auf ): „Wenn 
Jemand aus finnlicher Neigung für eine Weibsperfon fich vor— 
nimmt, mit ihr zu fündigen, der Gedanke aber nicht in's Werf 


1) L. 18. Dig. de poenis 48. 19. 

2) Coneil. Neocaesar. c. IV: „Eav noosyrai ri Emı$uunoa 
(ErıIvunoas) yuvazos ovyzadevdjoa wer’ aurıs (aüry), un &A9n de &is Eoyor 
aurov 7 Evduuro, yalveran örı Uno ris yagırog Eaßvo9n.“ Hard. J. p. 283. 


131 


übergeht, fo ift anzunehmen, daß er durch die Gnade abgezogen 
worden fei”, worin offenbar der allgemeine Grundfas ausge: 
fprochen ift, daß wegen Sünden, die blos in Gedanken voll 
jogen wurden, eine Außere Kicchenftrafe nicht in Anwendung 
fommen dürfe . In demfelben Sinne fchreibt Papſt Inno- 
cenz 1.9: „Non habent latentia peccala vindictam“, ein Aus— 
fpruch, der in das allgemeine kirchliche Gefeßbuch übergieng ?), 
wie derjenige, den wir eben aus dem römischen Nechte anführ- 
ten ) und auch die fpätern Gefege °) Haben unverückt an ihm 
feftgehalten. Wenn einzelne Stellen © fich vorfinden, welche 
fchon die Abficht oder den bloßen Verſuch, eine unerlaubte 
‚Handlung zu begehen, mit Strafe belegen, fo handelt es fich 
dabei nicht mehr um rein innerliche Acte,  fondern um wirk 
lihe Handlungen, die nur deßwegen unvollendet, alfo 
bloße WVerfuche blieben, weil der Betreffende nicht im Stande 
war, fie ganz auszuführen. Es muß demgemäß als allgemeiner, 
vom Geſetze überall anerfannter Grundfaß feftgehalten werden, 
daß blos innerliche Vergehen nicht in das Gebiet der Außern 
Strafgerichtsbarfeit gehören und er findet bei der Excom, 
ferendae sententiae unbedingte Anwendung, aber in Betreff 
der Excom. latae sententiae find die Anftchten der Canoniſten 
jehr getheilt. Eine große Anzahl Dderfelben 7) behauptet, dieſe 
Art von Kichenbann trete ipso facto ein ohne jede Dazwifchen- 
funft des Richters, die Strafe vollziehe fih von felbft, fo- 
bald das betreffende Vergehen begangen worden: es fei hin- 
reichend, in diefelbe zu verfallen, wenn der Verbrecher vom 
Vorhandenfein der Sünde Kenntniß habe, mithin könne dieſe 
Greommunication auch auf rein innerliche Acte gefegt werden. 
Zur nähern Begründung diefer Annahme weifen fie auf Aus- 


1) Hefele, Coneiliengeſch. I. ©. 213. 

2) Epist. III ad Exuperium bei Hard. I. p. 1004. 
3) c. 23 C. XXXIT q. 5. 

4) c. 14 Dist. I de poenit. 

5) c. 33. 34 X de simonia 5. 3. 

6) c. 6. 10. 12. 13 Dist. I de poenit. 

7) Bei Suarez, 1. c. Disp. IV. sect. II. n. 5. 


9* 
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fprüche von Goncilien und Päpſten bin, welche nach ihrer 
Meinung für rein innerliche Affecte und Abfichten die Excom— 
munication verhängten. So fage die Synode von Öangra)) 
c. 18: „Wenn Jemand aus vermeintlicher Ascefe am 
Sonntage faftet, der fei im Banne“ und Clemens V?) be 
lege diejenigen Inquifttoren, welche aus innerer Abnei- 
gung oder Vorliebe gegen dieſe oder jene Perſon Die 
Pflichten ihres Amtes nicht nach Gerechtigfeit ausüben, mit der 
Greommunication: in beiden Fällen werde nicht die Außere 
Handlung als ſolche, fondern die innere Geſinnung oder Ab- 
fiht mit dem Kirchenbanne beftraft. Das erfte Goneil von 
Toledo bediene fich in feinen Canones ?) gegen die Häretifer 
durchgängig der Worte: Si quis dixerit vel crediderit . . 

anathema sit, es mache alfo einen Anterfchied zwifchen der 
mit Worten ausgefprochenen Härefie und derjenigen, die ftch 
blos in Gedanfen vollziehe, und belege nicht nur jene, fondern 
auch diefe mit dem Banne. Ebenſo zeige das Verfahren 9), 
welches die Kirche gegen die einer Irrlehre Verdächtigen beob— 
achte, ganz deutlich, daß fie auch die bloß innere Härefte mit 
der Ereommunication beftrafe. Es folle nemlich der Angeklagte 
vom Nichter über die betreffenden Glaubenslehren befragt und 
wenn er fich wirklich zu einer Härefte befenne, als ein Excom— 
municirter angefehen werden. Das Befenntniß des Irr— 
thums könne Feine Schuld oder Sünde in fich fchließen, denn der 
Befragte thue dabei weiter nichts, ald was er feinem vorge 
ſetzten Richter fehuldig fei, auch fage ex feine Unwahrheit aus, 
fondern lege die Sache dar, wie fte fich in Wirklichkeit verhalte: 
werde er alfo dennoch als ein Greommunicirter behandelt, fo 
fonne dieß nur gefchehen wegen der Härefie, zu der er fich 
innerlich befenne. — Allein troß all diefer und ähnlicher Be— 
weismittel halten wir doch Die entgegengefegte Anficht für Die 
allein richtige. Die Excom. latae sententiae ift fo gut wie 


1) Hard. I. p. 537; auch bei Oratian c. 7 Dist. XXX. 
2) c. 1 de haeret. in Clement. 5. 3. 

3) Hard. I p. 993. 

4) Concil. Constantiens. Sess. ultim. 
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die, welche vom Richter ausgefprochen wird, ein Act der 
Außern Jurisdiction, es beſteht zwifchen beiden, was ihr 
Wefen und ihren Urfprung betrifft, nicht der geringfte Un— 
terfchied, beide gehören zum forum ewternum, das über die 
innerlichen und geheimen Vergehen nicht urtheilt und eben deß— 
halb ift e8 undenkbar, daß die eine die inneren — blos der Ger 
danfenwelt angehörenden Acte nicht berühren, die andere das 
gegen auch auf diefe fich erftredfen follte. Würde von einem 
fiechlichen Obern die Excom. latae sententiae auf rein inner- 
liche Vergehen gefeßt, fo wäre fie offenbar ex defectu juris- 
dietionis null und nichtig. Die für die entgegengefegte Meinung 
vorgebrachten Gründe fprechen eher gegen, als für diefelbe. 
Der angeführte Kanon der Synode von Gangra redet von 
feinem innerlichen Vergehen und die falfchen Anftchten über 
Ascefe bleiben, folange fie blos der Gedanfenwelt angehören, 
von der Ercommunication unberührt, erſt wenn fie in die Wirk 
fichfeit Hervortreten und ſich dadurch geltend machen, 
daß der Betreffende auch am Sonntage faftet, erft dann trifft 
fie die Strafe. Ebenſo verhält es fich mit der Verordnung 
Glemens’ V: die blos innerliche Vorliebe oder Abneigung 
. gegen einen der Härefie Verdächtigen ift Feineswegs mit Der 
Excommunication bedroht, erſt wenn fie fih inAäußern Hands 
lungen, in einem gefeßwidrigen Gerichtöverfahren ze. mani- 
feftiren, follen die Inquifitoren der genannten Strafe vers 
fallen. In den Worten des Concils von Toledo: „Si quis 
dixerit vel crediderit ... analhema sit“ ift die Partifel vel nicht 
disjunctiv, fondern copulativ zu fafjen, wie denn auch der zweite 
Canon derfelben Synode, gleichfam um den Sinn der übrigen 
Formeln zu erflären, fich des Ausdrucks bedient: si quis dixerit 
atque cerediderit etc.; es fol mit obigen Worten die Außerlich 
ausgefprochene und blos innerliche Härefte ſich nicht entge- 
gengeſetzt und beide mit der Excommunication belegt werden, 
fondern die Canones wollen blos andeuten, #8 fei zum wir . 
lichen Eintritt der Excommunication nicht hinreichend, daß Je— 
mand die genannten Härefien äußerlich befenne und mit Worten 
ausdrüde, fondern er müſſe auch innerlich an fie glauben; 
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erft wo beide Momente fich vorfinden, folle der Bann in Wirk: 
famfeit treten, denn es hat in der Kirche immer der Grundſatz 
gegolten, daß Derjenige, der eine Härefie blos fimulirt, ſich 
zu derfelben, fei e8 aus Menſchenfurcht oder Gewinnfucht,. blos 
äußerlich befennt, im Herzen aber die Wahrheit feſthält, fich 
zwar einer fehweren Sünde Schuldig mache, aber darum in die 
auf die Härefte gefegte Excommunication noch nicht verfalle ). 
Bon noch geringerer Bedeutung endlich ift das Argument, das 
fich auf das Verfahren der Kirche ftüßt, welches fie gegen die 
der Härefte Verdächtigen beobachtet: es ift allerdings wahr, 
daß Derjenige, der ſich auf die Fragen des competenten Richters 
zu einer Irrlehre befennt, durch das Befenntniß als ſolches 
feiner Sünde fich fchuldig macht, aber der Schluß, daß er 
deghalb wegen feiner innerlihen Häreſie beftraft werde, 
entbehrt jedes Grundes, nenn eben Durch das gerichtliche Be— 
fenntniß  ift jene aus der Gedanfenwelt in die Wirklichkeit 
übergegangen, ift aus einem innern Bergehen ein Außeres ger 
worden und darum jeßt der. firchlichen Jurisdiction unterworfen, 

Wenn dem Gefagten zufolge nur Außere Handlungen 
mit dem Banne belegt werden fönnen, fo ift noch die weitere 
Beichränfung beizufügen, daß das Vergeben, auf das die Er- 
communication gefegt ift, auch wirklich vollendet fein müffe 9: 
der bloße Verſuch (conalus peccandi) reicht zur Contrahirung 
der Strafe nicht hin, es müßte nur fein, daß ſchon der Ber: 
juh vom Gefege ausprüdlich mit der Ereommunication ber 
droht wäre 3). Der Grund, warum ein vollendetes Ver: 
gehen erfordert wird, liegt in dem Umftande, daß Straffentenzen 
immer ftricte zu interpretiven find und nicht weiter ausgedehnt 
werden dürfen, als der Wortlaut des Gefeßes befagt: wo immer 
alfo dieſes oder jenes Vergehen mit der Ercommunication bedroht 


1) Benedict. XIV. De synod. dioeces. L. IX. c. 4. n. 4. 

2) c. 7 de elect. VI. 1.6. 

3) Mie dieß der Fall ift bei der Ufurpation der Güter einer vacanten 
Pfründe c. 13 de elect. VI. 1.6. Auch das römische Recht ſetzt bisweilen 
eine Strafe auf den bloßen Berfuh 3. B. beim Hochverrathe: 1. 
Dig. ad leg. Jul. majest, 48. 4. u. c. 3 Cod. h. t. 9. 8. 
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ift, da tritt die Strafe nur. dann ein, wenn das Vergehen wirklich 
und thatfächlich vorliegt, d.h. vollendet ift. Die» Frage 
aber, was zur Vollendung nothiwendig fei, hängt von der Be- 
Ichaffenheit des Vergehens felbft ab und es laſſen fich hiebei 
dreierlei Arten unterfcheiden, 1) folche, zu deren Vollendung 
weiter Nichts erfordert wird, als die verbrecherifche Thätigfeit 
ſelbſt — ohne Rüdficht auf den etwaigen Erfolg. So ift das 
Crimen haereseos in dem Augenblicke vollendet und der Ex— 
communication unterworfen, in welchem die innere Geſinnung 
außerlich fich zu erfennen gibt ohne Nüdficht darauf, ob Andere 
verführt worden feien oder nicht. 2) Bei andern Verbrechen ift 
zu ihrer Vollendung das Eintreten eines beftimmten Erfolges 
nothwendig. Der Mord 3. B. ift erft vollendet, wenn wirklich 
der Tod erfolgt Ds wo alfo die ipso facto eintretende Excom— 
munication auf ihn gefeßt ift, da trifft fie den Mörder erft dann, 
wenn der Tod ald die Folge feiner verbrecherifhen Handlung 
eingetreten ift. 3) Bisweilen verlangt das Geſetz zur Vollendung 
eines Verbrechens das Vorhandenfein einer beftimmten 
Gefinnung oder Willensrihtung Wenn z.B. der 
neunzehnte Canon des Goncil8 von Gangra Diejenigen mit 
der Grcommunication bedroht, die ohne Förperliche Noth blos 
aus Hochmuth die firchlichen Faften nicht beobachten, fo trifft 
die Strafe Jene nicht, die aus andern Gründen dieß Kirchengebot 
übertreten, jondern nur Diejenigen, die aus Hochmuth es thun, 
denn nur bei diefen Liegt das Vergehen im Sinne des Gefeges als 
ein vollendetes vor. Dafjelbe gilt von den Beftimmungen, 
welche die befannten Formeln enthalten; Qui praesumpserit hoc 
facere, qui Zemere hoc fecerit, qui temerario ausu etc.: wo 
die hier verlangte directe MWillensrichtung fehlt, da kann auch 
von der angedrohten Greommunication die Nede nicht fein. — 
Eine weitere hieher gehörige Frage ift die, ob von Seiten Des- 
jenigen ein vollendetes Verbrechen vorliege, der zur Begehung 
dejjelben einem Andern Auftrag oder Rath ertheilte oder über: 
haupt irgendwie Beihülfe leiftete, d. h. ob auch die Mandantes, 
consulentes, et cooperantes in die auf die betreffende That 


1) Reiffenstuel, Jus can. L. V. tit, 12. $. 2. n. 31, 
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gefegte Sreommunication verfallen? Nicht wenige Ganoniften 
entfcheiden fich für die bejahende Antwort, Sie weifen auf das 
c. 6 X de sent. excomm. hin, wo nicht bloß Diejenigen, welche 
mit eigener Hand einen Glerifer thätlich mißhandeln, fon- 
dern auch Jene für Excommunicirte erflärt werden, die einem 
Andern den Auftrag dazu geben und zwar führt das 
Geſetz als Grund diefer Entfcheidung an: „cum is committat 
vere, cujus auctoritate vel mandato delictum commitli pro- 
batur.* In gleicher Weile werden c. 11 X de Judaeis 5. 6 nicht 
nur die für ercommunieirt erflärt, welche ven Sarazenen Waffen 
und andere Kriegsbedürfniffe in eigener Perſon zutragen, 
fondern auch Jene follen dem Banne der Kirche verfallen, welche 
diefen Feinden des chriftlichen Namens derartige Unterftüigungs- 
mittel durch Andere zufhiden Endlich wird an den 
c.29 X de sent. excomm. ausgefprochenen Grundſatz erinnert: 
„facientem et consentientem par poena constringat.* Allein 
jo wahr all diefes an ſich ift, fo fehen wir uns dennoch ge: 
nöthigt, der entgegenftehenden Anficht beizutreten, daß nur die 
eigentlichen Thäter, nicht aber die Mandantes, consulentes 
et cooperantes in die ipso jure eintretende Greommunication 
verfallen, außer wenn das Gefeg felbft auch auf die Legtern 
diefe Strafe fpeciell ausdehnt. Zur Begründung unferer Anftcht 
müfjen wir abermals auf den allgemeinen Rechtsſatz aufmerffam 
machen, daß Straffentenzen ftriete zu interpretiren und nicht weiter 
auszudehnen feien, als der ftrenge Wortlaut befagt: verhängt 
aljo das Gefeg nur für die eigentlihen Thäter, für die 
facientes die Ercommunication, jo können darunter die Man- 
dantes etc. nicht verftanden werden, denn diefe find im ftrengen 
Sinne des Wortes nicht die Thäter, fondern nur die Veran— 
fafjer, die intelleetuellen Urheber, die mehr oder weniger Mit— 
wirkenden; in ihrem Auftrage oder Nathe lag für den Andern 
feine Noöthigung, hat er das Verbrechen dennoch begangen, fo 
ift e8 feine That. Der Mandans oder Consulens fann in 
eine größere oder Fleinere moralifhe Schuld, aber nicht in Die 
Strafe verfallen, die vom Geſetze blos gegen Die facientes 
gerichtet ift. Wenn die angeführten Gefegesftellen auch Diejenigen 
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mit dem Banne bedrohen, die Durch einen Andern einen 
Glerifer mißhandeln oder den Sarazenen Kriegsbedürfniſſe zu— 
tragen laflen, fo fprechen fie Für unfere Anftcht, denn wenn 
die Geſetzgebung von dem Grundſatze geleitet wäre, daß die auf 
die Thäter fich beziehende Excommunication jedesmal und ipso 
jure auch die Mandantes etc. umfaſſe, jo hätte fie nicht nöthig 
gehabt, fte an den angeführten Stellen fpeciell auf die letztern 
auszudehnen und ift dieß dennoch gefchehen, fo gilt der befannte 
Saß: Exceptio regulam firma. Die im c.6X h. t. vor 
kommenden Worte: „cum is committat vere, cujus auctoritate 
vel mandato delictum committi probatur * wollen feinen allge- 
mein geltenden, überall anwendbaren Örundfas aus— 
ſprechen, fondern müſſen auf den dort behandelten Fall befchränft 
werden: fie haben blos den Sinn, daß hier der Mandans. dem 
wirklichen Thäter gleichgeftellt und mit der nämlichen Strafe 
belegt werden müfje, weil fonft das ganze Gefes illuforifch wäre, 
denn es könnte Jeder ſich der Mißhandlung eines Clerikers 
ſchuldig machen, ohne in die Greommunication zu verfallen, 
falls er nur die Vorficht gebrauchte, e8 nicht perfönlich, fondern 
durch einen Andern zu thun. Was endlich den in c.29 X h.t. 
enthaltenen Sat betrifft: „facientem et consentientem par poena 
constringat,“ fo kann er auf unfere Frage gar feine Anwendung 
finden, denn es handelt fich dort nicht, wie hier, um ein Ver— 
gehen, das in Folge eines gegebenen Auftrages oder extheilten 
Rathes erft begangen werden foll, Der Fall, von dem 
dort die Rede ift, enthält vielmehr etwas ganz Anderes: an 
Innocenz IM. wurde die Anfrage geftellt, ob Derjenige, der 
mit einem Greommunieirten Umgang und Berfehr. gepflogen, 
vom einfachen PBriefter abfolvirt werden könne oder aber die 
Losiprechung des Bifchofs, der Jenen ercommunieirte, nachzu— 
fuchen habe, Der Bapft antwortet, es fei zu unterfcheiden : 
wenn fich der Verkehr gerade auf das Vergehen beziehe, 
um defjen willen die Ereommunication ausgefprochen worden, 
indem er den Schuldigen in demfelben durch Rath, Hülfe oder 
Gunſtbezeugung unterftüße und ihn dadurch veranlafje, in feiner 
Sünde zu verharren, fo fcheine er fich gegen den Excommuni— 
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cator ebenfo zu verfehlen wie Jener, — es folle ihn alfo auch 
diefelbe Strafe treffen, d. h. die Ereommunication, von 
der nur der Creommunicator abfolvirt — facientem et consen- 
tientem par poena constringat; beziehe fich dagegen der Umgang 
nicht auf das Verbrechen felbft, fondern auf die gewöhn— 
lichen Arten des täglichen Verkehrs, fo folle er auch vom ein- 
fachen Beichtvater die Wohlthat der Losfprechung erhalten können. 

Aus der bisherigen Darftellung geht hervor, daß nur 
Außere und vollendete Vergehen mit der Ercommunication 
belegt werden können, aber die Gefeggebung ftellt noch weitere 
Bedingungen, die ihre Anwendung befchränfen. Es iſt eine 
Forderung der Vernunft und des natürlichen Nechtsgefühles, 
daß die Größe der Strafe immer im Verhältniß ftehe zur Größe 
des Verbrechens, — je fchwerer dieſes ift, defto größer foll die 
Strafe fein, die es trifft und je leichter und unbedeutender, 
defto geringer die Buße, die zu feiner Sühne dient: num ift 
aber die Ereommunication die fehwerfte aller Kirchenftrafen, die 
die furchtbarften Wirfungen in ihrem Gefolge hat, alſo wird 
fie auch nur bei den fchwerften Verbrechen zur Anwen: 
dung kommen fonnen. Auf der andern Seite müßte das An— 
jehen diefer Strafe und die Furcht vor ihr in den Augen der 
Menſchen fehr herabfinfen, die Wirffamfeit dieſes Zuchtmittels 
allmählig fich gänzlich verlieren, wenn es wegen ganz unbe— 
deutender Vergehen gebraucht würde, Es verlangt allo das 
eigene Intereffe der Firchlichen Gefellfchaft eine fparfame An— 
wendung dieſer Genfur, befchränft auf die wichtigften 
Fälle). Wenn deßhalb die alte Kirche in Erwägung diefes 
doppelten Geftchtspunftes fchon die öffentliche Kicchenbuße auf 
die gewöhnlichen Sünden, auch wenn fte ihrer Natur nach zu 
den jchiwereren gehörten, nicht ausdehnte, fondern nur auf 


1) Trident. Sess. XXV. c. 3 deref.: „Quamvis excommunicationis 
gladius nervus sit ecclesiasticae disciplinae et ad continendos in officio 
populos valde salutaris, sobrie tamen magnaque circumspectione exer- 
cendus est, quum experientia doceat, si temere aut levibus ex rebus 
incutiatur, magis contemni quam formidari, et perniciem potius parere 
quam saluiem.“ 
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Hauptvergehen, die ſich durch ihre Größe ganz befonders aus- 
zeichneten, auf Mord, Ehebruch, Diebftahl, Sarrilegium, Blas- 
phemie, Falfches Zeugniß ꝛc. anwendete ), jo wird fie mit noch 
größerer Vorficht verfahren fein bei Verhängung der fürmlichen 
Ereommunication, die nicht blos vom Genufje der Sarramente, 
fondern von der ganzen Kirchengemeinfchaft ausfchloß. In der 
That findet fih auch eine Reihe von efegesftellen, welche 
hierauf Bezug haben. Das Coneil von Agde im J. 506 fagt: 
„die. Bifchöfe, welche mit Hintanfegung aller Mäpigung ganz 
Unfcehuldige oder Sole, die nur fehr unbedeutende 
Bergehen begangen haben, zu ercommunieiren. wagten und 
denfelben, wenn fie zur Gnade zurüdfehren, die Aufnahme ver: 
weigern, follen von den benachbarten Bifchöfen fehriftlich ermahnt 
— und falls fie hierauf nicht achten, den Ercommunieirten big 
zur nächften Eynode die Communion von den übrigen Bifchöfen 
nicht verweigert werden 2). Die fünfte Synode von Orleans 
im J. 549 erflärt fich in demfelben Sinne: „Kein Briefter fol 
einen rechtgläubigen Ehriften um geringer und unbedeuten- 
der Dinge willen aus der Firchlichen Gemeinfchaft aus— 
ichließen, — mit Ausnahme derjenigen Verbrechen, die fchon 
von den Bätern als hinreichende Gründe der Ausfchließung 
angefehen wurden )Y.“ Ganz auf dem nämlichen Standpunfte 
fteht das Goneil von Meaur im 3. 845, wenn e8 die Bifchöfe 
ermahnt, das Anathem, da es eine Berurtheilung zum ewigen 

1) Bingham, Origin. L. XVI. c. 3. $. 14. 

2) Concil. Agath. c. 3: „Episcopi vero, si sacerdotali moderatione 
postposita, innocentes aut minimis causis culpabiles excommunicare 
praesumpserint, et ad gratiam festinantes recipere fortasse noluerint, a 
vicinis episcopis cujuslibet provinciae litteris moneantur: et si parere 
noluerint, communio illis usque ad tempus synodi a reliquis episcopis 
non negetur.* — Hard. II. p. 998. Dit einer Eleinen Aenderung des 
Nachjages, die aber für ung hier ohne Bedeutung ift, findet fich der Kanon 
auch bei Gratian — ec. 8. C. XI. q. 3. 

3) Coneil. Aurelian. c. 2: „Ut nullus sacerdoium quemquam 
rectae fidei hominem pro parvis et levibus causis a communione suspen- 


dat, praeter eas culpas, pro quibus antiqui patres arceri jusserunt com- 
mittentes.“ Hard. U. p. 1444. 
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Tode in fich fchließe, nur wegen [hwerer Todſünden 
und nur über Diejenigen zu verhängen, die auf andere Weife 
nicht mehr gebefjert werden können ). Uebrigens waren «8 nicht 
blos einzelne Synoden, die diefe Grundſätze aufftellten und 
ihre Beobachtung anempfahlen, fondern auch das gemeine 
Recht war ſtets von ihnen geleitet, wie hinlänglich aus dem 
Umftande hervorgeht, daß die ebengenannten Synodalbefchlüffe 
in das Decret Gratian's übergiengen 2); ebenfo macht das 
Deeretalenrecht wiederholt auf fie aufmerffam 3). Zwar will 
nicht geläugnet werden, daß einzelne Prälaten, diefe heilfamen 
Beitimmungen bei Seite fegend, bisweilen um geringfügiger 
Urfachen willen und in egoiftifchen Abfichten von der furchtbaren 
Waffe der Sreommunication Gebrauch machten %), aber immer 
wurde das alte Recht wieder nachdrüdlich eingefchärft, wie im 
3. 1536 die Synode von Eöln d) und zulest das Tridenti- 
num 6) gethan haben. 


1) Concil. Meldens. c. 56: „Nemo episcoporum quemlibet sine 
certa et manifesta peccati causa communione privet ecclesiastica. Anathema 
autem sine consensu archiepiscopi aut co@piscoporum nulli imponat, nisi 
unde canonica docet auctoritas, quia anathema aeternae est mortis dam- 
natio, et non nisi pro mortali debet imponi crimine et illi, qui aliter 
non potuerit corrigi.“ Hard. IV. p. 1493. Bei Gratian — c. 41. 
G; Xl..q: 3. 

2) c. 8. 41. 42 0. XI. q. 3. 

3) c.48X de sent. excomm. 5. 39: „Caveat etiam diligenter (prae- 
latus), ne ad excommunicationem cujusquam absque manifesta et ratio- 
nabili causa procedat. Ad quam si taliter forte processerit et requisitus 
humiliter processum hujusmodi non curaverit absque gravamine revocare, 
gravatus apud superiorem judicem deponat de injusta excommunicatione 
querelam.“ Cfr. c. 5 h. t. VI. 5. 11. 

4) Benedict. XIV, De synodo dieces. L. X. c. 1.n. 2. 

5) Coneil. Coloniens. P. XII. c. 5: „Cavebit in primis judex, 
ne excommunicationem aliasve censuras ecclesiasticas vel ex injustis vel 
ex levibus causis, vel juris ordine non servato, vel ex odii fomite pro- 
ferat unquam. Cum enim excommunicatio poena sit, qua nulla major 
est in ecclesia, nec sit excommunicandus quis nis? pro peccato. lethali, 
quod anathema sit aeternae mortis damnatio, nec infligenda veniat, nisi 
his qui aliter corrigi non possunt, debebit judex non ante excommunicare 
quempiam, quam cognoverit, id vel causae gravitatem, vel ejus qui extra 
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Wenn aus dem Geſagten ald oberfte und allgemein gültige 
Regel fich ergibt, daß die Ercommunication nur wegen ſchwerer 
Vergehen verhängt werden dürfe, fo ift der letztere Ausdruck 
immerhin noch ein fehr fchiwanfender und unbeftimmter: es kann 
ein Vergehen feiner innern Befchaffenheit nach ein fehr fehweres 
jein, aber e8 war vielleicht unter mildernden Umftänden begangen, 
fo daß der Kirchenbann eine zu harte Strafe wäre — und es 
fann ein anderes an fich von geringerer Bedeutung fein, aber 
die Verhältniffe, Die e8 umgeben, verleihen ihm eine befondere 
Wichtigfeit und verlangen, um dafjelbe zu fühnen oder die 
Wiederholung unmöglich zu machen, die fehwerfte Strafe, die 
der Kirche zu Gebote fteht. Es fragt fih daher, was man in 
legter Inftanz unter einem „ſchweren Vergehen ” zu verftehen 
habe und wie es befchaffen fein müfje, um die Berhängung der 
Ercommunication zu rechtfertigen, Aber gerade hierüber läßt 
fih Feine beftimmte Antwort geben und feine allgemeine Regel 
aufftellen, die in allen Fällen und Verhältniffen als Nicht: 
Schnur dienen könnte, vielmehr find die Canoniſten einftimmig 
der Anficht, Daß e8 der Klugheit und dem Gewiſſen des eins 
zelnen Kirchenobern überlafjen bleiben müfjfe, im concreten 
Falle zu entfcheiden, ob nach der Intention der Kirche und 
im Sinne der Gefege von der Creommunication Gebrauch ges 
macht werden könne oder nicht, ein Gefchäft, das nach allen 
Seiten hin die größte Vorficht und die genauefte Erwägung der 
jeweiligen Thatumftände erfordere D. Uebrigens einen An— 


communionem ponendus est, apertam contumaciam, praecepto justo ac- 
quiescere nolentis, exigere.“ Bei Hard. IX. p. 2025. 

6) Sess. XXV. c. 3 deref. Vgl. das römiſche Coneil, welches unter 
Benedict XI im $. 1725 gefeiert wurde, Tit. XXXI. c. 1. 

1) Suarez, |. c. Disp. IV. sect. 4. n. 3: „Nulla regula sufficiens 
excogitari potest, sed necessario id committendum est prudentiae legis- 
latoris et judicis, ut considerato fine principali imponendi censuram et 
qualitate delicti, et necessitate, vel magna utilitate urgente, eam im- 
ponat.* — Nachdem Benepiet XIV. l.c. c. 3 an verfchiedenen Beifpielen 
gezeigt, daß auch weniger bedeutende Vergehen, wenn fte von erjchwerenden 
Umftänden begleitet feien, mit der Excommunication beftraft werden können, 
Ichließt er mit den Worten: „Quare iterum concludimus, non posse ceriam 
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haltspunft bietet das Gefeg immerhin noch dar, — nämlich 
daß der Bann der Kirche nur im Außerften Falle und nur 
als legtes Mittel, nachdem alle mildern Strafen erfolglos ge- 
blieben, angewendet werden dürfe. Von diefem Gefichtspunfte aus 
fchreibt fhon der HE. Ambrofius!): „Auch wenn ein Glied 
des Körpers bereit in Fäulniß übergegangen ift, trennt man 
e8 Doch ungern von den Übrigen und macht lange Berfuche mit 
ihm, ob e8 durch Arzneimittel geheilt werden könne; erft wenn 
diefes unmöglich ift, wird es von einem guten Arzte vom Körper 
gänzlich getrennt. So verfährt auch ein guter Biſchof: er 
wünfcht die Kranken zu heilen, die um fich greifenden Ge: 
ſchwüre zu entfernen, durch Arzneien zu heben, nicht fogleich 
wegzufchneiden; zu letzterem Mittel fchreitet er aft dann, wenn 
eine anderweitige Heilung nicht mehr zu hoffen 
ift.” Zu demfelben Grundfage des allmähligen WVorfchreiteng 
von den fanftern zu den ftärfern Heilmitteln befennt fich der 
ſchon oben erwähnte Verfaſſer der Vita conlemplativa, wenn 
er fagt 9): „Die Vergehen, welche durch Nachficht und freund» 
liche Schonung nicht geheilt werden Fonnten, follen mit dem 
Feuer der frommen Ermahnung und des Vorhaltes gleichfam 
ausgebrannt und geheilt werden. Führen auch diefe Mittel zu 
feinem Ziele und wollen die mit Geduld Ertragenen und. mit 
Ernft Ermahnten ſich nicht befjern, dann müffen die faulen 
Theile des Körpers mit dem Schwerte der Ercommunication 
weggefchnitten werden.” Das Goneil von Meaurx, dejjen‘ 
wir fo eben Erwähnung gethan, fehreibt vor, daß die Excom— 


regulam tradi infligendis censuris ubique servandam, sed rem tolam 
relingui prudentiae et circumspectioni episcoporum.“ 

1) De Offic. L. II. c. 27. 

2) c. 18 C. XXIV. q.3: „Ecce crimina quorumlibet, si ipsis crimi- 
nosis confiteri nolentibus, undecunque claruerint, quaecunque non fuerint 
patientiae leni medicamento sanata, veluli igne quodam piae increpationis 
urenda sunt et curanda. Quod si ne sic quidem aequanimiter sustinentis 
ac pie increpantis medela processerit in eis, qui diu portati et salubriter 
objurgati corrigi noluerint, tanquam putres corporis partes debent ferro 
excommunicationis abscindi.“ 
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munication nur im  Außerften Falle angewendet werden dürfe, 
nämlich wenn der Schuldige durch andere Mittel nicht gebefjert 
werden fonnte D; und denfelben Sinn hat die Verordnung der 
Synode von Mainz ) im I. 1549 c. 103: „Wir wollen, 
daß die Excommunication, welche die größte aller Strafen ift, 
von unferen Offtcialen mit VBorficht und nur wenn eine 
unabweisbare Nothwendigfeit vorliegt — im Falle 
einer offenbaren Widerfpenftigfeit verhängt werde." Endlich hat 
ganz befonders das Tridentinum. den Kirhenbann ald das 
legte Mittel in der Hand des Richters dargeftellt, von dem 
er erft Gebrauch machen darf, wenn die mildern, von der 
Synode ausdrüdlich aufgeführten Strafen feinen Erfolg hatten 3). 

Wenn hienach die Gefeßgebung verlangt, daß die Excom— 
munication nur im Außerften Nothfalle, nachdem alle andern 
Befjerungsmittel zu feinem Ziele geführt, angewendet werden 
dürfe und wenn das canonifche Necht an einzelnen Stellen ) 
fogar die Stufenfolge der verfchiedenen Zuchtmittel vorfchreibt 
oder wenigftend andeutet, fo iſt all dieß Doch keineswegs fo 
aufzufaffen, als ob der firchliche Obere unter allen Um: 
ftänden und ohne Ausnahme jene. gelindern Strafen 
vorausgefchidt haben müßte und als ob er im entgegengefesten 
Falle von feiner Strafgewalt einen ungefeglichen Gebrauch ge: 
macht hätte: Die in Nede ftehenden Beftimmungen wollen ihm 
vielmehr nur einen Winf oder Rath geben, den er in den 
gewöhnlichen Fällen mit Nuten anwenden und fich dadurch vor 
übereiltem Handeln bewahren fönne, aber wenn er mit Sicherheit 


1) c. 41 C. Xl. q. 3. 

2) Coneil. Mogunt. c.103: „Excommunicationem, qua nulla poena 
major, esse potest, caute ab officialibus nostris et non nisi ex inevitabili 
necessilate et propter manifestam contumaciam in quemquam intentari 
volumus.“ Hard. IX. p. 2139. Damit ftimmt auch die Gloſſe zu c. 8 
Dist. LXXIV. verb. adhuc vollftändig überein. 

3) Sess. XXV. c.3 de ref. Dgl. die Synodalftatuten des Bisthums 
Conftanz vom 3. 1609, welche P. IV. tit. 5. n. 6--8 die Tridentinifche 
Beſtimmung faſt wörtlich wiederholen. 

4) c.2C.V.q. 2; c. 8X de dolo et contumacia 2. 14; c. 2 X 
de test. cogend. 2. 21. 
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vorausſieht, daß die geringeren Strafen jedenfallg Feine Wirfung 
haben werden oder wenn die Verhältnifje überhaupt ein ent 
ſchiedenes Einfchreiten und die aldbaldige Anwendung der höchften 
Strafe als nothiwendig erfcheinen laſſen, fo ift er immerhin 
befugt, mit Umgehung der mildern Strafen fogleich zur Er- 
communication vorzufchreiten N. 

Aber wie verhält es fich, wenn der Firchliche Nichter die 
moralifche Gewißheit hat, auch die Ercommunication werde 
ohne Erfolg bleiben, der Verbrecher fich nicht nur nicht beflern, 
jondern noch mehr fich verhärten und in feinem Widerftande 
nur noch trogiger verharren: Fann der Richter fie in Anwendung 
bringen? Einige Ganoniften 9 haben die Frage entjchieden 
verneint und behauptet, wie der leibliche "Arzt dem Kranfen die 
Arznei nicht reichen dürfe, von welcher er mit Wahrfcheinlichkeit 
annehmen fönne, fie werde ftatt der Gefundheit den Tod ihm 
bringen, fo dürfe auch der geiftige Arzt von der Ausfchliegung 
aus der Kirche feinen Gebrauch machen, wenn ex vorausfehe, 
fie werde die Beſſerung und das Leben der Seele nicht nur 
nicht bewirfen, fondern den völligen Tod herbeiführen. — Allein 
bei diefer Argumentation ift außer Acht gelaſſen, daß die Befjerung 
des Schuldigen, obwohl der erfte und hauptfächlichfte, doch nicht 
der einzige und ausfchliegliche Zwed der Excommunication ift, 
vielmehr geht diefer zugleich auch dahin, das Aergerniß zu ent- 
fernen, die übrigen Mitglieder der Kirche vor Verführung und 
Anftekung zu bewahren und fie von ähnlichen Verbrechen ab- 
zufchreden. Anfnüpfend an das Wort des Apoftels 3): „ein 
wenig Sauerteig durchfäuert die ganze Maſſe“, hat jchon die 
ältefte Kirche die Greommunication von diefem Gefichtspunfte 
aus aufgefaßt. Der Hl. Hieronymus?) fagt: „Die faulen 


1) Suarez, Il. c.n. 5: „Non quod hic ordo semper necessarius 
sit, sed quod ad prudentiam judicis pertineat illum servare, nisi negotii 
gravitas aliud requirat, aut nisi probabiliter judicet nullam esse spem 
fructus in praemittenda censura minori: tunc enim inutile esset illam 
ferre.“ 

2) Bei Covarruvias, Comment. in c. Alma Mater, I. 1. n. 10. 

3) I Cor. V. 6. Galat. V. 9. 

4) c. 16 C. XXIV. q. 3. 
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Glieder follen vom Körper weggefchnitten, das Franfe Schaf 
von der Heerde entfernt werden, damit nicht das ganze Haus, 
die ganze Mafje, der ganze Körper und die ganze Heerde von 
den brennenden Schmerzen der Krankheit ergriffen und gänzlich 
verdorben werde, in Fäulniß übergehe und den Untergang finde”, 
und der Verfaffer der Vita contemplativa !) motivirt in der 
oben erwähnten Stelle die Forderung, nah Anwendung der 
mildern Strafen zur Ereommunication zu greifen, mit den Worten: 
ne sicut caro morbis emorlua, si abscissa non fuerit, salutem 
reliquae carnis putredinis suae conlagione corrumpit, ita isti 
qui emendari despiciunt et in suo morbo persistunt, si moribus 
depravatis in sanctorum socielate permanserint, eos exemplo 
suae perditionis inficiant.* Wo alfo das Wohl des Ganzen ver- 
langt, daß das Aergerniß entfernt und der Gefahr der Anſteckung 
vorgebeugt werde, da fann die Ereommunication zur Anwendung 
fommen, auch wenn fie bei dem von ihr Betroffenen die Beſſerung 
zu bewirken nicht im Stande wäre: dem Schuldigen gefchieht 
fein Unrecht und für die Gefammtheit ift feine Beftrafung von 
großem Nutzen. Nur in dem einen, aber gewiß feltenen Falle, 
in welchem die Verhängung des Bannes eine gänzliche umd 
fortdauernde Widerfpenftigfeit bewirken, dagegen die Nichtan- 
wendung dejjelben noch einige Hoffnung auf freiwillige Befjerung 
geftatten würde, wäre e8 Sache der Klugheit, vorerft von ihm 
noch Umgang zu. nehmen ®). 

1. Als Refultat der bisherigen Erörterung ergibt fich, daß 
die Exrcommunication immer ein äußeres, vollendetes und 
ſchweres Verbrechen vorausfegt: allein auch diefes reicht 
noch nicht Hin, um von ihr den gefeglichen Gebrauch machen 
zu können, die Kirche hat vielmehr der Strafgewalt ihrer Diener 
noch engere Grenzen gezogen. Mag das Verbrechen noch fo - 
ſchwer, der Schaden, den es verurfachte, das Aergerniß, das 
es anrichtete, noch fo groß fein, — die Excommunication darf 


1) c. 18 C. XXIV. q. 3. 
2) Alterius, I. c. p. 326 seq. Avila, l. c. P. Il. c. 4 dub. 1. 
Kober, Kirhenbann. 10 
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dennoch nicht in Anwendung fommen, wenn der Schuldige in fich 
geht, fein Unrecht bereut, den angerichteten Schaden, das gegebene 
Aergerniß nach Kräften wieder gut macht und fich durch würdigen 
Empfang der Buße mit der Kirche ausföhnt. Die Ercommuni- 
cation ift Feine poena vindicativa, Die das Verbrechen als 
ſolches ftraft und durch die Strafe das verlegte Net 
fühnen will, fie gehört vielmehr nach ihrem ganzen Wefen 
unter die poenae medicinales, deren Zweck vor Allem dahin 
geht, den Schuldigen aus dem Zuftande der Sünde herauszu- 
führen, ihn zur Beſſerung zu vermögen, ihn anzuhalten, für 
das gegebene Aergerniß oder den zugefügten Schaden Genug— 
thuung zu leiften. Wo alfo die Ercommunication zur Anwendung 
fommen jol, da ift nothwendig, daß der Straffällige all diefes 
noch nicht gethan habe, daß er bei feinem Verbrechen hartnädig 
verharre, Die Beflerung und Genugthuung verweigere und zu 
feinem von beiden ſich freiwillig vwerftehe, alſo gleichjam die 
Kirche herausfordere, durch die Strafe der Ausfchliegung, durch 
die Entziehung ihrer Onaden und Wohlthaten, durch das Verbot 
des Außern Verkehrs mit den übrigen Chriſten ıc. ihn zur Um— 
fehr und Beljerung zu nöthigen und in diefer Weife für fein 
Heil zu forgen. Demgemäß fegt die Ercommunication immer 
eine offenbare Widerfpenftigfeit und Widerfeglicdh- 
feit, einen Ungehorfam gegen die firchlichen Aufforderungen 
zur. Beſſerung voraus, und eben diefer Starrfinn. fol durch An- 
wendung der Strafe gebrochen werden. Hieraus folgt unmittel- 
bar, daß der firchliche Obere, der den Bann auszufprechen 
im Begriffe fteht, von dem wirklichen Vorhandenfein der Wider- 
fpenftigfeit und des Ungehorfams in jeder Weile fichere Kenntniß 
habe und eben hiezu fann er nicht anders gelangen, als dadurch, 
daß er den Betreffenden ermahne und warne, ihn zur Befjerung auf- 
fordere und ihm für den Fall des Widerfpruchs die Ercommunication 
in Ausficht ftelle. Erſt wenn der Schuldige all diefes unberüd- 
fichtigt läßt, und nach wie vor auf feinem Willen beharrt, erjt 
dann liegt der vollendete Ungehorfam und die ausgebildete Ver— 
achtung der Firchlichen Gebote vor. Die vorhergehende 
Warnung ift alfo die nothbwendige Bedingung für 
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den Gebrauch der Ercommunication, ihre Unterlafjung würde 
den Strafact zu einem durchaus ungefeglichen machen, 

Wir brauchen faum darauf Hinzudeuten, daß diefe Auf: 
faffung der Sache ihre fundamentale Begründung fchon in jenen 
Morten de8 Herrn finde !), mit welchen er der. Kirche das 
Ercommunicationsrecht übertrug: der Bruder foll erft dann als 
ein Heide und Zöllner angefehen werden, wenn er der privaten 
Ermahnung, der vor Zeugen vorgenommenen und endlich der 
Warnung und Zurechtweifung der Kirche Fein Gehör gegeben, 
alfo durch dreifache Mißachtung der von außen fommenden Auf: 
forderungen zur Umfehr feinen Ungehorfam und feine Unver: 
befferlichfeit dargethan habe. Der Apoftel Baulus fchreibt 9 
an feinen Schüler und Stellvertreter auf Greta: einen häretifchen 
Menfhen meide nach ein- und zweimaliger Zurecht— 
weifung, d. h. wenn er deinen Ermahnungen und Aufforde- 
rungen zur Nüdfehr hartnädig widerfteht, jo betrachte und 
behandle ihn als einen Solchen, der fich ſelbſt aus der Firchlichen 
Gemeinfchaft ausgefchloffen hat. Die nachfolgende Gefeßgebung 
fteht ganz auf dem nämlichen Standpunfte: zwar laffen fich aus 
den drei erften Jahrhunderten feine pofitiven Beftimmungen 
anführen, aber daß die Forderung, der Ercommunication immer 
eine Warnung vorhergehen zu lafjen, ſchon damals allgemein 
beobachtet wurde, geht aus den Meußerungen der unmittelbar 
nachfolgenden Goncilien unzweideutigchervor. “Die allgemeine 
Synode von Ephefus im J. 481 fest in ihrem Schreiben an 
den Kaifer auseinander 3), fie habe den Neftorius dreimal 
ermahnt und aufgefordert, fich vor ihr zu ftellen, weil die 
Canones eine dreimalige Warnung vorfchreiben, 
erft als er fich widerfpenftig zeigte und nicht nur nicht erfchien, 
fondern fie nicht einmal einer Antwort würdigte, feien die Ver— 
handlungen gegen ihn eröffnet worden, welche feine Excommuni— 
cation und Abfegung zur Folge gehabt. In gleicher Weife 


1) Matth. XVII. 15 ff. 
2) Tit. III. 10. 
3) Bet Hard. I. p. 1441 segg. 
108 
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hat das Eoneil von Chalcedon im 3. 451 den Dioscurus 
vor feiner Verurtheilung Dreimal gewarnt und vorgeladen, 
weil, wie ausdrüdlich beigefügt wird, die firhliden Ge— 
feße e8 fo verlangen). Derartige Andeutungen weifen 
offenbar darauf hin, daß die von diefen Concilien beobachtete 
Praris Schon lange vorher beftand und ohne Zweifel feit den 
Zeiten der Apoftel ununterbrochen im Gebrauche war. In der 
That auch finden fich hier noch ältere Belege. Die apoftoli- 
Ihen Canones ) fchreiben für die Verurtheilung eines 
Biſchofs folgendes Verfahren vor: „Einen Bifchof, der von 
glaubwürdigen Perſonen eines Verbrechens angeflagt wurde, 
follen die übrigen Bifchöfe vorladen. Wenn er erfcheint und 
Rede fteht und als fchuldig überwiefen wird, fo foll ihm die 
gebührende Strafe zugemefjen werden. Wenn er aber auf die 
Vorladung nicht erfcheint, fo follen zwei Bifchöfe an ihn ab- 
gefendet und die Vorladung wiederholt werden; leiftet ev auch 
jegt noch feine Folge, fo gefchehe in derfelben Weife eine dritte 
Vorladung; bleibt auch diefe ohne Erfolg, fo verfüge die Synode 
gegen ihn, was Nechtens ift, daß es nicht den Anfchein gewinne, 
ald ziehe er aus der Verachtung des Gerichted irgend einen 
Vortheil.“ Ein ähnliches Berfahren beobachtete Syneſius 
dem Statthalter Andronicus gegenüber: wiederholt drang er mit 
Bitten und Warnungen in ihn, von feiner Graufamfeit, feinen 
Berrüdungen und Mißhandlungen unfchuldiger Bürger abzu— 
lafjen 9. Erſt als der Tyranı offenen Widerftand entgegen: 
fegte und feine Unthaten verdoppelte, erflärte der Biſchof, jebt 
fei fein Raum mehr für Grmahnungen, der Menſch müſſe als 
unverbejjerlich aus der Kirche ausgefchloffen werden, damit nicht 
auch die gefunden Glieder durch die Anſteckung zu Grunde 
gehen . Wie fehr die Kirche an der Forderung, der Excom— 


1) Hard. Il. p. 340. 377. 

2) Canon. apost, c. LXXIV. 

3) Epist. LVII. 

4) Epist. LVIII: „sxerı avsoewmog, all, woreg 
uelog avı@rwg Eyov, anoxonteos yucv, iva un Ti xowwrig xal TO Uyıaivor 


ovupseipnrau.‘ 
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munication immer eine Warnung voranzufchiefen, fefthielt, indem 
fie diefelbe aus einem unmittelbaren Befehle Ehrifti ab- 
leitete, zeigt auch ihre fpätere Geſetzgebung. So fagt eine 
Synode von Rouen im J. 1189 ausdrücklich Y: „Da Viele 
fih finden, welche den Zehnten nicht verabreichen wollen, fo 
beftimmen wir, daß fie nach der Vorfchrift des Herrn 
dreimal ermahnt werden, ihren dießfallfigen Pflichten nachzu— 
fommen; erfolgt auf die Ermahnung Feine Befferung, fo follen 
fie vom Bifchofe ercommunieirt werden.” Daß auch das Decre- 
talenrecht die canonifche Warnung als ein nothiwendiges Nequifit 
für die gefegliche WVerhängung der Greommunication anfehe, 
haben wir nicht nöthig, fpeciell auszuführen: es wird dieß von 
felbft einleuchten, wenn wir im Folgenden die einzelnen Beftim- 
mungen vefjelben, die noch heute als gemeined Necht gelten, 
des Näheren darlegen. 

Bei denjenigen Ercommunicationen, die vom Gefeße vers 
hängt find und bei Verlegung defjelben ipso facto eintreten, 
braucht Feine fpeciele Warnung vorausgefchiet zu werden 2), 
denn das Gefeg felbft ift eine fortwährende Warnung, fo daß 
fich Derjenige, der es mit Bewußtfein und Willen Übertritt, der 
Kirche gegenüber _als_hinlänglich ungehorfam erweist und gegen 
ihre Vorfchriften ebenfo widerfpenftig ift wie Jener, der bie 
ſpecielle Mahnung ſeines Vorgeſetzten unbeachtet läßt. Eine 
Warnung bei der ipso jure eintretenden Greommunication ift 
nur dann nothwendig, wenn das betreffende Gefeg fie ausdrücklich 


1) Concil. Rothomag. c. 23: „Quia inveniuntur multi decimas 
dare nolentes, statuimus, ut juxwla praeceptum Domini admoneantur 
semel, secundo et tertio, ut de grano, vino, fructibus arborum . 
decimas integre persolvant; et si commoniti non emendaverint, ad episcopi 


mandatum excommunicentur.* Hard. VI. II. p. 1907. — In etwas ver: 
änderter Form findet fih der Canon au bei Gratian — c.5. C. XVl. 
g. 7% 


2) c. 26 X de appellat. 2, 28: „Praesenti decreto statuimus, ut 
nec praelati, nisi canonica commonitione praemissa, suspensionis vel 
excommunicationis sententiam proferant in subjectos: nisi forte talis sit 
culpa, quae ipso suo genere suspensionis vel ercommunicationis poenam 
inducat.“ 
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vorfchreibt Y. Dagegen muß nach den wiederholten Beftimmungen 
des canonifhen Nechts allen Excommunicationsſentenzen, Die 
vom Nichter gegen eine beftimmte Perſon ausgefprochen 
werden, eine Warnung oder Grmahnung vorhergehen 9. In 
der Negel fol fie eine dreimalige fein, was fich einerfeits 
auf den bereitd erwähnten Ausfpruch Chrifti gründet, der eine 
dreimalige Zurechtweifung fordert, ehe der Betreffende als 
Heide oder Zöllner angefehen werden dürfe 3), andererfeits hat 
auch das römifche Recht, wo es eine vorausgehende Warnung 
für nothwendig erflärte, die dDreimalige Wiederholung der— 
felben vorgefchrieben 9). 

Die dreimalige Warnung bildet die Regel, weßhalb fie 
in den Gefeßen als monitio competens 5) oder canonica 6) be- 
zeichnet wird. Aber wie der Nichter nach römischen Nechte im 
Eipilproceffe die drei Gitationen in eine zufammenziehen und 
diefe peremtorifch erlaffen durfte I, fo kann nach einer aus: 
drüdlichen Beftimmung des firchlichen Nechts, wenn hinreichende 
Gründe vorliegen, an die Stelle der drei Warnungen. eine 


1) c. ultim. in fin. de statu monach. in Clem. 3. 10. 

2) c. 61 X de appellat. 2. 28: „Cum speciali sit prohibitione pro- 
visum, ne quis in aliquem excommunicationis sententiam, nisi competenti 
commonitione praemissa,, promulgare praesumat, volentes etiam provi- 
dere etc.“ — c. 48 X de sent. excommun. 5. 89: Saero approbante 
concilio prohibemus, ne quis in aliquem excommunicationis sententiam, 
nisi competenti admonitione praemissa, ... promulgare praesumat etc.“ 
— ce. de sent. excommun. VI. 5. 11: „Nec in specie, nec in genere 
pro culpis et offensis praeteritis vel praesentibus excommunicationum 
sententias absque competenti monitione praemissa promulgent et, si 
contra praesumpserint, injustas noverint esse illas.* 

3) c. 23 C. XVII. q. 4. 

4) L. 4 Dig. de pignerat. actione 13. 7; L. 53 Dig. de re judic., 
42. 1; c. 9 Cod. Quomodo et quando judex 7. 43. 

5) c. 48 X h. t. 5. 39. 

6) c. 26 X de appellat. 2. 28. 

7) L.53 Dig. de re judic. 42. 1: „Contumax est, qui tribus Edictis 
propositis, vel uno pro tribus, quod vulgo peremptorium appellatur, 
literis evocatus praesentiam sui facere contemnit.“ (fr. L. 68. 70. 72 
Dig. de judic. 5, 1. 
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einzige treten ), — nur muß dann in derfelben fpeciell aus— 
gefprochen fein, daß fie Die exfte und Ießte fei, und daß, wenn 
fie nicht beachtet werde, die Ercommunication fogleich eins 
„trete 9. — Zwifchen den einzelnen Warnungen foll der Nichter 
immer einige Zeit verftreichen laffen und auch bei der einmali- 
gen peremtorifchen einen Termin von einigen Tagen feftfegen 3), 
damit der Schuldige Zeit habe, fich zu beffern und zu unter: 
werfen und falls er es nicht thut, feine abfichtliche Widerfeglich- 
feit fund zu geben. Wie viel Zeit ihm gelaffen werden müffe, 
ift gefeglich nicht ausgefprochen,, es hängt dieß von den jeweiligen 
Berhältniffen ab und muß im fpeciellen Kalle dem Ermefjen des 
Richters überlaffen bleiben %: da jedoch die betreffende Stelle 
fih der Worte bedient: „inter moniliones judices observent 
aliguorum dierum competentia intervalla,“ fo find die Kanoni- 
ften faſt einftimmig der Anficht, daß zwifchen den drei Warnungen 
wenigftend je ein Zwifchenraum von zwei Tagen liegen 5) und 
bei der einmaligen ein Termin von wenigftens ſechs Tagen 
feftgefeßt werden müſſe. Nur wo befonders dringende Umftände 
es verlangen oder periculum in mora ift, darf dieſe Frift ver- 
fürzt und auf einen Tag oder noch Ffürzere Zeit befchränft 
werden 9). 

Die gefeglihe Warnung, mag fie die dreimalige oder die 
peremtorifche fein, muß dem Schuldigen persönlich infinuirt 


E 


i N c. 9 de sent. excomm. VI. 5. 11: „Statuimus quoque, ut inter 
monitiones, quas, (ut canonice promulgetur excommunicationis sententia, ) 
statuunt jura praemilti, judices, sive monitionibus tribus utantur, sive una 
pro omnibus, observent aliquorum dierum competentia intervalla.“ 

2) Suarez, I.c. Disput. III. seet. 11. n. 7: „Quando fit una monitio 
pro trina, oportet ita hoc explicari ei, qui admonetur, ut intelligat 'ter- 
minum tunc sibi praefixum ad parendum esse ultimum, post quem statim 
sit censura feriendus,“ 

91.0 ecke. VLe5r’Pr. 

4) Glossa.adc.9 cit. 

5) c. 40 de regul. jur. VI. 5. 12: „Pluralis loquutio duorum numero 
est contenta.“ 

6) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 11. Held, Jurisprudent. 
Univers. L. V. Dissert. IT. c. 3. $. 1. n. 15. 
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werden ) und zwar in Gegenwart von geeigneten ‘Berfonen, 
die nöthigenfalld die erfolgte Infinuation bezeugen können 9); 
das Leßtere wird jedoch nicht nöthig fein, wenn die Monition 
fchriftlich erfolgt, und der Gewarnte die gefchehene Infinuation, 
durch feine Unterfchrift befcheinigt 9). Hindert aber der Betreffende 
die perfönliche Publication mit Gewalt oder verbirgt er fich, 
damit fie ihm nicht erreichen Fönne, fo ift e8 vollfommen hin- 
veichend, fie fehriftlich an feiner Wohnung und falld er eine 
folche nicht hat, an den Thüren der Hauptfirche oder an einem 
andern öffentlichen Blase feines gewöhnlichen Aufenthaltsortes 
anzufchlagen, denn es wird angenommen, daß fie, wenn fie 
überhaupt öffentlich befannt geworden, auch zu feiner Kenntniß 
fomme ?), er alfo im Falle des Ungehorfams wegen offenfundiger 
MWiderfpenftigfeit ohne Weiteres mit der Ercommunication belegt 
werden könne. — Deßgleichen muß in der Admonition der Name 
Desjenigen, der ermahnt wird, ausdrücklich genannt 5) oder 
feine Berfon doch in. der Weile bezeichnet fein, daß über die— 
jelbe Fein Zweifel herrfchen kann 9): dadurch foll die etwaige 
Entfchuldigung verhindert werden, er habe nicht gewußt, daß 
die Monition fpeciell ihm gegolten. Werden die Mitglieder 
einer Corporation mit der Greommunication bedroht, fo muß 
die vorgefchriebene Warnung jedem Einzelnen zugeftellt wer— 
den 7), denn wenn nach der obigen Darlegung die Ercoms 
munieation nicht die ganze Genoſſenſchaft, fondern nur 
die einzelnen Mitglieder treffen fann, fo wird auch die Vor— 
bereitung auf diefelbe, die admonitio canonica jedem Einzelnen 


1) Suarez,l.c.n. 4. 

2) c. 48 X de sent. excommun. 5. 39: „personis praesentibus idoneis, 
per quas, si necesse fuerit, possit probari monitio.“ 

3) Van Espen, Tract. de Censur. c. II. $. 3 in fin. 

4) c. 5 $. 1 X ut lite non contest. 2. 6. 

9) e. 9 de sent. excommun. VI. 5. 11: „.. ad tollendum omnem 
ambiguitatis scrupulum declarantes decernimus, ita demum esse monitionem 
canonicam in hoc casu, si, aliis rite servatis, eos, qui monentur, ex- 
primat nominatim.“ 

6) Glossa in c. 9 cit. verb. nominatim. 

7) Glossa cit. 
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zu infinuiren fein. — Ferner gehört zwar nicht in Folge eines 
ausdrüdlichen Gefeßes, aber doch nach der Firchlichen Praxis und 
Gewohnheit zur Vollftändigfeit der vorgefchriebenen Warnung, 
daß fie unter fpecieller Androhung der Ercommunication 
erfolge, d. h. dem Grmahnten vom Richter bemerflich gemacht 
werde, daß, falls er fich innerhalb der feftgefegten Zeit nicht 
unterwerfe, alsbald der Kirchenbann ihn treffe; denn im ent- 
gegengefegten Falle liegt von feiner Seite feine vollftändige 
Widerfeglichfeit vor, infoferne immer noch die Möglichkeit denf- 
bar ift, daß er fich gebeugt haben würde, wenn er gewußt 
hätte, e8 ftehe ihm für den Fall des Ungehorfams wirklich eine 
fo ſchwere Strafe bevor !). Endlih kann die vorgefchriebene 
Warnung von Feiner PBrivatperfon, fondern nur vom Richter 
als folhem ausgehen, weil nur in diefem Falle die Nicht- 
beachtung derfelben als eine vollendete Widerfpenftigfeit gegen 
die Vorfchriften der Kirche angefehen werden kann 9). 

Die Frage, ob es auch Verhältnifje geben könne, in welchen 
der Richter, ohne irgend eine Warnung vorausges 
ſchickt zu ha ben, die Ercommunication zu verhängen berechtigt 
fei, ift von den Banoniften fehr verfchieden beantwortet und eine 
Reihe von Fällen namhaft gemacht worden, in welchen auch die 
einmalige Admonition umgangen werden dürfe, Allein es laſſen 
fich für derartige Ausnahmen weder pofttive Gefegesftellen an— 
führen, noch fonft ftihhaltige Gründe geltend machen. So foll 
nach der Annahme vieler älterer Nechtslehrer 3) Feine Admoni— 
tion nothwendig fein, wenn der firchliche Obere fich felbft, die 
Rechte oder Güter der Kirche gegen ungerechte Angriffe ver: 
theidige, denn hier handle er nicht ale Richter, fondern gleich- 
jam als PBrivatperfon, die in der Nothiwehr fich befinde: er 
habe fich alfo nicht an die gerihtlihen Formen zu halten, 
unter welche eben die Admonition gehöre. Aber es ift leicht 
erfichtlich, daß fich diefe Argumentation nicht aufrecht erhalten 


1.8warezyd.öc.n. 7: 
2) Gonzalez Tellez, Comment. ad c. 48 X h. t. n. 8. 
3) Bei Covarruvias, Comment, inc, Alma Mater $.IX. n.6. 
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läßt, denn in den Geſetzen findet fich nirgends ein Anhalts- 
punft für die Behauptung, daß blos der Richter als 
folder an die in Rede ftehende Vorfchrift gebunden fei, viel- 
mehr weist das canonifche Necht ausprüdlich darauf hin, daß 
ihm diefe Unterfcheidung zwifchen Richter und Brivatperfon un— 
befannt fei, daß einfach jeder Grcommunicationsfentenz, mag 
fie ausgehen von wem fie wolle"), eine Warnung vorausge- 
fehieft werden müffe. Die genannte Unterfcheidvung kann um 
fo weniger zugegeben werden, als auch die zur Selbftverthei- 
digung ausgefprochene Excommunication immerhin noch ein Act 
der firchlichen Jurisdiction ift und der Obere als Träger 
diefer Jurisdiction handelt, mithin auch an die Formen gebunden 
ift, welche das Gefeg für die Ausübung derfelben vorgefchrieben 
hat. — Als zweite Ausnahme, welche eine gänzliche Unter: 
lafjung der Admonition rechtfertige, werden diejenigen Fälle an— 
geführt, in welchen periculum in mora fei, alfo die unver- 
zügliche Anwendung der Excommunication als nöthig erfcheine, 
fall8 man nicht großen Nachtheilen fich ausfegen wolle 2). Allein 
derartige Fälle werden nie eintreten, denn fo viel Zeit wird 
immer noch übrig bleiben, daß wenigftend eine Warnung mög- 
lich ift, durch deren Nichtbeachtung der Schuldige feine Wider: 
fpenftigfeit darthun kann: es liegt alfo für diefe Verhältniffe 
feine Nothbwendigfeit vor, die canonifhe Warnung ganz 
zu. umgehen, fondern bloß fie auf Eine und auf die Fürzefte 
Zeit zu befchränfen, was ja vom Geſetze vorgefehen und 
ausdrüdlich geftattet ift ). — Nicht viel befjer verhält es fich 
mit dem Dritten Ausnahmsfalle: die Admonition werde nicht 
erfordert, wenn die Widerfpenftigfeit offenkundig fei und der 
Schuldige fpeciell ausgeiprochen habe, er werde nicht gehorchen 
und einer etwaigen Warnung entfchievenen Widerftand entgegen- 


— 


1) c. 48 X h. t. 5. 39: „ne quis in aliquem excommunicationis 
sententiam, nisi competenti admonitione praemissa, promulgare praesu- 
mat etc.“ 

2) Navarrus, Comment. in c. 24 X de rescript: Quinta causa 
nullitatis. 

IPERIT FERNE, TI: 
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feßen ). Es mag zugegeben werden, daß hier die Widerfeß- 
lichfeit einen fehr hohen Grad erreicht habe, aber zur Berhängung 
der Excommunication reicht fte nicht Hin und macht deßhalb die 
Warnung nicht überflüfftg, denn es ift immerhin noch denkbar, 
der Betreffende habe blos aus Leichtfinn oder Ruhmredigkeit 
oder in der augenbliklichen Aufwallung der Leidenfchaft der 
artige Aeußerungen gethan und er werde von der in denfelben 
ausgefprochenen Gefinnung zurüdfommen, wenn die Sache eine 
ernftere Geftalt annehme und eine fürmliche Warnung des 
Richters, verbunden mit der Androhung der Ereommunication 
an ihn gelange 9. So lange ihm alfo durch die admonitio 
nicht Gelegenheit gegeben wurde, auch dem Richter gegemüber 
eine vollendete und wohlbedachte Widerfeglichfeit an den Tag 
zu legen, wird Fein Grund vorliegen, zur Außerften Strafe zu 
ſchreiten. — Was endlich die Behauptung betrifft, die vorge— 
Ichriebene Warnung könne in denjenigen Fällen hinwegbleiben, 
in welchen die Excommunicatio ferendae senlentiae vom Öefeße 
ausgefprochen fei, weil hier, wie bei der ipso jure eintretenden, 
das Gefeg felbft fortwährend warme, der Uebertreter des— 
jelben fich alfo gegen die Kirche hinlänglich widerfpenftig zeige, 
jo können wir gleichfalls nicht beiftiimmen, denn der Unterjchied 
zwifchen der Excomm. latae und ferendae sententiae befteht ja 
gerade darin, daß die erftere ipso facto eintritt, die. legtere aber 
die Mitwirkung des Nichters erfordert, der fich im ſpeciellen 
Falle vorher zu überzeugen hat, ob wirkliche Widerfpenftigfeit 
vorliege. Die ift er aber erft dann anzunchmen berechtigt, 
wenn feine Admonition unbeachtet blieb. Der Umftand, daß 
das Geſetz ein beftimmtes Vergehen mit der Excomm. ferendae 
sententiae bedroht, will dem Nichter blos andeuten, daß er gegen 
dafjelbe mit diefer ſchweren Strafe vorzufchreiten berechtigt oder 
verpflichtet fei, aber auf die Art der Verhängung felbft hat dieß 


1) Alterius, 1. c. p. 302. 

2) L. 48 Dig. de regul. jur. 50. 17: „Quidquid in oalore iracundiae 
vel fit vel dicitur, non prius ratum est, quam si perseverantia apparuil, 
Judicium animi fuisse.“ 
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feinen Einfluß, vielmehr find bei ihr, wie bei jeder andern sen- 
tentia ferenda, die vorgefchriebenen gerichtlichen Formen zu be— 
obachten, alfo auch die admonitio canonica vorauszuſchicken. 
Wenn demnach ohne Ausnahme jeder Excommunications— 
fentenz die canonifhe Warnung vorhergehen muß, fo fragt fich 
weiter, welche rechtliche Wirfung die Unterlafjung derfelben habe, 
ob die Sentenz gültig oder ungültig ſei? Bei Beantwortung 
diefer Frage muß zwifchen der einmaligen oder peremtorifchen 
und der dvreimaligen Admonition unterfchieden werden. Wird 
die erftere unterlaffen, alfo gar feine Warnung vorausgefchidt, 
fo ift die Ercommunication null und nichtig D), denn fie 
fann ihrem Begriff und Wefen nah nur dann gültig zur An- 
wendung fommen, wenn für die Widerfeglichfeit und den Un- 
gehorfam des Schuldigen der gerichtliche Beweis vorliegt, der 
folange als nicht erbracht angefehen werden muß, bis die ge- 
jegliche Warnung erfolgt und unbeachtet geblieben ift. Anders 
dagegen verhält es fich bei ver preimaligen Warnung: wird 
fie unterlaffen und ohne daß ein hinreichender Grund vorhan- 
den ift, auf eine einmalige befchränft, fo ift die Sentenz 
zwar unerlaubt und gefeswidrig 9) und der Richter ftrafbar, 
aber ihre Gültigfeit wird dadurch nicht berührt, vielmehr ift der 
von ihr Betroffene wirflich ercommunicirt und bedarf der Ab- 
folution 3). Zwei Fälle jedoch bilden eine Ausnahme: a) Wenn 
der Nichter Diejenigen, die mit einem von ihm. Excommuni— 
eirten verbotener Weife verkehren und Umgang pflegen, gleich- 
fall8 mit der größern Greommunication belegen will, fo hat er 
fie vorher Dreimal zu warnen und gefchieht dieß nicht, fo ift 
die Sentenz ungültig). b) Dafjelbe gilt von der Sentenz 


1) Suarez, ]. c. Disp. II. sect. 12. n. 3; Barbosa, Collect. ad 
48 X h. tn. 5; Ridhter, 8.-R. $. 199. 

2.8 MV 9. 11. 

3) c..4C.Xl. q. 3; 0.48 Xh. t. 

4) c. 3 de sent. excomm. VI. 5. 11: „Statuimus, ut nullus judicum 
participantes cum excommunicatis ab eo, in loquutione et aliis, quibus 
ligatur participans excommunicatione minori, ante monitionem canonicam 
excommunicare majori excommunicatione praesumat, salvis constitutioni- 
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der delegirten Richter, in deren Mandat fpeciell ausge: 
fprochen ift, daß ihnen das Necht, Eenfuren zu verhängen, nur 
unter der VBorausfegung zuftehe, Daß fie jedesmal die gefeglichen 
Warnungen vorhergehen lafjen: denn da der bloße Delegat fich 
ftrenge innerhalb der Grenzen feines Mandates zu halten hat 
und feine Handlungen in dem Augenblide nichtig werden !), 
in welchen er es überfchreitet, fo ift die von ihm ausgefprochene 
Ereommunication nothwendig ungültig, wenn er die in Rede 
ftehende Clauſel nicht beachtete 9, Dieſe beiden Ausnahmen, 
in welchen die dreimalige Admonition als weſentliches 
Requiſit für die Gültigkeit der Sentenz ausdrüdlich gefordert 
wird, beftätigen ihrerfeits die Negel, daß die einfache Unter: 
lafjung der admonitio canonica und die Umwandlung derfelben 
in eine einmalige feine vernichtende Wirfung nach fich ziehe. 
Uebrigend muß dem Lestern die Bemerfung beigefügt werben, 
daß e8 Feineswegs in die Willfür des Richters gelegt fei, 
von der dreimaligen Admonition ohne Grund abzugehen 
oder gar in böslicher Abficht nur Eine Warnung vorher: 


bus contra illos legitime promulgatis, qui in crimine praesumunt parli- 
cipare damnato. Quodsi ex loquutione et aliis, quibus participans labitur 
in minorem, excommunicatus fortius indurescat, poterit judex post moni- 
tionem canonicam hujusmodi participantes consimili damnare censura. 
Aliter autem in participantes excommunicatio prolata non.teneat, et 
proferentes poenam legitimam poterunt formidare.* — Der Grund dieſes 
Gefeges ift leicht erfichtlih. Da die kirchlichen Richter über die Beobach— 
tung der von ihnen felbftverhängten Excommunicationen eiferfüchtig 
wachten und jede Verletzung derfelben, namentlich den Verkehr mit einem 
ſolchen Gebannten, unnadhfihtlid mit der Excommunicatio major zu be— 
firafen gewohnt waren, fo wollte die Gefeßgebung derartige übereilte und 
durch die Leidenfchaft veranlaßte Sentenzen verhindern, indem fie für dies 
felben eine dreimalige Warnung als nothwendig vorfchrieb. Um 
die Beobachtung der Excommunicationen, die von Andern verhängt wur— 
den, pflegen fich die einzelnen Nichter nicht mit der angegebenen Weife zu 
fümmen, übereilte Schritte und ungerechte Maßnahmen find hier weniger 
zu beforgen und ebendeßhalb ift für die Excommuncation der participantes 
die preimalige Monition nicht als unumgänglich nothwendig gefordert. 
1) c. 22 X de rescript. 1. 3. 
2) Covarruvias,l.c.n. 8. 
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gehen zu lafjen; vielmehr trifft ihn für diefen Fall nach einer 
ausdrücklichen Beftimmung des Rechts ) auf einen Monat das 
Interdietum ab ingressu ecclesiae, d. h. er ift für die Dauer 
diefer Zeit vom Befuche der Kirche ausgefchloffen und fann in 
derfelben, ohne irregulär zu werden, die Junctionen feines 
Ordo nicht mehr ausüben 9, ebenfowenig ift ihm erlaubt, dem 
öffentlichen Gottesvienfte anzuwohnen 3). Die Strafe des In- 
terdiets tritt hier ipso facto ein und hebt fich nach Verfluß des 
Monats von felbft 9; es berührt übrigens nur die unterge 
ordneten kirchlichen Nichter, denn die Bifchöfe find von 
ihm als einer ipso jure eintretenden Strafe befreit 5), weil fie 
in dem betreffenden Geſetze nicht ausdrücklich erwähnt find. 
Daß endlich die böswillige Umgehung der dreimaligen Warnung, 
wenn es die Umftände erfordern, neben dem Interdicte auch 
noch mit einer andern, arbiträren Strafe geahndet werden 
fönne, ift in dem bereits citirten c. 48 X h. t. für zuläßig erflärt 
worden. 

IM. Die firchliche Geſetzgebung verlangt als eine unerläß- 
liche Bedingung für die Gültigkeit der Excommunication eine 
vorausgegangene Warnung: da aber hiebei immer noch die 
Möglichkeit gegeben ift, daß ein Unfchuldiger verurtheilt und 
unverdient mit dem Banne belegt werde, fo hat fie die weitere 
Forderung beigefügt, der Angeklagte müſſe, ehe die Sentenz er: 
folge, vor den Richter eitirt und ihm Gelegenheit 
dargeboten werden, [ih zu vertheidigen. Daß diefe 
im natürlichen Rechtsbewußtfein gelegene Vorfchrift ſchon in der 


1) c. 48 Xh. t.: „... quod, si contra praesumpserint, etiamsi 
justa fuerit excommunicationis sententia, ingressum ecclesiae per mensem 
unum sibi noverit interdictum, alia nihilominus poena mulctandus, si 
visum fuerit expedire.* 

2) c. 20 de sent. excomm. VI. 5. 11: „Is, cui est ecclesiae inter- 
dictus ingressus, (cum sibi per consequens censeatur in ipsa divinorum 
celebratio interdicta,) irregularis efficitur, si contra interdietum hujus- 
modi divinis in ea se ingerat, in suo agens officio sicut prius.“ 

3) c. 2.0. V. q. 2; c. 15 C. XXXII. q. 2. 

4) Pirhing, Jus Can. L. V. tit. 39. $. 3. n. 35 in fin. 

5) c. 4 h. t. VI. 5. 11. 
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alten Kirche genau beobachtet worden fei, beweist eine ausdrüd- 
liche Beftimmung des vierten Concils von Carthago!) im 
3. 398, welche dahin geht, daß die Firchlichen Richter ſich hüten 
mögen, in Abwefenheit der Berfon, um deren Angelenheiten 
e8 fich handle, irgend eine Sentenz zu fällen, da eine folche 
nichtig wäre, fie felbft aber vor der Synode Nechenfchaft ab- 
legen müßten. Hiemit übereinftimmend rechnet es Auguftinus 
den Donatiften ald Verbrechen an, daß fie über den Gäcilianus, 
ohne ihn vorgeladen und gehört zu haben, das 
Verdammungsurtheil ausſprachen. Nachdem er die Worte der 
Schrift angeführt: che du unterfucht haft, table nicht, prüfe 
erft, dann ftrafe (Sirach 11. 7), fügt er bei 9): „wenn dem— 
gemäß der hl. Geift will, daß vorher Niemand getadelt oder 
zurechtgewiefen werde; um wie viel größer ift der Frevel, 
Diejenigen, die als Abwefende über ihre Vergehen nicht gehört 
werden fonnten, nicht blos zu tadeln und zurechtzuweifen, ſon— 
dern gänzlich zu verurtheilen?? — War der Echulpige 
vorgeladen und ihm der Beweis der Unſchuld nicht gelungen, 
fo durfte der Nichter auch jegt zur Crcommunication noch nicht 
vorfchreiten, vielmehr mußte Das Berbrechen genau unter: 
ſucht und das VBorhandenfein dejjelben gerichtlich bewiefen 
werden, ſei e8 durch das eigene Geftändniß, fei es durch 
Zeugen. Ueber das Beftehen diefer Praris gibt ſchon Terz 
tullian >) einige Andeutungen in der Befchreibung der 
gottesdienftlichen Zufammenfünfte der Chriften: hier beten fie 
gemeinfam zu Gott, befonders auch für den Kaifer, die Obrig— 
feiten und das Gedeihen des Staated; hier ftärfen fie ihren 
Glauben und richten ihre Hoffnung auf; hier fei e8 aber 


1) Concil. Carth. IV c. 30: „Caveant judices ecclesiae, ne absente 
eo, cujus causa ventilatur, sententiam proferant, quia irrita erit et cau- 
sam in synodo pro facto dabunt.“ Hard.I.p. 981. Cfr. c. 2. C. III. q. 9. 

2) Epistol. XLIII. c. 3. n. 11: „Si ergo nec vituperari, nec 
corripi nisi interrogatum Spiritus sanctus voluit; quanto sceleratius non 
vituperati aut correpti, sed omnino damnali sunt, gui de suis crimini- 
bus nihil absentes interrogari potuerunt?* 

3) Apologet. c. 39. 
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auch, wo die chriftliche Zucht gehandhabt und die Strafgewalt 
ausgeibt werde; „Nam et judicatur magno cum pondere, 
ul apud certos de Dei conspectu summumque futuri judicii 
praejudicium est, si quis ita deliquerit, ut a communicalione 
orationis et conventus et omnis sancti commercii relegetur“, 
woraus deutlich hervorgeht, daß die Ereommunication nur nach 
genauer und gewifjenhafter Unterfuchung des Thatbeftandes in 
den firhlichen Verfammlungen verhängt wurde. Die Beobach- 
tung dejjelben Berfahrens bezeugt für feine Zeit Auguftinus 
in der ungweideutigften Weile. Er fordert die Gläubigen zu 
ernftliher Buße auf und verlangt, daß fie fich vor ihren Firch- 
lihen Borgefegten ftelen, um die ihnen zufommenden Bußacte 
fich auflegen zu laſſen; dann fügt er bei ): „Niemand glaube 
diefe Aufforderung deßwegen verachten zu dürfen, weil er Viele 
zu den Sacramenten Hinzutreten fteht, deren Verbrechen ihm 
befannt find. Denn Biele befehren fih wie Petrus, Viele 
müfjen geduldet werden, wie Judas, Diele bleiben in Betreff 
ihres Seelenzuftandes gänzlich unbefannt bis der Herr fommt, 
der die Finfterniffe erleuchtet und die Gedanfen des Herzens 
offenbar macht. Denn Manche wollen die Andern deßwegen 
nicht anflagen, um mit ihnen und ihrem Betragen fich felbft 
entfchuldigen zu können. Aber auch unter den guten Ehriften 


1) Sermo CCCLI. n. 10: „Nemo arbitretur propterea se consilium 
salutiferae hujus poenitentiae debere contemnere, quia multos forte ad- 
vertit et novit ad sacramenta altaris accedere, quorum talia crimina non 
ignorat. Multi enim corriguntur, ut Petrus: multi tolerantur, ut Judas: 
multi nesciuntur, donec veniat Dominus, qui illuminet abscondita tene- 
brarum et manifestet cogitationes cordis. Nam plerique propterea nolunt 
alios accusare, dum se per illos cupiunt excusare. Plerique autem boni 
christiani propterea tacent et sufferunt aliorum peccata quae noverunt, 
quia documentis saepe deseruntur et ea, quae ipsi sciunt, judicibus 
ecclesiaslicis probare non possunt. Quamvis enim vera sunt quaedam, 
non tamen judici facile credenda sunt, nisi certis indiciis demonstrentur. 
Nos vero a communione prohibere quemquam non possumus (quamvis 
haec prohibitio nondum sit mortalis, sed medicinalis), nisi aut sponte 
confessum, aut in aliquo sive saeculari sive ecclesiastico judicio nomi- 
natum atque convictum. Quis enim-sibi utrumque audat assumere, ut 
cuiquam ipse sit et accusator et judex ?“ 
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ſchweigen Viele und ertragen die ihnen befannten Sünden der 
Andern, weil ihnen oft die nöthigen Beweismittel 
fehlen und fie das, was fie willen, vor den Firhlichen 
Richtern darzuthun außer Stand find, Denn ob- 
wohl Manches gewiß ift, fo darf es der Nichter doch nicht 
leichthin glauben, außer e8 Fönne durch deutliche An- 
zeihen bewiejen werden. Wir aber fönnen Niemanden 
vom Gottesdienfte, gefchweige denn von der Kirche ausschließen, 
wenn et nicht freiwillig eingeftanden hat oder vor 
einem weltlichen oder Firchlichen Gerichte vorgerufen und 
überwiefen worden ift. Denn wer wollte fih anmaßen, 
zugleich der Ankläger und Nichter feines Nächften zu fein“? 
Den Umftand alfo, daß noch Viele in der Firchlichen Gemein— 
Ichaft fich finden, die mit Sünden und Verbrechen beladen feien, 
entfchuldigt der große Bifchof damit, daß fie von den Vorftehern 
nicht ausgefchloffen werden können, weil es oft an den nöthgen 
Beweifen ihrer Schuld fehle, woraus hervorgeht, daß damals 
die Sreommunication, Die Fleinere wie Die größere, nur nach 
genauer Unterfuhung und Herftellung des vollen gerichtlichen 
Beweiſes ausgefprochen werden durfte. In demfelben Sinne 
äußert fih Innocenz IN) und Origenes fagt d: „wo 
die Sünde nicht offenbar ift, fonnen wir Niemanden 
aus der Kirche verftoßen, damit wir nicht etwa mit dem 
Unfraute auch den Weizen ausreißen.“ Diefe in der Kirche 
längft anerfannten und practifch geübten Grundfäge wurden 
auch von der weltlichen Gefeggebung acceptirt und unterftügt. 


1) Epist. III. ec. 4: „Christiana religio adulterium in utroque sexu 
pari ratione condemnat. Sed viros suos mulieres non facile de adulterio 
accusant et non habent latentia peccata vindictam; viri autem liberius 
uxores adulteras apud sacerdotes deferre consueverunt: et ideo mulieri- 
bus prodito earum crimine communio denegatur ; virorum autem latente 
commisso non facile quisgquam ex suspicionibus abstinetur. Qui utique 
submovebitur, si ejus flagitium detegatur. Cum ergo par sit causä, in- 
terdum probalione cessante vindictae ratio conquiescit.“ Hard. I. 
p. 1004. 

2) Homil. XXI in Josuam. 
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Juſtinian verordnete ): „Allen Bischöfen und Prieſtern un— 
terfagen wir, Jemanden von der Hl, Kommunion auszufchließen, 
bevor das Vergehen bewiesen ift, um deßwillen die 
Canones diefe Strafe zulaffen. Wenn aber Derartige dennoch 
vorgefommen:ift, jo fol dev Ausgeftoßene durch den höhern Firch- 
lichen Richter von der Excommunication Iosgefprochen und zur 
Communion wieder zugelaffen werden. Derjenige aber, der ihn 
ausfchloß, iſt von feinem Vorgeſetzten folange von der Com— 
munion fernzuhalten, als e8 diefem gut fcheint, damit er für 
feine ungerechte Handlung die gerechte Strafe erdulde.“ Aehn— 
liche Beftimmungen finden ſich in den Gapitularien der fränfi- 
Ihen Könige ?). — Nach der Praris der alten Kirche fiel der 
eigentliche gerichtliche Beweis nur dann hinweg, wenn das 
Verbrechen notorifch war ?) oder wenn der Gitirte nicht er— 
ſchien und ebendamit die Wahrheit der Anklage felbit zuge- 
ftand Y. — Zu einer fürmlichen BVerurtheilung genügte Ein 
Zeuge nicht, e8 mußten nach den Worten der Schrift, um einen 
vollen Beweis herzuftellen, deren wenigftens zwei fein 9; 
felbft ein Bifchof wurde mit feiner Klage nicht gehört, wenn 
er fie nicht gerichtlich beweifen fonnte. So fagt das fiebente 
Concil von Carthago im 3. 419 geradezu 9): „Es ift bes 


1) Novell. CXXII_c. 11. 

2) Capitul. Carol. Magni III ann. 803 c. 2: „Ut Presbyteri 
non ordinentur priusguam examinentur. Et ut excommunicationes passim 
et sine causa non fiant.*“ Capitul. Carol. Calvi ann. 846 c. 56: 
„Ut nemo Episcoporum quemlibet sine certa et manifesta peccati causa 
communione privet ecclesiastica.“ Bet Baluz. Capit. Reg. Franc. T. I 
p. 392 und T. II p. 36. 

3) August. contra epist. Parmen. L. III. c. 2: „Quando cujusque 
erimen notum est omnibus et omnibus execrabile apparet, — non dormiat 
severitas disciplinae,“ 

4) August. Epist. LXXVIN. n. 4: „Et in episcoporum concilio 
constituium est, nullum clericum, qui nondum convictus est, suspendi‘ 
a communione debere, nisi ud causam suam examinandam se non 
praesentaverit.“ Das Coneil, von welchem Auguftinus hier redet, tft das 
Carthageniense Ill. ann. 397. c. 7. 8. Hard. I. p. 961 seq. 

5) Can. Apost. LXXV. 

6) Coneil. Carthag. VII. c.5. Hard. ibid: p. 1250. 
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fchloffen worden, daß, wenn ein Bifchof fagt, e8 habe ihm 
Jemand ein Verbrechen geftanden, Diefer es aber in Abrede 
zieht, erfterer e8 nicht für eine-Beleidigung anfehen dürfe, wenn 
man ihm allein nicht glaubt; und wenn er fagt, das Gewiſſen 
erlaube ihm nicht, mit dem Läugnenden fernerhin zu verkehren, 
fo foll er, folange er dieß thut, vom Umgange mit den übrigen 
Bifchöfen ausgeſchloſſen fein, Damit er fich für die Zufunft 
hite, gegen Jemanden eine Beichuldigung vorzubringen, deren 
Wahrheit er mit andern Beweifen darzuthun außer Stand ift“ h. 
Wie ftrenge die Biſchöfe damals an der Vorfchrift fefthielten, 
daß das Vergehen bewiefen fein müſſe und daß hiezu Ein Zeuge 
nicht hinreiche, davon erzählt Auguftinus ?) ein Beifpiel aus 
feiner eigenen Praris: Einer feiner Presbyter, Namens Boni: 
facius, befchuldigte einen Andern eines Vergehens und Ddiefer 
ſeinerſeits ſchob es dem Bonifacius zu, Da Ankläger gegen 
Ankläger ftand und andere Beweife gänzlich mangelten, fo 
wollte Auguftinus die Sache nicht entfcheiden und 
feine firhliche Genfur verhängen, fondern er fchidte 
Beide zu dem Grabe des Martyrers Felix, um die Angelegen- 
heit dem göttlichen Gerichte anheimzuftellen und fie durch 
irgend ein Wunder entfcheiden zu lafjen, denn er habe in Mai- 
fand gefehen, wie ein Dieb am Grabe eines hl. Martyrers 
zum Geftändnifje feines Verbrechens und zur Snältabe des 
Entwendeten gezwungen worden ſei. — 

Dieß find die Grundſätze, welche in der alten Kirche all- 
gemein anerkannt und practiich geübt wurden: fragen wir jet 
nach der neuen, noch heute geltenden Geſetzgebung, fo enthält 
fie ganz diefelben Beftimmungen. Wie überhaupt feine gericht: 
liche, Sentenz gefällt werden fann ohne vorausgegangene Cita— 
tion und ohne dem Beflagten Gelegenheit gegeben zu haben, 
fich zu vertheidigen ?), fo fol auch der Ercommunicationsfentenz 


1) Cfr. Concil. Vasens. I. ann. 442. c.8. Hard. ibid. p. 1789. 

2) Epist. LXXVII. per tot. 

3) c. 11 C. II. q. 9: „Absente adversario non audiatur accusator, 
nec sententia, absente alia parte, a judice dicta ullam obtineat firmita- 


— 
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jedesmal die gefegliche Citation des Schuldigen vorhergehen ) 
und ebenfo muß eine genaue Unterfuchung des Thatbeftandes 
angeftellt und der gerichtliche Beweis erbracht fein: das gemeine 
Recht hat in diefem Punkte nicht nur die meiften der eben er— 
wähnten Altern Verordnungen unverändert aufgenommen 9), 
fondern auch feinerfeits diefelben Grundſätze aufs Neue einge 


ſchärft 9). 

Die Form der Citation und die Art und Weife, wie der 
Beweis herzuftellen ift, hat hier nichts Befonderes oder Abwei- 
chendes, vielmehr gelten ganz die nemlichen Beftimmungen, die 
bei jeder andern Gitation und gerichtlichen Unterfuchung beob— 
achtet werden müſſen. Aber eben aus dem Umftande, daß Die 
gemeinrehtlichen Formen des Proceßverfahrens zur An— 
wendung fommen, folgt zugleich: 

a) daß, wie jedes andere gerichtliche Erfenntniß 9), jo auch 
die Greommunicationgfentenz ohne vorausgegangene Gi- 
tation null und nichtig tft 9) und zwar fchüßt die Firchliche 
Geſetzgebung dieſes Recht der Selbftwertheidigung fo fehr, daß 
nicht einmal der Papft von der Citation Umgang nehmen fann, 


tem.“ c. 13 ead.: „Absens nemo judicetur: quia et divinae et humanae 
hoc prohibent leges.“ fr. c. 1 X de causa possess. 2. 12. 

1) c. 12 C. Il. q. 9: „Revera justus mediator non est, qui uno 
litigante et altero absente, amborum emergentes lites decidere non for- 
midat. His itaque praemissis, volumus et apostolica auctoritate monemus, 
ut si presbyter, de quo agitur, post ewcommunicationem suam, apostoli- 
cam sedem adire voluerit, nullus iter ejus impedire praesumat.“ 

2).c:.23 C. CU q.1: 70 SO —— 
GRAU FVE 'Q. 2, 

3) c. 48X de sent. excomm. 5. 39: „Caveat etiam (judex) diligenter, 
ne ad excommunicationem cujusquam absque manifesta et rationabili 
causa procedat.* gl. die Glossa ad h. Jl. verb. rationabili, welche 
die Worte ausprüdlich dahin interpretirt, daß für das Vorhandenfein des 
Verbrechens der volle gerihtlihe Beweis geliefert fein müſſe. 

4) L.47 Dig. de re judic. 42.1: „De unoquoque negotio praesen- 
tibus omnibus, quos causa contingit, judicari oportet: aliter enim judica- 
tum tanlum inter praesentes tenet.* C. 7 Cod. Quomodo et quando etc. 
7. 43: „Ea, quae statuuntur adversus absentes ... . judicalae rei firmi- 
tatem non obtinere certum est,“ . 

5) c. 2. 40. III. q. 9. 
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vielmehr jede von ihm ohne Vorladung und Vermahnung des 
Schuldigen ausgefprochene Ercommunication jedweder verbin- 
denden Kraft ermangeln würde '). Zwar fcheinen einzelne Stellen 
des canonifchen Rechts 9 für das Gegentheil zu fprechen und 
darauf hinzumweifen, daß der Papſt auch. ohne Citation Straf- 
fentenzen zu verhängen berechtigt fei, aber, wie aus dem Wort: 
laute dieſer Gefeße deutlich hervorgeht, war das Verbrechen 
ein notorifches und allgemein befanntes: das Ober- 
haupt der Kirche hat alfo hier nur gehandelt, wie jeder andere 
Richter auch hätte handeln fönnen, denn in Sachen, die notorifch 
find und bei welchen feftfteht, daß der Angeflagte zu feiner Ver— 
theidigung fchlechterdings Nichts vorzubringen vermöge, ift Feine 
Citation notwendig ?). 

b) In gleicher Weile ift die Ercommunication ungültig, 
wenn zwar die Citation erfolgte, aber das Vergehen weder 
durch das eigene Geftändniß, noch durch Zeugen ic, gericht 
[ich erwiefen ift 9% und dieß felbft dann, wenn der com— 
petente Obere privatim, durch Thatfachen, die außergericht- 
(ich zu feiner. Kenntniß famen, von dem Vorhandenfein des 
Verbrechens für feine Perſon volfommen überzeugt wäre >). 
Uebrigens fcheinen auch hier einzelne Gefege 6) für das Gegen- 
theil zu Sprechen: fte verbieten nemlich, die Greommunication 
vor dem gerichtlichen Beweis zu verhängen, jedoch für den 
Fall, daß die Sentenz deflenungeachtet erfolgt fei, verordnen 


1) c. 1 X de causa possess. 2. 12. jagt ver Bapfi: „nec nos contra 
inauditam partem aliquid possumus diffinire.“ 

2) c. 21 C. IM. q. 1; c. 12 X de sentent, et re judic. 2. 27. 

3) L. 2 $. 2 Dig. de administrat. rerum 50. 8; 0.5 &.2 X de 
appellat. 2. 28. 

4) c. 10 X de constit. 1. 2; c. 5 X de in integr. restitut. 1. 41; 
c. 2 de verbor. signif. in Clement. 5. 11. 

5) Suarez, |. c. Disp. IV. sect. 7. n. 4: „Nec satis est, quod 
causa in re subsit, si sit occulta, quia judex humanus non potest de sibi 
occultis judicare; est autem occulta quoad effectum ferendi sententiam, 
quamdiu juridice probata non est, etiamsi aliogui privatim nota sit illi 
homini, qui judex est.“ 

6) ce. 11 C. Il. q. 15 0.6 CC. XXIV. q. 3. 
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fie, Daß der Ercommunicirte durch den höherm Rich- 
ter alsbald wieder in die firhlihe Gemeinſchaft 
aufgenommen werde. Allein das Lestere ift nicht fo zu 
verftehen, al8 ob einer folchen Excommunication irgendwelche 
rechtliche Wirfung beizumeffen wäre, vielmehr will dadurch nur 
angedeutet werden, daß die bereits beftchende Nullität einer der- 
artigen Sentenz auch gerichtlich ausgefprodhen und 
Derjenige, der Außerlich von der Kirchengemeinfchaft ausge: 
fchloffen war, in diefelbe wieder Außerlich aufgenommen werden 
müſſe ), weil jeder Ausspruch des öffentlichen Richters, auch 
wenn er an ſich vollftändig ungültig ift, nicht durch die Brivat- 
auetorität des Einzelnen, jondern nur durch die Dazwifchen- 
funft des höhern Nichters aufgehoben und für ungültig erflärt 
werden kann. — Demgemäß gilt al8 allgemeine Regel, 
dag die Unterlaſſung der gerichtlichen Unterfuhung die Excom— 
munication in allen Fällen ungültig mache: eine Ausnahme 
hievon ift nur dann geftattet, wenn das Verbrechen notorifch 
ift ?) und für die Notorietät hinreichende Beweife vorliegen 3). 

Die bisherige Darftellung bezieht fich auf die Excommuni— 
eation, die vom Nichter verhängt wird; was die Excomm. 
latae sententiae betrifft, jo muß unterfchieden werden. An fich 
ift zum Eintritt derfelben wie feine Admonition fo auch Feine 
Citation und keine gerichtliche Unterſuchung erforderlich, denn 
ſie beſteht ja gerade darin, daß ſie mit dem Begehen des Ver— 
brechens ipso facto in Wirffamfeit tritt und nur Derjenige, 
der e8 begangen hat, von dem Vorhandenfein deſſelben Kennt: 
ni zu haben braucht, Wenn Dagegen der Richter eine bereits 


1) e.4 C. XXIV. q. 1: „Audivimus, quod Henricus, Ravennas dictus 
archiepiscopus, visus sit te excommunicare. Verum, quia excommunicatus 
te excommunicare non potuit, apostolica auctoritate te, tuosque absolvendo, 
mandamus exinde nunquam curare.* 

2) c. 9 X de accusat. 5. 1: „Evidentia patrati sceleris non indiget 
clamore accusatoris.“ c. 3 X de testib. 2. 21: „Respondemus, quod, si 
factum est notorium, non eget testium depositionibus declarari: cum 
talia probationem vel ordinem judieiarium non requirant,“ 

3) Fagnani, Comment, ad c. 48 X h. t. n. 37. 
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eingetretene Excomm. latae sententiae auch öffentlich be- 
fannt machen und den Gläubigen den Verkehr mit dem 
Beireffenden unterfagen will, dann muß unter allen Umftänden 


— — 


eine Citation des Schuldigen und eine gerichtliche Unterſuchung 
des Verbrechens dem Publicationsacte vorhergehen ), denn 
jede ipso facto eintretende Strafe feßt, fobald fie Außer- 
lich und öffentlich vollzogen. werden foll, dieſe beiden 
Momente als nothwendige Nequifite ihrer Gültigfeit voraus ?) 
und eben darum würde Die Unterlaffung derfelben die Veröffent- 
lihung der Excommunication null und nichtig machen 3). Eine 
Ausnahme tritt auch hier nur dann ein, wenn das Factum, 
um defwillen der Betreffende in die Creommunication verfiel, 
notorifeh, it 9. 


1) Covarruvias,1.c. $. IX n. 5 in fn; Navarrus, Manuale, 
c. XVII. n. 11; Fagnani, Comment. ad c. 3 X de sent. et re 
judie. n. 9. 

2) ce. 19 de haeret. VI. 5. 2: „Bona haereticorum ipso jure deter- 
nimus confiscata. Confiscationis tamen hujusmodi eweguutio vel bonorum 
ipsorum occupatio fieri non debet per principes vel alios dominos tem- 
porales, antequam per episcopum- loci vel aliam personam ecclesiasti- 
cam, quae super hoc habeat potestatem, sententia super eodem crimine 
fuerit promulgata:“ 

3)8. Congregatio Concilii in, Albintimilien. 18. Jun. 1746: 
„Horatius Rostagnius famosi carminis suspectum habens Petrum Mariam 
Secundum Sinesium sacerdotem, minis et conviciis eum affecit et appre- 
henso pectore fuste demum percussit. Rem ex episcopi mandato vicarius 
foraneus cognovit, processuque confecto ac testibus examinatis percus- 
sorem citatione non praemissa excommunicatum declaravit et publicavit. 
Appellatione propterea interposita $. Congregatio decrevit, censuram 
non sustineri, et episcopum ex integro procedere jussit.“ ‚BeiRichter, 
Concil. Trident. p. 442. n. 6. 

4) Fagnani,l]. c.n. 20. 21. 
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Viertes Qapitel. 
Der Act der Verhangung. 


Sind die Vorbedingungen, mit deren Darlegung wir ung 
im Bisherigen befaßten, erfüllt, fo hat der Richter zur Fällung 
der Sentenz zu fehreiten. - Ueber ihre Form und über die 
Feierlichfeiten, von welchen fie umgeben war, haben wir 
aus der Älteften Kirche Feine nähern Nachrichten und es fcheinen 
in diefer Beziehung damals noch feine fpeciellen Vorfchriften 
beftanden zu haben. Nach der Disciplin, wie fie in den apo- 
ftolifchen Conftitutionen dargeftellt wird, unterfuchte der Bifchof, 
umgeben von feinem Presbyterium und unterftügt durch deſſen 
thätige Beihülfe, die Anklage, hörte die Zeugen ab, vernahm 
den Angeflagten und bot ihm Gelegenheit, jich zu vertheidigen ; 
gelang ihm dieſes nicht und ftellte fich feine Schuld als un- 
zweifelhaft dar, fo fuchte er ihn zur Neue und Buße zu be 
wegen; waren feine dießfalffigen Bemühungen erfolglos, fo 
hielt er ihm unter Beiziehung von zwei oder drei Zeugen fein 
Vergehen noch einmal vor und forderte ihn zur Umfehr auf); 
fonnte auch hiedurch feine Hartnädigfeit und fein Troß nicht 
gebrochen werden, fo fchloß er ihn aus der Kirchengemeinfchaft 
aus 2). Wie alfo in der damaligen Zeit die Eivilftreitigfeiten, 
die vor das Forum des Bilchofs famen, mündlich verhandelt 
und die Sentenz mündlich gefällt wurde 3), fo war auch bei 


1) Constit. apost. L. II. c. 37: „xai uovov nagalaßwv Tov zarn- 
yoonsevra, Eley&ov aurov, örwg uerayvo, umdevog co ovunagovros. 'Eı Ö% 
ou neodeln, yEvouEvog deureoos 7 tolros, oVvTwg aurod Unodeso» To nAnu- 
uslnua, vovderyoas aurov dv noaorntı al naudelg. 

2) Constit. apost. I. c. c. 38: „ei de zıs ordnaurorro, eins ri Prrin- 
ala: av Ö& xaı Tis Errinolas nagaxovon, Esw 001 Ws 0 Eivıxdg xar d relwvng‘ 
za unser aurov ws yomsıavov nagadeyouv dv TH Erxinole, all“ ws Eivıov 
rragarov.“ cfr. c. 41 in fine. 

3) Ein Beifpiel diefer Art erzählt der hl. Augustinus aus feiner 
eigenen Prarie. Er bejchreibt (Serm. CCCLV. c. 2.) die Entſcheidung 
einer Streitigfeit, die vor fein Forum gebracht worden war, mit folgenden 
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Berhängung der Kirchenftrafen das Verfahren ein münd— 
liches und die Sentenz erfolgte, ohne daß eine beftimmt vor— 
gefchriebene Form beobachtet worden wäre, in Ausdrüden, wie 
es die Verhältniffe, der Zuftand des DVerbrecherd und Die 
Stimmung des Richterd gerade erheifchten. 

Aber diefe einfache Praxis war nicht von langer Dauer, 
vielmehr acceptirte die Kirche, wie in allen andern Punkten der 
&reommunication, fo auch in Betreff der richterlichen Sen- 
tenz die procefjualifchen Formen des römifchen Rechts, Schon 
die apoftolifchen Eonftitutionen !) hatten den Bifchof aufgefor- 
dert, auf die weltlichen Gerichte und die Genauigkeit hin- 
zufehen, mit welcher dort jede Sriminalfache unterfucht und ent- 
fehieden werde, — und in der Inftruction, die Öregor, der 
Große, feinem Gefandten ertheilte, den er zur Entfcheidung vers 
ſchiedener Nechtsfälle nach Spanien ſchickte, wird ſpeciell auf 
die Formen des römischen Rechts, die bei Verhängung einer 
richterlichen Sentenz beobachtet werden mußten, hingewiefen und 
deren Einhaltung ausdrüdlih gefordert 9. Wir werden 
daher zu der Annahme berechtigt fein, daß von diefer Zeit an 
auch bei der Ercommunicationgfentenz die gefeglichen 
Beftimmungen eingehalten wurden, die das römische und nach- 
her das canonifche Recht für die Fällung jeder richterlichen 
Sentenz vorgefchrieben haben, Hienach war die Verhängung 
des Kirchenbannes an folgende Bedingungen gefnüpft: 

1) Derjenige, über welchen die Excommunication ausge 
fprochen werden foll, muß vom competenten Richter durch eine 


Worten: „Si pueri isti servi Dei sunt, litem hanc inter illos cito finimus. 
Audio illos ut pater, et forte melius quam pater ipsorum. Videbo quid 
sit juris, sicut Deus voluerit, cum paucis fratribus fidelibus honoratis, 
Deo propitio, de numero vestro, id est, de plebe ista. Aucdio inter illos 
causam et sicut Deus donaverit, finio.“ 

du L..c.- c;;92, 

2) C.7 C.Il. q. 1: „Quod autem dicitur, quia nihil scriptis judica- 
tum est, legendus est titulus XLIV. libri VII. Codieis, quia -scriptis debuit 
judicari. Nam ibi inter alia dieitur atque praecipitur, ut sententia, quae 
sine scripto dicta fuerit, ne nomen quidem sententiae habere mereatur.* 
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dreimalige oder einmalige peremtorifche Citation vorgeladen 
und die Sentenz in feiner Gegenwart gefällt werden ". 
Gefchieht diefes nicht, fo ift fie ungültig, e8 müßte denn nur 
fein, daß der Vorgeladene das Erfcheinen in der Abſicht ver- 
weigerte, die Berurtheilung unmöglich zu machen 9. 

2) Damit der endgültige Urtheilsſpruch mit der erforder: 
lichen Ueberlegung und Umficht gefällt 9) und der Gefahr vor- 
gebeugt werde, an demfelben bei der Verfündigung etwas zu 
ändern, fo ift die Sentenz vorher vom Richter Tchriftlich 
abzufaffen und von ihm perfönlich aus dem dadurd 
entftandenen Inftrument dem Betreffenden vorzulefen. Die 
Umgehung diefer Vorfchrift hat die Nichtigfeit des Urtheild zur 
Folge ). Jedoch ift dem Bifchof in Anbetracht feiner hohen 
Würde geftattet, die von ihm ausgefprochene Sentenz durch 
einen ihm untergeordneten Beamten oder Gehülfen vorlefen 
zu laffen ?) und auch in Betreff der andern firchlichen Richter 
hat fih dad Gewohnheitsrecht dahin entfchieden, daß fte 
ihre Sreommunicationgfentenzen durch Notare, Seeretäre ıc. zur 
Kenntniß des Straffälligen bringen können 9). 


1) c. 7.Cod. Quomodo et quando judex sententiam proferre. debeat 
7. 43: „Ea, quae statuantur adversus absentes,, non per contumaciam, 
scilicet denunciationibus nequaquam ex more conventos, judicatae rei 
firmitatem non obtinere certum est.“ 

2) c. 13 $. 3 Cod. de judie. 3.1; c. 18 X de sentent. et re judicat. 
2..27. \ 

3) c. 2 Cod. de sentent. 7. 44. 

4) c. 1—3 Cod. h. t. 7. 44; c. ultim. de sentent. et re judie. VI. 
2. 14. 

5) c. ult. eit. VI. 2. 14: „episcopo tamen, -(quem propter dignitatis 
praerogativam ampliori convenit honore fulgere,) sententiam, ab eo feren- 
dam, licebit, (ad instar illustrium personarum) per alium recitare.“ 

6) Van-Espen, Tractat. de Censuris, c. V. $.5. Alterius.].c. 
p- 306. Iſt e8 aber aus irgend einem Grunde unmöglich, dem Excommuni— 
eirten die Sentenz perjönlich zu infinuiren, fo genügt die allgemeine 
Publication. Sp enthält die Bulle, in weldher Pius VI über Napoleon 
den Dann ausfpradh, folgende Stelle: „Cum eaedem praesentes literae 
ubique, ac praesertim in locis, in quibus maxime opus esset, nequeant 
tute publicari, ut notorie constat, volumus, illas seu earum exempla ad 
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3) Jeder Ürtheilsfpruch muß an der gewöhnlichen öffent— 
lichen Gerichtsftätte und vom Richterftuhle herab aus— 
gefprochen werden ). m entgegengefegten Falle hat fie Feine 
Gültigfeit 9. Uebrigens ift die Gerichtsbarkeit des Bifchofs 
nicht an feinen gewöhnlichen Aufenthaltsort gebunden, vielmehr 
fann er an jedem nicht eremten Orte feiner Didcefe perfönlich 
oder durch einen Andern zu Gerichte fiten ?). 

4) Keine richterliche Sentenz darf zur Nachtzeit ?) und 
ebenfowenig an einem Sonn oder Feiertage ) gefällt 
werden. Gefchieht e8 dennoch, fo ift fie, die Fälle der Noth 
ausgenommen, ungültig: 

Obwohl nun alle diefe Beftimmungen darauf abzielten, 
übereilte und unvorfichtige Verurtheilungen zu verhüten, jo kamen 
nichtöveftoweniger immer noch fehr viele ungerechte Excommuni— 
cationen vor, indem einzelne Prälaten ohne die nöthige Er- 
wägung der Berhältniffe, in Teidenfchaftlicher Gereiztheit und 
mit Hintanfegung der Gefege der Gerechtigkeit und Billigfeit 


valvas Ecclesiae Lateranensis, et Basilicae Principis Apostolorum, nec 
non Cancellariae Apostolicae, Curiae generalis in Monte Citatorio, et in 
Acie Campi Florae de Urbe, uti moris est, affigi et publicari, sicque 
publicatas et affixas omnes et singulos, quos illae concernunt, perinde 
urctare, ac si unicuique eorum nominalim et personaliter intimalae 
fuissent.“ Bei Barca, Denfwürdigfeiten über Se. Heiligfeit Pius VI. 
Br. 1. ©. 144. 3 

1) e. 6 Cod. de sentent. et interlocut. 7. 45. 

2) c. ultim. cit. VI. 2. 24: „Sententia, quam scriptam edi a judice 
litigatoribus, non reeitari, vel quam ab ipso stando, non sedendo pro- 
ferri contingit, nullius penitus est momenti.“ 

3) c. 7 de offic. ordinar. VI. 1. 16. 

4) c. 24 X de offic. jud. delegat. 1. 29. 

5) Tit. Cod. de feriis 3. 12; c. ultim. X de feriis 2. 9. Ueber bie 
Greommunicationgfentenz vgl. Barbosa, De offic. et potest. 
Episcopi P. III. Alleg. 96 n. 2. Auch die Conftanzer Didcefan- 
ftatuten P. IV. tit. 5. n. 14 fchreiben vor: „Temporibus anni solennio- 
ribus, quale etiam est 'tempus Quadragesimae, dies Rogationum et similes 
contra clericos nec suspensiones nec excommunicationes in judicio nostro 
decernantur, aut antea decretae executioni mandentur, sed in aliud tempus 
differantur.« 
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von diefer furchtbaren und eben darum für fie fo bequemen 
Strafe den ungebührlichften Gebrauch machten. Die dießfall- 
figen Mißbräuche Famen auf dem allgemeinen Eoneil zu 
Lyon im J. 1245 ernftlih zur Sprache und nachdem ein 
förmlicher Antrag auf ihre Befeitigung geftellt worden war’), 
verfchärfte die Synode die bisher beftehenden Gelege und fügte 
denfelben noch einige neue Forderungen bei 9. Das betreffende, 
fehr eindringliche Deeret ift auch in das allgemeine Firchliche 
Geſetzbuch 3) übergegangen und enthält folgende Beftimmungen: 

1) Die bereits beftehende Vorfchrift, daß die Sentenz vom 
competenten Nichter [chriftlich abzufaffen und von ihm per- 
ſönlich dem Schuldigen vorzulefen fei, wird wiederholt und 
aufs Nachdrüdlichfte eingefchärft. 

2) Während der Richter nach der bisherigen Gefebgebung 
nicht gehalten war, in der Sentenz die Entfcheidungsgründe 
ſpeciell namhaft zu machen %), wurde jegt, um jede Uebereilung 
oder abfichtliche Ungerechtigkeit möglichft zu verhindern und zur 
genauen Erwägung des Thatbeftandes anzuhalten, die Forderung 
geftellt, daß in jeder Excommunicationsſentenz die Gründe 
anzugeben feien, welche den Richter zur Verhängung ver: 
anlaßt haben 5). 

3) In gleicher Weife hat der Richter eine authentifche 
Copie der Sentenz dem Ercommunicitten, falls er von ihm 
innerhalb Monatsfrift darum angegangen wird, einzuhändi- 
gen 9, Diefelbe muß mit dem Original von Wort zu Wort 


1) Glossa ad c. 1 de sent. excommunicat. VI. 5. 11: „A nonnullis 
fuit expositum, quod nonnulli Praelati saepe suos subditos indiscrete ex- 
communicabant, et licet excommunicatio ab initio fuisset introducta ad 
medicinam, tamen tendebant ad mortem: propter quod fuit supplicatum, 
quatenus Concilium dignaretur de remedio providere opportuno.“ 

2) Hard. T. VII. p. 405. 

3) c. 1 de sentent. excomm. VI. 5. 11. 

4) c. 16 X de sent. et re judic. 2. 27. 

5) ec. 1 eit. in VI. 5. 11: „Quisquis igitur excommunicat, excommuni- 
cationem in scriptis proferat et causam excommunicationis expresse 
conscribat, propter quam excommunicatio proferatur.“ 

6) c. 1 ecit. in VI: „Exemplum vero hujusmodi scripturae teneatur 
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gleichlautend fein nicht blos, was den eigentlichen Inhalt betrifft, 
fondern auch in Nüdficht de8 Datums x. ). Verlangt der 
Berurtheilte binnen Monatsfrift die in Rede ftehende Abfchrift, 
fo ift über diefe feine Forderung fogleich eine authentifche Urkunde 
aufzufegen, damit er eintretenden Falles den Beweis liefern 
fönne, e8 fei ihm troß feiner Nequifition die Copie widerrechtlich 
verweigert worden. Der Grund aber, warum dem Excommuni— 
eirten eine Abfchrift in die Hand gegeben werden muß, ift fehr 
naheliegend: einerfeitS wird der Richter Dadurch zur Umficht und 
Gerechtigfeit gleichfam genöthigt, denn fein ganzes Verfahren 
fommt zur öffentlichen Kenntniß, andererfeits erhält der Betroffene 
zuverläßige Anhaltspunfte, fich von der Gerechtigkeit oder Un— 
gerechtigfeit feiner Strafe zu überzeugen und im legtern Falke, 
verjehen mit den nöthigen Beweifen, an die höhere Inſtanz zu 
appelliren. 

4) Wer diefe Beftimmungen oder auch nur eine derfelben 
nicht beobachtet, verfällt 9 für die Dauer eines Monats ipso 
facto in das Interdictum ab ingressu Ecclesiae und in die 
Suspenfion von allen- Zunctionen des Ordo, fo zwar, daß 
die Vornahme irgend einer folchen Handlung die Jrregularität, 
von welcher nur der Papft dispenfiren kann, zur Folge haben 
würde. Deßgleichen ift der Verleger des Decretes von feinem 


excommunicato tradere intra mensem, si fuerit requisitus: super qua 
requisitione fieri volumus publicum instrumentum, vel literas testimoniales 
confici, sigillo authentico consignatas.“ 

1) Glossa.ad ce. 1. cit. verb. Exemplum. 

2) c.1 eit.: „Si quis autem judicum hujusmodi constitutionis teme- 
rarius exstiterit violator, per mensem unum ab ingressu ecclesiae et 
divinis officiis noverit se suspensum. Superior vero, ad quem recurritur, 
sententiam ipsam sine difficultate relaxans, latorem excommunicato ad 
expensas et omne interesse condemnet, et alias puniat animadversione 
condigna, ut poena docente discant judices, quam grave sit excom- 
municationum sententias sine maturitate debita fulminare. ... Caveant 
autem ecclesiarum praelati et judices universi, ne praedictam suspensionis 
poenam incurrant: quoniam, si contingeret eos, sic suspensos, divina 
officia exsequi, sicut prius, irregularitatem non effugient juxta canonicas 
sanctiones, super qua non nisi per summum pontificem poterit dispensari.“ 
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unmittelbaren WVorgefegten zur Tragung der Koften und Schad- 
loshaltung des Ereommunieirten zu verurtheilen und wenn e8 
als nöthig oder zweckdienlich erfcheint, noch mit andern, arbiträren 
Strafen zu belegen. — Indeſſen unterliegen den angedrohten 
Strafen des Interdictd und der Suspenftion nur die niedern 
ficchlichen Richter; die Bifchöfe find von derfelben befreit, 
weil fie in dem betreffenden Decrete nicht ausdrüdlich genannt 
find ). Die Frage aber, ob auch die Prälaten der Regularen 
diefes Privilegiums fich erfreuen, wird von den Canoniſten ver- 
fchieden beantwortet, muß aber ohne Zweifel verneinend entſchieden 
werden, denn e8 läßt fich für eine derartige Ausnahme Fein 
hinreichender Grund namhaft machen und das Geſetz ſelbſt fpricht 
ganz allgemein von allen Richtern, die feine Beftimmungen 
verlegen würden 2); außerdem haben die Prälaten einzelner 
Drden die fpecielle Erlaubniß, den Bann ohne Beobachtung 
- der in Rede ftehenden Formalitäten: zu verhängen 3), was: nicht 
nöthig wäre, wenn Alle ohne Unterfchied diefe Eremtion 
beanfpruchen könnten. — In die Strafen des Geſetzes verfallen 
nicht nur Diejenigen Richter, welche es wifjentlich und im bös— 
licher Abficht umgeben, fondern auch jene, die fih aus fehuld- 
barer Unwiſſenheit oder Nachläßigfeit einer Verlegung deſſelben 
ſchuldig machen 9. — Das Interdict und die Suspenfton heben 
fih mit Ablauf des Monat8 von felbft, wenn der Nichter 
inzwifchen feinen Fehler bereut und verbeſſert; gefchieht dieß 
aber nicht, fo bleibt er, vorausgefegt, daß fein Vergehen. nicht 
notorifch fei, wenn auch nicht: öffentlich und in foro externo, 
iwenigftend im Gewiſſen und in foro interno den genannten 
Strafen fortwährend unterworfen >). 

5) Was die unter Nichtbeobachtung der genannten For— 
malitäten gefällte Sentenz betrifft, fo hat fich eine große 


1) c. 4 de sentent. excomm. VI. 5. 11. 

2) Alterius,.l. c. p. 309. 

3) Thesaurus, De poenis ecclesiast. s. v. Censurae, c. Il. 
4) Thesaurus,l. c. 

9) c. ultim. X de cohabitat. cleric. 3. 2. 
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Anzahl von Kanoniften Y im Hinblide auf die Worte des 
Decretes: „Superior vero, ad quem recurritur, sententiam 
ipsam sine difficultate relaxans ete.* für deren Gültigkeit 
ausgefprochen, weil eine Aufhebung derjelben durch den vor- 
geſetzten Obern nicht vorgefchrieben werden fönnte, wenn fie 
fhon an fich nichtig wäre. Wir halten diefe Anficht nicht für 
die richtige und entfcheiden uns für die Nullität einer derartigen 
Grceommunicationsfentenz. Denn die Gefeße fchreiben nun einmal 
die genannten Formen und Solennitäten vor und fie haben 
gute Gründe, es zu thun: der Richter, welcher fie umgeht, 
überfchreitet die ihm zugewiefene Nechtsiphäre und es wird hier 
der Grundfaß zur Anwendung fommen müſſen: „Quae contra 
jus fiunt, debent utique pro infectis haberi %).* Wirklich erflärt 
auch das römische wie das canonifche Necht bei allen gerichtlichen 
Entjcheivdungen eine Sentenz, die ohne Beobachtung der gefeß- 
lichen Formalitäten zu Stande gefommen ift, wie wir bereits 
auseinanderjegten, für durchaus nichtig: warum hievon- gerade 
die Ereommunication eine Ausnahme machen follte, ift um fo 
weniger einzufehen, je größer diefe Strafe ift und je mehr alfo 
der Kirche daran gelegen fein muß, ihre Angehörigen gegen 
Formloſigkeiten eines leidenfchaftlichen oder nachläßigen Richters 
zu fchügen. Wie fehr das Legtere in ihrer Intention gelegen 
ſei, beweifen der Ernft und Nachdrud, mit welchen. das mehr- 
fach erwähnte Decret der Synode von Pyon die betreffenden 
Solennitäten einfchärft — und die fehweren Strafen, die dem 
Richter entgegengeftellt werden, der fie umgeht. Hierin liegt 
doch wohl fein Anhaltspunkt für die Behauptung, die Firchliche 
Gefebgebung wolle formlofe Ercommunicationgfentenzen 
milder beurtheilt wifjen, als derartige Entfcheidungen in andern 
Rechtsſachen. Mit diefer Auffallung fteht auch jene Stelle des 
Geſetzes: „Superior vero, ad quem recurritur, sententiam ipsam 
sine difficultate relaxans* keineswegs im Widerfpruch, denn 


1), Suarez,, I. c. Disput. II, sect. XIM. n. 8-11; Alterius, 
l. c. p. 306 seg. 
2) c. 64 de regul. jur. VI. 5. 12. 
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eine logifhe Nöthigung, aus den Worten auf die Gültig- 
keit einer folchen Greommunication zu fehließen, liegt nicht vor, 
vielmehr will nur gefagt werden; wenn eine Sentenz mit Um— 
gehung der gefeglichen Formen ausgefprochen wurde, fo ift der 
von ihr. Betroffene nicht berechtigt, fie eigenmächtig und auf 
feine bloße Brivatauctorität hin für ungültig zu halten und 
unbeachtet zu laffen, ſondern er fol fih an den höhern Richter 
mit der Bitte wenden, fte aufzuheben, d. h. die ihr innewohnende 
Nichtigkeit auch gerichtlich auszufprehen und anzuer 
fennen, eine Vorfchrift, die lediglih den Zweck hat, der 
Willkür des Einzelnen Schranken zu feßen und gerichtliche Aus— 
fprüche den Deuteleien des Privaturtheild zu entrüden. Daß 
auch das Wort Absolvere in derfelben Bedeutung, die wir hier 
dem Relaxare gegeben haben, wiederholt in den Geſetzen ſich 
vorfinde, haben wir bereits früher zu bemerfen Gelegenheit 
gehabt. 

Es übrigt noch, über die Form oder den Wortlaut 
der Sreommunicationsfentenz eine Bemerkung beizufügen. Obwohl 
das Recht ausvrüdlich verlangt, daß diefelbe ſchriftlich ab» 
gefaßt werde, fo ift doch. Feine fpecielle Form vorge 
ſchrieben, vielmehr die Konception dem Gutdünken des 
Richters überlafjen. Der Urtheilsſpruch ift gültig, welches auch 
fein Wortlaut fei, wenn nur der Wille, die Ercommunication 
zu verhängen, daraus erfichtlih und der Grund angegeben 
ift, der zu dieſem ftrafrechtlichen Vorfchreiten veranlaßte. Uebrigens 
findet ftch im Pontificale Romanum ') ein Mufter für Ab- 


1) Pontif. Rom. P. Ill. Ordo excommunicandi et absolvendi: 
Major excommunicatio, quam Pontifex per sententiam scriptam legendo 
promulgat, hoc modo profertur. „Cum ego N. (talem) primo , secundo, 
tertio et quarto ad malitiam convincendam legitime monuerim, ut (tale 
quid) faciat (vel non faciat), ipse vero mandatum hujusmodi contempserit 
adimplere, quia nihil videretur obedientia prodesse humilibus, si con- 
temptus contumacibus non obesset: Idcirco auctoritate Dei omnipotentis 
Patris et Filii et Spiritus sancti, et beatorum Apostolorum Petri et Pauli 
et omnium Sanctorum, exigente ipsius contumacia, ipsum excommunico 
in his scriptis et tamdiu ipsum vitandum denuntio, donec adimpleverit, 
quod mandatur, ut spiritus ejus in die judicii salvus fiat.“ 
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faflung der Sentenz, jedoch ohne daß es auf allgemeine Be- 
obachtung Anfpruch machen wollte, 

Diefes find die gefeglichen Beltimmungen, welche gemein- 
rechtlich bei Fällung der Sentenz beobachtet werden müffen, es 
findet fich aber noch eine Neihe von andern Verordnungen, die 
fich auf das Verhalten. des Richters nach verhängter Excom— 
munication beziehen. ine Synode aus dem Anfange des 
fiebenten Jahrhunderts ) Schreibt c. 43 vor, es folle fowohl das 
Vergehen als auch die erfolgte Ereommunication vom Bifchofe 
oder. einem Presbyter den benachbarten Orten oder Pfarreien 
befannt gegeben werden, und wer in der Folge mit dem Ge- 
bannten werfehre, folle ebenfalls der Greommunication unter: 
liegen. Das Boneil von Ravenna?) unter Bapft Johann VII 
im Jahr 877 verordnet c. 10, daß der Bifchof die Namen der 
Excommunicirten den benachbarten Bifchöfen fowie den eigenen 
Dideefanen befannt mache und ein VBerzgeihniß an den 
Thüren der Kirhen anheften laffe, damit den Be- 
treffenden überall der Zutritt zum Gottesdienfte verweigert und 
Denjenigen, die mit ihnen umgehen würden, jeder Borwand 
zu einer Entfehuldigung genommen werde. In derfelben Weife 
fagt Negino von Prüm ?), der Bifchof folle nach erfolgter 


1) Bei Hard. II. p. 557. 

2) Concil. Ravennense, c. 10: „Curae sit omnibus episcopis 
excommunicatorum nomina omnino tam vicinis episcopis, quam suis pa- 
rochianis pariter indicare, eaque in celebri loco posita prae foribus ecclesiae 
cunctis convenientibus inculcare: quatenus in utraque diligentia et,ex- 
communicatis ecclesiasticus aditus exceludatur et excusationis causa omnibus 
auferatur.* Bei Hard. VI. p. 187. Der Canon ilt in das Dferet Oratian’g 
übergegangen: c. 20 C. XL. q. 3. 

3) De synodalibus causis et disciplinis ecclesiast. L. II. c. 413. ed. 
Wasserschleben,p.372: „Post haec episcopus plebi ipsam excommuni- 
cationem communibus verbis debet ewplanare, ut omnes intelligant, quam 
terribiliter damnatus sit, et ut noverint, quod ab illa hora in reliquum 
non pro Christiano, sed pro pagano habendus sit, et qui illi quasi 
Christiano communicaverit, aut cum eo manducaverit aut biberit aut eum 
oseulatus fuerit vel cum ‘eo colloquium familiare habuerit, nisi forte ad 
satisfactionem et poenitentiam eum provocare studuerit, procul dubio 
similiter sit excommunicatus. Deinde epistolae presbyteris per parochias 

Kober, Kirchenbann. 12 
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Sentenz mit leichtverftändlichen Worten die Ereommunication 
feiner Gemeinde auseinanderjegen, damit Alle den Gebannten 
und feine fürchterliche Strafe kennen, ihn wie einen Heiden 
meiden und feinen perjönlichen Umgang irgend welcher Art mit 
ihm unterhalten. Sodann jolle der Biſchof den Pfarrern der 
Dideefe duch Briefe den Grund und die VBeranlafjung der 
Sreommunication befannt geben und fte anweifen, an allen 
Sonntagen nach Lefung des Evangeliums die Ercommunication 
dem Bolfe öffentlich zu verfündigen, damit Niemand aus Un— 
wifjenheit mit dem Gebannten Umgang. pflege, — Wie aus den 
zulegt angeführten Worten Regino's hervorgeht, wurde Die 
Bublication gewöhnlich in der Kirche por verfammeltem Wolfe 
während der hl. Meſſe und zwar nach Verlefung des Evangeliums 
feierlich vorgenommen. So wird von PBapft Johann VII 
berichtet ), er habe das Evangelienbuch zur Hand genommen, 
den Ambo beftiegen und dann in Gegenwart des ganzen Volfes 
den Photius öffentlid mit den Worten ercommunieirt: „Qui- 
cunque non habel damnatum Photium divina sententia, sicut 
ipsum reliquit Nicolaus et Hadrianus praedecessores mei, ana- 
thema sit.* Hincmar von Rheims bemerkt in einem Schreiben 
an die Presbyter feiner Diöcefe, es gebe Leute, die der Plün— 
derung und Näuberei angeklagt fogleich nach Verlefung des 
Evangeliums die Kirche verlaffen, um dem Anatheme zu ent 
gehen; ver große Erzbifhof ertheilt demgemäß feinen Prieſtern 
die Weifung, fie follen die Ercommunication nicht nach dem 
Evangelium, wie e8 Sitte fei, fondern gleich nach der 
Epiftel verfündigen 9. Die zweite Synode von Limoges 3) 


mittantur, continentes modum excommunicationis, in quibus jubeatur, 
ut omnibus dominicis diebus post lectionem evangelüi plebibus sibi com- 
missis publice adnuncient ipsam excommunicationem, ut ne quis per 
ignorantiam communicet excommunicato.“ 

1) Baron. Annal. ecclesiast. ad ann. 880. n. XI. 

2) Hincmar. Epist. XVII. ad presbyteros dieeces. Rhemensis bei 
Migne, Patrol. T. CXXVI. p. 101. 

3) Coneil. Lemovicense Ill. bei Hard. VI. p. 884: „Quando 
(episcopus) quemlibet excommunicaverit, eat publice ad ostium ecclesiae 
et ostium pro eo claudat.“ 
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im $. 1031 beftimmt, der Bifchof folle, nachdem die Excommuni— 
cation publicirt worden, öffentlich an die Thüre der Kirche gehen 
und diefelbe dem Gebannten verfchließen. Uebereinftimmend mit 
diefer althergebrachten Einrichtung verlangt auch das Pontificale 
Rom. ') eine öffentlihe Bekanntmachung der Ercommunication 
innerhalb der Didcefe. Der Grund hiefür ift in den bereits 
erwähnten Gefegen zum Theil fchon angedeutet. Es ſoll einer 
feit8 dem Excommunicirten aller Verkehr verweigert und derfelbe 
als ein aus der Kirchengemeinfchaft Ausgeftoßener auch öffent: 
lich behandelt werden, damit er durch die Größe der Strafe 
um fo bälder zur Einficht und Buße gelange; andererfeits foll 
durch die Bekanntmachung der Namen den Gläubigen der 
Berfehr unmöglich gemacht und ihnen jede Entfchuldigung wegen 
Unwiffenheit ꝛc. abgefshnitten werden. Die Publication ver 
Sentenz liegt alfo in der Natur diefer Strafe, erft durch 
fie tritt die legtere in ihre volle Wirkfamfeit, die öffentliche Be— 
fanntmachung ift die unmittelbare Fortfegung und 
ein nothwendiges Annerum des urfprüngliden 
Urtheilsfpruches, fo zwar, daß fie öfters wiederholt 
werden kann 2), falls die Schwere des Vergehens, die Wider: 
Ipenftigfeit des Ercommunicirten, die Größe des gegebenen Aerger— 
nifjes oder die Gefahr der Anftefung es als nothwendig oder 
zweckdienlich erſcheinen laſſen. Uebrigens verlangt das Gefek 
nur im Allgemeinen eine Veröffentlichung der Sentenz: über die 
Art und Ausdehnung derfelben entfcheidet der Richter und es ift 
völlig feinem Ermeſſen anheimgegeben, ob er im Hinblide auf 
die Verhältnifje und Perſonen fte in der ganzen Didcefe oder 


1) L. c.: „Deinde epistola presbyteris per parochias ... mittatur 
continens nomen excommunicati et excommunicationis causam, ne quis 
per ignorantiam ulterius illi communicet.* 

2) 3. ®. c. 1 de poenis in Clement. 5. 8: „Et quia eo major erit 
ipsius confusio, quo sua fuerit culpa patentior: quousque dignam satis- 
factionem praestiterit, per omnes illius loci, in quo commissum est 
facinus, nec non civitatum et diecesum vicinarum ecclesias, quibuslibet 
diebus dominicis et festivis, pulsatis campanis et candelis accensis ex- 
communicalus publice nuncietur.* 
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nur in der Pfarrei des Excommunicirten oder nur in der Cathedral— 
firche befannt machen, ob er. dieß durch öffentliche Verfündigung 
beim Gottesdienfte oder durch Anheften der Namen an den 
Kirchen oder andern öffentlichen Orten bewerfftelligen wolle ). 
Ebenſo liegt es im Ermefjen des Richters, ob er eine ipso facto 
contrahirte Excommunication öffentlich promulgiren wolle oder 
nicht; es entfcheiden auch hier die jeweiligen Verhältniſſe, Die 
Dispofition des Verbrechers, die Größe der Sünde, das gegebene 
oder genommene Aergerniß, die Wiederherftellung oder Aufrecht- 
erhaltung der öffentlichen Zucht und Sitte; ausgenommen find 
nur jene Fälle, in welchen das Geſetz felbft die Denuntiation 
fpeciell vorfchreibt 9. — Die Anordnung der öffentlichen Publi— 
cation ift fo gut wie die Fällung der Sentenz ein Act der 
firhlihen Jurisdiction: fie fann alfo nur vom com- 
petenten Nichter felbit ausgehen und bei der ipso facto einge: 
tretenen Ereommunication vom Didcefanbifchofe des Delinquenten 
oder Falls das betreffende Vergehen in einer- fremden Diöcefe 
begangen wurde, vom Bifchofe der legtern 3); ſelbſt wenn das 
Verbrechen notorisch, alfo der factifche Eintritt der Greommunis 
cation allgemein befannt ift, kann die öffentliche Denuntiation 
derjelben nur vom zuftändigen Nichter angeordnet werden 9), denn 
jedem Andern fehlt die hiezu nöthige Jurisdietion und es würde im 


1) Suarez, 1. c. Disput. III. sect. 14. n. 4. 

2) c. 9 X de sent. excomm. 5. 39: „Parochianos vestros, si qui in 
monachos vel conversos praefati ordinis violentas manus injecerint, sub- 
lato appellationis remedio, secundum tenorem generalis decreti excom- 
municatos publice nuntietis.“ fr. c. 1 de privileg. in Clement. 5. 7; 
c. 3 de censib. in Clement. 3. 13. 

3) c.5 C. VI. q. 3: „De illis autem, qui intra parochiam beneficium 
aut haereditatem habent, et alterius episcopi parochiani sunt, et de loco 
ad locum iter faciunt, et rapinam et depraedationes peragunt, placuit, 
ut excommunicentur, nec ante ex paroecia exeant, quam quae perpetra- 
runt, digne emendent. Quorum excommunicatio seniori eorum et proprio 
episcopo significanda est, ne eos recipiat, antequam illuc redeant, ubi 
rapinam fecerunt et ibi omnia pleniter emendent.“ Cfr. ec. 1 X’ de 
raptor. 5. 17. 

4) Suarez,l.c.n. 7. 
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entgegengefeßten Falle der Verwirrung und der Willkür Thür 
und Thor geöffnet fein. — Aus demfelden Principe folgt, daß, 
wenn der Richter die von ihm ausgefprochene Ercommunication 
nicht perfönlich publiciren will, die Veröffentlichung derfelben 
nur durch einen von ihm fpeciell Beauftragten vor- 
genommen werden dürfe ). Daß der Lebtere, der feinem Auf- 
traggeber untergeordnet ift, daß alfo 3. B. die Pfarrer dem Bifchofe 
gegenüber, die Ercommunicationsfentenz, wenn gegen diefelbe von 
rechtlicher Seite nicht8 eingewendet werden kann, unbedingt zu 
publieiren verpflichtet feien und felbft in dem Falle, wo fte nach ihrer 
Vrivatmeinung an der Gerechtigfeit der Strafe zweifeln, die 
Veröffentlichung nicht verweigern können, ift außer allem Zweifel: 
aber in Betreff der Frage, ob der Beauftragte auch dann zur 
Vornahme der Publication verpflichtet jei, wenn er gewiß 
weiß und gerichtlich beweifen kann, die Excommuni— 
cation fei ungerecht und treffe einen Unfchuldigen, find die 
Canoniſten fehr getheilter Anficht. Die Einen behaupten, der 
Beauftragte habe auch in diefem Falle unbedingt zu gehorchen, 
er fei lediglich Executor, die Gerechtigfeit oder Ungerechtigkeit 
der Sentenz habe er nicht zu unterfuchen, denn dafür fei der 
Richter verantwortlich, was diefer als öffentliher Be 
amteter ihm auftrage, das habe jener als öffentlicher 
Diener zu vollziehen; er fei bloßes Werkzeug und der Um— 
ftand, daß fein Vorgeſetzter die Sentenz gefällt und deren 
Vollſtreckung ihm übertragen habe, fei hinreichend, ihn jeder 
Verantwortung zu entheben, Als Beweis für die Nichtigfeit 
diefer Anfchauung wird eine Deeretale Innocenz’ II an- 


1) So bejtimmen die Conſtanzer Diöcefanftatuten P.IM. tit. V. 
n. 11: „Caveant autem parochi et ipsorum cooperatores diligentissime, 
ne excommunicationem contra aliquem sibi transmissam denuncient, nisi 
literae sint authenticae et sigillo confirmatae, in quibus explicetur justa 
excommunicationis causa et contumacia rei in judicem, coram quo moni- 
tus ac peremptorie citatus se sistere contempserit.“ 

2) c. 28. $. 3 X de offic. delegat. 1. 29: „Quia vero saepe con- 
tingit, quod exsequutio sententiae ordinario demandatur: quaesivisti, an 
si ordinarius ipsam injustam esse cognoverit, debeat eam exsequutioni 
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geführt: der Bifchof von Ely hatte an ihn die Frage geftellt, 
ob der Bifchof, dem vom päpftlichen Delegaten die Erecution 
einer Sentenz übertragen worden, deren Ungerechtigkeit ihm 
befannt fei, diefelbe vollſtrecken müſſe oder ob er jeine Mitiwirfung 
verweigern dürfe, Die Antwort des Bapftes lautete dahin, daß 
der Bifchof, da ihm nicht die Unterfuchung der Sache, fondern 
nur die Bollftrefung der Sentenz übertragen worden und er als 
Untergebener dem Delegaten Gehorfam fchuldig fei, die Sen- 
tenz troß ihrer Ungerechtigfeitzuvollftreden habe, 
falls fein Auftraggeber ihn nicht Freiwillig dieſes Gefchäftes 
enthebe. — Die andern Canoniften vertheidigen die entgegen- 
geſetzte Anficht und leugnen jede Verpflichtung zur Publication 
eines derartigen Urtheilsſpruches: der untergeordnete Beamtete 
fei Fein bloßes Werkzeug, feine perfönliche Freiheit nicht auf- 
gehoben und er für jede Handlung, die er vornehme, feinem 
Gewiffen verantwortlich ; er fei zum Widerftande berechtigt, wo 
immer der Vorgefeste ihn zu einer Sünde verpflichten wolle und 
eine Sünde fei es oder wenigftend eine Mitwirkung bei der: 
jelben, wenn er eine Sentenz öffentlich befannt mache, von 
deren Ungerechtigfeit er zuverläßige Kenntniß habe und gericht- 
liche Beweife beibringen fünne. Derfelbe Innocenz IT, 
den die Gegner für fich in Anfpruch nehmen, habe verordnet, 
daß ein Gatte, der gewiß wiffe, feine Ehe fei wegen eines 
obwaltenden Hinderniffes ungültig, diefelbe nicht voll- 
ziehen dürfe, obwohl der vorgefegte Richter ihm dazu anhalte, 


mandare, an sit ei potius subsistendum ? Attendentes itaque, quod non 
cognitio, sed exsequutio tantum demandetur eidem, respondemus, quod, 
cum ordinarius teneatur obsequi delegato, etsi sciat sententiam illam in- 
justam, ewsequi nihilominus. tenetur eandem: nisi apud eum efficere 
possit, ut ab hoc onere ipsum absolvat.“ 

1) c. 44 X de sentent. excommun. 5. 39: „Inquisitioni tuae respon- 
dentes credimus distinguendum, utrum alter conjugum pro certo sciat 
impedimentum conjugii, propter quod sine mortali peccato non valet 
carnale commercium exercere, quamvis illud apud ecclesiam probare 
non possit, an non sciat pro certo, sed credat. In primo casu debet 
potius excommunicationis sententiam humiliter sustinere, quam per carnale _ 
commercium peccatum operari mortale.“ 
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vielmehr folle er eher die angedrohte Ercommunication über fich 
ergehen laſſen, als in die Sünde eimwilligen, die ihm hier be- 
fohlen werde. Ob der Grundfas, den der Papſt in Diefer 
Stelle ausgefprochen, nicht genau übereinftimme mit ihrer eigenen 
Behauptung, daß der Untergebene feinem Obern nicht zu ge: 

horchen brauche, wenn er gewiß wiſſe, daß der Befehl deſſelben 
eine Sünde involvire? — Es kann nicht geleugnet werden, daß 
für beide Meinungen gewichtige Gründe fprechen, aber es ift 
auch unfchwer einzufehen, daß jede Derfelben, ausfchlieglich und 
abftract feftgehalten, auf Abwege führe — die erftere würdigt 
den Untergebenen zum bloßen Werkzeuge herab, das gegen feine 
befjere Einftcht zu einer Ungerechtigfeit verpflichtet werden könne, 
die leßtere ftellt den Erecutor gleichfam über den Auftraggeber 
und macht ihn zum Richter feiner Amtshandlungen. Aber auch 
hievon abgefehen hätte fchon der Umftand, daß ein fo großer 
Gefeßgeber wie Innocenz II für beide Meinungen ange: 
rufen wird, zu der Einficht führen follen, daß die Frage, in 
diefer Allgemeinheit geftellt, weder unbedingt bejaht noch unbe: 
dingt verneint werden fünne, daß vielmehr diftinguirt werden 
müſſe. Hat fih der Executor durch Einficht der gericht: 
lihen Acten die volle Gewißheit verfchafft, daß die Sentenz 
nichtig fei oder der Betreffende im Widerfpruch mit den vorliegenden 
Beweismitteln und den gerichtlich erhärteten Thatumftänden vom 
Richter abfichtlich und mit offenbarer Ungerechtigfeit verurtheilt 
wurde, fo ift er zur Publication der Sentenz nicht-verpflichtet, 
denn er hat öffentliche Kenntniß von der Nichtigfeit oder 
Ungerechtigfeit des Urtheils fo gut als der Nichter felbft, er 
würde alfo mit Flarem Bewußtfein an der Sünde des Lestern 
participiren und wie diefer eine öffentliche Lüge begehen, indem 
er einen Menfchen für ercommunieirt erflärte, der es, wie er 
weiß, rechtlich nicht ift. Hier hat der Erecutor die Vollziehung 
feines Auftrages zu verweigern und gleich jenem Gatten cher 
die fchwerfte Strafe zu erdulden als fich einer Handlung fehuldig 
zu machen, von der er gewiß weiß, daß fie fündhaft if. Er 
würde ganz in derfelben Weife handeln und daſſelbe Lob ver- 
dienen, das Papſt Lucius IM dem Bifchofe von Worcefter 
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fpendete ), der die ihm übertragene Vollſtreckung einer Sentenz 
verweigerte, weil fie auf falfchen päpftlichen Briefen beruhte, 
alfo wie er beftimmt wußte, ipso facto nichtig war. — 
Anders dagegen verhält fih die Sache, wenn der beauftragte 
Greeutor nicht aus den Acten und gerichtlichen Ur- 
funden, fondern lediglich als Nrivatperfon zu der Gewiß- 
heit gelangte, die Sentenz fei ungerecht und verurtheile einen 
Unfhuldigen. In diefem Falle hat er unbedingt zu gehorchen, 
denn fein privates Wiffen fteht mit dev Kenntniß, die der Richter 
nach Einftcht der Acten von der Angelegenheit hatte, in feinem 
Berhältniß, der Executor darf ſich als öffentlicher Diener. von 
dem, was er bloß privatim weiß, nicht leiten laſſen und fich 
einem öffentlichen Ausfpruche des Richters nicht widerfegen, 
vielmehr ift ex, da die Einficht der Acten und die Unterfuchung 
des Mrocefjes nicht in feiner Vollmacht liegt, gehalten, Die 
Gerechtigkeit der Sentenz zu präfumiren ?) und eben- 
deßhalb kann die von ihm vollzogene Publication Feine Sünde 
in fich fehließen und von einer Theilnahme an der etwaigen 
Ungerechtigkeit des Nichters Feine Rede fein, Er mag dem 
Lestern die wahre Sachlage, wie fte ihm befannt geworden, 
darlegen und das Anfuchen ftellen, ihn von der Pflicht der 
Veröffentlichung zu befreien: gelingt es ihm aber nicht, dem 
Richter eine andere Meberzeugung beizubringen und befteht diefer 
auf feinem Verlangen, daß die Bublication von ihm vorge 
nommen werde, fo hat er feinem Obern zu gehorchen und es 


1) c. 2X de crimine falsi 5. 20: „Super eo, quod sententiam, 
auctoritate falsarum litterarum latam, noluisti exsequutioni mandare, tuam 
prudentiam commendamus, mandantes, ut quoties aliqua scripta, sub 
npmine nostro destinata, redarguenda videris falsitatis, nullam eis adhibeas 
fidem et quod per ipsas mandatum fuerit, non observes.“ 

2) c. 16 X de sentent, et re judic. 2. 27: „Cum autem in plerisque 
locis, in quibus copia prudentum habetur, id moris existat, quod omnia, 
quae judicem movent, non exprimantur in sententiis proferendis: vobis 
taliter respondemus, quod, cum ex depositionibus testium constiterit, 
sententiam a judice suo fuisse prolatam, propter auctoritatem judicia- 
riam praesumi debet, ommnia legitime processisse.“ 
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fommt vollftändig die Beftimmung Innocenz' II!) zur An— 
wendung, durch welche böswillige und grundlofe Widerfeglichfeiten 
gegen die Anordnungen der Firchlichen Obern unmöglich gemacht 
werden wollen. — In die Lehre von der Bublication der Er- 
communicationsfentenz gehört noch die Beantwortung einer weitern 
Frage: da nach den Beltimmungen des Geſetzes Durch Die 
Appellation des Verurtheilten die Jurisdiction des Richters, 
gegen welchen die erftere gerichtet ift, aufgehoben wird, dieſer 
alfo in derfelben Nechtsfache nichts Neues mehr verfügen 
fann und wenn es dennoch gefchieht, feine Handlung nichtig 
ift 9), fo fragt fich, ob der Ercommunicator, nachdem gegen 
feine Sentenz appellirt worden, diefelbe dennoch publi- 
ciren könne und ob eine derartige Veröffentlichung gültig fei? 
Obwohl die eben angeführten Gefeßesftellen für eine verneinende 
Antwort zu Sprechen fcheinen, fo ift doch die entgegengefeßte 
Anficht die allein richtige und der Natur der VBerhältniffe allein 
angemejjen. Die Ereommunication tritt mit allen ihren Wir: 
fungen in dem Augenblide ein, in welchem fie ausgefprochen 
wird, die Sentenz bedarf Feiner fpeciellen Execution, ſie voll- 
ftreekt fich felbft und der Betreffende ift fogleich im volliten 
Sinne des Wortes ein Excommunicirter: _excommunicalio_ex- 
sequutionem secum trahit. Zugleich hat die nach Fällung der 
Sentenz erhobene Appellation bei diefer Strafe feinen Suspenfiv- 
effect 3), es bleibt das Urtheil immer in Kraft und der ihm 

1) e. 28 cit. X de officio delegat. 1. 29. 

2) L. 1 Dig. Nihil innovari etc. 49. 7: „Appellatione interposita, 
sive ea recepta sit,.sive non, zmedio tempore nihil novari oportet.“ — 
C. 7 de appellat. VI. 2. 15: „Non solum innovata post appellationem, 
a definitiva sententia interjectam, debent semper ante omnia per appel- 
lationis judicem penitus revocari, sed etiam ea omnia, quae medio 
tempore inter sententiam et appellationem contingit innovari, ac si post 
appellationem eamdem innovata fuissent.“* 

3) c. 8X de offic. judic, ordinar. 1. 31: „Tu vero, frater archi- 
episcope, cum excommunicalionis sententia per appellationis non suspen- 
datur objectum , si quis excommunicatus ab episcopo de injusta tibi fuerit 


excommunicatione conquestus: ad ipsum, ei quasi coepiscopo deferens, 
absolvendum secundum ecclesiae formam remittas.“ — C. 20 de sent, 
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Berfallene ift nach der Appellation factifch fo gut excommunicirt 
ald er e8 vor Dderfelben war. Eine nachfolgende Publication 
ändert an diefem Verhältniffe nicht das Geringſte, fie fügt 
nichts Neues hinzu und bindet den Excommunicirten nicht fefter 
als er es ſchon vorher war, fondern fie bringt etwas factifch 
ſchon Beftehendes bloß zur öffentlichen Kenntniß, — die Publi- 
cation ift nur die Fortſetzungeder urfprünglicdhen Ber 
urtheilung. Nun aber fällt die bloße Fortſetzung eines 
früheren Actes, die Feine wefentliche Veränderung in der Lage 
des DVerurtheilten mit fich bringt, nicht unter den Begriff eines 
Attentates und der Richter, von deſſen Ausfpruch appellirt wurde, 
fann fie ohne Weiteres vornehmen ): mithin Fann auch Der 
Sreommunicator troß der Appellation feine urfprüngliche Sentenz 
ungehindert publieiren. Bon diefen Gefichtspunften aus hat 
auch das Geſetz ?) die vorliegende Frage bejahend entfchieden. 

Die von einem einzelnen Bifchofe ausgelprochene Ercom- 
municationsfentenz erftreckt ftch nicht blos auf feine eigene Didcefe, 
jondern wie der Bifchof ein Diener und Organ der Geſammt— 
ficche ift, von ihr anerfannt und mit ihr fortwährend in der 
innigften Verbindung ftehend, fo ift ein von ihm gefälltes 
Urtheil ein Urtheil der Geſammtkirche, mithin hat auch die von ihm 
verhängte Greommunication in der ganzen Kirche Gültig— 
feit und der Ausgefchlojfene kann nirgends, wohin er fich auch 
begeben möge, ohne die Zuftimmung feines Oberhirten in die 
Gemeinschaft der Gläubigen wieder aufgenommen werden. Die 
Strafe des Bannes folgt Demjenigen, ven fie getroffen, überall 
hin wie der Schatten dem Körper, wie der Ausfah dem Aus- 
ſätzigen: Excommunicatio sequitur personam sicut lepra lepro- 


excomm. VI. 5. 11: „Sane, sicut excommunicatio, sic ab officio vel ab 
ingressu ecclesiae lata suspensio aut ipsius effecius, per appellationem 
sequentem minime suspenduntur.“ 

1) Reiffenstuel, Jus Can. L. II. tit. 28. $. 9. n. 251. 

2) c.53 $.1 X de appellat. 2.28: „Nos itaque respondemus, quod, 
cum ewsequulionem excommunicatio secum irahat et excommunicatus 
per denuntiationem amplius non ligetur, ipsum excommunicatum denuntiare 
potes, ut ab aliis evitetur,* 
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sum ). Auf der andern Seite ift e8 im Interefje einer allge: 
meinen und gleichmäßigen Kicchenzucht unumgänglich nothiwendig, 
daß der in einer einzelnen Didcefe Excommunicirte überall 
als folcher angefehen und behandelt werde, denn im entgegen- 
gefegten Falle könnte er das gerechtefte Urtheil feines rechtmäßigen 
Nichters durch eine einfache Veränderung des Domicild voll 
ftändig eliviren und allen Folgen der Strafe fich entziehen. Und 
wie könnte noch von einer Einheit der Kirche die Nede fein, 
wenn Derjenige, der an einem. Orte aus ihrer Gemeinfchaft 
ausgeftoßen wurde, in einer andern Diöcefe ohne Weiteres 
wieder aufgenommen würde? ©eleitet von diefen Gründen hat 
daher das Firchliche Strafrecht feit den Alteften Zeiten als ober: 
ften Grundſatz feftgehalten, daß jede Exrcommunicationsfentenz 
in der ganzen Kirche anerfannt und beobachtet werden 
müffe, daß der Gebannte ohne Erlaubniß feines Ercommunicators 
nirgends aufgenommen werden dürfe und daß die Nichtbeob- 
achtung diefer Vorfchrift als Störung der firchlichen Einheit und 
als Theilnahme am Berbrechen des Excommunicirten anzufehen 
ſei. Beweiſe für die dießfallfige Praxis finden fich ſchon in den 
apoftolifchen Ganones, der XII derfelben fagt 9: „Wenn ein 
Glerifer oder Laie, der ercommunieirt ift, in eine andere Stadt 
fih begibt und dort vom Bifchofe aufgenommen wird, ohne 
daß dieſer nach feinen Empfehlungsbriefen fragte, fo fol der 
Biſchof in die Ercommunication verfallen, dem Excommunicirten 
aber, der feine Aufnahme erfehlichen, die Strafe verlängert 
werden," Deutlicher und einfacher ift derfelbe Grundſatz aus- 
geiprochen in Can. XXX: „Wenn ein Presbyter oder Diacon 
vom eigenen Bifchofe ercommunicirt wurde, fo darf er von 
feinem andern aufgenommen werden, fondern nur von dem- 
jenigen, der ihn ausfchloß, es müßte denn nur fein, daß diefer 


1) Fagnani, Comment. ad c. 1 X de treuga et pace 1. 34. n. 7. 

2) Can. Apost. XI: „Ei rw xAmgızos 7 Acızog aypwpısuevog yrou 
adsxrog, aneAdwr Ev Eriga nolcı, beyIH kvev yoanuarwv ovorarızdv Apoqı- 
lEodw zal o defauevos za o deydels‘ ei be aywgıouevog ein, Et ı- 
TEeıv£odw auUTo 6 Ayopıoa wos, ug wevvauivn za amarıgayrı TV 
Exinolav TE Fe,“ 
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bereit geftorben wäre ').” Die Synode von Elvira ?) bezeugt 
das Beftehen der nämlichen Praxis und fügt bei, daß Derjenige, 
der einen Greommunicitten ohne die Zuftimmung des eigenen 
Bifchofs aufnehme, vor der Provinzialfynode fich zu verantworten 
habe und Gefahr laufe, abgefegt zu werden. Das Nicänum ?) 
fpricht fich, die bereits beftehende Einrichtung beftätigend, dahin 
aus, daß „die von den Bifchöfen jeder Kirchenprovinz gefällten 
Sreommunicationsfentenzen von allen andern aufrecht erhalten 
werden müfjen nach dem Canon: wer von den Einen ausge: 
fchlofjen ift, darf von den Andern nicht aufgenommen werden.” 
Indem wir die zahlreichen Beftimmungen unmittelbar nachfolgen- 
der und fpäterer Synoden ?), die ganz das Nämliche befagen, 
hier übergehen, fügen wir bei, daß die unberechtigte Aufnahme 
eines Excommunicirten, wie bereitS bemerft, al8 Störung der 
firchlichen Einheit 5) und als perfönliche Theilnahme am Ber: 
brechen des Aufgenommenen 9 angefehen wurde, — Indeſſen 


1) Can. Apost. XXXIII: „Ei rw rosoßuregos  dı@zovos ano ErrLoxorta 
yeryraı ayweıouevos, TaTov un $Esivaı mag Erigadeyeoda:, — 
7 naga TE ampoploavro; autor, Ei un &v zara ovyxvolav Telsurnon Ö apoploag 
aurov EniozoTtog. 

2) Concil. Eliberit. c.53: „Placuit cunctis, ut ab eo episcopo quis 
recipiat communionem, a quo abstentus in crimine aliquo fuerit; quod 
si alius episcopus praesumpserit eum admitti, illo adhuc minime faciente 
vel consentiente a quo fuerat communione privatus, sciat se hujusmodi 
causas inter fratres esse cum status sui periculo praestaturum.* 

3) Coneil. Nicaen. c. 5: „Ileor toy axowwrntwv yevousvav, elite 
zov iv TO xinw eire iv Adied Tayuarı, Uno TWVv za®" Exagnv 
Enapyliav Enıozönwv zoareitw 7 yvWun xara Tov zarova Tov 
deyogsvovra, reg Up Eriowv anoßAnderras vp' Erepwv un ngogieodau.‘* 

4) Coneil. Antioch. ann. 341. c. 6. Concil, Sardic. c. 13. 
Concil. Milevit. c. 18. Concil. Arelat. I. c. 16. Concil. Taurin. 
c. 4. Concil. Caesaraugust. c. 5. Concil. Lugdun. II. ec. 4. 
Conecil. Salmantic. ann. 1335. c. 8 in fin. 

5) Coneil. Antioch. c. 2: „Ei rıs de yavsin twv Enıozonwv, TI0E0- 
Bvriowv 7 Ödıazcrwv, 7 Tıs TE xavovog, Tois aroıwwvnros zowwror, »aı TATorv 
axoıvovnrov Eva, og av 0vyylovra Tov zavova tus Errin- 
olac.“ 

6) Conecil. Carthag. Il. c. 7: „Placuit, ut qui merito facinorum 
suorum ab ecclesia pulsi sunt, si ab aliquo episcopo, vel presbytero, 
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liegen aus der alten Kicche nicht blos die angeführten Gefege 
vor, fondern die Gefchichte hat ung auch einzelne Thatfahen 
aufbewahrt, welche beweifen, daß die Gefege wirklich zur An- 
wendung famen As Marcion wegen eines fchweren Ver— 
gehend von feinem eigenen Vater ercommunieitt worden war 
und von ihm die Wiederaufnahme nicht erlangen fonnte, begab 
er fih nah Rom und fuchte dort in die Kirchengemeinfchaft 
zugelafjen zu werden, erhielt aber die Antwort )), es könne dieß 
ohne die Grlaubniß feines Vaters nicht gefchehen, weil durch 
Befolgung des entgegengefesten Grundſatzes die Einheit des 
Glaubens und die allgemeine Uebereinftimmung der Kirchen 
geftört würde, In gleicher Weife wurde dem Feliciffimus, 
der zu Garthago von Eyprian auf einer Synode mit dem Banne 
belegt worden war, als er nach Nom fam, von Papſt Cor— 
nelius die Zulafjung zur Kicchengemeinfchaft nachdrücklich ver 
weigert 2), Der hi. Auguftinus fchreibt in einem - Briefe an 
einen gewiſſen Duintianus, der von feinem Bifchofe ausge: 
Ichlofjen worden war, daß er, wenn er zu ihm fommen follte, 
ohne fich vorher mit feinem Bilchofe ausgeföhnt zu haben, auf 
feinen Verkehr und feine Gemeinschaft hoffen dürfe 3). Dieſe 
Gegenfeitigfeit der verfchiedenen Kirchen, wornach die Excom— 
municationsfentenz der einen von allen übrigen beobachtet 


vel clerico fuerint in communionem suscepti, etiam ipse pari cum eis 
crimine teneatur obnoxius.“ fr. Coneil, Lemovicens. ann. 1031. bei 
Hard. VI. p. 883. E. BER 

1) Epiphan. Haeres. XLII. c. 2: „# duvausd« avev Tig Eruroonig 
TE Tıula naroos 08 TETo nou;oaı‘ ule yag Egıw 7 miss, zal ula ouovow, xaL 
8 Öuvausda fvarrwdInyan TO zum ovAlsıraoyo, narer de om.‘ 

2) Cyprian. Epist. LV ad Cornelium: „Legi litteras tuas, frater 
carissime, quas per Saturnum fratrem nostrum acoluthum misisti, et di- 
lectionis fraternae et ecclesiasticae disciplinae et sacerdotalis censurae 
satis plenas, quibus significasti, Felicissimum hostem Christi, non novum, 
sed jam pridem ob crimina sua plurima et gravissima abstentum, et non 
tantum mea, sed plurimorum coöpiscoporum sententia condemnatum, 
rejectum a te illic esse etc.“ 

3) Augustin. Epist. LXIV ad Quintianum: „Manifestum est quidem, 
quod si ad nos venires, venerabili episcopo Aurelio non communicans, 
nec apud nos posses communicare.“ 
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wurde, beftand, wie einige der oben angeführten Concilien und 
unter Andern auch Jyo von Ehartres!) beweifen, während 
des ganzen Mittelalters und ift noch heute ein lebendiger Theil 
der Kirchendisciplin 2), denn diefelben Gründe, die fie in den 
erften Jahrhunderten als nothwendig erfcheinen ließen, fprechen 
auch heute noch für ihre unbedingte Aufrechterhaltung. 

Um aber die gefeglich vorgefchriebene Anerkennung und 
Beobachtung einer Greommunication den übrigen Kirchen zu 
erleichtern, eine etwaige Entfchuldigung wegen Unwiljenheit ıc, 
abzufchneiden und dem Gebannten die Gelegenheit zu entziehen, 
fih an einem fremden Orte in die Kirchengemeinfchaft einzu— 
fehleichen, bejtand fchon fehr frühe die Einrichtung, daß der Bifchof, 
der die Sentenz gefällt Hatte, in einem encyelifchen 
Schreiben den Namen des VBerurtheilten den übri- 
gen Biſchöfen befannt machte mit der Aufforderung, 
denfelben auch ihrerfeits als einen Excommunicirten zu betrach- 
ten und zu behandeln. So richtete Alerander, Bilchof von 
Alerandrien, nachdem er auf einer Synode den Arius und deſſen 
Genofjen wegen ihrer Irrlehre und frechen Umtriebe mit dem 
Anathem belegt hatte, an die übrigen Bifchöfe encycliſche Schrei- 
ben 3), in welchen er fie von dem Vorgefallenen zu dem ange: 
gebenen Zwede in Kenntniß fegte. Einen andern Beweis für 
die in Nede ftehende Einrichtung bietet das fchöne Schreiben 
des Synefius dar, in welchem er den übrigen Bifchöfen die 
Greommunication des Andronicus und feiner Helfershelfer an- 
zeigt. ES fei geftattet, die betreffende Stelle) ausführlicher 
mitzutheilen: „Zwecklos würde es fein, dieſen Menfchen noch 


1) Ivon. Carnot. Epist. LXXVI: „Sic enim antiquitus est institu- 
tum et nuper in Ärvernensi concilio omnium episcoporum qui aderant 
consensu confirmatum: ut ab uno episcopo quemlibet pro injuriis ecele- 
siasticis excommunicatum vicini quoque episcopi excommunicent.“ 

2) e. 1 X de treuga et pace. 1. 34; c. 8X de office. judic. ordi- 
nar. 1. 31. 

3) Socrat. H. E. L. I. c. 6: „ouvedaov moAlwv Emizonwv zudloas, 
70V utv "Aosıov war Tag anodeyouevas ıyv dofar wurd zadaıgei- yoayeı 
rois zara noAkıy roıade x. r. 4“ Cfr. Theodor. H. EL. J. c. 4. 

4) Synes. Epist. LVIII. 
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länger zu ermahnen, wir fehen uns vielmehr in die Nothwen— 
digfeit verfegt, ihn als ein unheilbares Glied vom Körper zu 
trennen, damit nicht das, was noch gefund ift, durch die Be— 
rührung mit ihm gleichfalls angeftedft werde, Deßhalb thut 
die Kirhe von Ptolemais allen ihren Schweftern 
auf dem ganzen Erdfreife-Fund und zu wiffen: dem 
Andronicus und feinen Genoſſen, dem Thoas und deſſen Ges 
hülfen fol fein Tempel Gottes geöffnet werden, alle Kirchen 
und heiligen Stätten ihnen gefchloffen fein, denn der Satan hat 
feinen Theil am Paradiefe, und wenn er fich heimlich einfchleicht, 
wird er wieder vertrieben. Alle Privatperfonen und Obrigfeiten 
ermahne ich, mit denfelben nicht unter Einem Dache zu wohnen, 
mit ihnen nicht an demfelben Tiſche zu figen, befonders aber an 
die Priefter ftelle ich das Anfuchen, mit denfelben weder lebend 
zu verkehren noch ihnen im Tode das Firchliche Begräbniß zu 
geftatten. Wenn aber Jemand die Kirche unferer unbedeutenden 
Stadt verachten und die von ihr Gebannten aufnehmen wollte, 
gleichſam als ob man ihr wegen ihrer Armuth Feine Rückſicht 
fchuldig wäre, fo möge er wiſſen, daß er die Kirche, die Ehriftus 
als eine einige ftiftete, in Spaltungen zerriffen habe. Sei er 
ein Levite oder Briefter oder Bifchof — wir werden ihn mit 
Andronicus auf eine Stufe ftellen, mit ihm feinen freundfchaft- 
lichen Verkehr mehr. pflegen und nicht an Einem Tifche mit ihm 
eſſen, geſchweige denn, daß wir mit Demjenigen, der mit einem 
Andronicus und Thoas gemeinfame Sache machte, die heiligen 
Myfterien feiern werden.” Wie einzelne Bifchöfe der: 
artige Schreiben erließen, fo ift auch von den Concilien 
befannt, daß fie die Namen Derjenigen, die von ihnen excom— 
municirt worden waren, den nicht anweſenden Bifchöfen zur 
Anerkennung und Beobachtung der Sentenz brieflich mittheilten, 
wie 3. DB. gleih das Nicänum in Betreff des Arius gethan 
hat ). — Wenden wir und zur abendländifchen Kirche, fo finden 
wir die gleiche Disciplin. In dem oben erwähnten Briefe ?) an 


1) Socrat. H.E. L. I. c. 9. 
2) Cyprian. Epist. LV: „Quod autem tibi de Fortunato isto pseudo- 
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Papſt Cornelius entfchuldigt fich der h. Eyprialn, daß er ihm 
über die neueften Vorkommniſſe in Betreff des Fortunatus und 
Feliciffimus nicht alsbald Nachricht gegeben habe; — er fei 
von der Anftcht ausgegangen, daß hiefür Feine Nothiwendigfeit 
vorgelegen, da ja Cornelius fie aus dem Schreiben hin- 
länglih fennen müffe, in welchem feine zu Garthago 
verfammelten Mitbiihöfe ihm von der &rcommus 
nication dieſer beiden Barteihäupter Nachricht 
gegeben haben. Der hl. Auguftinus fest in einem Briefe 
feinen Mitbifchof Deuterius von der Ercommunication in Kennt— 
niß, die er über den Subdiacon Victorinus verhängte, weil er 
überwiefen war, den Lehren der Manichäer zu huldigen und 
insgeheim für diefe Secte Anhänger zu werben). — Die Dis— 
ciplin, welche dem Gefagten zufolge in Afrika beftand, findet 
fich gleichzeitig auch in Spanien. Das erſte Goncil von To— 
ledo ) im J. 400 fchreibt ec. 11 vor, daß, wenn ein weltlicher 
Großer einen Klerifer, einen Armen oder einen Religiofen plün— 
dere und auf die Vorladung des Bilchofs fich nicht ftelle, als- 
bald an fämmtliche Bifchöfe der Provinz und alle andern, die 
irgendwie zugänglich feien, Briefe gerichtet werden fol- 
len, damit der Betreffende überall als ein. Excommunicirter 


episcopo a paucis et inveteratis haereticis constituto non statim scripsi, 
frater carissime, non ea res erat, quae in notitiam tuam deberet festinato 
statim quasi magna aut metuenda perferri, maxime quando et Fortunati 
nomen jam satis nosses, qui est unus ex quinque presbyteris jam pridem 
de ecclesia profugis et sententia coepiscoporum nostrorum multorum et 
gravissimorum virorum nuper abstentis, qui super hac re priore anno 
ad te litteras fecerunt. Idem Felicissimum signiferum seditionis recog- 
nosceres, qui et ipse in iisdem coepiscoporum nostrorum factis ad te 
pridem litteris continetur: qui non tantum ab iis istic abstentus, sed et 
abs te illie nuper de ecclesia pulsus est.“ 

1) Augustin. Epist. CCXXXVI ad Deuterium. 

2) Concil. Toletan. I. c. 11: „Si quis de potentibus clericum, aut 
quemlibet pauperiorem, aut religiosum exspoliaverit, et mandaverit eum 
ad se venire episcopus, ut audiatur, et contempserit: invicem mox scripta 
percurrant per omnes provinciae episcopos, el’ quoscungue adire potuerint, 
ut excommunicatus habeatur ipse, donec obediat et reddat aliena.“ Der 
Canon findet ſich auch im Corp. jur. c. 21. C. XXIV. q. 3. Hard. I. p. 991. 
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behandelt werde, bis er fich unterworfen und das Geraubte zu- 
rüderftattet habe, — Was Italien betrifft, fo wird Diefelbe 
Einrichtung von dem bereit8 erwähnten Goncil von Ravenna 
(877) bezeugt, und die Synode von Troja?) (in Apulien), 
die im J. 1093 gefeiert wurde, enthält die Beitimmung: „Wenn 
Jemand den Gottesfrieden bricht, fo foll er vom Bifchofe drei- 
mal zur Genugthuung aufgefordert werden leiſtet er feine Folge, 
jo hat der Bifchof unter Beirat) des Metropoliten oder eines 
oder zweier benachbarter Bifchöfe die Excommunicationsſentenz 
über den Widerfpenftigen auszufprechen und Ddiefelbe allen ums 
liegenden Bifchöfen fchriftlich befannt zu machen, damit Jeder 
das Urtheil beftätige und Keiner den Gebannten in die Ge— 
meinfchaft der Kirche aufnehme.“ Ueber die Disciplin des frän- 
fifchen Reiches bemerft Negino von Prüm ?) unter fpecieller 
Hinweifung auf das Goncil von Toledo, daß, nachdem die 
Sentenz ausgefprochen worden, den andern Bifchöfen hievon 
Kenntniß gegeben werden müffe, — und ein Goneil 
von Avignon im 3. 1326 fagt der Bifchof habe das Necht, 
von den andern Bifchöfen, nachdem er ihnen Die Sentenz 
brieflih mitgetheilt, zu verlangen, daß fie diefelbe in 
ihren Territorien publiciren und Sorge tragen, daß fie auch dort 
beobachtet werde. — Die gegenwärtige Geſetzgebung ver 
Kirche enthält die nemlichen Grundfäge, indem fie den hierarchi- 
ſchen Obern nahelegt, die von ihnen ausgefprochenen Excom— 
municationsfentenzen den andern Bifchöfen fchriftlich befannt zu 
geben 5), — Uebrigens find die aufgeführten Gefege nicht fo zu 

1) c. 20.0. X. 3. 

2) Conecil. Trojan. c. 2. 

3) De synodal. causis. L. II. c. 413: „Oportet etiam, ut aliis epis- 
copis ipsa excommunicatio manifestetur.“ 

4) Coneil. Avenionens. c. 6: „Licitum sit eidem praelato hujus 
auctoritate concilii ceteros episcopos et praelatos requirere, ut ipsius sen- 
tentias, quorum tenorem et causam declaret in scriptis, in suis distric- 
tibus servent et faciant observari, publicent et faciant diebus ad hoc 
congruentibus publicari.“ 

5) c. 1 X de treuga et pace. 1. 34; Pontificale Rom. P. MI. 
Ordo excommunicandi et absolvendi. 
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verftehen, als 06 die Mittheilung der Sentenz an die andern 
Bifchöfe abfolut nothwendig wäre und zur Gültigkeit des 
richterlichen Spruches gehörte, vielmehr iſt die fragliche Ein- 
richtung lediglich eine Vorfichtsmaßregel, welche eine allfeitige 
Aufrechterhaltung der Sentenz bloß erleichtern fol, Darum 
wird es im conereten Falle immer noh dem Ermeffen des 
Bifhofs anheimgegeben fein, ob er. in Anbetracht 
der jeweiligen Berhältniffe die Ereommunication den andern 
Bifchöfen infinuiren wolle oder nicht !), und diefes in unfern 
Tagen um fo mehr, als die Mittel, eine folche Sentenz in den 
weiteften Kreifen zur fichern Kenntniß zu bringen, viel mannig- 
faltiger find, als e8 ehedem der Fall war. 

Was wir im Bisherigen über den Act der Verhängung 
und Publication aufgeführt haben, bezieht fich auf die gewöhn- 
lihe Ercommunication, wie fie vor dem Forum des Rich— 
ters ausgelprochen wird: aber es gibt auch eine feierliche 
Sreommunication, die unter gewiffen Geremonien und 
fymbolifhen Handlungen öffentlih in der Kicche vor 
verfammeltem Bolfe vorgenommen und, wie wir bereits früher 
bemerften, nach dem gegenwärtigen Sprachgebrauche der Cano— 
niften mit dem Namen Anathbem bezeichnet wird. An fich 
und in ihren Wirfungen ift diefe Excommunication von-der ge 
wöhnlichen nicht verfchieden; fie fommt bloß bei befonders ſchwe— 
ven Verbrechen zur Anwendung und foll durch ihre Feierlichfeit 
einerfeitS dem Straffälligen die Größe feiner Sünde nahelegen 
und ihn um fo eindringlicher zur Buße bewegen, andererſeits 
ſoll das öffentlich gegebene Aergerniß öffentlich gefühnt und die 
Gläubigen mit Abjcheu vor einer folhen Sünde und mit 
Schreden vor deren Strafe erfüllt werden. Die Ceremo- 
nien, unter welchen das Anathem ausgefprochen wurde, waren 
nach Zeiten und Ländern verfchieden; ein allgemeiner Gebrauch 
aber fcheint es geweſen zu fein, daß die Handlung in der Kirche, 
nachdem die Lichter angezündet worden, unter dem Geläute der 


1) Suarez, ]. c. Disput. III. Sect. 14. n. 4. 
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Glocken vor fih ging). Eben jo weit verbreitet war Die fehr 
bezeichnende Sitte, bei Verhängung der feierlichen Ercommuni- 
sation die Altäre abzudecken und fte ihres Schmudes zu be— 
vauben, die Crucifire zu Boden zu werfen, die Reliquien von 
ihrem Orte zu entfernen und auf die Erde zu ftellen 9. — Ein 
anderes, ziemlich anfchauliches Bild der in Rede ftehenden Hand- 
lung bietet die zweite Synode von Limoges vom 3. 1031 
dar 3): nach Verlefung des Evangeliums trat der Diafon vor 
den Altar und verias mit lauter Stimme die von den Vätern 
des Concils verfaßte Ercommunicationsformel; die Bifchöfe und 
Presbyter hatten fich erhoben und hielten brennende Kerzen in 
ihren Händen. Nach Verfündigung der Sentenz warfen fte die 
Lichter auf die Erde und löfchten fie aus. Das anwefende 
Volk aber wurde bei dieſem Anblide von großem Schreden er- 
griffen und Alle riefen: „Sic exlinguat Deus laetiliam eorum, 
qui pacem et justitiam suscipere nolunt.“ Die legtern Worte 
bezeichnen den Sinn, der mit dem Halten der Lichter und ihrem 
Auslöfchen verbunden wurde, — e8 wollte damit ausgedrückt 
werden, daß, wie diefe Lichter nicht mehr leuchten, fo die Freude, 
die Hoffnung, das zeitliche und ewige Glüd des Menfchen durch 
die Ausftoßung aus der Kirche vernichtet werde. Die Geremonie 


1) Die Synode von Dorfim J. 1195 fagt c. 11: „Ut calumnia- 
torum improbitas et temere jurantium malitia timore coelestis judicii re- 
tundatur, praecipimus, ut quilibet sacerdos de cetero ter in anno solem- 
niter accensis candelis pulsatisque campanis eos excommunicet, qui in 
recognitionibus, aliisve testimoniis scienter et sponte pejerabunt, et eos, 
qui malitiose alios faciant pejerare.* Daſſelbe vergronet die Synode von 
Narbonne im J. 1227 c. 6: „Quod si admonitus satisfacere noluerit, 
tunc excommunicetur accensis candelis et pulsatis campanis singulis 
diebus dominicis et festivis.“ 

2) Die Arten einer Synode zu Landaff in England etwa um die 
Mitte des 9. Jahrh. jagen: „Quo facto audito episcopus Gurvan, simul 
cum clero suo, homieidium simul et perjurium excommunicavit, denu- 
dando allaria Dei et prosternendo cruces ad terram simul et reliquias 
sanctorum, ablata sibi tota communione christiana.“ Hard. T. VI. p. 
389. Vergl. das an dem nemlichen Orte ungefähr um’s 3. 1056 gehal- 
tene Goncil bei Hard. VI. p. 1043. 

3) Hard. VI. p. 874. 
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ſelbſt ift ziemlich alt; zwar behauptet Chriftianus Lupus !), fie 
fomme vor dem eilften Jahrhundert nicht vor und die obenge- 
nannte Synode von Limoges enthalte die erfte Spur von ihr, 
aber ſchon Regino ?), der im Jahr 915 ftarb, jagt ganz deut- 
lich: „Debent autem XII sacerdotes episcopum circumstare et 
lucernas ardentes in manibus tenere, quas in conclusione ana- 
Ihemalis vel excommunicationis projicere debent in lerram et 
pedibus conculcare.“ Ziehen wir in Erwägung, daß der be 
rühmte Abt von Prüm in feiner Anweifung zur BVifitation der 
Didcefe nur folche Firchliche Gebräuche und Einrichtungen auf 
nahm, die im Volksleben bereits eingeführt waren, jo wird der 
Schluß geftattet jein, daß die Feierlichfeit, von der er redet, 
fhon vor ihm beftand und allgemein beobachtet wurde, Wirk: 
lich fagt auch eine im J. 900 zu Rheims gehaltene Synode?) 
bei Gelegenheit einer feierlichen Excommunication: „et sicut 
hae lucernae de nosiris projectae manibus hodie extinguuntur, 
sic eorum lucerna in aeternum exlingualur,* Worte, die ohne 
die Vornahme jener Geremonie gar feinen Sinn hätten, und 
dem Volke, an das fie gerichtet find, unverftändlich geweſen 
wären, wenn e8 Die betreffende feierlihe Handlung nicht aus 
der Praxis längft gekannt hätte. — Für den Fall, daß der 
Papſt das Anathent feierlich ausfpricht, umgeben ihn Bifchöfe, 
in der einen Hand den Hirtenftab, in der andern die brennende 
Kerze, welche fie am Ende der Handlung zu Boden werfen 9). 
— In einem Grecutionsfchreiben der Basler Synode wird vor 


1) Scholia in Canones, Tom. V. p. 850. 

2) De synod. causis, L. II. c. 413. 

3) Hard. VI. p. 468. 

4) Conecil. Remens. ann. 1119: „Quod cum placuisset omnibus, 
ipsum cum ceteris omnibus, quae lecta sunt, judicio Spiritus sancti et 
auctoritate ecclesiastica firmaverunt. Allatae sunt denique candelae 
CCCCXXVIL et accensae datae singulae singulis tenentibus baculos epis- 
copis et abbatibus: injunctumque est eis, ut omnes candelas tenentes 
assurgerent. Cumque astarent, recitata sunt multorum nomina, quos 
praecipue excommunicare proposuerat dominus Papa etc.“ Hard. VI. II. 
p. 1998. Daß diefe Form auch noch jpäter gebräuchlich war, beweilt die 
Gloſſe ad c. 2 de sent. et re judic. VI. 2. 14. 
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gefchrieben, daß über Diejenigen, welche in der betreffenden Ans 
gelegenheit dem Goneil den Gehorſam hartnädig verweigern, 
das Anathem in folgender Weife ausgefprochen werde: es follen 
in Gegenwart des Wolfes, während des Gottesdienftes, unter 
dem Geläute der Glocken, die Lichter angezlindet und, nachdem 
fie wieder ausgelöfcht, zu Boden geworfen werden; es fei ein 
Kreuz zu errichten und der Ort mit geweihten Waſſer zu be 
fprengen. Nach vollgogener Wublication folle der Priefter zu 
Gott beten, daß er die Gebannten wieder in den Schooß der 
Kirche zurücführen möge, und hierauf Klerus und Volf an die 
Thüre der Kirche fich begeben und gegen die Wohnungen der 
Excommunicirten drei Steine werfen, um den Fluch zu finnbil- 
den, der gegen fte gefchleudert worden ). — Die lettere Form 
fcheint aber nur von vorübergehender und localer Bedeutung 
gewegen zu fein, weßhalb fte auch ausführlich vorgefchrieben 
werden mußte: viel häufiger und allgemeiner wurde das Ana— 
them in der von Negino angegebenen Weife ausgefprochen, 
und Öratian hat die betreffende Stelle wörtlich in fein De— 
eret aufgenommen ). Auch das neuere Necht ift im Wefentlichen 
hievon nicht abgegangen, denn übereinftimmend mit Negino 
fchreibt das Pontificale Rom. vor 3): Wenn wegen eines ſchwe— 
reren Verbrechens das feierliche Anathem ausgefprochen werden 
muß, fo ift vor dem Hauptaltar oder an einem andern öffent: 
lichen Orte der Kirche das Faldiftorium zu errichten. Der Biſchof 
fest fich auf dafjelbe, angethan mit dem Amictus, der Stola 
und dem Bine von blauer Farbe, Die „einfache Mitra auf 
dem Haupte. Im Kreife um ihn ber ftehen zwölf Presbyter 
in Chorröden und halten wie der Bischof brennende Kerzen in 
den Händen. Iſt das Anathem ausgefprochen, fo werden die 
Lichter zu Boden geworfen und ausgelöfcht. 

Was die Formel betrifft, mit welcher das feierliche Ana- 
them verhängt wird, fo ift fie eine mehr oder weniger ausführ- 


1) Bei Hard. IX. p. 1213. 
2) c. 106. €. Xl. q. 3. 
3) Pontif. Rom. P. III: Ordo excommunicandi et absolvendi. 
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liche Aufzählung der Folgen und Wirfungen dieſer fürchterlichen 
Strafe, verbunden mit der Erflärung, das der Verbrecher ihnen 
verfallen fein folle, bis er in fich gehe und Genugthuung leifte, 
Se nach den VBerhältniffen, nach der Perſon des Straffälligen und 
der Größe feiner Sünde ift die Formel Fürzer und milder, oder 
ausgedehnter und mit chredlichen Verwünſchungen verbunden. 
In erfterer Beziehung bietet das vierte Concil von Toledo 
im $. 633 ein Beifpiel dar, wo die Feinde des Staates, Die 
Aufrührer und Hochverräther mit den Worten ercommunieixt 
werden: „Anathema sit in conspectu Spiritus sancti et marty- 
rum Christi atque ab ecclesia catholica, quam perjurio profa- 
naverit, efficiatur extraneus et ab omni communione Christia- 
norum alienus, neque partem justorum habeat, sed cum diabolo 
et angelis ejus aeternis suppliciis condemnelur, una cum eis, 
qui eadem conjuratione nituntur: ut par poena perditionis con- 
stringat, quos in perniciem prava societas copulat,* ) Papſt 
Leo IX?) verhängt über Diejenigen, welche die Gerechtfame und 
Beſitzthümer der Metropolitanfirhe von Salerno irgendwie 
verlegen würden, das Anathem in folgender Faſſung: „Sciat, 
se auctoritate beati Petri, apostolorum principis, coelorum regni 
clavigeri, nostraque anathematis vinculo et innodatum et a 
regno Dei alienatum, atque cum diabolo et ejus atrocissimis 
pompis transgressorem sanctorum patrum canonica- traditione 
deputatum.“ Die Formel, welche fih bei Negino®) findet und 
wie es jcheint bei feierlichen Ereommunicationen gewöhnlich 
benügt wurde, lautet: „Ideirco nos eum cum universis com- 
plieibus et communicatoribus fautoribusque suis judieio Dei 
omnipotentis, Patris, Filii et Spiritus sancti et beali Petri prin- 
cipis Apostolorum et omnium sanctorum, nec non et nostrae 
mediocritatis auctoritate et potestate nobis divinitus collata 
ligandi et solvendi in coelo et in terra, a preliosi corporis 
et sanguinis Domini perceptione et a societate omnium Chri- 


1) Bergl. die Formel des 16ten Coneils von Toledo (693) Bei 
Hard. III. p. 1800. 

2) Epist. X bei Hard. VI. p.965. Cfr. Epist. XII. ibid. p. 973. 

3) L, c. c, 413. 
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stianorum separamus, et a liminibus sanctae matris ecclesiae 
in coelo et in terra excludimus, et excommunicatum et ana- 
thematizatum esse decernimus, et damnatum cum diabolo et 
angelis ejus et omnibus reprobis in igne aeterno judicamus, 
nisi forte a diaboli laqueis resipiscat, et ad emendationem et 
poenitentiam redeat, et &cclesiae Dei, quam laesit, satisfaciat.“ 
Die Anmwefenden antworten dreimal: Amen, oder Fiat, oder 
Anathema. Neben diefen fürzeren Sentenzen gab e8 aber auch 
für befonders fchwere Verbrechen viel ausführlichere und nach— 
drüclichere, dazu beftimmt, defto größere Furcht einzujagen und 
die Strafe des Anathemd in ihrer ganzen furchtbaren Größe 
erfcheinen zu laffen. So verzeichnet derfelbe Regino) unter 
der Auffchrift: Alia terribilior excommunicatio folgende Formel: 
„Canonica inslituta et sanctorum patrum exempla sequentes, 
ecclesiarum Dei violatores, videlicet raptores, depraedatores 
et homieidas illos in nomine Patris et Filii et virtute Spiritus 
sancti, nec non auctoritate episcopis per Petrum principem 
apostolorum divinitus collata, a sanctae matris ecclesiae gre- 
mio segregamus ac perpetuae maledictionis anathemate con- 
demnamus; sintque maledicti in civitate, maledicti in agro, 
maledictum horreum eorum, et maledictae reliquiae illorum, 
maledietus fructus ventris eorum et fruclus terrae illorum. 
Maledieti sint ingredientes et maledieti egredientes, sint- 
que in domo maledicli, in agro profugi, veniantque super eos 
omnes illae maledictiones, quas Dominus per Moysen in po- 
pulum divinae legis praevaricatorem se,esse missurum inten- 
tavit, sintque analhema maranatha, id est, pereant in secundo 
adventu Domini. Nullus eis Christianus ave dicat, nullus pres- 
byter missam celebrare praesumat vel sanctam communionem 
dare. Sepultura asini sepeliantur et in sterquilinium sint super 
faciem terrae, et sicut hae lucernae de manibus nostris pro- 
jectae hodie exstinguuntur, sic eorum lucerna in aeternum 
exstinguatur, nisi forte resipuerint et ecclesiae Dei, quam 
laeserunt, per emendalionem et condignam poenitentiam salis- 


1) L. c. c. 446, 
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fecerint.* — Die Synode von Senlis im 3. 990 ercommuni- 
cirte einen gewiffen Presbyter Adalgerus und deſſen Genofjen, 
die fich Schwerer Verbrechen, Plünderungen, Schändungen und 
Entweihungen von Kirchen, Gewaltthätigfeiten gegen die Bür— 
ger und den Erzbifchof von Rheims fchuldig gemacht hatten, 
mit den Worten D:  „Auctorilate omnipotentis Dei Patris - et 
Filii et Spiritus sancti, interveniente et adjuvante beata Maria 
semper Virgine, cum omnibus Sanclis, auctoritate quoque ac 
potestate Apostolis tradita nobisque relicla, excommunicamus, 
analhematizamus, damnamus, et a liminibus sanctae matris 
ecclesiae separamus Adalgerum presbyterum, diaboli membrum, 
episcopi et cleri et tolius populi Remensis traditorem: eos 
quoque, qui hujus traditionis exsliterunt inventores, auctores, 
factores, cooperatores, fautores, civiumque depopulatores et a 
propriis dominis rerum suarum sub nomine emptionis ab- 
alienatores. His adjungimus.Laudunensis. episcopii pervasores 
ac ipsius episcopi gravissimos tortores. Fiat illis, sicut scrip- 


* 


tura dicit: Qui dixerunt, haereditate possideamus sanctuarium - 


Dei: Deus meus, pone illos ut rotam et sicut stipulam ante 
faciem venti: sicut ignis qui comburit silvam, et sicut flamma 
comburens monles; ila persequeris eos in tempestate tua et 
in ira tua turbabis eos; imple facies eorum ignominia et 
quaerent nomen tuum Domine. Erubescant et conturbentur in 
saeculum saeculi et confundantur et pereant, et cognoscant 
quia nomen tibi Dominus, tu solus Altissimus in omni terra: 


et quia pupillum et viduam non miserati sunt, neque templa. 


Dei reveriti, dominiumque ecclesiarum sibi usurparunt, fiant 
filii eorum orphani et uxores viduae : scrutetur fenerator omnem 
substantiam eorum et diripiant alieni labores illorum: nulantes 
transferantur fili eorum et mendicent: ejiciantur de habilatio- 
nibus suis: fiant dies eorum pauci el principatum eorum ac- 
cipiat alius: et duplici contritione contere eos Domine Deus 
noster: nisi resipiscant et ecelesiae catholicae fructuosa poe- 


1) Hard. VI. p. 720 
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nitentia satisfaciant. Amen, fiat, fiat.“ ') — Die gegenwär— 
tige Disciplin in Betreff der feierlichen Excommunication ent- 
hält das Pontificale Romanum: Nachdem der Bilchof 
vom Faldiftorium den VBerfammelten in einer kurzen Anrede das 
Verbrechen, um deifen Beftrafung es fih handelt, namhaft ge- 
macht, die Srmahnungen und Berfuche, den Sünder zur Buße 
zu bewegen, erwähnt, fein hartnädiges Berharren befannt ge- 
geben und die Anordnungen Chrifti und der Apoftel, die einem 
Solchen gegenüber beobachtet werden follen, berührt hat, ſpricht 
er die Worte”); 

„Ideirco eum cum universis complicibus, fautoribusque 
suis judicio Dei omnipotentis Patris et Filii et Spiritus sancti, 
et beati Petri principis Apostolorum, et omnium Sanctorum, 
nec non et mediocritatis nostrae auctoritate et polestate ligandi 
et solvendi in coelo et in terra nobis divinitus collata a pre- 
tiosi corporis et sanguinis Domini perceptione et a socielate 
omnium Chrislianorum separamus, et a liminibus sanclae matris 
ecclesiae in _coelo et in terra excludimus, el excommunicatum 
et analhematizatum esse decernimus, et damnatum cum diabolo 
et angelis ejus et omnibus reprobis in ignem aeternum judi- 
camus; donec a diaboli laqueis resipiscat et ad emendationem 
et poenitenliam redeat et ecclesiae Dei, quam laesit, satis- 
faciat, tradentes eum sathanae in interitum carnis, ut spiritus 
ejus salvus fiat in die judicii.“ Alle Anweſenden antworten: 
Fiat, fiat, fiat. 

Dieß ift die Art und Weile, wie zu verfchiedenen Zeiten 
dag feierliche Anathem ausgefprochen wurde; wir fügen noch bei, 
daß nach gegenwärtigem, Nechte nur die Bifchöfe befugt find, 


1) Andere Formeln, die mit den angeführten mehr oder weniger. über: 
einftimmen, finden ſich: Concil. Remens. ann. 900, bei Hard. VI. p. 
467 ; Concil. Lemovicens. ann. 1031, Hard. |. c. p. 874 — und bie 
fieben aus alten Handjchriften entnommenen Formeln bei Martene, 
De antiquis ecclesiae ritibus. L. III. c. 4. Vergl. Morinus, De dis- 
ciplina in administrat. sacramenti poenitent. L. VII. c. 21. 

2) Pontif. Rom. ]. c. Sowohl diefe Anrede als die Excommunica— 
tionsformel ift faft wörtlich aus Negino entnommen. 
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die in Nede ftehende Feierlichfeit vorzunehmen; den niedern Prä— 
laten ift fie unterfagt, fie fünnen die Excommunication nur in 
der Form einer einfachen gerichtlichen Sentenz ver 
hängen . 


Fünftes Tapitel. 


Die Ungultigkeit und Ungerechtigkeit der Excom— 
munication, 


Wir haben in allem Bisherigen die gefeglichen Beftimmungen 
namhaft gemacht, die theils vor der wirklichen Verhängung der 
Sreommunication, theild bei derfelben beobachtet werden müſſen. 
Wurden fie alle genau und pünftlich eingehalten, fo ift die 
erfolgte Sentenz gültig und Außert nach allen Seiten hin die 
mit ihr verbundenen Wirfungen — excummunicatio justa et 
valida; ift aber eine wefentliche Vorfchrift des Geſetzes un— 
beachtet geblieben, fo muß die Ercommunication als nichtig 
und wirfungslos angefeben werden. — excommunicatio 
injusta et nulla, gleichviel ob es fich um die Excommunicatio 
latae oder ferendae sententiae handelt; in der Mitte zwifchen 
der vollfommen gültigen und völlig ungültigen Sentenz fteht 
die Excommunicatio injusta, sed valida, welche vorliegt, ſobald 
entweder eine weniger wefentliche Formalität des Ver— 
fahrens nicht eingehalten wurde oder ein eigentlicher und hin— 
reichender Grund für Verhängung der Strafe mangelt, mag 
auch im Außern Verfahren nicht der geringfte Fehler obgemwaltet 
haben. Unfere Aufgabe ift e8 nunmehr, diefe verfchiedenen 
Verhältniffe näher darzuftellen, die Wirfungen namhaft zu 
machen, die mit jedem derfelben verbunden find — und auf die 
Rechtsmittel hinzumeifen, die Demjenigen zur Seite ftehen, der 
durch eine Excommunication irgendwie Unrecht erlitten zu haben 
glaubt. 


1) Glossa adc. 7 $ 2 X de elect. 1. 6. 


203 


Was in erfter Linie die Nullität der Excommunicatio 
latae sententiae betrifft, fo liegt fie vor, wenn das Gefes, 
das diefe Strafe androht, felbft ungültig ift und feine 
verbindende Kraft in Anfpruch nehmen kann, denn da die Strafe 
nur ein Theil, ein Accefforium des Gefeges ift, fo parti— 
cipirt fie an der Kraft und Auctorität des letztern felbft, — ift 
diefes nichtig, fo ift e8 auch die Ereommunication !); anderer: 
ſeits kann Derjenige, der einem ungültigen Gefege die Beob- 
achtung verweigert, nicht als ungehorfam oder widerfpenftig 
gegen eine Firchliche Vorfchrift angefehen werden, mithin fann 
ihn auch die Excommunication nicht treffen, denn diefe feßt 
immer Ungehorfam und Hartnädigfeit als die unerläßlichen 
Borbedingungen voraus. Nichtig aber und ohne verbindende 
Kraft ift das Gefeß, wenn es entweder nicht von dem kirch— 
lichen Obern, der hiezu die Befugniß hat, ausgegangen ift, oder 
wenn durch daſſelbe Etwas vorgefchrieben wird, was gegen die 
Gejege der Moral oder gegen das Hffentlihe Wohl verftoßen 
würde: nur muß über diefen Punkt vollfommene Gewiß- 
heit obwalten, denn im Falle des Zweifel ftreitet die Ver— 
muthung für die Gültigfeit der gegebenen WVorfchrift ; endlich 
ift ein Geſetz, auch wenn es von dem rechtmäßigen Obern er 
laſſen wurde und eine vollfommen gerechte Forderung enthält, 
dennoch ungültig, ſobald es nicht in der vorfchriftmäßigen 
Weifed) promulgirt oder ihm nach der Promulgation rechts— 
fräftig derogirt worden ift, denn daß es in dieſen beiden Fällen 
den Untergebenen gegenüber jeder verbindenden Kraft entbehre, 


1) c. 42 de regul. jur. VI. 5. 12: „Accessorium naturam sequi con- 
gruit principalis.* 

2) Wenn Van-Espen — Tract. de Censuris. c. I. $. 6 die Be— 
hauptung aufftellt, daß zur Gültigkeit eines päpftlichen Geſetzes, dem dir 
Ereommunication angehängt fei, die feierliche Publication in Rom nidt 
hinreiche, fondern eine Bekanntmachung deſſelben in jeder einzelnen 
Provinz erfordert werde, fo fteht diefe Behauptung mit feiner anderwei— 
tigen Anficht über die Promulgation der Kirchengefege in der engften Ber: 
bindung und ift ebenfo unbegründet und falfch wie diefe felbft. Vgl. Sei, 
Zeitſchrift für Kirchenrecht w. I. ©. 90 ff. 
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ift allgemein anerfannt. — Wie die Uebertretung eines an fich 
ungültigen ©efeßes die in demfelben angedrohte Excommuni— 
cation nicht nach fich zieht, fo Fann auf der andern Seite das 
Geſetz volftändig gültig fein und doch verfällt Derjenige, der 
die unter Androhung der Ercommunication verbotene Handlung 
wirflich begeht, nicht in den ipso facto. eintretenden Bann. 
Dieß ift der Ball bei der unbefiegbaren, unverfhulde 
ten Unfenntniß des Gefeges — ignoranlia juris invincibilis: 
denn wer ohne fein Verfchulden und ohne die Mittel zu haben, 
fich die nöthige Kenntniß zu verfchaffen, von dem Beftchen des 
Geſetzes gar Nichts weiß, kann dafjelbe zwar materiell über: 
treten, aber formell und ſubjectiv ift er ohne Schuld, weil der 
Wille, es zu übertreten, nicht vorhanden ift; fehlt aber die 
perfönliche Schuld, fo kann auch die Strafe nicht Plab greifen D. 
Zugleich fest die Creommunication immer voraus, daß der Ber 
treffende vorher ermahnt worden fei und der Ermahnung hart-' 
nädigen Widerftand entgegengefegt habe: da num bei der ex- 
communicatio latae sententiae das Geſetz durch fein bloßes 
Beitehen die nöthige Warnung enthält, fo hat Derjenige, der 
dafjelbe gar nicht Fannte, vorher Feine Warnung erhalten und 
fann nicht als widerfpenftig angefehen werden, mithin auch nicht 
in.den angedrohten Bann verfallen, — Das Gleiche gilt bei 
Demjenigen, der das Geſetz, wodurch Etwas verboten wird, 
zwar fennt, aber da von nichtö weiß, Daß es gegen feine Ueber: 
treter Die Ercommunication verhänge: wenn er es über: 
tritt, jo macht er fich der wiffentlichen Verlegung eines firch- 
lichen Gebotes fchuldig und mag hiefür gebührend beftraft werden, 
aber die Ereommunication trifft ihn nicht, denn die ihr voraus— 
gehende Warnung muß fpeciell mit der Drohung ver 
bunden fein, daß er im Falle des Ungehorfams der Excom— 
munication verfalle: eine derartige fpecielle Warnung und 
Drohung kann aber hier nicht angenommen werden, eben weil 
er von der dem Gefege angehängten Strafe nichts wußte, — 


1) c. 2 X de constit. 1. 2: „Rem, quae culpa caret, in damnum 
vocari non convenit,* 
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er bleibt alfo von derfelben unberührt. Wahr ift es allerdings, 
daß bei gewöhnlichen Uebertretungen der Gefeße die Kenntniß 
der betreffenden Strafe nicht erfordert wird: wer z. B. einen 
Mord, einen Diebftahl, einen Ehebruch ꝛc. begangen hat, ver- 
fällt in die auf diefe Verbrechen gefegte Strafe, auch wenn er 
die legtere vorher nicht Fannte!), aber gerade darin befteht im 
Unterfchied von den poenae vindicalivae ?) das Charafteriftifche 
der Genfuren, daß diefe als legte und Außerfte Mittel, die 
Beſſerung des Fehlenden herbeizuführen, nur Diejenigen treffen 
fönnen, welche eine vorausgegangene Ermahnung und Anz 
Drohung der Strafe völlig unberücfichtigt ließen und hartnädig 
zurückwieſen. — Aus denfelben Gründen tritt die Ercommuni— 
cation auch dann nicht ein, wenn zwar die Handlung, auf 
welche fie gefegt ift, vermöge des natürlichen Gefühles 
und des angebornen Rechtsbewußtſeins Jedem ald 
fündhaft und ftrafbar erfcheint, aber der Uebertreter des Ge— 
ſetzes ohne fein Verfchulden nicht wußte, daß fie von der Kirche 
unter Androhung des Bannes verboten ſei. Wer 3. B. einen 
Glerifer thätlich mißhandelt, ohne von dem Canon Si quis 
suadente irgendwelche Kenntniß zu haben, ift wegen dieſes qua— 
lificirten Vergehens zwar ftrafbar, aber dem Anatheme verfällt 
er nicht, weil von einer eigentlichen Widerfpenftigfeit gegen die 
Kirche und ihr Geſetz die Rede nicht fein kann 9), — 
Die Frage, wann das Vorhandenfein der ignoranlia invin- 
eibilis angenommen werden dürfe, läßt fich durch Angabe all- 
gemein gültiger und überall anwendbarer Regeln nicht ent- 
fcheiden, e8 hängt hier Alles von den äußern Verhältniffen und 
der innern Verfafjung ab, unter deren Einfluß der Handelnde 
geftanden: nur das Fann als allgemeiner Grundſatz feitgehalten 
werden, daß eine ignorantia invincibilis nicht vorliege, wenn 
der Betreffende vermöge feiner äußern Lage oder beruflichen 


1) Covarruvias, Alma Mater, P. 1. $. X. n. 9. 

2) Nur auf diefe findet der Rechtsgrundfaß Anwendung: „Ignorantia 
facti, non juris, excusat.*“ c. 13 de regul. jur. VI. 5. 12. 

3) Suarez, 1. c. Disp. IV. Sect. VIII. n. 20 seqg. 
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Stellung das in Nede ftehende Gefeß hätte fennen follen, 
aber die erforderliche Mühe und Sorgfalt, fich darüber zu unter- 
richten, nicht anwandte ). — Die Grundfäse, welche in Be- 
treff der ignorantia juris gelten, finden auch auf die ignorantia 
faeti ihre volle Anwendung: wer das Gefeg und die in dem— 
felben ausgefprochene Excommunication fannte, aber ohne fein 
Berfchulden niht wußte, daß die Handlung, welche 
er begieng, gerade diejenige fei, die das Gefeg 
bedrohe, verfällt nicht in Die ipso facto eintretende Excom— 
munication ?), denn von einer wirklichen Widerfpenftigfeit gegen 
die Kirche und einer Verachtung ihrer Vorfchriften kann auch 
hier die Nede nicht fein. — Was fodann die ignoranlia vin- 
eibilis, d. h. diejenige Unwiffenheit betrifft, welche hätte über- 
wunden oder befeitigt werden können, fo wird die Frage, ob 
fie vor der Excommunicatio latae sententiae ſchütze, von den 
Ganoniften verfchieden beantwortet. So viel ift jedoch vor Allem 
gewiß, daß die legtere den Umwifjenden nicht treffe, wenn das 
Geſetz fie mit den Ausdrüden androht: qui scienter, consulto 
fecerit, qui praesumpserit, qui contempserit, qui temere oder 
qui temerarius violator extiterit und dergl., denn hier wird 
eine beftimmte, mit klarem Bewußtfein und in böslicher Abſicht 
vollzogene Uebertretung des Geſetzes erfordert, die auch bei der 
Ichuldbaren Unwiffenheit nicht vorhanden ift. Aber felbft dann, 
wenn das Geſetz derartiger Worte fich nicht bedient, fondern 
einfach den Berlegern den Bann androht, glauben wir, daß 
die ignorantia vincibilis vor demfelben ſchütze, denn bei einer 
jo ſchweren Strafe dürfte wohl die mildere Anfchauung im 


1) c. ultim. X de injuriis. 5. 36: „Nec ignorantia te excusat, si 
scire debuisti .... et, quam debueras, non curasti diligentiam ad- 
hibere.“ 

2) c. 4 X de sentent. excomm. 5. 39: „Si aliquis in clericum, 
nutrientem comam, manus injecerit violentas; propter hoc non debet 
apostolico praesentari conspectui, nec etiam excommunicatione notari, 
dummodo ipsum esse clericum ignoraverit, vel si hoc dubium fuerit, 
propria manu duntaxat praestiterit juramenium, quod eum esse clericum 
ignorassel.“ 
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Geifte der Firchlichen Gefeßgebung gelegen fein ) und” zwar um 
fo mehr, als auch bei diefer Art von Unwiffenheit eine wirk- 
liche Widerfeglichfeit gegen die Kiche und eine bewußte Ver— 
achtung derfelben nicht angenommen werden kann ). Unfere 
Anficht Fcheint auch im gemeinen Nechte ihre Beftätigung zu 
finden, indem fich Papſt Bonifacius VII dahin ausfpricht 9): 
„Ul animarum periculis obvietur, sententiis per statuta quo- 
rumcungue ordinariorum prolatis lögari nolumus ignorantes: 
dum tamen eorum ignorantia crassa non fuerit aut supina.* 
Wie die einleitenden Worte der Stelle andeuten, will mit diefer 
Entſcheidung etwas Befonderes, die Gewiſſensruhe der Gläubigen 
fpeciell Bezwedendes, e8 will eine Bergünftigung 
ausgefprochen werden und darum fann hier unter der-ignorantia 
nicht die unbefiegbare Unwifjenheit gemeint fein, denn da 
diefe fhon an ſich und in Folge des natürlichen Nechte 
vor dem Eintritt der Ercommunication fchüßt, fo war eine der— 
artige Entfcheidung gar nicht nöthig. Es bleibt alfo nur die 
Annahme übrig, der Papſt rede von der ignorantia vincibilis 
und wolle die bisher ftrittige Frage im Sinne der chriftlichen 
Milde dahin erledigen, daß ausnahmsweife bei der Ercom- 
muntcation auch die fhuldbare Unwiſſenheit ein rechtmäßiger 
Entichuldigungsgrund fein folle. Die ignorantia crassa aut 
supina will er jedoch ausgenommen wiſſen und das mit vollem 
Rechtes denn wer einmal, fei es durch innere oder Außere Ver: 
anlafjung, auf den Gedanfen oder die Vermuthung . geleitet 
wurde, ob nicht vielleicht für die Handlung, die er vorzunehmen 
im Begriffe fteht, die Ercommunication angedroht fei und den- 
noch nicht die geringfte Mühe anwendet, fich hierüber die nöthige 
Kenntniß zu verfchaffen, der wird, wenn auch nicht gerade der 
vollendeten Verachtung der Kirche, doch jedenfalls einer fträf- 
lichen Gleihgültigfeit gegen fte bejchuldigt werden müſſen, 


1) „In poenis benignior est interpretatio facienda.* c. 49 de regul. 
jur. VI. 5. 12. 

2) L. 50 Dig. locati conducti. 19. 2. Pirhing, Jus Can. L. V, 
tit. 39. sect. 2. $. 5. 

3) c. 2 de constit. VI. 1. 2. 
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einer Gleichgültigfeit, die unmöglich im Stande fein kann, ihn 
gegen die angedrohte Strafe zu fchügen. Wenn dieß fchon in 
Betreff der ignorantia crassa sive supina gilt, fo wird es noch 
mehr der Fall fein bei der ignorantia affectata, die dann vor- 
liegt, wenn Jemand ausdrücklich und in der fpeciellen 
Abſicht, defto Freier und ungehinderter fündigen zu können, 
über das beftehende Geſetz und die ihm angehängte Strafe fich 
nicht unterrichten will: eine folche felbftgewollte Unwiffen- 
heit fteht moralifch mit der Kenntniß des Geſetzes auf gleicher 
Stufe!), kann alfo nicht im Entfernteften einen Entfchuldigungs- 
grund darbieten. — Wie die ignorantia juris et facti, fo ſchützt 
gegen den Eintritt der Sreommunication jede Anwendung phy- 
fifiher Gewalt?) und die Einjagung Schwerer Furdt, 
welche mit dem Tode ?), mit Verſtümmelung, Gefängniß, Miß— 
handlung %, mit Sclaverei 9), Stupration 9), Verluſt des Ver: 
mögens ıc. ) droht. Wer unter derartigen Einflüffen zur Vor— 
nahme einer Handlung geswungen wird, die vom Gefege mit 
der Excommunicatio latae sententiae belegt ift, kann in vie 
legtere nicht verfallen, denn die kirchlichen Strafgefeße verpflich- 
ten nicht in dem Grade, daß der Tod oder die andern der ges 
nannten Uebel einer Uebertretung derſelben vorgezogen werden 
müßten 9); auf der andern Seite fehlt bei folchen erzwungenen 


1) Glossa ad c. 2 de tempor. ordin. VI. 1. 9. verb. affectata. 

2) Concil. Ancyran. ann. 314. c. 3: „Zois gyeuyorras xaL ovlinp- 
Ievras 7 Uno oixelwv negadogevras 7 allug Ta vUnagyovra apampeFevrag 7 
Unouslvarrıg Buoavous 7 Eis Ösouwrngiov LußimIevras Bowvras re örı lol 
zusıavol zo TEOLOKLOFEVTaG yrou sic Tag xeiouas 005 Blav 
Zußalklorrwov rwrv Bıaloufvov 7 Pouuarı ngos avayany 
de Eau uevovs, Öuokloyoüvrag de dıodov Orı elor yausıavot, zoı To nev$os ro 
ouußavros ası Erıdeixvuuevovs TH don xarasoln xaı TO Ooynuarı xaı Ta toi 
Plov ransırörnrı‘ Tourovg Ws im auapryuarog Ovrag tig #0ı- 
vovlas un zwAveodaıx. T. A 

3) c. 1 X de his, qui vi metusve causa fiunt. 1. 40. 

4) c.6Xh. t. 

5) L. 4 Dig. Quod metus causa etc. 4. 2. 

6) L. 8 Dig. h. t. 

T7eo2Xt 

8; Suarez,l. c. Disp. IV. sect. 3. n, 12. 
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Ueberfchreitungen die für Contrahirung der Greommunication 
unumgänglich nothwendige Widerfeglichfeit gegen die Kirche ). 
Nur wenn die Furcht ſpeciell in der Abficht eingejagt 
würde, die Kirche und ihre Gefege der öffentlichen Verachtung 
preiszugeben und durch Verlegung derfelben ihre Auctorität 
zu untergraben, wäre der Betreffende verpflichtet, der Gewalt 
MWiderftand entgegenzufegen, denn fonft würde er fich wirklich 
einer wifjentlichen Widerpenftigfeit gegen die Kirche ſchuldig 
machen und ebendarum der angedrohten Strafe anheimfallen 9. 

Wenn wir im Bisherigen von der Nullität der Excom- 
municatio Zatae sententiae geiprochen haben, fo gibt es auch 
Fälle, in welchen das durch einen fpeciellen Urtheil sſpruch 
verhängte Anathem ungültig ift. Eine ſolche Nullität liegt 
vor, wenn dafjelbe entweder gar nicht vom competenten Richter 
ausgegangen ift oder aber von dieſem in einem Momente aus— 
gefprochen wurde, in welchem er von feiner Jurisdiction, fei e8 
wegen erhobener Appellation oder Necufation oder wegen einer 
über ihn verhängten Grcommunication oder - Suspenfton 3), 
feinen gefeßmäßigen Gebrauch machen fonnte. Auf der andern 
Seite kann fich der Richter im unbefchränften Beſitze feiner 
Jurisdiction befinden und Die von ihm ausgefprochene Sentenz 
ift doch ungültig, — wenn nemlih beim gerichtlichen Ver— 
fahren eine wefentlihe DBorfchrift oder Forderung des 
Geſetzes nicht beobachtet, z. B. jede Admonition, auch die ein- 
malige, übergangen ?%), die nöthige Citation des Schuldigen und 
die Unterfuchung des Thatbeftandes verfäumt 9), oder die für 


1) Pirhing, I. c. 

2) Dieje Art von Furcht ift gemeint c. 5 X de his, quae vi etc. 
1. 40: „Distinguimus, utrum is, qui communicat excommunicatis invitus, 
sit per coactionem adstrictus, aut per metum inductus. In primo casu 
talem non credimus excommunicatione teneri, cum magis pati, quam 
agere convincatur. In secundo licet metus attenuet culpam; quia tamen 
non eam prorsus excludit, cum pro nullo metu debeat quis mortale 
peccatum incurrere, ewcommunicationis labe credimus inquinari.“ 

3) Vgl. oben ©. 85 f. 

4) ©. 156. 

5) ©. 164 f. 

Kober, Kirdenbann. 14 
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den Act der Verhängung vorgefchriebenen Sollennitäten nicht 
berücfichtigt wurden '), kurz, wenn eine Sentenz zu Stande 
fam, von welcher das Necht jagt, fie fei contra leges vel canones 
vder contra jus constitutionis gerichtet ). — Da alle richters 
lichen Urtheile, Die gegen eine wefentliche Beitimmung des 
Geſetzes verftoßen, wegen der ihnen inhärivenden Nullität jeder 
rechtlichen Wirkung ermangeln 3), fo ift auch die unter den 
genannten Berhältniffen ausgefprochene Excommunication durch- 
aus wirfungslos und der von Diefer Strafe feheinbar Betroffene 
vollfommen frei. von ihr, mag er auch ein noch fo jchweres 
Vergehen begangen haben und an fich noch jo ftrafwürdig fein, 
Dieß gilt in foro interno unbedingt, es trifft ihn Feiner der 
Nachtheile, die mit der Ercommunication verbunden find — 
und auch in foro externo braucht er fich nicht als ein Ge- 
bannter zu benehmen, fobald die Nullität der Sentenz öffentlich 
befannt und das Volk von derfelben überzeugt ift ). Liegt 
aber eine folche Notorietät nicht vor, fo würde die öffentliche 
Mißachtung der Strafe eine Beeinträchtigung der richterlichen 
Auctorität in fich fchließen und den Gläubigen, die von der 
Nullität nichts wiſſen, Aergerniß geben; deßhalb ift fie äuß er— 
lich fo lange zu beobachten, bis ihre Ungültigkeit von Seite 
des höhern Gerichtes anerfannt und ausgefprochen wurde). — 
Was endlich diejenigen Ereommunicationsfentenzen betrifft, bei 
deren Fällung nur in einem unwefentlihen Punkte vom 
Richter ein Fehler begangen wurde, jo find fie vollfommen 
gültig und Außern ihre Wirfungen in foro interno wie exlerno, 


1) ©. 174 ff. 

2) c. 1. 13 X de sententia et re judic. 2. 27; L. 27. 32 Dig. de 
re judic. 42. 1; C. 2 Cod. Quando proyocare non est necesse. 7. 64; 
C. 4 Cod. de sent. 7. 49. 

3) L. 4. $. 6 Dig. de re judic. 42. 1: „Condemnatum accipere 
debemus eum, qui rite condemnatus est, ut sententia valeat: caeterum 
si aliqua ratione sententia nullius momenti sit, dicendum est, condem- 
nationis verbum non tenere.“ \ 
4) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 3 in fin. 


5) c. 35. C. X. gq. 3. 
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denn fte unterfcheiden fih im Wefentlihen von einer sen- 
tentia justa et valida in feiner Weife ). Glaubt der Öeftrafte 
dennoch Unrecht erlitten zu haben, fo fteht ihm das Rechtsmittel 
der Appellation jederzeit zu Gebote, — 3 
Neben diefen ungerechten Greommunicationen, bei deren 
Verhängung irgend eine gefegliche Vorſchrift außer Acht ge- 
laſſen und im gerichtlichen Verfahren ein Formfehler begangen 
wurde, fennt das Recht noch andere Sentenzen, bei welchen der 
Nichter alle Formen des procefjualifchen Verfahrens genau ein- 
gehalten hat und die dennoch im eigentlichen Sinne des Wortes 
ungerecht genannt werden müffen. Auf der einen Seite ift es 
nemlich leicht möglich, daß Jemand vor Gericht Außerlich eines 
Verbrechens durch hinreichende Beweismittel überführt und unter 
Beobachtung der gefeglichen Formen mit der Greommunication 
belegt wurde, innerlich aber und in Wirflichfeit 
völlig unfchuldig üft: die vorgebrachten Anflagen und Beweis- 
gründe waren falfch und unwahr, der menfchliche Nichter, der 
nicht in's Verborgene fteht 2), wurde getäufcht und verurtheilte 
bona fide einen Unfchuldigen, den er in Anbetracht der Außern 
Indicien und nach der ganzen Lage des Procefjes für fchuldig 
hielt, Auf der andern Seite mag es noch häufiger vor: 
fommen, daß der Richter im Drange der Leidenfchaft 
und aus Mangel an Selbftbeherrfchung, getrieben 
durch Zorn, Haß oder Rachegefühl 3), einen Untergebenen unter 
genauer Beobachtung der Außern Rechtsformen. ercommunieitt, 


DAvila,l.c. P. I. c. VI. disput. 1. dub. 2. 

2) „Etsi locum Dei teneamus in terris, non tamen de occultis pos- 
sumus divinare.* In nocenz II in c. unic. X ut ecclesiast. benefic. 
3. 12. 

3) Auguſtinus jchreibt (Epist. CCL.) an den Bifchof Aurilius, der 
eine ungerechte Sentenz ausgefprochen hatte: „Nec arbitreris ideo nobis 
non posse subrepere injustam commotionem, quia episcopi sumus, sed 
potius cogitemus inter laqueos tentationum nos periculosissime vivere, 
quia humines sumus.* Gregor der Große bemerft in derfelben Richtung: 
„Saepe fit, ut erga quemlibet proximum odio vel gratia moveatur Pastor: 
judicare autem de subditis digne nequeunt, qui in subditorum causis 
sua vel odia vel gratiam sequuntur.* Homil. in Evangel. II. 26. n. >. 
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während doch wie er felbft weiß zu einer folchen Verurtheilung 
jede innere Berechtigung und jeder hinreichende Grund mangelt. 
Wir haben demnach in beiden Fällen eine Außerlich voll- 
fommen gültige Sentenz, die aber innerlich durchaus unbe 
gründet und ungerecht iſt: e8 fragt fich nun, welche Bedeutung und 
Wirkung einer folchen Excommunication beizumefjen- ſei? — So 
viel ift vor Allem einleuchtend, daß fie vor Gott und dem 
eigenen Gewiffen nicht die geringfte Wirfung habe, denn 
wer in Wahrheit die betreffende Sünde nicht begieng, der fann 
vor Gott und dem Gewiſſen nicht als fchuldig erfcheinen !). 
Das Urtheil der Kirche, das fih in der Ertommunication aus— 
fpricht, ift an fichb und feinem innern Wefen nad un 
wahr und ungültig, weil es auf einem Irrthume oder der 
unberebtigten Handlung eines ihrer Diener beruht, 
wenn auch Die Menjchen bievon nichts wiſſen: ſie hat die 
Grenzen ihrer Vollmacht überfchritten, denn die Waffe des 
Bannes ift ihr nur gegeben, um gegen Schuldige in An— 
wendung zu fommen. Und wie ihr in diefen Fällen die nöthige 
Surisdietion fehlt, fo fann auch die zur Gültigfeit einer 
Sentenz erforverlihe Intention nicht angenommen werden, 
denn daß die Kirche, deren Aufgabe es ift, die Schuldigen zu 
befjern und zu Gott hinzuführen, jemals die Abficht haben 
fönne, einen Unfchuldigen aus ihrer Gemeinfchaft auszuschließen 
und von Gott zu entfernen, — dieß nur zu. denfen, wäre, wie 
Ban Espen?) fehr richtig bemerkt, ein Sacrilegium. Es mag 
fein, daß der eine oder andere ihrer Diener, uneingedenf feines 
heiligen Amtes, in der Aufwallung menfchlicher Leidenschaft bei 
dem Banne, den er ausfpricht, wirflich eine derartige Intention 
hatte, aber diefe wird völlig wirfungslos fein, denn in dem— 
jelben Augenblide, in welchem ex eine jo frevelhafte Handlung 
begeht, hört er auf, im Namen der Kirche zu handeln: ex hat 
fih eins Mißbrauches feiner Gewalt fchuldig gemacht, an 
dem fie feinen Antheil nehmen kann. 

1) Hieronymus, Comment. in Evang. Matth. c. XVI. v. 19: 
„Apud Deum non sententia sacerdotum, sed reorum vita quaeritur.“ 

2) Tract. de Censur. c. VII. $. 1. 
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Geleitet durch diefe Erwägungen haben denn auch die 
Väter einer unter den genannten Umftänden ausgefprochenen 
Excommunication, fo gerecht fie auch Außerlich erfcheinen 
mochte, jede innere Wirkung abgefprochen und einftimmig be— 
hauptet, daß fie an dem VBerhältniffe des Berurtheilten Gott 
unddem Öewiffengegenüber nicht das Geringſte ändere, 
Mit Rüdficht auf jenen Gottesläfterer '), der von Mofes aus 
dem Lager hinausgeführt und dort von dem Wolfe gefteinigt 
wurde, bemerft Origenes ), der in Ddiefem Verfahren ein 
Vorbild der chriftlichen Ereommunication erblickt, daß Jeder, der 
von der Wahrheit, von der Gottesfurcht, dem Glauben, der 
Liebe abfalle, von felbft das Lager der Kirche verlaffe, wenn 
er auch durch das Urtheil des Bifchofs nicht hinausgeftoßen 
worden fei — und daß umgefehrt Derjenige, der ungerechter 
Weife verurtheilt und ohne ein Vergehen, das einer folchen 
Strafe würdig wäre, begangen zu haben, aus der Kirche ver: 
ftoßen worden, dadurh innerlich nicht berührt werde 
und nicht den geringften Schaden erleide Hiemit 
übereinftimmend fagt Auguſtinus 3), daß die Außerliche Ver— 
ftogung aus der Kirche und die unbegründete Hinweglafjung des 
Namens aus den Diptychen dem Betreffenden feinerlei Schaden 
bringe, folange nicht eine böfe That ihn aus dem 
Buche der Lebendigen ausgetilgt habe, — Gregor 
der Große ?) fchreibt an den Presbyter Magnus in Mailand, 


41) IT Mof. XXIV. 10 ff. 

2) Homil. super Levitic. XIV. n. 3: „Exiit a veritate, exiit a timore 
Dei, a fide, a charitate, quando per haec quis exeat de castris Ecclesiae, 
etiamsi per episcopi vocem minime abjiciatur. Sicut econtra interdum 
fit, ut aliquis non recto judicio eorum qui praesunt Ecclesiae depellatur 
et foras mittatur. Sed ipse non ante exiit, hoc est, si non ita egit, 
ut mererelur exire, nihil laeditur in eo, quod non recto judicio ab 
hominibus videtur expulsus.“ Auch bei Gratian ce. 7 C. XXIV. q: 3. 

3) Epistol. LXXVII. n. 4: „Quid obest homini, quod ex illa 
tabula non vult eum recitari humana ignorantia, si de libro vivorum 
non eum delet iniqua conscientia?* Bei Oratian c. 50. C. Xl. q. 3. 
Cfr. Coneil. Agath. c. 3 bei Hard. Il. p. 998. 

4) Epist. L. III.26: „Sicut exigente culpa quis a sacramento com- 
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der von dem Bifchofe Laurentius unſchuldig und ohne jede Ver: 
anlaffung excommunicirt worden war, daß er ihm geftatte, ohne 
Weiteres fein Amt fortzuverwalten und ohne Bedenken die 
Communion zu empfangen. Der große Papſt fpricht die Anz 
fiht aus '), daß eine ungerechte Sentenz nicht dem Berurtheilten, 
fondern Demjenigen Schade, der fie ausgefprodhen 
und dadurch feine Gewalt ſchnöde mißbraucht habe; ja der hl. 
Auguftin geht fogar zu der Behauptung fort ?), daß eine 
folhe Ereommunication dem Berurtheilten nüße und ihm von 
Gott zum Verdienfte angerechnet werde, wenn er das ihm wie: 
derfahrene Unrecht, um den Frieden der Kirche zu erhalten, mit 
Geduld und Ergebung trage. — Von denfelben Grundfägen 
war auch die firchliche Gefeggebung immer geleitet: abge— 
fehen davon, daß die eben erwähnten Ausiprüche der Väter fait 
ohne Ausnahme von ©ratian in fein Deeret aufgenommen 
wurden, Spricht ſich Innocenz II unverholen dahin aus 3), 


munionis digne abigitur, ita insontibus nullo modo talis debet irrogari 
vindieta. Comperimus siquidem quod Laurentius, quondam frater et co- 
episcopus noster, nullis te culpis ewtantibus communione privaverit: 
ideoque hujus praecepti nostri auctoritate munitus, officitum tuum securus 
perage et communionem sine aliqua sume formidine.“ 

1) Homil. in Evang. II. 26. n. 5: „Saepe in solvendis ac ligandis 
subditis (episcopus) suae voluntatis motus, non autem causarum merita 
sequitur. Unde fit, ut ipsa hac ligandi et solvendi potestate se privet, 
qui hanc pro suis voluntatibus, et non pro subjectorum moribus exercet. 
Bei Öratian findet. fih die Stellerc. 60. C. XI. q. 3. In demjelben 
Sinne äußert fih Auauftinus De sermone Domini in monte, L. I. 
c. 18: „Temerarium judicium plerumque nihil nocet ei, de quo temere 
Judicatur. Ei autem, qui temere judicat, ipsa lemeritas necesse est, 
ut noceat.* Bei Gratian c. 49. C. Xl. q. 3. 

2) De vera Relig. c. 6: „Saepe sinit divina providentia, per 
nopnullas nimium turbulentas carnalium hominum seditiones expelli de 
congregatione christiana etiam bonos viros. (uam contumeliam vel 
injuriam suam cum patientissime pro Ecclesiae pace tulerint, neque 
ullas novitates vel schismatis vel haeresis moliti fuerint, docebunt homines, 
qua vero affectu et quanta sinceritate charitatis Deo serviendum sit... 
Hos coronat in occulto Pater, in occulto videns.* Cfr. De baptismo 
contra Donatist. L. I. c. 17. 

3) © 23 X de sentent, excommunicat. 5. 39: „Judicium Dei veritati, 
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daß nur das Urtheil Gottes untrüglich fei und daß die Kirche 
bei Berhängung der Ereommunication vielfach nur auf Außere 
Indicien und bloße menfchliche Meinungen fich ftügen könne. 
Daher gefchehe es denn bisweilen, daß Einer vor Gott ges 
bunden und bei der Kirche gelöst oder umgefehrt vor Gott 
frei und bei der Kirche gebunden fei. Das allgemeine 
Concil von Lyon!) im 3. 1245 fchärft den Firchlichen Richtern 
die ftrengfte Unpartheilichfeit ein, — fie follen fich weder durch 
Haß noch durch Gunft leiten lafen, denn Derjenige, den der 
irdiſche Nichter ungerecht verurtheile, erfcheine darum vor dem 
Richterſtuhle Gottes noh nicht als Schuldiger, 
Die Gloffe zu den Grtravaganten Johannis XXI be 
merft ?), daß Alle, welche die Kirche gebunden oder gelöst habe, 
auch vor Gott als folche angefehen werden, vorausgefeßt, Daß 
der Nichter fich nicht irrte, denn in diefem Falle habe fein 
Urtheisfpruh vor Öott feine Bedeutung: daher e8 
häufig gefchehe, daß ein aus der ftreitenden Kirche Ausgeftoßener 
immerhin noch Mitglied der triumphirenden fei und umger 
fehrt. — 

Wenn es hienach Feinem Zweifel unterliegen kann, daß 
eine ungerechte Ereommunication, die, fei e8 wegen eines Irr— 
thums oder in Folge von Leidenfchaftlichfeit des Firchlichen Bor: 


quae non fallit nec fallitur, semper innititur: judicium autem ecclesiae 
nonnunquam opinionem sequitur, quam et fallere saepe contingit et falli. 
Propter quod contingit interdum, ut, qui ligatus est apud Deum, apud 
ecclesiam solutus sit, et qui liber est apud Deum, ecclesiastica sit sen- 
tentia innodatus.“ 

1) Concil. Lugdun. bei Hard. VII. p. 404: „Cum aeterni tribunal 
Judicis illum reum non habeat, quem injuste judex condemnat, . » 
caveant ecelesiastici judices et prudenter atiendant, ut in causarum pro- 
cessibus nihil vindicet odium, nihil favor usurpet, timor exsulet, praemium 
et exspectatio praemii justitiam non evertat.*“ Die Stelle findet fih auch 
c. 1 de sentent. et re judic. VI. 2. 14. 

2) Tit. XIV. c. 5 verb. solutum et in coelis: „sed hoc intellige 
clave non errante; alias enim si ligando vel solvendo erraret, ligatus vel 
solutus quis non dieitur quoad Deum. Frequenter enim fit, ut qui per 
ecclesiam militantem foras mittitur, intus sit, scilicet in ecclesia trium- 
phanti.“ 
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gefeßten, über einen Unfchuldigen verhängt wurde, an ſich, 
d. h., vor Gott und dem eigenen Gewillen nicht die geringfte 
Wirkung habe und der von ihr Betroffene in. foro interno 
durchaus nicht als ein Greommunieirter angefehen werden dürfe, 
fo ift doch auf der andern Seite wohl zu beachten, daß eine 
derartige Sentenz immerhin noh vom competenten Richter 
und zwar untergenauer Einhaltung der geſetzlichen 
Formen ausgefprochen wurde, alfo dem Volke, das von ihrer 
innern Ungerechtigfeit nichts weiß, alle Eigenfchaften eines voll- 
fommen gültigen Urtheilsfpruches darbietet, Würde der Betref- 
fende im Bewußtfein feiner Unfchuld über die nun einmal vor— 
liegende Sentenz ohne Weiteres ſich hinwegfegen und öffentlich 
fie mißachten, fo läge darin für das. gläubige Volf offenbar 
ein Beifpiel von Ungehorfam gegen die Kirche und eine Ge- 
ringſchätzung des vorgefegten Richters. Um ein folches Aergerniß 
‚ zu verhindern, verlangt die Gefeßgebung, daß auch die ung es 
rechten Greommunicationen in foro egterno zu beobachten 
feien und daß der Gebannte öffentlich als folcher fich zu be— 
nehmen habe, Diefe in der Natur der Sache gelegene und 
der Kirche durch die Pflicht der Selbftachtung gebotene Praxis 
findet fich gleichfalls fchon in den Älteften Zeiten. Hauptfächlich 
ift e8 Gregor der Große, der die Frage ausführlich beipricht. 
Jede Ereommunication, fagt er '), fei zu fürchten und zu bes 
obachten, möge fie gerecht oder ungerecht fein; denn wenn der 
unschuldig Verurtheilte gegen feinen Richter ſich erhöbe, fich 
verächtlich über. deſſen Urtheil Außerte und dafjelbe freventlich 
verachtete, fo würde er fich eben durch dieſes ftolge und rüd- 
fichtslofe Benehmen einer fehweren Sünde fchuldig machen und 
feine ursprünglich unverbiente Strafe nunmehr in eine gerechte 
und wohlverdiente umwandeln. — Diefelbe demüthige Unter— 
werfung unter den Ausipruch des Nichters, auch wenn er 


1) Homil. in Evang. II. 26. n. 6: „Is autem, qui sub manu Pastoris 
est, ligari timeat vel injuste, nec Pastoris sui judicium temere reprehendat, 
ne etsi injusie ligatus est, ex ipsa tumidae reprehensionis superbia 
culpa, quae non eral, fiat.“ 
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völlig ungerecht ift, verlangt das Coneil von Aachen!) im 
J. 816, indem es die angeführte Argumentation Gregors wört— 
lich wiederholt. — Bon den gleichen Grundfägen war Papſt 
Nicolaus I geleitet: er erflärte die Conſecration des Photius 
für ungültig, weil Gregor, Bifhof von Syracus, der fie vor- 
nahm, von dem Patriarchen Ignatius in rechtsfräftiger Weile 
ercommunieirt worden war, Auf die Einwendung Gregors, 
daß die Sentenz des Batriarchen eine ungerechte und 
unverdiente gewefen, bemerft Nicolaus ®), daß Diefeg, 
auch wenn e8 wahr wäre, auf die von ihm vollgogene Gonfe- 
eration feinen Einfluß haben könnte, weil auch eine ungerechte 
Greommunication in foro externo beobachtet werden müſſe und 
Jeder, der fie öffentlich mißachte, eben wegen diefed Unge— 
horfams ftrafwürdig werde und wirklich in diefelbe verfalle. — 
Wenn aus den Worten, deren fich der Papſt hier bediente, 
deutlich hervorgeht, daß er bei Entfcheivung dieſer Frage die 
Arußerung feines großen Vorgängers im Auge gehabt, fo gilt 
dafjelbe von der Synode zu Limoges?) vom 3. 1031, die 
unter [pecieller Hinweifung auf Gregor den Großen die 
gleiche Anficht und beinahe mit den nemlichen Worten aus— 
Ipricht. — Das faft gleichzeitige Concil von Quedlinburg 9) 


1) Bei Hard. IV. p. 1099. E. 

2) Epist. X n. 6 bei Hard. V. p. 207: „Praelati judicium semper 
inferioribus formidandum est, ne si ei non obedierint, licet ab eo fortassis 
injuste- ligentur, ipsam obligationis suae sententiam ex alia culpa, id 
est, inobedientia, mereantur.“ 

3) Concil. Lemovic. Sess. II. bei Heca. VI. p. 883: „Cumque in 
concilio a quibusdam interrogaretur , utrum observanda est excommuni- 
catio ei, quem aliquando forte injuste et absque culpa pontifex ligat: 
Odolricus pater sic ait: Quemadmodum beatus Gregorius attestatur, 
cujus auctoritas minime sperni potest: Si Pastor ligat aliquem aut juste 
aut injusie, aut ob culpam aut sine culpa, observunda est ewcommuni- 
catio: ne is, qui injuste forsitan ligatur, ipsam excommunicationem ex 
alia culpa mereatur. Neque ovis pastorem suum temere reprehendat: 
ne ex ipsa tumidae reprehensionis superbia culpa, quae non erat, fiat.“ 

4) Coneil. Quintilineburg. c. I: „Statutum est, ut quicumque 
ab episcopo suo nec officio nec communione privato excommunicatus 
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im $. 1085 enthält einen eigenen Canon, der in den beftimm- 
teften Ausdrücken die öffentliche Aufrechterhaltung jeder unge: 
rechten Excommunication vorschreibt. — Mit diefen Grundfägen, 
die von der Geſetzgebung ausgefprochen find, ftimmen auch 
die altern und neuern Canoniſten D vollfommen überein. — 
Wir haben alfo einer ungerechten Excommunication gegenüber 
einen doppelten Geftchtspunft feftzubalten: in foro interno ift 
fie wirkungslos, aber Außerlich muß fie, um dem Wolfe durch 
eigenmächtige Mißachtung derfelben Fein Aegerniß zu geben und 
die richterliche Auctorität in feinen Augen nicht herabzuwürdigen, 
beobachtet werden. Hieraus folgt für Denjenigen, der ihr 
unterliegt, daß er der Gebete der Kirche, ihrer Gnaden und 
Segnungen, überhaupt aller jener Wohlthaten, die dem Einzelnen 
‚geiftiger und unfichtbarer Weiſe zugewendet werden, fo wenig 
beraubt ift als jedes andere ihrer Mitglieder. Aber auch die 
äußern Handlungen, die ihrer Natur nach in die Sichtbarkeit 
fallen und fonft den Excommunicirten unterfagt find, Fann er 
ungehindert vornehmen, wenn e8 im Geheimen gefchieht oder 
vor Berfonen, welchen die Ungerechtigfeit der Sentenz be— 
Fannt, oder an Orten, wohin die Kunde feiner Strafe noch 
gar nicht gedrungen ift. Unter diefen Borausfegungen, die ein 
öffentliches Aergerniß nicht zulaffen, kann er die Sacra- 
mente fpenden und empfangen, mit den Gläubigen den Außern, 
firchlichen und bürgerlichen Umgang pflegen, die geiftliche Juris- 
diction ausüben, die facramentale Abfolution fpenden, Dispen- 
jationen ertheilen ꝛc. Sollte er jedoch wegen der Vornahme 
einer der genannten Handlungen, auch wenn fte ganz im Ge— 
heimen ftattgefunden, öffentlich vor dem Richter ange 
flagt werden, fo Fonnte und müßte ihn diefer wegen Verlegung 
der Excommunication beftrafen 9, denn eben durch die Anflage 
wird Diefe vor das forum externum gebracht, wo die Sentenz 


esset, etsi injuste, nullatenus tamen reciperetur ad communionem, nisi 
absolutus ecclesiastico more.“ Hard. VI. p. 1615. 

1) Suarez, I, c. Disp. IV. sect. 7. n. 11 und die zahlreichen daſelbſt 
angeführten Autoren; Van Espen, Tract. de -Censur. c. VII. $. 2. 

2) Suarez,l.c.n. 15 seqg. 
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zu Necht befteht, alfo aufrecht erhalten und ihre Nichtbeobach- 
tung geahndet werden muß; im entgegengefegten Falle würde 
allen Denjenigen, die von der Innern Ungerechtigkeit nichts 
wifien, Aergerniß gegeben und die firchliche Binde- und Lofer 
gewalt, die fie ungeftraft verlegt fähen, in ihren Augen noth- 
wendig an Anfehen verlieren. — Da lediglich die legtgenannten 
Rückſichten e8 find, die den ungerecht Excommunicirten verpflichz. 
ten,_in_foro_externo die verhängte Sentenz zu beobachten, fo 
fallt für ihn felbftverftändlich diefe Verpflichtung überall hinweg, 
wo von einem Aergerniß der Gläubigen und von Verachtung der 
firchlichen Strafgewalt die Rede nicht fein Fan: diefer Fall 
tritt ein, wenn die Ungerechtigfeit der Excommunication all 
gemein befannt und feine Unfchuld notorifch ift. Hier 
braucht er auch in foro externo nach der übereinftimmenden 
Anficht der Canoniſten fich nicht als ein Gebannter zu be 
nehmen ), — und Niemand wird behaupten fönnen, daß das 
Anfehen der Kirche beeinträchtigt werde, wenn die Sentenz eines 
Richters, der notorifch einen Unfchuldigen verurtheilte, Feine 
öffentliche Beachtung findet. — Bon hier aus hätte ſich denn 
auch gegen die Behauptung Quesnels 2), daß die ohne 
hinreichenden Grund und vorfchnell ausgefprochenen Ercommuni- 
cationen nicht die geringfte Bedeutung haben, feine gegründete 
Einwendung erheben laffen, wenn er diefelbe auf notorifch 
ungerechte Sentenzen befchränft hätte; da er aber alle 
ohne Unterfchied in der Weife für bedeutungs- und wirfungs- 


1) Fagnani, Comment. ad c. 3 X de solut. 3. 23. n. 11. 12, 

2) Proposit. 91: „Excommunicationis injustae metus nunquam 
debet nos impedire ab implendo debito nostro; nunquam eximus ab eccle- 
sia, etiam quando hominum nequitia videmur ab ea expulsi, quando Deo, 
Jesu Christo, atque ipsi Ecclesiae per charitatem affıxi sumus. Proposit. 
92: Pati potius.in pace excommunicationem et anathema injustum, quam 
prodere veritatem, est imitari sanctum Paulum; tantum abest, ut sit 
erigere se contra auctoritatem aut scindere unitatem. Proposit. 93: 
Jesus quandoque sanat vulnera, quae praeceps primorum pastorum festinatio 
infligit sine ipsius mandato. Jesus restituit, quod ipsi inconsiderato zelo 
rescindunt,“€ Denzinger, Enchiridion. p. 359 seq. 
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(08 erflärte, daß der Betreffende jeder Berüdftchtigung derfelben 
überhoben fei, fo hatte er offenbar die Grenzen des Nichtigen 
überfchritten und einer Praxis das Wort geredet, die in ihren 
Gonfequenzen zur tiefften Erniedrigung der firchlichen Auctorität 
führen muß, davon ganz abgefehen, daß er die jeweilige Ent— 
jcheidung, ob die Sentenz gerecht oder ungerecht fei, dem Pri— 
vaturtheile des Einzelnen überließ, das nie ermangeln wird, 
auch die gerechtefte Strafe, um ihren Folgen zu entgehen, für 
ungerecht zu erflären. Wenn deßhalb Clemens XI in der Gon- 
ftitution Unigenitus die dießfallfigen Anftchten Quesnels cen- 
furirte, fo hat er nur gethan, was er im Intereſſe der öffentlichen 
Kirchenzucht thun mußte. — Endlich fei e8 noch geftattet, den 
viel erwähnten und viel mißdeuteten Ausfpruch: Sententia 
Pastoris, sive justa sive injusta fuerit, limenda est, zu be= 
rühren, der von Gratian in's Deeret aufgenommen !) und 
dem hl. Gregor zugefchrieben wurde, obwohl er fih in den 
Schriften des Legtern in dDiefer Faſſung nicht vorfindet. Wenn 
der Sinn defjelben, wie vielfach gefchehen, dahin gedeutet wird, 
daß die ungerechte Ercommunication ganz die nemliche Wirkung 
habe wie die gerechte und Ddiefe wie jene in foro interno et 
externo gleichmäßig beobachtet werden müſſe, fo ift dieſe Auf- 
fafjung völlig unrichtig, — fie widerfpricht auf's Entfchiedenfte 
den Ausfprüchen der Väter und Gonkeilien, die wir im Voran— 
ftehenden namhaft gemacht haben, und kann weder mit den 
Anfichten Gregors noch den fonftigen Aeußerungen Gratians 
in Einklang gebracht werden. Wahr ift der Satz allerdings, 
nur müffen wir im Sinne der bisherigen Darftellung zwifchen 
den Wirfungen einer gerechten und ungerechten Sentenz unter- 
Iheiden. Jene ift zu fürchten, weil fie unbedingt alle innern 
und äußern Folgen der Ereommunication in fich fchließt, dieſe 
aber, weil fte unter den genannten Vorausfegungen wenigftens 
Außerlich beobachtet werden muß und falls es nicht gefchieht, 
wegen des darin liegenden Ungehorfams fich in eine gerechte 
Sentenz verwandelt. — 


1) ce. 10. X. g.3. 
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Kehren wir nun zu. dem Hauptmomente unferer Unter 
ſuchung zurück, jo liegt dafjelbe in dem Sage, daß ein ungültig 
oder ungerecht Greommunieitter, obwohl innerlich frei und von 
der Sentenz unberührt, in foro ewterno dem Urtheile feines 
Vorgeſetzten ſich zu fügen und. deſſen Ausſpruch zu. beobachten 
habe. Aber auch in dieſer rein äußerlichen Angelegenheit iſt 
der Gehorſam gegen die Kirche kein abſoluter und der Gebannte 
ſteht dem ihm widerfahrenen Unrechte nicht ſchutze und wehrlos 
gegenüber, vielmehr räumt ihm die Geſetzgebung unbedingt das 
Recht ein, an den höhern Richter zu appelliren, da— 
mit von dieſem die Sache auf's Neue unterſucht und die Sen— 
tenz, wenn ihre Ungültigkeit oder Ungerechtigkeit ſich wirklich 
herausſtellt, als das, was ſie iſt, erklärt und auch für das 
forum externum aufgehoben werde. Schon das Concil von 
Nicäah hat in Diefer Richtung für die ungerecht VBerurtheilten 
Borforge getroffen, wenn es c. 5 verordnet, daß die Angelegen- 
heiten Derjenigen, die von ihrem Bilchofe aus Engherzigfeit 
oder Streitfucht oder Gehäfligfeit ercommunieirt worden feien, 
auf der PBrovinzialfynode unterfucht und die Sentenz, 
wenn fie als gerecht erfunden werde, betätigt, im entgegen- 
gefegten Falle aber gemildert werden folle Die 
Synode von Antiohien?) im 3. 341 fchreibt c. 6 für Laien 
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Ganon findet fih in etwas veränderter Form bei Oratian c. 73. C. 
Xl.\q. 3. ; 


2) Coneil. Antiochen. c. 6: „Ei rw uno ra idls dmioxons axowo- 
Mos yEyovev, um n100TE00v aurov rap Ereowv beyIiva, Ei un Un aus na- 
gadeydFeln Ta idle Enıoxone, 7 ouvode yerouevngsanavryoasamo- 
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und Klerifer vor, daß, wenn Einer vom Bifchofe ereommunicirt 
worden fei und von Ddiefem nicht wieder aufgenommen. werde, 
er auch von den Übrigen Bifchöfen fo lange zurüdzumeifen fei, 
bis er auf der Provinzialfynode erfcheine, ſich 
vertheidige, die anwefenden Bifchöfe überzeuge 
und einen andern Ausſpruch erlange Daß bier von 
der Unterfuhung, Milderung und Aufhebung der ungerech- 
ten Greommunicationsfentenzen die Rede fei, beweift c. 20 der— 
felben Synode ), wo als ein Hauptzwed der Provincialeoneilien 
hingeftellt wird, daß die Presbyter, Diafonen und Alle, welche 
Unrecht erlitten zu haben glauben, auf denfelben er- 
jcheinen und Unterfuchung ihrer Streitfachen verlangen können. 
Diefelbe Praris bezeugt das Concil von Sardifa im I. 343, 
indem e8 c. 14 ausfpricht 9: „Wenn ein Bifchof im Jähzorn, 
was freilich bei einem ſolchen Manne nicht vorfommen follte, 
einen Presbyter oder Diakon in der Aufwallung der Leiden- 
Ichaft aus der Kirche ausfchließen will, fo ift Vorſorge zu treffen, 
daß ein Solcher nicht voreilig verurtheilt und der Gemeinschaft 
beraubt werde. Der Ausgefchlofjene fol das Necht haben, 
zum Metropoliten feine Zuflucht zu nehmen, und 
wenn dieſer abwefend ift, zum nächften Bifchof zu gehen und 
ihn zu bitten, daß feine Angelegenheit genau unter 
jucht werde, denn man darf Denjenigen, die um 


1) Coneil. Antioch. c. 20: „.... wore &v auraig raurag ovvodosz 
ngoowvaı ngeoßureoag zaı Öaxovas war navyras rag ndıznosaı voui- 
bovrag, za naoa rs ovvode Ertızoloeo; Tuyyavsır. “ — Beide Canones 
finden fih bei Gratian c. 2 C. Xl. q. 3; c. 4 Dist. XVIII. 

2) Coneil. Sardic. c. 14: „Ei rıs Enioxomog o&uyolog eugioxoıro, 
öneg 8x Opelksı Ev Toro ardgı nohıreisoda, za Tayews dvrızgl mgEoßurege 
7 Öwuxove zırndeis, Eußaleiv Exeinolas aurov &Hehjooı, neovovrsov Lori un as- 
0009 TOv ToıTov zarazoiveoda at Tg #oıwwvlag dnooregeioga” navres &ion- 
zw‘ O Exßallousvog Eyerw EEovolav Ent Tor Enlo- 
zonov ıns untgonokewg Tas aurns inapylas ꝙ u- 
yeivı el de 0 Tag unroondlewg aneorw, Ent Tov nÄmooyweov xuraroryew 
xaı asııy, iva uera axgı Belag aurs2ferainraı ro neäyua: 
8.207 yao un Uneyeıv Tas axoas rois akıagdıy.“ Bei Gras: 
tian:cn 4 C. Al qu 3. 
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Schuß fleben, das Gehör nicht verſagen.“ — Wie 
die morgenländifche Kirche, fo räumte auch die abendlän- 
diſche ganz in demfelben Sinne den ungerecht Ercommunicirten 
das Nechtsmittel der Appellation ein. Die zweite Synode von 
Garthago!) im J. 390 verordnet c. 8: „Wenn ein Pres— 
byter von feinem VBorgefegten ercommunieirt oder ſonſt hart und 
ungerecht behandelt worden ift, jo foll er bei den benach— 
barten Bifhöfen Klage erheben, damit feine Streit 
ſache von Diefen gehört und er durch fte mit feinem Bifchofe 
wieder ausgeföhnt werden könne.“ Ebenſo jagt das fechzehnte 
Concil von Carthago?) (im J. 418 c. 17): „ES ift be- 
Ihloffen worden, daß, wenn Presbyter oder Diafone oder Die 
übrigen niedern Klerifer in ihren Streitfachen gegen das Ur— 
theil ihrer Bifchöfe Flagend auftreten, im Cinverftändnifje mit 
dem eigenen Bifchofe die benachbarten Bifchöfe fie 
hören und die odbwaltenden Streitigfeiten ent- 
Iheiden. Glauben die Betreffenden auch von diefem Gerichte 
appelliven zu follen, fo haben fte fich ausfchlieglich an die afri- 
fanifchen Goneilien oder an die Metropoliten ihrer Provinzen 
zu wenden,“ Indem wir. die zahlreichen Synoden der nach— 
folgenden Jahrhunderte 3), welche diefelbe Einrichtung beftätigen, 
1) Coneil. Carthag. Il. c. 8: „Si quis presbyter a praeposito suo 
excommunicatus, vel correptus fuerit, debet utique apud vicinos epis- 
copos conqueri, ut ab ipsis ejus causa possit audiri, ac per ipsos suo 
episcopo reconciliari.‘* 

2) Coneil. Carthag. XVI. c. 17: „Item placuit, ut presbyteri, 
diaconi, vel ceteri inferiores clerici, in causis quas habuerint, si de judi- 
ciis episcoporum suorum questi fuerint, vicini episcopi eos audiant, et 
inter eos quidquid est, finiant adhibiti ab eis ex consensu episcoporum 
suorum. Quod si et ab eis provocandum putaverint, non provocent, nisi 
ad Africana concilia vel ad primates provinciarum suarum.* Bei Graz: 
tian e. 35. ©. Il. q. 6. Vgl. über diefen Ganon Van Espen, Scholia 
in Canones Africanos, c. XXVIII. 

3) Goncil. Vasens. ann. 442 c.5. Hard. I. p. 1788. Concil. 
Venetic. c. ann.465 c.9. Hard. I. p, 797. Concil. Bracar. 
c. ann. 572 c. 18. Hard, Ill. p. 393. Concil. Remens. ann. 630 
c.5. Hard. Ill. p. 572. Coneil. Vernens. ann. 755 c. 9. Hard, 
III. p. 1996. 
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hier übergehen, fügen wir die Bemerfung bei, daß die Kirche 
zu allen Zeiten den unfehuldig Ercommunicirten die Be— 
rufung an den höhern Nichter bereitwillig zugeftanden habe und 
daß auch die neuere Gefehgebung hievon feine Ausnahme 
mache, wie aus den unmittelbar nachfolgenden Auseinanderfegun- 
gen hervorgehen wird. Nur darin trat fpäter eine Aenderung 
ein, daß feit dem Aufhören der Provinzialfynoden die Appella— 
tionen an den Erzbifchof oder dejjen Official ) und in leßter 
Inſtanz — häufig mit Umgehuug des Metropolitangerichtes — 
an den Papſt oder päpftlichen Legaten ?) gebracht wurden. 

Was nun aber näherhin die Form der Appellation be— 
trifft und Die Negeln, die bei ihrer Einlegung und weitern Ver— 
folgung zu beobachten find, jo gelten ganz diefelben Grundfäße, 
die bei jeder andern Appellation zur Anwendung fom- 
men, Indeſſen machen die Gefege doch auch einzelne Eigen— 
thümlichfeiten namhaft, die fih nur auf Appellationen von 
Excommunicationsſentenzen beziehen und im Folgenden 
näher dargelegt werden follen. 

1) Die gewöhnlichen Appellationen haben nicht nur einen 
Devolutiv-, fondern auch einen Suspenfiv effet, d. h. es 
wird dem höhern Richter nicht blos die nochmalige Unterfuchung 
der urfprünglichen Sentenz übertragen, fondern die Wirfung der 
legtern wird bis zur höhern Enticheidung in der Weile auf— 
gehoben, daß ihre Vollziehung fiftirt ift, denn zur wirklichen 
Erecution einer Sentenz gehört von Seiten des Richters ein 
neues Decret ; diefes kann er aber nach eingelegter Appellation 
nicht mehr erlaffen, da durch diefelbe feine Jurisdiction in der. 
betreffenden Angelegenheit aufgehoben wurde. Anders verhält 
es fich bei der Appellation von einer Grcommunicationsfenten;. 
Hier tritt fein Suspenfiveffect ein, denn die Ercommunica— 
tion vollzieht fich felbft und ihre Erecution erfordert feinen 
neuen Act von Seiten ded Nichters, der fie verhängte, fie tritt 


1) c. 66. X de appellat. 2. 28; c. 1 de offic. ordin. VI. 1. 16; 
c. 3 de appell. VI. 2. 15. 
2) c. 1 X de offic. legat. 1. 30; c. 52 X de appellat. 2. 28. 
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vielmehr mit allen ihren Wirfungen in dem Augenblide ein, in 
welchem fie ausgefprochen wird, Die Appellation ändert an 
diefen Berhältniffen nichts, — der Betreffende ift nach wie vor 
ihr im vollen Sinne des Wortes ein Excommunicirter und hat 
fich als folcher zu benehmen ). — Dieß find Die vom Geſetze 
ausdrücklich genannten Gründe, aus welchen die in Rede ſtehende 
Appellation keinen Suspenſiveffect hat: wir erwähnten derſelben 
hier wiederholt, weil aus ihnen die Entſcheidung einer weitern 
Frage als nothwendige Conſequenz hervorgeht. Wird nemlich 
die Excommunication nicht in definitiver Weiſe verhängt, ſondern 
vom Richter nur gedroht, ſie ſolle eintreten, falls dieſe oder jene 
Bedingung innerhalb einer beſtimmten Zeit nicht erfüllt werde, 
ſo hat die während dieſer Friſt erhobene Appellation auch einen 
Suspenfiveffee, d. h. die angedrohte Excommunication tritt 
mit dem feſtgeſetzten Termin nicht ein, obwohl die geſtellte Be— 
dingung bis dahin unerfüllt gelaſſen wurde, denn der Richter 
hat urfprünglich die Strafe des Bannes nicht fürmlih au 8- 
geiprochen, fondern blos angedroht; ihre Wirfungen 
haben alfo den Bedrohten noch nicht getroffen, Dies würde viel- 
mehr erft mit dem Ablauf des Termins der Fall fein: da nun 
aber durch Die in der Zwifchenzeit eingelegte Alppellation die 
Gerichtsbarkeit des Erſtern aufgehoben wurde, fo hat die Drohung 
ihre Kraft verloren und kann fich nicht mehr im die wirkliche 
Strafe umwandeln). Würde nach Ablauf des Termins die 
Greommunication dennoch ausgefprochen, fo wäre die Sentenz 
ipso facto null und nichtig 3), ja der Suspenfiveffect einer folchen 


1) e. 53 $. 1 X de appellat. 2. 28; c. 20 de sentent. excommun, 
v5. 11: 

2) c. 40 X de appellat. 2. 28: „Praeterea requisiti fuimus, si quis 
judex ita protulerit sententiam : nisi Sempronio intra XX dies satisfeceris, 
te excommunicatum esse cognoscas, et ille, in quem fertur sententia, medio 
tempore appellans, ad diem statutum minime satisfecerit, utrum ille sen- 
tentia tali ligetur, aut interpositione appellationis tutus existat? Videtur 
autem nobis, quod hujusmodi sententiam appellationis obstaculum debeat 
impedire.“ 

3) Fagnani, Comment. ad c. 12 X de appellat. 2. 28. n. 47. 

Kober, Kirtenbann. 15 
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Appellation erſtreckt fich foweit, daß nach derfelben der Bedrohte 
nicht nur gegen die Strafe gefchügt, fondern auch im Ge— 
wifjen von der Verpflichtung befreit tft, die geftellte Be 
dDingung zu erfüllen, denn die Appellation war nicht blos 
gegen die angedrohte Strafe gerichtet, fondern überhaupt gegen 
das ganze Berfahren des Richters, das bis zum 
höhern Entfcheid in allen feinen Wirfungen fuspendirt bleibt HY. 
— Die Frage, ob eine derartige Appellation in der gefeßlichen 
Friſt von zehn Tagen erhoben werden müfje oder ob fie 
während des ganzen Termins, der zur Erfüllung der 
Bedingung geftellt wurde, zuläfftg fei, müßte nach dem ftrengen 
MWortlaute des Geſetzes im erftern Sinne entfchieden werden, 
denn es ift ganz im Allgemeinen für Geltendmachung aller 
Appellationen nur ein Zeitraum von zehn Tagen geftattet 2) und 
eine Ausnahme für unfern Fall nirgends eingeräumt; aber viele 
und angefehene Ganoniften 3) neigen fich dennoch zur milderen 
Anficht hin und begründen diefelbe einerfeits mit der. Bemerfung, 
daß das ftrenge Necht nur von denjenigen Fällen rede, in wel- 
hen eine wirflihe Definitivfentenz; ausgefprochen worden, 
während hier nur eine senlenlia conditionalis vorliege; 
andererfeitö verweilen fie auf die eben angeführte Decretale 9), 
die mit den Worten; „ille, in quem ferlur sentenlia, medio 


1) Van Espen, Tractat. de Censur. c. VIII. $. 3 in fin. 

2) Novell. XXI. c. 1: „Et sancimus, omnes appellationes posse 
intra decem dierum spalium a recitatione sententiae numerandum judi- 
cibus ab iis, quorum interest, offerri: sive magni, sive minores sint, ut 
liceat homini intra id spatium plenissime deliberare, sive appellandum ei 
sit, sive quiescendum.“ fr. Authent. Hodie. Cod. de appellat. 7. 62; 
c. 15 X de sentent. et re judic. 2. 27: „Duximus respondendum, quod, 
cum post decem dierum spalium sententia in auctoritatem rei transeat 
judicatae, qui ad provocationis subsidium intra id temporis non recurrit, 
appellandi sibi aditum denegavit.“ Cfr. c. 8 de appellat. VI. 2. 15. 

3) Covarruvias, Alma Mater. $.X. n.4& Navarrus, Com- 
ment. in c. Cum contingat de rescript. Causa XIV. n.7. Suarez,l.c. 
Disput. III. sect. 6. n. 3. 4. 

4) c. 40 X de appellat. 2. 28. 
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iempore appellans, ete.“ hinlänglich andeute, daß der Gefeg- 
geber die obfchtwebende Frage im mildern Sinne habe ent- 
fcheiden wollen. 

2) Jede Ercommunicationsfentenz, die nach erhobener Ap- 
pellation ausgefprochen wurde, ift ex defectu jurisdietionis null 
und nichtig ): aber wie verhält es fich in dem Falle, wo der 
Befchwerdeführer aus Nackhläffigfeit es unterläßt, die 
eingelegte Appellation bei dem höhern Richter zu 
verfolgen und zu Ende zu führen? Erlangt hier nach 
Ablauf der feftbeftimmten Zeit ?) jene Ercommunication nicht volle 
Gültigfeit und muß fte nicht als zu Recht beſtehend angefehen 
werden, da ja das urfprüngliche Hinderniß ihrer Gültigfeit, die 
Appellation, dadurch, daß fie nicht weiter verfolgt wurde, be— 
feitigt ift? Die Entfcheidung des Gefeges 3) lautet dahin, daß 
die Ereommunication Feineswegs Gültigfeit erlange, daß aber 
Derjenige, der aus eigener Schuld die Appellation zu verfolgen 
unterließ, al8 Excommunicirter öffentlich publicirt werden dürfe 
und fo lange vor. Gericht und außerhalb deſſelben als folcher 
behandelt werden müfje, bis er vor dem höheren Richter Die 
Ungültigfeit der urfprünglichen Straffentenz nachgewiefen habe. 
Der erfte Theil diefer Entfcheivung beruht auf dem Grundfage, 
daß ein richterlicher Urtheilsfpruch, der von Anfang an un- 
gültig war, im Laufe der Zeit niemald in einen gültigen fich 


1) e. 16. C. II. q. 6; c. 36 X de offic. judic. delegat. 1. 29. 

2) c. 4.5 X de appellat. 2. 28, öl * 

3) e, 14 de sentent. excommun. VI. 5. 11: „Licet excommunica- 
tionis sententia, post appellationem legitimam promulgata, per negligen- 
tiam appellantis, appellationem suam minime prosequentis, non ratificelur, 
nec eliam convalescat: excommunicatus tamen nominatim vel specialiter 
et expresse, qui post appellationem legitimam excommunicationis senten- 
tiam adserit in se latam, si appellationem eamdem, intra tempus, ad 
ipsam prosequendam ab homine vel a jure statutum, non fuerit (ut debuit) 
prosequutus, lapso eodem tempore, ewcommunicatus publice nunhari, 
et nedum in judicialibus, sed eliam in extrajudicialibus evitari ac a 
legitimis actibus removeri debebit, quousque, quod post appellationem 
legitimam excommunicatus fuerit,, vel alias de ipsius sententiae docuerit 
nullitate.** 


19,% 
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verwandeln könne!). Dadurch aber, daß der Betreffende nichts- 
deftoweniger als ein Excommunicirter publicirt und behandelt 
werden foll, will einerfeits feine. Nachläfftgfeit und Unehrerbie- 
tigfeit gegen den vorgefegten Richter beftraft, und andererfeits 
die Gelegenheit zu einer böswilligen Umgehung der Ercommu— 
nication abgefchnitten werden, denn wenn, wie das Gefeß hier 
beftimmt, die Außern Wirfungen der Greommunication nicht 
faectifch eintreten würden, fo hätte der Schuldige, um. feiner 
wohlverdienten Strafe zu entgehen, weiter Nichts zu thun, als 
vor Verhängung derfelben zu appelliven und nachher Die 
Verfolgung der Appellation aufzugeben: der niedere Richter 
fünnte die Strafe nicht mehr ausfprechen und bei dem höhern 
würde die ganze Angelegenheit weiter nicht verfolgt. — Aus 
der angeführten Gefegesftelle ergeben fich fodann noch zwei 
weitere Folgerungen. Da Derjenige, der die Appellation zu ver— 
folgen unterläßt, bi8 zum höhern Entfcheid Feiner wirklichen 
Greommunication unterliegt, fondern nur zur Strafe als ein 
Sreommunieitter angefehen und behandelt werden foll, 
jo find die Amtshandlungen, die er unterdefjen vornimmt, zwar 
unerlaubt 2), aber nicht ungültig, und erlangen, nachdem die 
Nullität der urfprünglichen Sentenz erwiefen worden, vollfommen 
gefegliche Kraft). Außerdem macht jenes Gefeß die Einriumung, 
daß, wenn ein Verurtheilter den zur Verfolgung der Appellation 
feitgefeßten Termin aus eigener Schuld überhaupt unbemüßt ver— 
ftreichen läßt, die Nullität der Crcommunication auch nach: 
hernoch bei dem höhern Richter nachgewiefen und auf gerichtliche 
Annullirung derfelben angetragen werden fünne?), während bei 


1) c. 18 de regul. jur. VI. 5. 12: „Non firmatur tractu temporis, 
quod de jure ab initio non subsistit,** 

2) Deßhalb Hat das Koneil von Ravenna im 3. 1314 c. 9 die- 
jenigen Klerifer, die im der Swifchenzeit gottesdienfiliche Bunctionen vor— 
nehmen, aller ihrer Beneficien für verluftig erflärt. BeiHard. VII p. 1386. 

3) Glossa in c. 14 de sent. excommun. VI. 5. 11. verb. nuntiari. 

4) Dieß folgt aus den Schlußworten der Stelle: „„quousque, quod post 
appellationem legitimam excommunicatus fuerit, vel alias de ipsius sen- 
tentiae docuerit nullitate.“ Cfr. Pirhing, J. C. V. tit. 39, sect. 6. $. 3. 


229 


den gewöhnlichen Nechtsftreitigfeiten nach Verſäumung dieſes 
Termins das Urtheil der erften Inftanz Nechtsfraft erlangt 
und unbedingt vollzogen werden fol). Das Brivilegium, wel: 
ches hier die Gefeßgebung der Excommunication gegenüber ein- 
räumt, ruht auf der Anficht, Daß Diefelbe die fchwerfte aller 
Strafen fei und daher dem von ihren Wirfungen Betroffenen 
auf jede mögliche Weife Gelegenheit geboten werden müſſe, fich 
von den leßtern zu befreien. 

3) Wer von einer reommunicationsfentenz Berufung 
einlegen will, hat zuerft an den Excommunicator felbft in ge— 
ziemender Weife die Bitte auf Zurücdnahme der Sentenz zu 
ftellen und diefer ift verpflichtet, ohne jediwede Beläftigung des 
Verurtheilten das ihm etwa zugefligte Unrecht aufzuheben. Erſt 
wenn er diefer Verpflichtung nicht nachfommt, kann der Ercom- 
munieirte an den höhern Nichter fih wenden, der ihn, 
falls nicht Gefahr auf dem Verzuge haftet, an den Greommuni- 
cator mit dem Auftrage zurückſendet, innerhalb eines feftbeftimm- 
ten Zeitraumes die ungerechte Sentenz zurüczunehmen 9. In 
den gewöhnlichen Fällen iſt es dem Ermeſſen des höhern Nich- 
ters anheimgegeben, ob er den Beichwerdeführer zurücdfenden 
oder die Sentenz felbft aufheben wolle; verpflichtet ift er 
zu Grfterem nur dann, wenn die Grcommunication von dem 
niedern Richter wegen eines notorifchen, d. h. allgemein 
befannten oder durch eigenes Bekenntniß zugeftandenen oder 
durch die gewöhnlichen Beweismittel gerichtlich conftatirten Ver— 
gehend ausgefprochen wurde 3), denn bei allen Nechtsftreitigfeiten, 


1) ec. 4. 5 X de appellat. 2, 28. 
2) c. 43 X de sentent. excommun. 5. 39: „Caveat (judex) diligenter, 
. ne ad excommunicationem cujusquam absque manifesta et rationabili causa 
procedat. Ad quam si taliter forte processerit, et requisitus humiliter 
processum hujusmodi non curaverit absque gravamine revocare; gra- 
vatus apud superiorem deponat de injusta ewcommunicatione querelam; 
qui, si absque periculo morae potest, ad ewcommunicatorem illum cum 
suo mandato remiltat, intra competentem terminum absolvendum.“ 

3) c. 40 X h. t. 5. 39: „Quodsi forsan episcopus subditum suum 
propter manifestum excommunicasset excessum, melropolitanus non debet 
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in welchen die Thatfachen notorifch find, gibt es feine Appella- 
tion ), und wenn fie dennoch erhoben würde, fo tft der Betref- 
fende an den niedern Richter zurücdzufchieten, der fein Erkennt— 
niß aufrecht erhält, — Iſt die Ercommunication wirflich in 
ungerechter oder ungültiger Weile ausgefprochen worden und 
verweigert der niedere Nichter dem Zurücgefendeten die Revo: 
cation derfelben, fo Spricht fein Firchlicher Vorgefeßter, an den 
die Appellation gebracht wurde, die Nullitätserflärung aus und 
verurtheilt den Ercommunicator zur Schadloshaltung des Ver— 
urtheilten, falls nicht die Verhältniffe noch eine weitere Strafe 
als nöthig oder zwedmäßig erfcheinen laſſen; ftraffrei ſoll er 
nur dann ausgehen, wenn er zu beweifen vermag, daß bei Ver: 
hängung der Strafe ein Irrthum obgewaltet, und nach feinem 
fonftigen Charafter die Wahrheit diefer Ausfage nicht bezweifelt 
werden fann d), — Schieft fich der höhere Nichter an, auf den 
Grund der gepflogenen Unterfuchung die Nullität der Sentenz 
auszufprechen, und erhebt der Sreommunicator hiegegen Ein- 
fprache, fo fol er nicht gehört, vielmehr dem Appellanten die 
nachgefuchte Abfolution ertheilt werden. Macht aber der Erftere 
geltend, daß die Ercommunication wegen eined notorifchen 
Vergehens von ihm verhängt worden fei, jo ift ihm ein Termin 
von acht Tagen zu ftellen ?), um für feine Behauptung den Be- 


ipsum absolvere: nisi suffraganeus requisitus maliliose sibi absolutionis 
beneficium denegaret.* 

1) .c. 61 X de appellat. 2. 28: „Porro ‘commonito ad appellationis 
obstaculum convolante, si ejus exwcessus evidentia rei vel ipsius con- 
fessione aut alio modo legitimo fuerit manifestus, cum appellationis re- 
medium non sit ad defensionem iniquitatis, sed ad praesidium innocentiae 
institutum: non est provocationi hujusmodi deferendum.“ 

2) c. 48 X h. t. 5. 39: „Cum adversus excommunicatorem de in- 
justa excommunicatione constiterit, ewcommunicalor condemnetur ad inter- 
esse excommunicato, alias nihilominus, si culpae qualitas postulaverit, 
superioris arbitrio puniendus, cum non levis sit culpa, tantam infligere 
poenam insonti: nisi forsitan erraverit ex causa probabili, maxime si 
laudabilis opinionis ewistat.“ 

3) c. 2 de sentent. excommun. VI. 5. 11: „In prima dubitatione sic 
statuimus observandum, ut petenti absolufio non negelur, quamvis in 
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weis zu führen. Gelingt ihm diefer nicht, fo fol die Abfolution 
gewährt, er felbft aber in die Koften verfällt werden, die feine 
Einrede verurfacht hatte). Iſt dagegen der Beweis von ihm 
wirklich erbracht worden, fo fann von einer Nullitätserflärung 
der Sentenz Feine Nede fein, vielmehr foll der Befchwerdeführer, 
wie jeder Andere, der ohne Grund appellirte, zur Schadlos- 
haltung feines Gegners verurtheilt oder nach dem Ermeſſen des 
Richters mit andern Strafen belegt werden, es müßte denn nur 
fein, daß er bei Geltendmachung der Appellation fich in einem 
erweislichen Irrthum befunden hätte 2). 

4) Ein Excommunicirter kann vor Gericht nicht als Klä— 
ger auftreten 3), und wenn er e8 dennoch thut, fo ift er zurück— 
zumeifen, damit die Richter und die andern bei dem bevorftehen- 
den Verfahren betheiligten Perſonen nicht in die Lage verfeßt 
werden, gegen die Gefege der Kirche mit einem Excommunicirten 
außerlich zu verkehren %); will der Legtere zur Anbringung der 
Klage zugelaffen werden, jo muß er vorher die Abfolution empfan— 
gen haben). Da nun, in jeder Appellation eine Art Anklage 
gegen den niedern Richter enthalten ift 6), fo folgt, daß Der: 
jenige, der behauptet, er fei ungerecht ercommunieirt worden, 


hoc excommunicator vel adversarius se opponat: nisi eum excommuni- 
catum pro manifesta dicat offensa. In quo casu terminus oclo dierum 
indulgebitur sie dicenti, ut, si probaverit quod opponit, non relaxetur 
sententia,* 

1) Barbosa, Collectan. ad c. 2 eit. n. 7. 

2) c. 48 X h. t. 5. 39: „Verum si contra excommunicationis sen- 
tentiam nihil rationabile fuerit a conquerente probatum, idem et super 
injusta excommunicationis molestia per poenam ad interesse vel alias 
secundum superioris arbitrium condemnetur: nisi forsan et ipsum pro- 
babilis error excuset.“ 

3) c. 8 de sentent, excommun. VI. 5. 11. 

4) c. 12 X de exception. 2. 25: „Ne quis in periculum animae suae 
excommunicato communicare cogatur.“ c. 1 de exception. VI. 2. 12: 
„Ut communionis periculum evitetur.“ 

5) c. 1 de exception, VI. 2. 12: „Actor excludatur, donec meruerit 
absolutionis gratiam obtinere.“ 

6) L. 11 Dig. de Receptis. 4. 8; C. ultim. Cod. Quando provocare 
non est necesse. 7. 64. 
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vom höhern Richter zur Anbringung feiner Befchwerde und zum 
Beweife feiner Behauptung nicht zugelaffen werden darf, es fei 
denn, er habe vorher um die Abfolution nachge— 
fuht), denn eben dadurch, daß er feine Ercommunication 
eine ungerechte nennt, gibt er felbft zu, daß fie wenigftens 
in foro externo gültig und er als ein Gebannter im Verkehr 
zu meiden fei. Auf der andern Seite würde in der Appella- 
tion, bei welcher auf die factifch beftehende Sentenz des niedern 
Richters nicht die geringfte Nücficht genommen und diefelbe als 
nicht vorhanden behandelt würde, wie das Gefeg felbft ausfpricht, 
eine Verachtung der Firchlichen Strafgewalt gelegen fein und 
der Betreffende wegen Diele Ungehorfams auh vor Gott 
und dem Gemwiffen wirflid in die Ercommumication ver— 
fallen. Diefer in der Natur der Sache gelegenen Forderung, daß 
der Appellant vor Allem die Abfolution nachzufuchen habe, 
widerfprechen diejenigen Geſetze?) nicht, welche dem Ercommu— 
nicirten das Appellationsrecht zugeftchen, ohne auch nur mit 
einem Worte zu erwähnen, daß er vorher einer Abfolution be- 
dürfe: denn fie reden blos von den. Fällen, wo er in gewöhn- 
lichen Streitfachen ald Beflagter vor Gericht erfcheint und, 
um fih zu vertheidigen, gegen eine ihn befchwerende Sen- 
tenz an den höhern Richter Appellation einlegt, ine folche 
Vertheidigung gegen erlittenes Unrecht gründet fih auf das 
Gefeß der natürlichen Gerechtigkeit ; die Kirche will diefes Mittel 
der Selbftvertheidvigung auch dem Excommunicirten nicht ent 
ziehen und deßhalb ift ihm in den genannten Fällen die Appel— 
lation ohne Einfchränfung, wie jedem Andern, ausdrüdlich ge- 
ftattet ). — Wenn demgemäß bei der Appellation von einer 
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1) c. 40 X de sentent. excommun. 5. 39: „Verum in aliis (i. e. cum 
proponitur excommunicationem esse injustam) nisi gratiam absolutionis 
imploret, non debet audiri, ne sententiam ecclesiasticam contemnere vi- 
deatur et per hoc amplius ex suo contemptu ligetur.“ 

2) c. 5. 11. 14 X de exception. 2. 25. 

3) Daß die erwähnten Gefege nur von ſolchen Fällen reden, in welchen 
der Excommunicirte als Beflagter zu feiner Vertheidigung an den höhern 
Richter Berufung einlegt, zeigt ihr Wortlaut. Die unbedingt zugeftandeng 
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ungerechten &rcommunicationsfentenz; vor Allem die. Ab- 
folution nachgefucht werden muß, fo verhält e8 fich ganz anders 
indem Falle, wo der Appellant die pofttive Ungültigfeit 
der über ihn verhängten Strafe behauptet und dafiir den Beweis 
zu liefern fich erbietet. Hier anerfennt er durch die Thatfache 
der Appellation Feineswegs, daß er fich in der Ercommunication 
befinde, denn wenn die Sentenz, wie er behauptet, ungültig 
ift, jo hat fie nicht die geringfte nachtheilige Wirfung für ihn 
und wenn er auch öffentlich gemieden werden muß ,. fo fegen fich 
doch wenigftend die Nichter durch den Umgang mit ihm feiner 
Gefahr aus, weil die Frage nach Gültigfeit oder Ungültigfeit 
in ihren Augen noch als unentfchieden gelten muß. Wenn 
er die Abfolution vor Antritt des Beweifes nicht nachfucht, To 
fann darin auch feine Verachtung gegen die Kirche liegen, denn 
indem er die Nullität der Straffentenz behauptet, fpricht er 
ja gerade aus, daß ihr nicht im Entfernteften irgend welche 
verbindende Kraft innewohne, es fann ihm daher auch nicht 
angefonnen werden, durch feine Außere Handlungsweife das 
Gegentheil anzuerfennen. Aus diefen Gründen beftimmt das 
Geſetz ), daß der Appellant, wenn er die Nullität der Ex— 
communication behauptet, zum Beweife zugelaffen werden müffe, 
auch wenn er vorher die Wohlthat der Abfolution nicht nach- 
geſucht hatte, 

Dieß find die abweichenden Grundfäge, welche nach den 
ſpeciellen Vorfchriften des Firchlichen Nechts bei der Appellation, 
die gegen eine Ercommunicationsfentenz erhoben wird, beobachtet 
werden müfjen: in allen andern Beziehungen find die gemein- 
rehtlihen Formen einzuhalten, die bei jeder Appellation 


Appellation wird mit dom Satze motivirt: absurdum videtur, si actore 
impugnante, reo defensionis copia denegetur. c. 5 X de except. 2. 25. 
Das c. 11 X h. t. spricht fich dahin aus: Praetextu excommunicationis 
oppositae a persequutione appellationis non debet quis excludi, quum 
omnis legitima defensio excommunicato in Judicio reservatur, 

1) c. 40 Xh.t. 5. 39: „Ad probationem nullitatis, efiamsi absolutio- 
nem non petat, debet admitti; sed donec de ipsa constiterit, in aliis 
evitari debet,“ Cfr. c. 36 X de öffie. judic. delegat. 1. 29, 
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in Anwendung kommen, namentlich gibt es, wie bei allen Ent- 
fcheidungen des Firchlichen Richters, fo auch bei der Excommuni— 
cation Feine Berufung an die weltlihen Behörden 
in der Weile, daß die leßtern die gefällte Sentenz auf's Neue 
unterfuchen,, diefelbe für den Fall, daß fie als unbegründet 
erfunden würde, aus eigener Machtvollfommenheit annulliven 
oder den geiftlichen Richter zwingen könnten, fie zurückzunehmen, 
Ein folches Beginnen der weltlichen Behörde, das in der Pflicht 
des Staates, feine Unterthanen allfeitig gegen ungerechte An— 
griffe zu ſchützen, begründet fein foll, ftünde im directen Wider: 
ſpruche mit der allein vernünftigen Anficht über das Verhältniß 
von Kirche und Staat, wornach beide felbitftändige, gleich- 
berechtigte Auctoritäten find, deren jede ihre Angelegenheiten 
unabhängig ordnet, — und Niemand würde in Abrede ziehen 
fönnen, daß der Staat bei einem derartigen Vorgehen die Grenzen 
feiner Competenz überſchreite. Bei Verhängung der Excommuni— 
cation bewegt ſich die Kirche lediglich auf ihrem Gebiete: ſie 
macht Gebrauch von einem Strafmittel, das Chriſtus in ihre 
Hand gegeben und das durchaus geiſtiger Natur iſt, — ſie 
bedient ſich deſſelben in rein kirchlichem Intereſſe zur Aufrecht— 
haltung des Glaubens und der Disciplin, — ſie thut es blos 
wegen kirchlicher Vergehen und die Strafe ſelbſt hat an ſich 
nur kirchliche Wirkungen. Das ganze Verfahren iſt eine reine 
Privatangelegenheit der kirchlichen Geſellſchaft, nirgends wird 
das Gebiet des Staates berührt und dieſer iſt ebenſowenig be— 
rechtigt, eine Excommunicationsſentenz vor fein Forum zu ziehen, 
als die Kirche befugt, rein weltliche Strafen, die die bürgerliche 
Behörde wegen ftaatlicher Vergehen verhängte, ihrer Cognition 
und Approbation zu unterftellen, Auf der andern Seite wäre 
dem Staate durch Einräumung eines folchen Nechtes die Mög- 
lichkeit gegeben, nach Willkür die Auctorität der hieracchifchen 
Dbern in den Augen der Gläubigen herabzumürdigen, die Aus- 
übung der firchlichen Strafgewalt in jedem beliebigen Momente 
zu hindern, die Bande der Disciplin zu lodern, kurz — die 
Selbftftändigfeit und Freiheit der Kirche jeden Augenblid in 
Frage zu ftellen und immerwährende Streitigfeiten zwifchen beiden 
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Auctoritäten hervorzurufen. Was eine folhe Waffe in der 
Hand eines Staates, der von antichriftlichen Anfchauungen 
geleitet ift, Für die Kirche bedeuten wolle, ift hinlänglich befannt. 
Aus diefen Gründen hat die legtere eine Berufung vom geiftlichen 
Gerichte an das weltliche niemals zugeftanden ). Mit fpecieller 
Beziehung auf die Ercommunication hat e8 das Tridentinum?) 
al8 ein fchweres Unrecht erflärt, wenn die weltliche Behörde 
ftörend eingreifen wolltes feien bei Verhängung der Sentenz 
die Canones verlegt worden, fo habe fich der Appellant an den 
firhlichen Inftanzengang zu halten. In demfelben Sinne 
jagt das unmittelbar nach dem Triventinum abgehaltene Eoncil 
von Cambray 3) (im 3. 1586. c. 14), die weltlichen Behörden 
follen fich nie anmaßen, das geiftliche Gericht zur Zurücknahme 
einer Suspenfion oder Sreommunication durch Anwendung äußerer 
Zwangsmittel zu nöthigen; habe das letztere feine Kompetenz 
überschritten, ſo follen die Betreffenden mit Einhaltung 
des kirchlichen Inftanzenganges ihre Befchwerden bei 
der höhern Behörde geltend machen. Bon welchen Anfichten 
die Kirche in Betreff der Berufung an die weltlichen Behörden 
bis auf die neueften Zeiten geleitet war, zeigt die Bulla Coenae, 
1) Coneil, Venetic. ann. 465. c. 9: „Clericis, nisi ex permissu 
episcoporum suorum, saecularia judicia adire non liceat. Sed si. quis 
fortasse episcopi sui judicium coeperit habere suspectum, aut ipsi de 
proprietate aliqua adversus ipsum episcopum fuerit nata contentio, alio- 
rum episcoporum audientiam, non saecularium potestatum, debebit am- 
bire. Aliter a communione habeatur alienus.“ Hard. II. p. 797. 

2) Sess. XXV. c. 3 deref.: „Nefas sit saeculari cuilibet magistratui 
prohibere ecclesiastico judici, ne quem excommunicet, aut mundare, ut 
latam exwcommunicationem revocet, sub praetextu, quod contenta in 
praesenti decreto non sint observata; quum non ad saeculares, sed ad 
ecclesiasticos haec cognitio perlineat.“ 

3) Concil. Cameracens. c. 14: „Ne dieti judices laici judicibus 
ecclesiasticis praecipere audeant, ut revocent suas sententias suspensionis 
a divinis, aut ewcommunicationis, aut alia decreta per ipsos lata; et ne 
eo praetextu arrestare praesumant bona temporalia dietorum judicum 
ecclesiasticorum : quin potius, si dictos judices ecclesiasticos praetendant 
excessisse in suis sententiis aut decretis, ad episcopos, aut eorumdem 
superiores, ii quorum interest, recurrant. Hard. IX. p. 2179, 
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welche 8. 16 nicht nur alle Diejenigen excommunicirt, welche vom 
Forum ihres rechtmäßigen firchlichen Richters an Die weltlichen Tri- 
bunale appelliren, fondern auch Jene mit dem Banne belegt, die 
dergleichen Appellationen annehmen oder überhaupt durch Rath oder 
That fich dabei irgendwie betheiligen D. — Die unbedingte 
AZuläffigfeit einer folchen Berufung an die weltlichen Behörden 
hat denn auh Ban Espen ?) in Abrede geftellt und behauptet, 
daß die bürgerlichen Gerichte durch Annahme derfelben in ein 
fremdes Nechtögebiet fich eindrängen würden: aber der Ber- 
theidiger des „Recursus ad Prineipem* macht nach dem Vor— 
gange Gerfons?) gewiſſe Fälle bemerflich, in welchen den 
Staatsbehörden eine fog. Cognitio de vi et violentia zuftehen 
fol 9. Wenn nemlich der geiftliche Richter ohne Beob- 
achtung der Canones und ohne Einhaltung des 
vorgefchriebenen Öerichtsverfahrens, formlos und 
rechtswidrig, lediglich in der Abftcht, feine ungerechten Forderun- 
gen mit Gewalt durchzufegen, die Excommunication ausfpreche, 
jo liege eine offenbare und willfürliche Unterdrüdung eines 
Staatsbürger vor und die weltliche Behörde fei verpflichtet, 
denfelben in feinen Rechten zu ſchützen. Erhebe er Befchwerde, 
to fünne fich das Laiengericht die Firchlichen Proceßacten vor: 
fegen lafjen und das gegen ihn eingehaltene Verfahren prüfen: 
ftelfe fich heraus, daß die Ercommunication willfürlich und formlos, 


1) Bulla Coenae Domini $. 16: „(Excommunicamus) etiam eos, 
qui post ipsorum Ordinariorum vel etiam ab eis delegatorum quorumcunque 
‘ sententias, et decreta aut alias fori ecclesiastici judicium eludentes, ad 
cancellarias et alias curias saeculares recurrunt, et ab illis prohibitiones 
et mandata etiam poenalia Ordinariis et delegatis praedictis decerni et 
contra illos exsequi procurant: eos quoque, qui hoc decernunt et exse- 
quuntur, seu dant auxilium, consilium, patrocinium et favorem in eisdem.“ 

2) Tract. de Censur. c. VIM. $. 5: „Judices Regii limites suae 
jurisdictionis egrederentur, falcemque in alienam messem mitterent, si 
ipsi exereitinm Clavium ligando vel solvendo assumerent, vel de ipsa 
Censurarum justitia seu causarum sufficientia vellent per recursum ad sua 
tribunalia judicare.“ 

3) Tractatus circa materiam excommunicat. et irregular. Consid. X. 

4) Tract. de Censur. |, c, 
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ohne Beobachtung der beftehenden Gefege verhängt worden, fo 
jei der Firchliche Nichter zur unbedingten Zurücknahme feiner 
Sentenz , im äußerſten Falle durch Anwendung phyfifcher Zwangs- 
maßregeln D, zu nöthigen, denn nur fo könne „die Ruhe des 
Staates aufrecht erhalten und die Disciplin der Kicche vor 
rechtswidrigen Verlegungen bewahrt werden 9.” — Aber wenn 
wir auch zugeben, daß derartige Fälle gewaltfamer Unterdrüdung 
von Seiten eines gewiljenlofen Nichters vorfommen fonnen 
und daß das unmittelbare Einfchreiten des Staates bisweilen 
von wohlthätigen Wirfungen begleitet fein möge, fo vermögen wir 
doch dem aufgeftellten Grundfage nicht beizuftimmen. Giner- 
jeits läßt fich die Nothwendigfeit einer jolchen ftaatlichen Ein- 
mifchung nicht darthun, denn die Ffirchliche Oberbehörde kann 
dem gefchehenen Unrechte ebenfo wirkſam und fhnell Einhalt 
thun und den Appellanten gegen Unterdrüdung und Gewalt 
thätigfeit ebenfo energisch ſchützen, als das weltliche Gericht, 
und die Bereitwilligfeit dazu wird bei jener ebenfo vorausgefeßt 
werden dürfen wie bei diefem, da fein Grund vorliegt, dort 
weniger Nechtsfinn und Gewifjenhaftigfeit zu erwarten als hier; 
andererfeitS würde eine folche Einräumung den Mißbrauch 
jehr nahelegen, die Begriffe von vis und violenlia find ſehr 
dehnbar und da Vorwände, wenn man ihrer bedarf, gar leicht 
fh finden, fo könnte eine übelwollende Staatsbehörde unter 
jenem Titel auch in den Fällen „Unterdrückung und Gewalt: 
thätigfeit * erblicken und die Zurücknahme der Sentenz verlangen, 
in welchen der geiftliche Richter von feinem Standpunfte und 
nach den Beitimmungen des Firhlichen Nechtes die Grenzen 
feiner Amtsgewalt in Feiner Weife überfchritten hat, Wenn 
daher die Kirche auch diejenigen Appellationen an die weltlichen 
Behörden, die „praetextu violentiae prohibendae * erhoben 
werden, verbot und die Beichwerdeführer mit der Ercommuni- 
cation bedrohte 3), fo hat fie nur gethan, was fie im Interefje 


1%1.c, 8.6. 
2) De Recursu ad Principem c. Il. $. 1. 
3) Bulla Coenae Domini $. 14. 
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ihrer Freiheit und der Unabhängigkeit ihrer Gerichte thun 
mußte. 


Sechstes Tapitel. 
Die rechtlichen Wirkungen der Ereommunication. 


S:71; 
Die Entziehung der Suffragia Ecclesiae. 


Es ift eine in hohem Grade oberflächliche, jedes tiefern 
chriftlichen Gehaltes durchaus ermangelnde Anfchauung, wornad 
die Kirche weiter nichts fein foll, als eine Außere Genofjen- 
Schaft von Menfchen, die den gleichen Glauben. befennen und 
ihre übereinftimmende religiöfe Ueberzeugung in einem gemein- 
famen Gottesdienfte Außerlich darftellen. Cine derartige dürftige 
und ärmliche Anficht findet fich weder in der Schrift noch bei 
den Vätern: die Idee, welche fie von der Kirche aufitellen, ift 
unendlih höher und inhaltsreicher, die Einheit, welche ihre 
Glieder verbindet, unendlich fefter und inniger. Sie erfcheint 
als ein großer, organifch gegliederter Leib, deſſen Haupt Ehriftus 
ift ): von ihm ſtrömt jeden Augenblik und unaufhörlich gött- 
liche Kraft in die Glieder, von ihm empfangen fte alle ihr 
Leben, fein Geift wohnt wefenhaft (ovowdog) in ihnen 9 
und alle ihre Verrichtungen find Ausflüffe und Wirfungen diefer 
geheimnißvollen Wechfelbeziehung zwifchen Haupt und Gliedern ; 
Chriſtus ift das befeelende, geftaltende Princip, die Kicche fein 
Gebilde, er ift der Bräutigam, fe die Braut 3), ex zeugend, 
fie empfangend — oder, um mit einem andern Bilde der Schrift 
zu reden, er ift der MWeinftod, ihre Glieder die Rebzweige 9), 


1) Rom. XII. 4 ff. I Cor. XII. 12 ff. Eph. V. 23, 

2) Die patriftifchen Beweisjtellen hiefür bei Möhler, Einheit in der 
Kirche, S. 253 ff. 

3) Eph. V. 23 ff. 

4) Joh. XV. 1 ff. 
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die Leben und Nahrung von ihm empfangen und abgetrennt 
feine Früchte mehr bringen fönnen, Wie die Glieder der Kirche 
mit ihrem Haupte fortwährend in der unmittelbarften Ver— 
bindung ftehen, von ihm alle ihre geiftigen Lebenskräfte empfangenp, 
jo befteht in natürlicher Folge hievon auch unter ihnen felbft 
die innigfte Verbindung: Alle betrachten fich als Theile Eines 
großen Ganzen, die, von Dderjelben göttlichen Kraft getragen, 
fich gegenfeitig in jeder Weife unterftügen und zur Erreichung 
des gemeinfamen Zieles — jeder an feiner Stelle — für ein- 
ander thätig find. Abgefehen davon, daß Gott die Verdienfte 
der Heiligen den Gliedern der ftreitenden Kirche anrechnet und 
diefen um jener willen Schonung und Gnade zuwendet ), unter: 
ftügen die Verflärten ihre Brüder auf Erden fortwährend durch 
ihr Gebet um zeitliche und ewige Wohlfahrt 9) und bethätigen 
fih fo als Theile des Einen Leibes Jeſu Ehrifti, in welchem, 
wenn ein Glied leidet, alle mitleiden und wenn eines verherr— 
licht wird, alle fich freuen. In gleicher Weife unterftügen fich 
die Angehörigen der ftreitenden Kirche gegenfeitig 
durch die verfchiedenartigften geiftigen Dienftleiftungen: an 
den guten Werfen des Einen participiren die Andern 3), Die 


1) Der göttlichen Verheißung bei Jeſ. XXXVII. 35 : Protegam civitatem 
istam et salvabo eam propter me et propter David servum meum, fügt 
der bl. Hieronymus die Bemerfung bei: „In quo admonentur et suae 
negligentiae, et illius fidei atque justitiae, quod in tantum justitiam diligat 
Deus, ul eliam posteros sanctorum hominum, non suo merito, sed 
majorum virlule tueatur.“ Comment. ad h. J. In derjelben Richtung 
jpricht jich der hl. Auguftinus aus, wenn er in Betreff der Heiligen: 
verehrung jagt: „Populus christianus memorias martyrum religiosa so- 
lemnitate concelebrat et ad excitandam imitationem, et ul meritis eorum 
consotietur atque orationibus adjuvetur.* Contra Faust. Manich. L. XX. 
c. 21. j 

2) Augustin. De baptism. L. VII. c. 1: „Adjuvet nos Cyprianus 
orationibus suis in istius carnis mortalitate tanquam in caliginosa nube 
laborantes, ut donante Domino, quantum possumus, bona ejus imitemur.“ 
Cfr. Concil. Nicaen. Il. Act. VI. bei Hard. IV. p. 431. Trid. Sess. 
XXV. De invocatione, venerat. et reliquiis Sanct. 

3) Catech. Rom. P. 1. c. 10. quaest. 23: „Quaecungque pie sancte- 
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Verdienſte des Einzelnen find eine Quelle der Gnade für die 
Gefammtheit, wie er wiederum Theil hat an den Onadenfchägen 
der legtern; der Eine betet für den Andern !), der Einzelne 
für die Geſammtheit, die Geſammtheit für den Einzelnen und 
Jedem kommen die Früchte dieſes gemeinfamen Liebeswerfes zu 
gut. Befonders aber fchließt das Gebet der Kirche, das fie 
täglich durch ihre Diener bei den öffentlichen Functionen, nament- 
fich beim hl. Meßopfer, für die ganze Menfchheit, für Biſchöfe 
und Priefter, für Könige und Obrigfeiten, für Kranfe, Gefangene, 
Verbannte, Neifende, für Bedrängte und Nothleivende jeder 
Art darbringen läßt 9), für jedes einzelne Glied der Kirche 
einen reichen Schab des göttlichen Segens in fich, der ihm 
gleichfam unbewußt zur Seite fteht und auf allen feinen Wegen 
ihn fchügend begleitet. Die unendlichen Verdienſte des Opfer- 
todes Jeſu, der täglich im hl. Meßopfer unblutiger Weile er- 
neuert wird, fließen der Kirche und in ihr jedem einzelnen ihrer 
Mitglieder zu und all die unausfprechlichen Gnaden, die dafjelbe 
in fich fchließt, werden Gemeingut Derer, die zum Leibe Ehrifti 
gehören, auch wenn das Opfer nicht ausfchließlich für dieſen 
oder jenen dargebracht und feine Früchte ihm fpeciel zugewendet 
werden ?). 

Dieß find die heiligen Dienftreichungen, die der myſtiſche 
Leib Ehrifti allen feinen Gliedern wie von felbft zufließen läßt, 
die Suffragia Ecclesiae, an weldhen jedes Mitglied der Kirche 
Antheil hat, jene geiftigen Hülfeleiftungen, die Jedem nach 
Maaßgabe feiner MWürdigfeit zu gut fommen: dem ©erechten 
gereichen fie zur Befeftigung und Vermehrung der heiligmachen- 


que ab uno suscipiuntur, ea ad omnes pertinent, et ut illis prosint, cari- 
tate, quae non quaerit quae sua sunt, efficitur.* 

1) Augustin. contra Maximin. Arian. L. I. c. 9. Ambros. De 
“offic. L. I. c..29. . 

2) Daß dieje verjchtedenen Gebete einen Beftandtheil der alten Meß— 
fiturgien ausmachten, ift Hinlänglich befannt. Vgl. Bingham, Origin. 
L. XV. c. II. $. 13 seqq. Ebenſo befannt ift der Inhalt der gegenwärtigen 
Meßgebete. 

3) Ueber den hiſtoriſchen Urſprung der Meßapplication vgl. Binterim, 
Denkwürdigk. Bd. IV. 3. ©. 376 fi. 
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den Gnade, dem Sünder, — denn auch er ift noch ein Glied 
der Kirche — zur Umfehr und Wiedererlangung der verlornen 
Gnade Völlig von ihnen ausgefchloffen find nur 
die Ercommunieirten d: fo wenig ein Glied, das vom 
Körper gänzlich getrennt wurde, aus ihm fernerhin Kraft und 
Wahsthum empfangen oder eine vom Weinftode abgerifjene 
Rebe aus letzterem die nöthigen Lebensfäfte fchöpfen fann, — 
fo wenig ein aus irgendwelcher Geſellſchaft Ausgeftoßener noch 
an den Vorrechten und Privilegien derfelben Antheil haben wird, 
ebenfo wenig kann Derjenige, der aufgehört hat, ein Glied der 
Kirche zu fein, des Genufjes ihrer geiftigen Wohlthaten und 
Gnaden fich ferner erfreuen. Der Excommunicirte iſt aller Firch- 
lichen Unterftügung und Hülfeleiftung beraubt, lediglich ſich felbft 
überlaffen und auf fich allein angewiefen, ven Heiden und Zöllnern 
gleich, die nie dem heiligen Berbande der Gläubigen angehörten; 
hinausgeftoßen aus der Gemeinfchaft der Heiligen, ift er den 
Nachftellungen des Fürften diefer Welt, der außerhalb der Kirche 
herrſcht, ſchutz⸗ und hülfelos preisgegeben, — er ift, wie der 
Apoftel fagt, dem Satan überliefert, damit er durch dag Elend, 
dem er jest anheimfällt, zur Bekehrung und Nüdfehr gebracht 
und fein Geift gerettet werde. Von diefem Gefichtspunfte aus, 
wornach die Ereommumnication feine blos Außerliche Tren- 
nung von der Kirchengemeinfchaft im fich fchließt, fondern den 
Menfchen der innern Gnaden und Wohlthaten der Kirche beraubt, 
ihn der tiefften geiftigen Hülfelofigfeit überantwortet und den 
Nachftellungen des böfen Feindes ſchutzlos preisgibt, Haben 
denn auch die Väter die Ausfchließung aus der Kirche betrachtet 
und den durch fie bewirkten Zuftand geiftiger Verlaſſenheit mit 
den fprechendften Bildern und Flarften Worten gefchildert, Der 
hl, Eyprian 2) vergleicht die Ercommunication mit einem geifti- 


1) Catech. Rom. |. c. quaest. 24: „Tametsi membra mortua, 
quum in ecclesia sint, ad amissam gratiam vitamque recuperandam ab iis 
adjuvantur, qui spiritu vivunt, et eos fructus capiunt, quorum expertes 
esse dubitari non potest, qui omnino ab ecclesia sunt praecisi.“ 

2) Epistola LXI. ad Pompon. „Spirituali gladio superbi et 
contumaces necantur, dum de ecclesia ejieiuntur. Neque enim vivere 

Kober, Kirchenbann. 16 
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gen Schwerte, das die Seelen, die von der Gemeinfchaft der 
Kirche abgetrennt werden, tödtet und ihnen, folange fie fich 
außerhalb derfelben befinden, alles geiftige Leben entzieht. Des- 
felben Bildes bedient fich der hl. Hieronymus !) und erflärt 
den Eintritt des geiftigen Todes damit, daß die Ausgeftoßenen 
wehrlos den wüthenden Angriffen der böfen Gei— 
fter preisgegeben feien. Papſt Innocenz I fchreibt an die 
afrifanifchen Bifchöfe, fie follen die Pelagianer förmlich aus der 
Kirche ausschließen, damit fie feine Gelegenheit mehr haben, die 
Ungelehrten und Unvorfichtigen vom wahren Glauben abzuziehen. 
Wolle aber der Eine oder Andere reumüthig zurüdfehren, fo 
follen fie ihm. freundlich entgegenfommen und die Wiederauf- 
nahme nicht hindern, damit fte nicht länger hinausgeftoßen, der 
geiftigen Hülfe der Kirche beraubt, allem Öefahren 
und den Nachftellungen ver Wölfe ausgeſetzt ſeien, 
die fie durch ihre verkehrte Lehre gegen ftch gereizt und welchen 
fie in ihrem hülfelofen Zuftande nicht zu widerftehen vermögen 2). 
— Den gleichen Gedanfen fpricht der hl. Auguftinus aus 3), 
wenn er die Sreommunication eine geiftige Strafe nennt, welche 
die Seelen treffe und die Worte des Propheten wahr mache: 
jede Seele, die fündigt, foll fterben. — Diefe wenigen 
Hinweifungen auf die Schriften der Väter mögen für den Ber 
weis hinreichen, daß die Greommunication wirklich von den 
Suffragia Ecclesiae ausfchließe, den Menfchen aller jener innern 


foris possunt, cum domus Dei una sit et nemini salus esse nisi in ecclesia 
possit.* 

1) Epist. XIV ad Heliodor. „Nunc inobediens spirituali mucrone 
truncatur: aut ejectus de Ecclesia rabido daemonum ore discerpitur.“ 

2) Bei August. Epist. CLXXXI. n. 9: „ne foris positi et tanto 
praesidio a fide munitionis exclusi periculis omnibus exponantur, devorandi 
luporum dentibus atque vexandi, quibus obsistere hac, qua illos in se 
irritaverant doctrinae perversitate, non possint.“ 

3) Epist. CCL: „(Excommunicatio est) poena spiritualis, qua fit, 
quod scriptum est, Quae ligaveris in terra, erunt ligata et in coelo, 
obligat animas, de quibus dielum est, Anima patris mea est, et anima 
filii mea est: anima, quae peccaverit, ipsa morietur.“ Vgl. einen ähn— 
lihen Ausfpruh Auguftins bei Öratian c. 32. C.Xl. q. 3. 
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Gnaden und Hülfeleiftungen beraube, deren fich fonft die Glieder 
des Leibes Chrifti erfreuen, und ihn in einen Zuftand geiftigen 
Elendes verfeße, der demjenigen Ähnlich ift, in welchem die 
Menschheit vor Chriſtus fich befand. Bon hier aus mag zu: 
gleich beurtheilt werden, wie unwahr die von Leo X verworfene 
Behauptung Luthers fei: „Excommunicationes sunt tantum 
externae poenae, nec privant hominem communibus spirituali- 
bus Ecclesiae orationibus ).* So wenig die Gemeinſchaft 
der Kirche eine blos Außerliche, inhaltslofe Form ift, fo wenig 
kann die Ausfchliegung von ihr blos Außere Wirkungen haben. 
Die Beraubung der Verdienſte und Fürbitten der Heiligen, 
die Ausfchliegung von den Gebeten und guten Werfen der 
Gläubigen und der Kirche vollziehen fich als rein innerliche 
Acte in dem Augenblide von felbft, in weldhen die Excom— 
municationsfentenz ausgefprochen wird: in den Kreis der Außern 
Gefeggebung fallen blos die öffentlichen Gebete der Gläu- 
bigen, die liturgifchen Gebete der Priefter, die fie im Namen der 
Kirche verrichten und die Darbringung des hl. Mefopfers. Diefe 
MWohlthaten ven Ercommunieirten zuzuwenden, war in der Kirche 
von jeher ausdrüdlih verboten und als Beweis hiefür dient 
hauptfächlich der Umftand, daß die Namen der Ercommunieirten 
alsbald aus den Diptychen geftrichen wurden. So 
berichtet der bl. Eyprian d), e8 habe in Afrifa das Geſetz 
beftanden, daß fein Sterbender einen Elerifer zum Tutor oder 
Teftamentsvollftredker. beftellen dürfe und wer es dennoch thue, 
für den follen Feine Oblationen dargebracht und das hl. Meß: 
opfer nicht gefeiert werden, Denn Derjenige, der die Priefter 


1) Errores Lutheri damnati a Leone X per Bullam „Exsurge Domine“ 
n. 23. bi Denzinger, Enchirid. p. 223. 

2) Epist. LXVI Ad Clerum et plebem Furnis consistentem: „episcopi 
antecessores nostri religiose considerantes et salubriter providentes cen- 
suerunt, ne quis frater excedens ad tutelam vel curam clericum nominaret, 
ac si quis hoc feeisset, non offerretur pro eo, nec sacrifiium pro dor- 
mitione ejus celebraretur. Neque enim apud altare Dei meretur nominari 
in sacerdotum prece, qui ab altari sacerdotes et ministros voluit 
avocare.* 


: lie 
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und Diener der Kirche vom Altare abziehe, verdiene nicht, 
daß fein Name vor dem Altare Gottes im Öebete 
der Prieſter genannt werde, — In der fchon oben er— 
wähnten Stelle bemerft der HL. Auguftinus !) in Betreff 
einer ungerechten Ercommunication: „Quid obest homini, quod 
ex illa tabula non vult eum recitari humana ignorantia, si 
de libro vivorum non eum delet iniqua conscientia,* wo Ex— 
communication und Ausftreichen aus den Diptychen ald vollig 
gleichbedeutende Ausprüde gebraucht find. — Von Theodor 
von Mopfueftia wird berichtet, daß er als Häretifer mit dem 
Anatheme belegt und fein Name aus den Diptychen entfernt 
worden fei 2); dafjelbe Schiefal traf den Kaifer Anaftafiusg, 
nachdem er als ein Feind des Concils von Chalcedon anathema- 
tifirt worden war 9) und wenn wir für die in Rede ftehende 
Disciplin ein Beifpiel aus fpäterer Zeit namhaft machen follen, 
fo verordnete die Synode von Perpignan im 3. 10279, daß 
die Greommunieitten, welche in ihren Sünden verharren, fich 
feines Ficchlichen Begräbniffes erfreuen und ihre Namen bei 
Darbringung des hl. Opfers nicht genannt werden dürfen. — 
Wenn nun, wie hinlänglich befannt ift 9), die Namen der 
Gläubigen während des hl. Meßopfers aus den Diptychen durch 
den Diacon öffentlich vorgelefen wurden, damit der opfernde 
Briefter fpeciell für fie bete, fo fann das Ausftreichen 
der Excommunicirten offenbar nichts Anderes bedeuten, als es 
folle verboten fein, für fte öffentlich und im Namen der Kirche 
zu beten oder das heilige Opfer darzubringen, — und wenn 


1) Epist. LXXVIII. n. 4. 

2) Evagrii, H. E.L. IV. c. 38: „avayvwoseoov noAAwv ünoewv 
Heodwon za Feodwoirs, deiyIEvros Ök, Ws zur nalaı HEodwgog zarexezgıro 
zal &x rovisoüv annkeigpeıdeitwv nr. 1“ 

3) Evagr. I. c. L. III. c. 34 in fin.: !Avasaoıov ws Evarriov Tg &r 
»alymdorı ouvods Tivig zolvayres Tor iegov negıeikov delrwr.“ 

4) Coneil. Helenens.: „Et si, quod Deus avertat, in hac perfidia 
obierint: corpora illorum cum psalmis et hymnis, vel spiritualibus canticis 
non ducantur ad sepulturam, nec inter fideles mortuos eorum nomina 
ad sacrum altare recitentur.“ Hard. VI. p. 842. 

5) Bingham, Origin. L. XV. c. II. $. 18. 
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auch die Diptychen im Laufe der Zeit allmählig außer Gebrauch 
kamen, ſo wurde doch an dem beſtehenden Verbote nicht das 
Geringſte geändert. Die neuere Geſetzgebung ſchreibt vielmehr 
in den klarſten und beſtimmteſten Ausdrücken vor, daß für keinen 
Excommunicirten, auch wenn er reumüthig geſtorben ſei, bevor 
er die eigentliche Abſolution empfangen habe, das hl. Meßopfer 
dargebracht oder irgend ein kirchliches Gebet verrichtet werden 
dürfe ). Wenn dieſes ſtrenge Verbot gegenüber den veu— 
müthig Verſtorbenen gegeben und aufrecht erhalten wurde, 
um wie viel mehr werden Diejenigen von den genannten Wohl: 
thaten ausgefchloffen fein, die unbußfertig aus Ddiefem Leben 
fohieden oder als Ereommunieirte in demfelben noch weilen, ohne 
der Kirche fich zu unterwerfen und ihren Forderungen Genüge 
zu leiſten? Und wie die Gefeßgebung, fo hält auch die Wiſſen— 
{haft 2) unbedingt an dem Saße feft, daß für einen Excommuni— 
eirten nicht öffentlich gebetet oder geopfert werden dürfe und Die 
Canoniſten 3) behaupten einftimmig, daß die Zuwiderhandelnden, 
da fie in einer wichtigen Angelegenheit ein ausprüdliches Geſetz 
der Kirche verlegen, fich einer Todſünde fchuldig machen, 
Wenn hienach die Anficht -und der Wille der Kirche in 
Betreff diefes Punktes nichts weniger als zweifelhaft ift, fo fragt 
fich doch, ob das betreffende Verbot auf alle Excommunicirten 
ohne Unterfchied fich erftredfe, oder ob es vom Standpunfte des 
neuern Nechts auf die Excommunicati vitandi zu befchränfen 
jei, fo daß die tolerati ihm nicht unterliegen. Um diefe wichtige 
Frage genügend beantworten zu fünnen, müfjen wir die neuere 


1) c. 38 X de sentent. excomm. 5. 39: „... non tamen priusquam 
absolutionis gratiam perceperit, habendus est absolutus, nee sunt ab- 
solutiones vel oblationes recipiendae pro eo vel oraliones Domino por- 
rigendae.“ cfr. c. 28 X h. t. 

2) Thomas, in IV Sentent. Dist. XVII. q. II. art. 1: „Ecclesia 
per excommunicationis sententiam separat excommunicatos ab universitate 
Fidelium, pro quibus suffragia facit. Unde suffragia Ecclesiae eis non 
prosunt, quae pro tota Ecclesia fiunt, nec ex persona Ecclesiae oratio 
pro eis inter membra Ecclesiae fieri potest.“ 

3) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 36. Suarez,|].c. Disp. 
IX. sect. 1.n, 4, Alterius,|.c.p. 45 seq. 
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Geſetzgebung, wie fie fich feit dem Concil von Conſtanz aus— 
gebildet hat, näher darlegen und diefelbe wird unfere Aufmerf- 
famfeit in einem um fo höhern Grade in Anfpruch nehmen, je 
öfter ihre Beftimmungen im Nachfolgenden zur unmittelbaren 
Anwendung kommen. 

Nach dem Altern Rechte hatten die Gläubigen nicht nur 
Diejenigen in allem bürgerlichen und Ficchlichen Verkehre zu 
meiden, welche vom Richter durch eine fpecielle Sentenz 
ercommunieirt und als Excommunicirte öffentlich befannt 
gemacht: worden waren, fondern auch mit Jenen mußte jed- 
wede Gemeinfchaft abgebrochen werden, die durch Verübung 
eines Verbrechens in die ipso facto eintretende Excommuni— 
cation verfallen waren: bei offenfundigen Vergehen mußten 
fie öffentlich gemieden werden; war die betreffende Handlung 
nur Einzelnen befannt, fo hatten dieſe wenigfteng 
privatim alles Umganges mit ihnen fich zu enthalten . 
Ziehen wir nun in Erwägung, daß in den damaligen Zeiten 
eine fehr große Anzahl von Vergehen mit dem ipso jure ein: 
tretenden Banne bedroßt war, fo werden wir leicht ermeſſen, 
daß fih auch immer eine fehr große Anzahl von foldhen Er- 
communicirten unter den Gläubigen befand, — welche in bür— 
gerlichen wie Firchlichen Verhältniſſen durchaus zu meiden, für 
die Mitglieder der Kirche fchon an fich feine großen Schwierig- 
feiten hatte und für gewiffenhafte Seelen die mannigfaltigften 
Mipftände im fich fchloß. Auf der andern Seite gieng diefen 
Sreommunicationen nie eine richterliche Sentenz oder öffentliche 
Bekanntmachung voraus, fondern der Einzelne war feinen Mit: 
hriften gegenüber lediglich auf die eigene Wahrnehmung ange- 
wiefen: aber wie oft mußte er fich dabei im Zweifel befinden, 
ob Diefer oder Jener wirflich eine mit dem Anatheme bedrohte 
Handlung begangen habe oder nicht, ob alfo der Umgang mit 
ihm abzubvechen oder fortzufegen fei, ob er nicht, wenn er das 
erftere thue, durch freventliches Urtheil das Gebot der Nächten- 
liebe gegen ihn verlege, da er ja von der Strafe vielleicht frei 


1) c. 14 X de sent. excomm, 5. 39. 
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fei, oder ob er nicht durch den fortgefegten Umgang das Gebot 
der Kirche übertrete, da er aus eigener Schuld von feiner Er: 
communication eben Feine hinreichende Kenntniß habe. Niemanden 
gegenüber Fonnte der Gläubige mit Beftimmtheit fagen, ob er 
mit ihm verfehren dürfe, oder nicht vielmehr allen Umgang ab- 
zubrechen verpflichtet fei. Dieß waren fehr unfichere und 
Ihwanfende Verhältniffe, in hohem Grade geeignet, gerade die 
Gewifjenhaften beftändig zu Ängftigen — und wenn ſchon da- 
mals einzelne Stimmen laut wurden )), es folle für die Zufunft 
die Pflicht, die Ereommunieirten zu meiden, auf jene Fälle 
befchränft werden, in welchen ein Flares richterliches Urtheil 
vorliege, fo war ein derartiger Wunfch durch die Verhältniſſe 
vollftändig gerechtfertigt. Aber es traten im Laufe der Zeit 
noch andere Umftände hinzu, welche die Lage der Gläubigen 
bedeutend verfchlimmerten und die Ereommunicationen in’s Un— 
endliche vermehrten. Zur Zeit des großen Schisma’s fanden 
fich drei Bäpfte gegenüber, jeder belegte den andern und deſſen 
Dbedienz mit dem Anatheme; — und wie die Kirche in ihrem 
Haupte getrennt war, fo verbreitete fih die Spaltung auch in 
die einzelnen Diöcefen, indem auf einen und denfelben Bifchofg- 
ftuhl vielfach mehrere Inhaber Anfpruch machten, die fich wieder 
unter fich befämpften und mit ihren Anhängern gegenfeitig 
excommunicirten; ja jelbft die einfachen Beneficien hatten ver: 
ſchiedene Befißer, von welchen wieder jeder mit dem Banne 
belegt war, — nicht fpeciell und ausdrüdlich, ſondern 
nur ald Anhänger dieſer oder jener Partei oder. wegen der 
Theilnahme an einem Vergehen, auf welches ipso facto die 
Ereommunication gefeßt war. Es bedarf feiner weitläufigen 
Auseinanderfegung, um darzuthun, wie beflagenswerth Ddiefe 
Berhältniffe waren, wie nachtheilig fie auf das gemeinfame 
Zufammenleben einwirken und wie fehr fie Diejenigen in ihrem 
Gewiffen beunruhigen mußten, welche die beftehenden Geſetze 
über den Verfehr mit Excommunicirten in allweg beobachten 
wollten, aber bei Keinem ihrer Mitchriften mit Beftimmtheit 


1) Glossa ad c. 2 de sentent. excomm. in Clement. 5. 10, 
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wußten, ob er wirflich in der Ercommunication fich befinde oder 
nicht. Die Strenge des Altern Rechts war unhaltbar geworden: 
entweder mußte e8 unbeachtet bleiben oder der gegenfeitige Ver— 
fehr der Ehriften gänzlich aufgehoben werben, 

In Erwägung diefer VBerhältniffe ſah ich Martin V auf 
dem Goncil von Gonftanz veranlaßt, zur Hebung der angeführten 
Mipftände eine Aenderung in der Gefeßgebung eintreten zu 
laſſen: die Bulle, in welcher fte ausgefprochen ift, lautet nach 
dem Derichte des hl. Antoninus!) folgendermaßen: 

„Insuper ad vitanda scandala et multa pericula, quae 
conscientiis timoratis contingere possunt, Christi fidelibus 
tenore praesentium misericorditer indulgemus, quod nemo 
deinceps a communicalione alicujus, sacramentorum admini- 
stralione vel receptione, aut aliis quibuscumque divinis, intus et 
extra praetexlu cujuscumque sententiae, aut censurae ecclesia- 
sticae a jure vel ab homine generaliter promulgatae teneatur 
abstinere, vel aliquem vitare, aut interdietum ecclesiasticum 
observare, nisi sententia vel censura hujusmodi fuerit lata 
contra personam, collegium, universitatem, ecclesiae communi- 
tatem, vel locum certum vel certam a judice publicata vel 


— 


et aliis in contrarium facientibus non obstantibus quibuscumque, 
salvo si quem pro sacrilega manuum injeclione in clericum 
senlentiam latam a canone adeo notorie constiterit incidisse, 
quod factum non possit aligua tergiversatione celari, nec 
aliquo suffragio excusari, nam a communione illius, licet 
denuntiatus non fuerit, volumus abstineri juxta canonicas 
sancliones.“ 

Nach dem Wortlaute diefer Conftitution waren alfo die 
Gläubigen nur mehr mit Jenen den Verkehr abzubrechen ver: 
pflichtet, die vom Nichter fpeciell ercommunicirt und 
als ſolche öffentlich befannt gemacht worden waren, 
ausgenommen die notorii ‚clericorum percussores; mit allen 


1) Summa Theologica, P. II. tit. XXV. c. 3. Summa 
Historialis, P, IM. tit. XXIL c. 6. $. 4. 
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Andern, die fich aus irgend einem Grunde in der Excommunicatio 
latae sententiae befanden und über welche von Seiten des Nichterd 
noch feine öffentliche Bekanntmachung erfolgt war, Fonnte un: 
gehindert in bürgerlicher wie Firchlicher Beziehung verkehrt werden 
und ebendamit war jener unfichere Zuftand befeitigt, der bisher 
die Gewilfen in fo hohem Grade beängftigt hatte, 

Aber auch das Eoneil von Bafel) befaßte fich mit den 
in Rede ftehenden Berhältniffen und das betreffende Decret 
lautet; 

„Ad vitandum scandala et multa pericula, subveniendum- 
que conscienliis timoratis, statuit eliam quod nemo deinceps 
a communione alicujus in sacramentorum administratione vel 
receplione, aut aliis quibuscumque divinis, vel extra, prae- 
texlu cujuscumque sententiae aut censurae ecclesiaslicae, seu 
suspensionis, aut prohibilionis, ab homine vel a jure genera- 
liter promulgatae, teneatur abstinere, vel aliquem vitare, aut 
interdiclum ecclesiasticum observare, nisi senlentia, prohibitio, 
suspensio, vel censura hujusmodi, fuerit in vel contra per- 
sonam, collegium, universitatem, ecclesiam aut locum certum 
aut certam, a judice publicata vel denuntiata specialiter aut 
expresse: aut si aliquem ita notorie ewxcommunicationis sen- 
tentiam constiterit incidisse, quod nulla possit tergiversatione 
celari, aut aliquo modo juris suffragio excusari. Nam a 
communione illius abstineri vult juxta canonicas sancliones. 
Per hoc tamen hujusmodi excommunicatos , suspensos, inter- 
dictos, seu prohibitos, non intendit in aliquo relevare, nec 
eis quomodolibet suffragari.* Diefelbe Beftimmung findet fich, 
einige unmefentliche Aenderungen ausgenommen, wörtlich unter 
den Befchlüffen des fünften Lateranconcil8d vw 
1512 —1517 5 Ddeßgleichen ift fie in das Concordat?) zwi— 
fhen Leo X und Franz I von Frankreich aufgenommen, nach— 


1) Sess. XX. c. 2. Hard. VIII. p. 1194. 
2) Sess. XI. Hard. IX. p. 1820. 
3) Art, XL, Bei Münd, Concordate, I. ©. 242. 
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dem fie ſchon vorher von der Synode von Bourges Y im 
J. 1438 recipirt worden war. 

Es ift auf den erften Blick erfichtlich, daß das Decret der 
Basler» und Lateranfynode bedeutend von den Beftimmungen 
des Conſtanzer Concils abweiche und daß die Vergünftigungen, 
die das letztere gewährt hatte, durch jene Spätere Faſſung wieder 
beträchtlich eingefchränft wurden: während nemlih Martin V 
nur mit Jenen den Umgang verbot, die durch richterliches Er— 
fenntniß ſpeciell ercommunicirt worden waren, ihn Dagegen 
völlig frei gab Denjenigen gegenüber, die fich in der Excommu- 
nicatio latae sententiae befanden, einzig ausgenommen die notorii 
clericorum percussores, fo verlangt der Wortlaut des Baslers 
Deerets, daß der Verfehr unterfagt fein folle nicht blos mit den 
[peciell Greommunieirten und den percussores clericorum, 
fondern auch mit allen Andern, die ſich aus irgend 
einem Grunde notorifch in der ipso jure eintreten 
den Ercommunication befinden, gleichviel ob eine 
Befanntmahung des Richters vorausgegangen 
fei oder nicht. Unter diefen Umftänden fragt fich vor Allem, 
welche von den beiden Konftitutionen nach heutigem Nechte 
Gültigkeit Habe und über den Verfehr mit den Ercommunicirten 
in letzter Inſtanz entfcheide. 

Viele und angefehene Banoniften ?) verwerfen das Decret 
in der Gonftanzer Faſſung und vindiciren lediglich der Basler 
Gonftitution verbindende Gefegesfraft. Denn das erftere finde 
fich nicht in den Acten des Goneils, es fei zweifelhaft, ob es 
überhaupt von der Synode oder vom Papſte herrühre und 
ebendeßhalb könne ihm die Kraft nicht innewohnen, dem Altern 
Rechte in gefeglicher Weife zu derogiren; das Basler Decret 
dagegen fei unter die authentifchen Goneilienacten aufgenommen 
und zu einer Zeit entftanden, in welcher die Synode noch nicht 


1) Conecil. Bituricens. c. 36. Hard. VII. p. 1949. 

2) Abbas, Comment. ad c. 2 de sentent. excommunicat. in Clement. 
5. 10; Navarrus, De poenitent. Dist. VI. $. Laboret. n. 10. Covar- 
ruvias, Alma Mater. I. $. II. n. 7. 
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fchismatifch geworden war; zudem finde fich die Konftitution 
mit dem Basler MWortlaute in den Acten noch eines andern 
allgemeinen Concils, des fünften im Lateran. Aber auch an— 
genommen, die Faſſung des Conftanzer Decretes rühre wirklich 
von der Synode oder von Papſt Martin V her, fo würde 
fie doch nach dem Grundſatze: lex posterior derogat priori — 
durch die nachfolgende Basler Conftitution wieder rechtsgültig 
aufgehoben worden ſein. 

Wir vermögen den beigebrachten Gründen nicht beizu— 
ſtimmen und entſcheiden uns für die Gültigkeit der Conſtanzer 
Conſtitution. Daß die letztere in den ſonſt ſehr ſorgfältig ge— 
ſammelten Acten des Conecils ſich nicht vorfindet, hat feine 
Richtigkeit, aber deßhalb find wir noch nicht zu dem Schluſſe 
berechtigt, fie fei überhaupt weder vom Goneil noch vom Papfte 
ausgegangen. - Zwar ftüßt fich die entgegengefegte Annahme 
ausschließlich auf den Bericht des hl. Antoninus, aber wir 
haben nicht den geringften Grund, das Zeugniß eines Mannes 
zu beanftanden, der fowohl in Betreff feiner Wahrheitsliebe, 
als der Möglichkeit, fich gehörig zu unterrichten, allen Glauben 
verdient, hat er ja doch die Thatfachen, welche er berichtet, 
felbft erlebt. Und wie hätte er in einer fo wichtigen Angelegen- 
heit mit einem falfchen Berichte hervortreten können, da die Er- 
eigniffe al8 kaum gefchehen noch in frifchem Andenfen waren: 
hätte er nicht im Falle einer unwahren Darftellung augenblid- 
lichen Widerfpruch beforgen müffen, der von Seite der Kirche 
ficher erfolgt wäre, da das Decret eine fo wefentliche Neuerung 
enthielt und die Wirkungen der wichtigften Kirchenftrafe in fo 
umfafjender Weife befchränfte? Aber von einem Widerfpruche 
gegen den Bericht Antonins findet fich nirgends eine Spur. 
Er hatte um fo mehr Urfache, fich über die betreffenden Ver— 
hältnifje genau zu unterrichten, als ſchon damals, wie er felbft 
bemerft, vielfach die Behauptung umhergetragen wurde, Die 
Gonftitution fei zwar auf dem Conſtanzer Concil proponitt, 
aber von demfelben, namentlich auf Betreiben der italienifchen 
Nation, zurücdgewiefen worden. Gerade diefe Annahme ift es, 
die Antoninus entfchieden beftreitet, indem er fich auf zwei in 
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jeder Beziehung glaubwiürdige Augenzeugen beruft, welche über- 
einftimmend verfichert hätten, die Bulle fei vom Concil und 
zwar von allen feinen Mitgliedern angenommen worden; auch) 
die Pariſer Univerfität habe fte acceptirt ), Wie hätte eine 
folhe Behauptung, da die Betheiligten großentheils noch lebten, 
aufgeftellt werden fünnen, wenn fte nicht durchaus wahr gewefen 
wäre? Antoninus erwähnt noch einer andern Meinung, Die 
damals vielfach Glauben gefunden und darin beftanden habe, 
daß die Gonftitution zwar vom Concile oder dem Bapfte aus— 
gegangen fei, aber nicht Für immer, fondern nur auf fünf 
Fahre, nemlich bis zum nächften Concile Gültigfeit gehabt haben 
ſolle. Auch dieß zieht er in den beftimmteften Ausdrüden in 
Abrede und beruft fich auf den Cardinal Julian Cäfarini, 
der über diefe Angelegenheit befragt die Antwort gegeben habe, 
daß das Konftanzer Deeret ſchon vom Augenblide feiner Ab— 
fafjung an beftimmt gewefen fei, für die ganze Kirche und für 
alle Zufunft zu gelten d. Martin V felbft habe fich in dieſem 
Sinne geäußert: als der Bifchof Andreas von Poſen nad 
dem Goneil von Siena, dem er angewohnt, nach Nom fich be- 
geben und in der Meinung, das Conftanzer Decret gelte nur 
auf fünf Jahre, den Bapft gebeten habe, er möge ihm auf dem 
Wege der Gnade die Vergünftigungen des Decretes für immer 
verleihen, fei ihm von Martin felbft geantwortet worden, 
daß es einer folchen Onadenbezeugung nicht bedürfe, indem das 


1) Summa Theologica, 1. c.: „Duo venerabiles viri famosi 
in vita et scientia, quorum unus doctor in. theologia, alter in jure et 
episcopus, scilicet dominus Nicolaus de Dinchelserbuhel, et dominus An- 
dreas postea episcopus Posnaniensis in Polonia, qui fuerunt praesenies 
in concilio Constantiensi, ubi facta fuit dicta constitutio, dixerunt ipsam 
acceptatam ab omnibus et perpetuam et unam de concordatis, Magistri 
eliam universitatis Parisiensis acceptaverunt ipsam constitutionem, quia 
in ea dieitur: Ommibus Christi fidelibus.“ 

2) L. c.: „Dominus Julianus auditor camerae Apostolicae vir jure- 
peritus et famosus postmodum cardinalis effectus super hoc consultus 
dixit, tale indultum datum non solum Germanicis, verum etiam omnibus 
christianis et de jure esse perpetuum, quia ista est natura constitutionis 
ipsius, nisi revocetur. Non fuit autem revocata,“ 


253 


Decret den Coneordaten einverleibt fei und er eingewilligt habe, 
daß es für alle Zufunft gefegliche Gültigkeit habe y. — Wie 
richtig und wahr die Behauptung des hl. Antoninus fei, be 
weist das ebengenannte Goncordat der deutichen Nation, das 
auf dem Goneil von Conſtanz mit Martin V abgefchlofjen 
wurde und art. VII. das im Rede ftehende Deeret wörtlich 
in der Faſſung enthält 9, in welcher Antoninus es mittheilt. 
Wie wäre dieß möglich, wenn Concil und Bapft dem Inhalte 
defjelben nicht fehon von Anfang an zugeftimmt hätten? Man 
fage nicht, e8 fei urfprünglich zu Gonftanz verworfen, aber den 
Deutfchen endlich zugeftanden worden, weil eben der Papſt 
ihrem Andringen nicht mehr habe widerftehen fünnen: es gelte 
alfo höchſtens für Deutfchland, nicht aber für die ganze Kirche. 
Eine derartige Vermuthung läßt fich nicht mit einer einzigen 
hiſtoriſchen Thatfache unterftügen, fie widerfpricht den Zeugnifjen 
jener Männer, die Antoninus als Augenzeugen für feine Er: 
zählung in Anfpruch nimmt und die ausdrücklich verfichern, die 
Gonftitution fei für die ganze Kirche beftimmt gewefen; 
außerdem wird jene Annahme noch durch den Umftand fehr 
unwahrfcheinlich gemacht, daß die damaligen Berhältniffe, wenn 
den beftehenden Uebelftänden abgeholfen werden follte, ein Decret 
gerade mit Diefem Inhalte nothwendig machten: jene Ver— 
hältniffe beftanden aber nicht blos in Deutfchland, fonder über— 
all, Bapft und Eoneil Fannten diefelben, fte hatten den Willen, 
ihnen ein Ziel zu feßen, warum follten fte es unterlafien haben, 
dasjenige Mittel zu ergreifen, das allein vollftändig zum Ziele 
führte? 

1) Dominus Andreas Posnani episcopuspost- celebratum concilium 
Senis, cui etiam interfuit, vadens ad curiam ad visitandum Martinum V. 
Papam, quum ipse putaret dictam constitutionem fuisse temporalem, 
scilicet per quinquennium tantum, et sic jam exspirasset, loquens cum 
Papa petivit ab eo, ut concederet sibi ex gratia uti tali sententia sive 
dispensatione, quam continebat illa constitutio. Respondit Papa: „Vos 
scitis, illam esse unam de concordatis.* Et quum ipse episcopus quin- 
quennialem esse objiceret, dixit Papa: „Ego volo, quod semper duret.“ 

2) Von der Hardt, Constantiense Concil. T. I. p. 1055 seggq. 
Hartzheim, Concil. German. T. V. p. 142 seqq. 
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Aus dem Bisherigen geht hervor, daß, obwohl das Deeret, 
wie e8 vom hl. Antoninus überliefert wird, in den Synodal- 
acten fich nicht vorfindet, wir dennoch fein Recht haben, zu be- 
haupten, e8 fei überhaupt zu Gonftanz nicht erlaffen worden — 
weder vom Goneil noch vom Bapfte, vielmehr fprechen alle 
Gründe für die Wahrheit der Erzählung Antonins Hiemit 
gelangen wir zur zweiten Cinwendung der Gegner, wornach 
dafjelbe, auch wenn es wirflih in Gonftanz entftanden fein 
follte, Doch durch die nachfolgende Basler Konftitution in rechts— 
fräftiger Weife wieder aufgehoben worden ſei. Wir haben zur 
nähern Würdigung diefes Einwandes nicht nöthig, darüber eine 
Unterfuchung anzuftellen, ob das Basler Decret erlaſſen fei noch 
bevor die Synode fchismatifch geworden und ob e8 die nach— 
herige Beftätigung des Papſtes wirklich erhalten habe, Fragen, 
die von den Ganoniften je nach der Stellung, die fie zu Der 
einen oder andern der beiden Gonftitutionen einnehmen, fehr 
verschieden beantwortet wurden: was hier allein entfcheidet und 
allen Zweifeln über Gültigkeit oder Ungültigfeit des Basler 
Decrets unbedingt ein Ziel feßt, ift die Thatfache, daß dafjelbe, 
wie auch die gleichlautende Verfügung des Lateranconcils, nie 
mals in der Kirche recipirt wurde, vielmehr erfreute fich gleich 
von Anfang das Conſtanzer Deeret der allgemeinen Zu- 
ftimmung und alle nachfolgenden Verfügungen über unfern 
Gegenftaud blieben völlig unbeachtet ); felbft in Franfreich, wo 
doch der Basler Wortlaut in das Concordat aufgenommen 
worden war, brach fih die Conſtanzer Gonftitution alsbald 
Dahn und fand allgemeine Anerfennung 9. Sie hat durch 
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1) Benedict. XIV., De synodo dioeces. ‘L. VI. c. 5. n..2: 
„Quamvis per Canonem Concilii Constantiensis- a Martino V approbatum, 
qui incipit Ad vitanda , quique in suo semper vigore permansit, non 
obstantibus contrarüs subsequentibus Constitutionibus Conciliorum Ba- 
sileensis et Lateranensis, nonnihil relaxata fuerit disciplina etc.“ 

2) Van Espen, Tract. de Censur. c. VI. $. 5. Alterius, 
l. c. p. 55. Eveillon, Trait& des Excommunications, I. p. 74 seqq., 
wo eine Reihe älterer Canoniſten namhaft gemacht ift, die ſich ſämmtlich 
für die allgemeine Reception der Gonftanzer Bulle ausfprechen. 


255 


Verjährung und Gewohnheit allein auf Gültigkeit Anfpruch 
zu machen, Feiner der neuern Ganoniften zieht diefelbe in Zweifel, 
Benedift XIV thut der Behauptung Fagnanis), daß das 
Conſtanzer Deeret, wenn auch nicht durch das Basler, fo doch 
duch das Lateranconeil aufgehoben worden fei, mit den Worten 
Grwähnung: „doctrina ejus fere communiter rejecla est, cum 
ubique moribus sit recepta laudata (Martini V) Constitutio: 
ad evitanda* ?), und daß der hl. Stuhl noch in den neueften 
Zeiten in Gemäßheit der Conſtanzer Bulle entfchieden habe, 
wird im unmittelbar Nachfolgenden dargethan werden. Der 
Grund der allgemeinen Neception derfelben ift auch leicht auf: 
zufinden: fie allein befeitigte in nachhaltiger Weiſe die beftehen- 
den Mipftände und entfprach nach allen Seiten dem Zwede, 
dem fie dienen follte, während die Beftimmungen des Basler 
und Lateranconcils an den Berhältniffen, die Die Strenge des 
alten Rechts herbeigeführt hatte, nur fehr wenig änderten und 
den Zuftand der Unficherheit, der die Gewiſſen beängftigte und 
befeitigt werden follte, in der Hauptfache fortbeftehen ließen 3). 

Wenn wir alfo an der Faſſung der Bulle fefthalten müffen, 
die vom Gonftanzer Concil ausgegangen ift und auch in das 
Goncordat der deutſchen Nation aufgenommen wurde, fo liegt 
uns jest ob, den Inhalt derfelben und die Art und Weiſe, 
wie fie dem Altern Rechte derogirte, des Nähern auseinander 
zufeßen. 

In erfter Linie fpricht fich die Eonftitution dahin aus, daß 
fernerhin Niemand mit einem Ercommunieirten den Verkehr ab- 
zubrechen verpflichtet fein folle, „nisi sentenlia vel censura 
fuerit lata contra personam cerlam a judice. publicata vel 
denuntiata specialiter. et expresse.* " Daraus folgt in Betreff 


1) Comment. ad c. 1 X de schismat. 5. 8. n. 55 segq. 

2) De synodo dioeces. L. XII. c. 5. n. 4. 

3) Suarez, 1. c. Disput. IX. sect. 2. n. 5: „Constitutio illa, prout 
ex Concilio Constantiensi refertur, utilissima est ad finem in eadem con- 
stitulione expressum, scilicet ad vitanda scandala et sedandas timoratas 
eonscientias: ergo cum ob eam causam communi consueludine probata 
et recepta sit, non est cur amplius restringatur.“ 
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der ipso jure eintretenden Greommunication, daß fie das Verbot 
des Umganges nur mehr dann in fich fchließe, wenn der 
Richter öffentlih und fpeciell erklärt, Diefer oder 
Jener habe das mit dem Banne bedrohte Vergehen wirklich be- 
gangen und fei in Folge hievon in die Strafe der Excommuni— 
catton verfallen. Während alfo das ältere Recht: verlangte, 
daß Jeder den ipso facto Excommunicirten ftrenge zu meiden habe, 
fobald er auf irgend eine Weile, wenn auch nur ganz privatim, 
Kenntniß von der eingetretenen Strafe erlangt habe — und 
während aus diefer Forderung bei Beurtheilung des jeweiligen 
TIhatbeftandes die beunruhigendften Zweifel entftanden, ob ex 
gemieden werden müfje oder nicht, ob im erftern Falle bei der 
Unftcherheit der ganzen Angelegenheit nicht die chriftliche Liebe 
und Schonung, im Ießtern aber die beftehenden Kirchengefeße 
verlegt werden, beftimmt nunmehr die Konftitution Martins V, 
daß ad vitanda scandala et multa pericula, quae conscientiis 
timoratis contingere possunt, nur in den ganz evidenten 
Fällen, in welchen die Ereommunication vom Richter fpeciell 
befannt gemacht worden, alfo ein Zweifel der angegebenen 
Art gar nicht mehr möglich ift, der Verkehr gemieden werden 
müſſe, in allen andern aber ungeftört fortgefeßt werden dürfe, 
Daraus ergibt fich. von felbft, daß der Umgang, folange feine 
richterliche Bekanntmachung erfolgte, vollftändig geftattet fei, 
mag auch der Einzelne oder die Öefammtheit von 
dem Vorhandenfein des Vergehens und der deß— 
halb eingetretenen Grcommunication noch fo 
genaue Kenntniß haben — und wenn die Glofje ) die 
entgegengefegte Meinung zu vertheidigen fucht, fo Liegt doch die 
eben ausgefprochene Anfhauung in der Tendenz und dem Wort- 
laute der Gonftitution, weßwegen die legtere mit wenigen Aus— 
nahmen allgemein in diefem Sinne interpretirt wurde d. Don 
dem gleichen Standpunfte aus findet eine weitere Frage ihre 
genügende Löſung. Wenn der kirchliche Richter einer beftimmt 


1) Ad c. 21 X de sent. excomm. 5. 39 verb. quisquis furtum. 
2) Alterius, |. c. p. 56. 
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bezeichneten Perſon gegenüber erflärt, fie folle, falls fie dieß 
oder jenes thue, ipso facto ercommunieitt fein, fo tritt im Falle 
des Ungehorfams die angedrohte Strafe factifch zwar ein, aber 
Niemand ift verpflichtet, den Gebannten auch zu meiden, denn 
das Geſetz verlangt, um diefe Wirkung herbeizuführen, daß die 
sententia vom Nichter öffentlich befannt gemacht worden fei: 
im vorliegenden Falle aber liegt eine bloße öffentlihe An— 
drohung der Sreommunication vor, Sol alfo der Betreffende 
auch gemieden werden, fo ift nöthig, daß der wegen Nichter- 
fülung der geftellten Bedingung eingetretene Bann nachher 
vom Richter noch fpeciel publicirt werde ). — Die Con— 
ftitution Martins V hat allgemeine Gültigkeit und iſt ein 
Beftandtheil des gemeinen Nechts : es Fann demgemäß fein Fircch- 
licher Nichter im Widerfpruch mit derfelben auf ein beftimmtes 
Vergehen die ipso facto eintretende Excommunication fegen und 
damit die Forderung verbinden, «8 folle Jeder, der 
fih deſſelben fchuldig mache, augenblidlich gemieden 
werden, auch ohne daß vorher eine fpecielle Bubli- 
cation erfolgt fei. Mit diefem Beiſatze hatte eine Synode 
von Salamanca über Diejenigen, welche ohne vorausge- 
gangene Proclamation eine Ehe eingehen würden, die Excom— 
munication verhängt und Benedict XIV bemerkt, daß die 
genannte Verordnung mit Nücficht auf jenen Zufas als mit 
der Gonftitution Ad vitanda im Widerfpruch ftehend Feine ver- 
bindende Kraft habe 9. 

Was die vom Richter ausgehende Excommunicatio ferendae 
sententiae betrifft, fo gelten ganz diefelben Grundſätze: fie ver- 
pflichtet erft dann zum Abbrechen des Verfehrs, wenn die 


1) Suarez, I. c. n. 10. 

2) De synod. dioeces. L. XII. c. 5. n. 4: „At ejusmodi con- 
stitutio, quoad secundam sui partem, sustineri minime potuit , quoniam 
evitandos pronunciabat, qui, juxta canonicas sanctiones, evitandi nequa- 
quam sunt: in ce!ebri enim Extravaganti Martini V incipien. Ad evitanda, 
edita in Concilio Constantiensi, evitandi decernuntur solum excommuni- 
cati publice et nominatim denunciati, ac publici et notorii clericorum 
percussores.“ 

Kober, Kirchenbann. 17 
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Sentenz öffentlih befannt gemadt worden ift. 
Während nach älterem Nechte die betreffende Verpflichtung auch 
vor erfolgter Publication für Jeden beftand, der auf irgend 
eine Weife in Erfahrung gebracht hatte, Diefer oder Jener fei 
vor Gericht mit der Ereommunication belegt worden, hat die 
Grtravagante Ad vitanda, um jeden Zweifel für immer zu be- 
feitigen, jene Pflicht auch hier auf die ganz evidenten 
Fälle beichränft, in welchen eine fpecielle richterliche Befannt- 
machung vorliegt, in allen andern aber den Verkehr unbedingt 
freigegeben, felbft wenn der Einzelne von dem Factum der Ex— 
communication privatim hinreichende Kenntniß hat )y. Um’ diefe 
große Vergünftigung an einem ceelatanten Beilpiele zu veran- 
fchaulichen, fagen die Ganoniften, daß der Pfarrer, der die 
richterliche Sentenz zum Zwecke der Bublication bereits in Händen 
habe, alfo in authentifcher Weife von der verhängten Excom— 
munication unterrichtet fei, mit dem Gebannten immer noch ver: 
fehren dürfe — und ihn erft von dem Augenblide an zu meiden 
verpflichtet fei, in welchem er die Bublication voll 
zogen habe, denn erft mit der legtern fei die Bedingung ein- 
getreten, an welche Martin V das Abbrechen des Berfehrs 
gefnüpft habe 2). 

Dem Gefagten zufolge ift fowohl bei der Excommunicatio 
latae als ferendae sentenliae der Gebannte erft dann zu meiden, 
wenn die Sentenz vorher vom Richter fpeciell befannt 
gemacht wurde: aber welcher Grad von Publicität wird er- 
fordert, um die Gläubigen zum Abbrechen des DBerfehrs zu 
verpflichten? Bon Seiten des Nichters ift nöthig, daß er die 
Sentenz entweder beim öffentlichen Gottesdienfte in der Kirche, 
oder durch Anheften derfelben an ven gewöhnlichen öffentlichen 
Orten, oder überhaupt durch Anwendung aller derjenigen Mittel 
befannt machen lafje, Die nach der beftehenden Ortsgewohnheit 
zur gültigen Bublication richterlicher Erfenntniffe für nöthig 


1) Dieß ift die allgemein recipirte Interpretation der Conſtanzer 
Bulle. Van Espen, Jus Ecclesiast. P. II. tit, XL c. 4. n. 17. 
2) Suarez,l.c.n. 8 in fin. 
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erachtet werden. — Der Name des Excommunicirten tft jedes: 
mal ausdrücklich anzuführen, oder, wenn dieß als unthunlich 
erfcheint, müffen doch wenigftens ſolche Umftände und Merkmale 
namhaft gemacht werden, daß über die Perfon, die gemeint ift, 
fein Zweifel obwalten fann ). Wenn die Sentenz Eine oder 
mehrere Berfonen niit Namen nennt, die andern aber nicht, 
z. B. wir ercommunieiren den Petrus und feine Anhänger, 
Begünftiger ıc., fo find nur die mit Namen Aufgeführten zu 
meiden, nicht aber die Uebrigen, auch wenn fte hinlänglich be— 
fannt fein follten, denn nur jene, nicht aber Diefe, find, wie 
die Erxtravagante Ad vitanda verlangt, specialiter et expresse 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden. So hat in neuefter 
Zeit auch der hl. Stuhl ausvrüdlih entfchieden. Als über 
Napoleon die Ercommunication ausgefprochen war, handelte 
es fih darum, ob die Gläubigen mit Denjenigen, Die in der 
Bulle ald „mandantes, fautores, consultores, adhaerentes etc.* 
bezeichnet und mit derfelben Strafe belegt worden waren, den 
Umgang abzubrechen haben oder nicht: eine zu Diefem Zwecke 
eigens niedergefeßte Eongregation entfchied fich für die verneinende 
Anficht, „weil die Betreffenden nur mit allgemeinen Ausdrücken 
ohne fpecielle Benennung eines Einzelnen in der Bulle erwähnt 
worden feien 2), — Dieß find die Regeln, welche bei der 
Publication von Seiten des Richters zu beobachten find: 
follen die Gläubigen verpflichtet fein, fich de8 Umgangs zu 
enthalten, fo wird ihrerfeits erfordert, daß fie durch eigene 
Sinnenwahrnehmung von der erfolgten Publication fich 
überzeugten oder von derfelben doch Durch andere Berfonen 


I) In dieſer Weife lautete die Excommunicationsſentenz Pius VI 
gegen Napoleon: der Name war nicht jperiell genannt, aber die Perfon 
des Kaiſers fo deutlich bezeichnet, daß weder er noh ſonſt Jemand 
über den wahren Inhalt und die eigentliche Bedeutung der Bulle in Unger 
wißheit war. Der Beweis für das Erftere liegt darin, daß er die weitere 
Berbreitung der Bulle zu hindern fuchte, das Lestere geht aus dem Enthuſias— 
mus hervor, mit welchem diefelbe von den Völfern aufgenommen wurde. 

2) Neuefte Gefchichte der Kirche Chriſti. Aus dem Jtalieniſchen. 
Augsburg 1836. Bd. II. ©. 493. 


14 
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in zuverläßiger Weife die nöthige Kenntniß erhielten. 
Ein blos unbeftimmtes Gerücht, Diefer oder Jener fei als 
Excommunicirter öffentlich befannt gemacht worden, reicht nicht 
hin, um in der angegebenen Richtung zu verpflichten, denn fonft 
würde derfelbe Zuftand des Zweifels und der Unficherheit, der 
durch die Conftanzer Bulle befeitigt werden follte, auf's Neue 
wieder herbeigeführt. 

Bon der allgemeinen Bergünftigung, daß nur mehr die 
Excommunicirten gemieden zu werden brauchen, welche fpeciell 
publicirt worden find, nimmt jedoch die Grtravagante 
Martins V Einen Fall aus, wenn fie fagt: „salvo si quem 
pro sacrilega manuum injeclione in clericum sententiam latam 
a canone adeo notorie constiterit incidisse, quod faclum non 
possit aliqua tergiversatione celari, nec aliquo suflragio ex- 
cusari, nam a communione illius, licet denuntiatus non fuerit, 
volumus abstineri juxta canonicas sanctiones.“ 

In Betreff der Percussores clericorum foll alfo das ältere 
Recht infoferne beftehen bleiben, als fie zu meiden find, ſobald 
die frevelhbafte Handlung offenfundig und notorifch 
ift, fo daß eine vorausgehende Publication nicht erfordert wird. 
Ueber den Grad der Notorietät enthält Die Gonftitution zwei 
limitivende Beifäse, die wohl zu beachten find. Nach dem erften 
muß fte jo groß fein, quod factum non possit aliqua lergiver- 
salione celari, d. h. die Thatfache der Percussio muß in der 
Weile öffentlich befannt geworden fein, daß fie weder vom Er- 
communieirten, noch einem Andern durch irgend eine Ausflucht 
abgeläugnet und als nicht gefchehen dargeftelt werden kann. 
Ein bloßes Gerücht, Diefer oder Jener habe ſich des in Rede 
ftehenden Vergehens ſchuldig gemacht, reicht alfo, auch wenn es 
noch ſo allgemein verbreitet fein follte, nicht hin ), um den 
Verkehr mit dem Betreffenden fündhaft zu machen, fondern «8 
muß die That felbft im Angefichte des Volkes oder doch 
einer folchen Anzahl von Perſonen gefchehen fein, daß anzu- 
nehmen ift, fie werde alsbald in glaubwürdiger Weife zur öffent: 


1) c. 8X de cohabit. cleric. 3. 2. 
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lichen Kenntniß gelangen. Dann erft liegt die geforderte Noto- 
rietas facti vor. Wie viele Perſonen zu diefem Zwecke nöthig 
feien, läßt fich durch eine allgemein gültige, auf alle Verhält- 
nifje anwendbare Negel nicht beftimmen: es hängt dieß von 
den Außern Umftänden, von dem Charakter der betreffenden 
Perſonen, von der. Zeit, in welcher die Handlung vorftel, von 
dem Orte ab, wo fie begangen wurde, und es muß die Ent- 
feheidung, ob die vom Geſetze geforderte Notorietät wirklich vor— 
liege, im fpeciellen Falle dem Flugen Grmefjen des Einzelnen 
anheimgeftellt bleiben ). Aber wie verhält e8 ſich mit den 
Augenzeugen, die bei der Percussio anmwefend waren? Haben 
dieſe den Betreffenden fogleich zu meiden? — Wenn die An- 
zahl oder die fonftigen Eigenfchaften der Anweſenden vermuthen 
laſſen, daß durch fte die That alsbald zur öffentlichen Kunde 
werde gebracht werden, fo hat der einzelne Augenzeuge auch 
alsbald den Verkehr abzubrechen, denn das Factum fängt be> 
reits an, die nöthige Notorietät zu erlangen und ift wenigfteng 
im moralifchen Sinne fchon offenfundig geworden. Kann aber 
in Erwägung der obwaltenden VBerhältniffe mit Sicherheit an— 
genommen werden, die anmefenden Perſonen werden fchweigen, 
und die Handlung nie zur allgemeinen Kenntniß gelangen, 
fo find die Augenzeugen für jetzt und die Zufunft ebenfowenig 
al8 Jene, Die von der Angelegenheit gar nichts willen, zum 
Abbrechen des Verkehres verpflichtet, denn derjenige Grad von 
Notorietät, den das Gefeb verlangt, — quod factum non possit 
aliqua tergiversatione celari — ift weder jet vorhanden, noch 
wird er vorausfichtlich jemals eintreten. — Nach dem zweiten 
limitirenden Zulage muß die That fo offenfundig fein, quod aliquo 
suffragio non possit excusari, d. h. es muß allgemein befannt fein, 
daß fie wirflih in böfer Abficht und mit Vorbedacht 
verübt wurde, alfo in feiner Weiſe entfchuldigt werden könne. 
Herrſcht darüber ein Zweifel, ob der Betreffende fich nicht 
etwa im Stande der Nothwehr befunden, oder ob er fich nicht 
vielleicht in der Perfon getäufcht und einen Clerifer mißhandelt 


1) Suarez, l. ec. n. 11, 
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habe, den er für einen Laien hielt 2c., fo ift Niemand verpflichtet, 
den Percussor zu meiden, die Verbindlichkeit hiezu tritt wielmehr 
nach dem Wortlaute der Gonftitution erft dann ein, wenn all 
feitig gewiß ift, e8 ftehe dem Verbrecher lediglich Fein Entfchul- 
digungsgrund zur Seite, Aber eben um zu dieſer Gewißheit 
zu gelangen, ift eine förmliche Unterfuchung des Thatbeftandes 
und ein richterliches Erfenntniß nothwendig: rechnen wir noch 
hinzu, daß auch in Betreff des erften Zuſatzes in der Negel nur 
der Richter wird entfcheiden können, ob die vom Geſetze gefor- 
derte Notorietät wirflich vorliege, jo ift leicht erfichtlich, daß die 
gegenüber den Percussores clericorum ftatuirte Ausnahme nur 
in den feltenften Fällen Plab greifen werde, daß vielmehr bei 
ihnen, wie bei allen andern Excommunicirten, eine richterliche 
Entſcheidung und die Befanntmachung derfelben werde voraus- 
gehen müſſen, um die Gläubigen zur Aufhebung des Umgangs 
wirklich zu verpflichten "). h 

Es ift vielfach die Behauptung aufgeftellt worden 9), nicht 
bloß die Percussores clericorum, fondern auch die Häretifer 
und Schismatifer fein von den Vergünftigungen der Bulle 
Ad vitanda ausgefchloffen und müfjen, auch wenn fte vorher 
nicht fpeciell publicirt worden feien, dennoch gemieden werden, 
fobald ihr Vergehen auf irgend eine Weife zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt ſei. Allein in den Worten der Conftitution 
jelbft findet fich für diefe Annahme nicht der geringfte Anhalts- 
punft, fie geftattet vielmehr in ganz allgemeinen Ausprüden das 
in Rede ftehende Privilegium gegenüber von allen Ercommu— 
nicirten — cujuscungue sententiae aut censurae ecclesiasticae 
ab.homine vel a jure, mit alleiniger Ausnahme der Percussores 
clericorum: alfo find alle übrigen Excommunicirten, unter-welche 
auch die Häretifer und Schismatifer gehören, nicht ausge: 
ſchloſſen und wir werden die leßtern unter die Beftimmungen 
der Conftitution mit um fo größerm Rechte fubfumiren, als für 


1) Van Espen, Tract. de Censur. c. VII. $.6. Eveillon,l.c. 
p- 92 seq. \ 

2) Soto, Comment. in quartum Sententiarum. Dist. XXV. quaest. I. 
art. 1.3, Bellarmin., De Romano Pontifice, L, II. c. 30, 
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die Anwendung derfelben gegenüber von Härefte und Schisma 
ganz diefelben Gründe fprechen, wie bei den andern Excommu— 
nieirten. Oder follten nicht auch bei ihnen Zweifel entftehen 
können, ob Diefer oder Jener wirklich ein Häretifer 26, fei oder 
nicht, ob er alfo gemieden werden müſſe oder nicht, — und 
wird e8 nicht auch hier zur Beruhigung und Grleichterung der 
Gewiſſen nöthig fein, zu beftimmen,. daß der Verfehr nur in 
den ganz evidenten Fällen, wo ein öffentliches Erfennt- 
niß des Nichters vorliegt, aufzuheben fei, in allen andern aber 
fortgefegt werden dürfe? Gerade die Erwägung, daß die Hä— 
vetifer und Schismatifer unter demfelben Gefichtspunfte zu be— 
trachten feien, wie alle übrigen Excommunicirten, hat vielleicht 
den Papft Martin V veranlaßt, in fo allgemeinen Ausdrüden 
zu fprechen und der Häretifer ꝛc. nicht auspdrüdlich zu erwäh— 
nen, da es fich ja von felbft verftand, fte unter die Beftimmun- 
gen der Bulle zu jubjumiren, Zwar bemerft Hr. Dr. Schöttl), 
Martin V babe bei -Abfafjung der Conftitution vorherrfchend 
nur die Schismatifer, nicht aber die Häretifer im Auge gehabt 
und feine Intention fei nicht dahin gegangen, den Verkehr mit 
den leßtern zu erleichtern, weil e8 damals überhaupt Feine Hä— 
vetifer, Die der Kirche als confiftente Maſſe gegenüber geftanden 
wären, gegeben habe. Die Bulle müfje nach ven Verhältnifen, 
unter deren Einfluß fie entftanden fei, beurtheilt werden, könne 
fih alfo zunächit nicht auf die Häretifer beziehen: wenn man 
fich für unfere Verhältniffe auf fte berufe, fo fei dieß eine bloß 
doctrinelle Anwendung derfelben und es müfje immer noch 
der Firchlichen Auctorität überlaffen bleiben, die Beziehungen der 
Gläubigen zu den Häretifern quoad communicalionem in saeris 
et extra in definitiver Weife zu regeln. — Allein in erfter Linie 
handelt es fich bei Beurtheilung eines Gefeßes nicht darum, 
von welchen perfönlichen Anfchauungen und NRüdfichten der 
Geſetzgeber etwa geleitet gewefen fei, fondern darauf fommt es 
an, was er öffentlich ald Motiv feiner gefeglichen Anord- 


1) Im der trefflihen Schrift: Die gegenfeitige Gemeinſchaft 
in Kulthandlungen zwiſchen Katholiken und Akatho— 
lifen. Regensburg, 1853. ©. 47 ff. 
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nungen namhaft macht. Die Bulle felbft aber fagt, fie fei er- 
laffen worden ad vitanda scandala et multa pericula, quae 
conscientiis timoralis conlingere possunt: diefer Grund muß 
in Betreff der Häretifer eben fo gut geltend gemacht werben, 
wie bei andern Greommunieirten, — darum hat fie das Geſetz 
pofitiv nicht ausgefchlojfen, mithin find auch wir nicht berech- 
tigt, fte auszufchließen. — Wenn wir fodann auch zugeben, 
das Augenmerf Martins V fei bei Erlaffung der Bulle vor— 
herrfchend auf das Schisma gerichtet gewefen, fo hatte doch der 
Bapft auf dem Concil von Conſtanz immerhin noch Gründe 
genug, auch die Häretifer in den Kreis feiner Erwägungen 
zu ziehen: die Wicliffiten hatten in England zahlreichen An— 
hang, Hus und Hieronymus von Prag waren kurz vorher am 
Sitze des Concils gleichfam unter den Augen des Papftes ver- 
brannt worden, der Fanatismus der Secte, ſowie der Charakter 
des Volfes, dem fte angehörte, ließen nicht erwarten, fte werde 
alsbald ihr Ende finden, Wir werden demgemäß, „ohne Mar- 
tin V zum Propheten zu machen“, annehmen dürfen, er habe 
bei Abfafjung der Bulle nicht allein die Schismatifer, fondern 
auch die Häretifer im Auge gehabt. Aber auch ganz abgefehen 
von diefen Berhältniffen und vorausgefegt, Martin habe nicht 
für nöthig erachtet, auch den Häretifern feine Aufmerffamfeit 
zuzuwenden, jo enthält die Bulle jedenfalls eine Vergünfti- 
gung für die Gläubigen, die an Ausdehnung und Bedeutung 
gewann, wenn fie auch den Häretifern gegenüber in Anwendung 
gebracht wurde, Nun aber ift e8 ein allgemeiner Grundſatz 
des Nechts, daß Vergünftigungen, foweit immer der Wortlaut 
des Geſetzes es geftattet, ausgedehnt werden dürfen !), mithin 
würden die Gläubigen die Grenzen ihrer Befugniß nicht über: 
I&ritten haben, wenn fte die Ertravagante Ad vitanda auch 
auf die Häretifer angewendet hätten, da der Wortlaut derfelben 
einer derartigen Interpretation nicht im Geringften entgegen- 
fteht. In der That auch wurde fie practifch immer in dieſem 


1) e. 15 de regul. jur. VI. 5. 12: „Odia restringi, et favores con- 
venit ampliari.“ 
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Sinne aufgefaßt: feit Jahrhunderten leben und verfehren die 
Katholiken Deutfchlands mit ihren afatholifchen Mitbürgern in 
der freieften Weife und nie ift von Seiten der Kirche hiegegen 
Widerfpruch erhoben oder vor diefer Praxis wenigftens gewarnt 
worden, was nicht möglich wäre, wenn das Altere Necht noch 
beftünde und die Conſtanzer Bulle in diefer Nichtung nichts 
geändert hätte). Man fönnte geltend machen, daß aus jenem 
Schweigen der Kirche auf ihre Zuftimmung nicht geſchloſſen 
werden dürfe, da fte daſſelbe nur deßwegen beobachte, weil die 
nun einmal beftehenden Verhältnifje eine ftrenge Anwendung 
des Nechtes unmöglich machen, allein hiegegen fpricht der Um— 
ftand, daß die angefehenften ihrer Ganoniften die Befugniß der 
Gläubigen, mit den nicht denunciirten Häretifern zu verfehren, 
allgemein anerkennen und diefelbe gerade aus der Bulle Ad 
vitanda ableiten. Sp fagt Benedict XIV auspdrüdlih 9: 
„Quamvis per Canonem Concilii Constantiensis a Martino V. 
approbatum, qui incipit Ad evitanda, . . . nonnihil relaxata fuerit 
disciplina in eo, quod perlinet ad conversandum, atque etiam 
in Divinis communicandum cum haereticis, qui tolerantur et 
expresse denunciati non sunt tamquam vitandi, non ideirco 
tamen arbitrari debent Catholiei ete.* — In Erwägung all 
diefer Umftände glauben wir annehmen zu dürfen, daß der Ver- 
fehr mit den Häretifern, wie er heutzutage allgemein befteht, 
nicht auf einer bloß Doctrinellen Anwendung der Conftanzer 
Bulle beruhe und daß eine definitive Negelung diefer Ange: 
fegenheit nicht erſt zu erwarten fei, fondern daß fte in der Con— 
ftitution Ad vitanda bereits vorliege und jener Verkehr 
nichts Anderes ſei, als die Ausübung eines Nechtes, das 
Martin V den Gläubigen einräumte, 

- Für das richtige Verftändniß der Gonftanzer Bulle find 
fernerhin die Eingangsworte derfelben von der größten Wichtig- 


1) Diefelbe Praxis machte fich feit der Reformation auch in Frank 
reich geltend, ohne daß die Firchlichen Obern irgend einen Proteft dagegen 
erhoben hätten. Cfr. Eveillon, |. c. p. 85 seq. 

2) De synodo 'dioeces. L. VI. c. 5. n. 2. Cfr. Devoti, Institution. 
Can. L. IV. tit, XVII $. 11. 


— 
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keit und müſſen bei der Frage nach Ausdehnung und Anwend— 
barkeit der dort gemachten Conceſſionen ſorgfältig in Betracht 
gezogen werden. Der Papſt ſagt in dieſer Richtung: Ad vi- 
tanda scandala et multa pericula, quae consecienliis timoralis 
contingere possunt, Christi fidelibus tenore praesenlium mise- 
ricorditer indulgemus elc.* Die Beftimmungen der Bulle 
find alfo unter dem Geftichtspunfte eines Indultes, einer 
Gnadenbezeugung aufzufafen — und zwar ift Diefelbe 
nur den Gläubigen eingeräumt worden, nur ihnen will 
eine Gewiffenserleichterung gewährt und nur ihnen geftattet 
werden, mit den Excommunicirten, Die nicht fpeciell befannt ge- 
macht wurden, den Berfehr fortzufegen, dieſen felbft aber foll 
Dadurch nicht die geringfte Vergünftigung zu Theil werden und 


für fie das ältere Necht, wornach fe ihrerfeitS von jedem Um— 


gang mit den Gläubigen fich fernzuhalten haben, unverändert 
fortbeftehen. Diefe Tendenz des Geſetzgebers ift in Der Faſſung 
des Basler und Lateranenſiſchen Decretes noch deutlicher in 
den Schlußworten deſſelben ausgeſprochen: „Per hoc tamen 
hujusmodi excommunicatos, suspensos et interdictos seu prohi- 
bitos non intendimus in aliquo relevare, nec eis quomodo- 
libet suffragari.* Obwohl diefer Zufag in der Conſtanzer 
Bulle fich nicht findet, fo liegt er doch, wie die Canoniften 
übereinftimmend bemerfen '), in den Worten derfelben: „Christi 
fidelibus_misericorditer indulgemus“, — und daß fie gleich 
anfangs in diefem Sinne aufgefaßt wurden, bezeugt Anto— 
ninus, wenn er fagt%): „Nec per Constitulionem Constantiae 
faclam tollitur, quin ipse excommunicatus debeat se subtrahere 
a communione fidelium in divinis“, was nicht behauptet werden 
fönnte, wenn die DVergünftigungen der Gonftitution beiden 
Theilen, den Ercommunieirten wie den Gläubigen, gleich- 
mäßig eingeräumt worden wären. — Aus dem Umſtande, 
daß nur den Gläubigen ein Zugeftändniß gemacht werden 
wollte, ergibt fich fodann als weitere Conſequenz, daß diefelben 


1) Suarez, |. c. n. 15. 
2) Summa Theolog.l.c. c. Il. $. 2. 
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mit den nicht fpeciell genannten Excommunicirten umgehen 
fönnen, aber nicht müffen, und daß die letztern die Fort— 
jegung des Verfehrs ihrerfeits nicht ald ein Necht beanfpruchen 
dürfen. 

Endlich fügen wir noch die Bemerkung bei, daß fich in 
Folge der oft genannten Bulle ein neuer Sprachgebrauch ge— 
bildet hat. Seit dem Gonftanzer Concil zerfallen die Excom— 
munieirten in zwei Claſſen: in folche, die nicht ſpeciell publieirt 
wurden und mit welchen der Umgang geftattet, und in folche, 
deren Ercommunication vom Richter befannt gemacht worden 
ift und die von den Gläubigen gemieden werden müſſen. Jene 
bezeichnen die Canoniften ald Excommunicali Zolerati, diefe 
al$ Excommunicati non tolerati sive vitandi, ein Sprach— 
gebrauch, der noch heute in allgemeiner Uebung ift. Der Erſte, 
der fich dejjelben bediente, ift unferes Wiſſens Dominicus 
Sotoh. 

- Nachdem wir nun über die berühmte Crtravagante Ad 
vitanda das Nöthige beigebracht haben, kehren wir zu unferer 
urfprünglichen Frage zurück, ob das Verbot des öffentlichen 
Gebetes und der Darbringung des hl. Meßopfers auf alle 
Ereommunicirten ohne Unterfchied, die tolerati wie vitandi, fich 
erftredfe oder ob nur die leßtern darunter begriffen feien? Eine 
ziemliche Anzahl von Rechtslehrern und Moraliften 2) vertreten 
die Anficht, daß allerdings die Excommunicati vilandi unbe— 
dingt von den genannten Firhlichen Wohlthaten ausgefchloifen 
feien, dagegen dürfe für die tolerati ohne Bedenfen öffentlich 
gebetet und das hl. Meßopfer Dargebracht werden. Dieß folge 
ſchon aus dem Wortlaute der Bulle, denn fie geftatte den-Um- 
gang mit den nicht fpeciell Ercommunicirten „in sacramentorum 
administratione et receplione aut aliis quibuscungue divinis“ : 


der leßtere allgemeine Ausdruck laſſe fich fehr gut auf die firch- 


1) Comment. in quartum Sentent. Dist. I. quaest. V. art. 6. 
proposit. 7. 

2) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 36. ad dub. secund. — und 
die bei Tournely, Curs. Theolog. Tract. de Censur. P. Il. c. I. sect, 1 
genannten Autoren, 
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lichen Gebete ꝛc. beziehen und dieß um fo mehr, als die Gnaden— 
und Gunftbezeugungen der Bulle nach dem befannten Sabe — 
favores convenit ampliari — foweit als nur immer möglich 
ausgedehnt werden dürfen, Ferner ergebe fich die Nichtigkeit 
der aufgeftellten Anftcht aus dem Umftande, daß das Firchliche 
Begräbnig den Excommunicatis toleratis geftattet fei: bei dem— 
jelben bilden die betreffenden Firchlichen Gebete die Hauptfache 
und wo es gewährt werde, gefchehe es um diefer Gebete willen, 
mithin müſſe es erlaubt fein, für diefe Claffe von Excommuni— 
cirten zu beten, weil ja ſonſt die Einräumung des Begräbniffes 
für fie gar feinen Sinn hätte, — Außerdem geftatte die Kirche 
das Gebet für Heiden und Ungläubige, die doch nie zu 
ihren Gliedern gehörten: um fo mehr müſſe e8 daher erlaubt 
fein, für die Excommunicati tolerati zu beten, die mit dem Leibe 
Shrifti immerhin noch in einer gewilfen Verbindung ftehen, 
— Endlich bete die Kirche im Offteium des heiligen Charfrei- 
tags öffentlich für Häretifer und Schismatifer, die als folche 
zu den Excommunicirten gehören: was aber die Kirche felbft 
thue, könne fie Andern nicht verbieten, mithin fei das Gebet ꝛc. 
für die Excommunicati tolerati erlaubt. 

Aber jo einleuchtend diefe Argumente auf den erften Anz 
blief zu fein fcheinen, fo glauben wir doch an der entgegen- 
gefegten Meinung !), wornach auch die tolerati vom öffentlichen 
Gebete ꝛc. ausgefchloffen find, fefthalten zu müfjen. Denn 

1) die Konftitution Ad vitanda, auf welche hier Alles an- 
fommt, wollte ven Erceommunicirten in feiner Weife irgend- 


welche VBergünftigung einräumen, für fie follte vielmehr die ganze 


Strenge des alten Rechts beftehen bleiben: nun aber: würde 
die Theilnahme an dem öffentlichen Gebete ꝛc. eine fehr große 
Vergünftigung in fich fchließen und Die ältere Gefeßgebung zu 
Gunften der Sreommunicirten bedeutend geändert werden, mit- 
hin kann die Gonftitution unmöglich in diefem Sinne interpre- 
tirt werden. 


1) Covarruvias, Alma mater. J. $. VI.n. 4. Bellarmin. De 
sacrific. Missae, L. II. c. 6. Avila, De Censur. P. II. c. 6. disput. 9. 
dub. 6. Suarez,l.c.n. 16 seqg. Tournely, l.c, 


* 
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2) Die Wirfungen der fchwerften Kirchenſtrafe würden 
durch jene Annahme auf ein Minimum veducitt. Denn wenn 
in allen andern Dingen der Umgang mit den nicht fpeciell 
Excommunicirten gefeßlich geftattet ift, worin foll dann noch die 
Strafe beftehen, wenn fie auch an den öffentlichen. Gebeten ıc. 
Antheil haben und wo e8 fich um firchliche Wohlthaten han- 
delt, den Gläubigen völlig. gleichgeftellt werden? Auch die »; 
tolerati find immerhin im vollen Sinne des Wortes Excommu— 
nieitte : wäre e8 nun nicht ein { ein innerer Widerfpruch, Jemanden 
aus de der Gemeinſchaft der Kirche auszufchließen und ihn dennoch 
an allen ihren Wohlthaten theilnehmen zu lafjen ? 

3) Den Gläubigen würde fchweres Aergerniß gegeben und 
ihre Achtung vor den Firchlichen Genfuren müßte ſehr herab- 
gedrüdt werden, wenn für notoriiche Sünder, Die wegen ihrer 
Bergehen offenfundig in der Ereommunication fich befinden, in 
der Kirche nach wie vor. öffentlich gebetet und das hl. Meß- 
opfer dargebracht werden dürfte, 

Diefe Erwägungen find nicht geeignet, zu Gunften der 
mildern Anficht zu ftimmen, — fte hat nun einmal im Gefeße 
feinen Anhaltspunft und practifh würde durch fie die öffent— 
liche Kirchendiseiplin in einem ihrer. wichtigften Theile faft zur 
Beveutungslofigfeit herabfinfen, Aber auch die Gründe, welche 
für fie geltend gemacht werden, find feineswegs von großem 
Del ange. Die Worte der Bulle: in aliis 2, guibussungne divinis 
des hl. Meßopfers bezogen werden, denn ne Verbindung mit 
dem unmittelbar vorausgehenden „in sacramentorum admini- 
stratione vel receptione* zeigen deutlich, daß der Verkehr nur 
in ı äußeren kirchlichen Handlungen _geftattet werden wolle, 
daß alſo auch die quaecunque divina nur auf äußere Acte 
gedeutet werden Dürfen, wie fen, wie denn auch die Ganoniften beinahe 
übereinftimmend die Anhörung der hl. Mefje, die Theilnahme 
an Hffentlihen Broceffionen 2. darunter verſtehen. Von einer 
Ausdehnung der in der Bulle gegebenen Vergünftigungen fann 
hier feine Nede fein, denn diefe find lediglich ven Gläubigen 
gewährt, und nicht den Ercommunieirten, eine Ausdehnung der- 
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jelben kann alfo bloß den Gläubigen gegenüber gerechtfer- 
tigt fein, nicht aber bei den Ercommunicirten, die im vorliegen- 
den Falle aus der Ampliftcation allein Nusen ziehen würden. 
Was ſodann den Schluß betrifft, das Firchliche Begräbniß werde 
hauptfächlich wegen der mit ihm verbundenen Gebete geftattet, 
beide feien immer mit einander, verbunden, mithin müſſe, da die 
Excommunicali tolerati firchlich. beerdigt werden dürfen, geftattet 
fein, öffentlich für fie zu beten und das hl. Meßopfer öffent- 
(ich darzubringen, fo ift der Oberſatz durchaus unrichtig, denn 
die Firchliche Geſetzgebung macht auch Fälle namhaft, in welchen 
das Begräbniß geftattet, aber die öffentlichen Gebete 2c. unter: 
fagt find. Innocenz IM erlaubt für die Zeit des Interdictes, 
daß die Klerifer, die dafjelbe beobachtet haben, in geweihter Erde 
‚begraben werden dürfen, jedoch habe dieß ganz in der. Stille, 
ohne Glodengeläute und mit Unterlaffung aller Feier: 
fichfeiten zu gefhehen '), unter welche doch in erfter Linie 
die gewöhnlichen Firchlichen Gebete und Gefänge ꝛc. zu rechnen 
find. Im demfelben Sinne geftattet Eugen II den Kirchen- 
räubern, welche reumüthig geftorben feien, das Firchliche Begräb- 
niß, aber mit dem Zufaße, daß Fein Klerifer bei demfelben 
anmwefend .fein oder für den Berftorbenen ein Mepftipenpium 
annehmen dürfe), — E8 gibt alfo Fälle, in welchen die Be- 
erdigung geftattet, das öffentliche Gebet aber unterfagt ift und 
gerade zu ihnen gehört auch das Begräbniß der Excommunicali 
tolerati: die Beifegung ihrer Leiche in geweihter Erde ift im 
Sinne der Bulle Ad vitanda nicht ihnen eingeräumt, fondern 
den zurüdgebliebenen Gläubigen, diefen will damit eine 
Gnade oder Gunft bezeugt werben » Die nämliche Rückſicht 


1) ec. 11 X de poenitent. 5. 38: rent ex gratia, ut elerici 
decedentes, qui tamen servaverint interdictum, in coemeterio ecclesiae, 
sine campanarum pulsalione, cessantibus sollemnitatibus re cum 
silentio tumulentur.“ 

2) c. 2 X de raptor. 5. 17: „de peccato contrito viaticum non 
negetur, ita tamen, ut nullus clericorum sepulturae illius intersit, nec 
ejus eleemosynam praesumat accipere.“ 

3) c. 22. C. XIII. q. 2: „Curatio funeris, conditio sepulturae, pompa 
exequiarum, magis vivorum solatia sunt, quam subsidia mortuorum.* 
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läßt ſich aber nicht auch für das Firchliche Gebet beim Ber 
gräbniffe geltend machen, denn dieſes gereicht nicht zum Wortheil 
der Lebenden, fondern ausfchlieglich zum Nuten des verftorbe- 
nen Grcommunicitten, e8 muß alfo, da die Konftanzer Bulle den 
Legtern nichts einräumen wollte, unterlaffen werden. Hieraus 
ift erfichtlich, wie unberechtigt die Schlußfolgerung fei, daß, da 
die Excommunicati tolerati Firchlich beerdigt werden Dürfen, Die 
Gläubigen überhaupt das Necht haben, für fie öffentlich zu 
beten und das hl, Opfer darzubringen, — Aus dem Umftande, 
ferner, daß die Kirche das Gebet für Heiden und Ungläubige 
erlaubt, folgt nicht, daß e8 auch für die Excommunicirten ge- 
ftattet fei, denn zwifchen beiden befteht ein großer Unterfchied: 
wenn die Kirche für die Erſtern betet, fo erfüllt fie lediglich 
eine Pflicht der allgemeinen Nächftenliebe, die nach der Lehre 
des Apoftels ) Niemanden vom Gebete ausfchließen foll und 
unter diefem Gefichtspunfte wäre auch das Gebet für die Er- 
communicirten an fich vollſtändig erlaubt, aber die Kirche hat 
e8 unterfagt, um fie durch Entziehung aller geiftigen Wohl, 
thaten zur Buße und Nüdfehr um fo nachdrüdlicher zu ver 
anlaſſen. Während alfo die chriftliche Liebe das Gebet für die 
Ungläubigen geftattet, ift es Ddiefelbe Liebe, die es für die Excom— 
mumieirten verbietet. — Daß endlich die Kirche am hl. Char- 
freitag für Häretifer und Schismatifer, alfo für Greommunieitte 
öffentlich. bete, hat feine Richtigkeit: fie will an diefem großen 
Tage, an welchem der Erlöfer für Alle am Kreuze geftorben, 
Niemanden von dem Gebete, daß Gott Alle zur Erfenntniß der 
Wahrheit führen möge, ausfchließen; aber. ihr Gebet für die 
Ereommunieitten ift auf diefen Tag befhränft und findet 
ſich an keinem andern des ganzen Jahres, — es iſt eine Aus— 
nahme, wie die Regel befräftigt, daß ordentlicher Weife das 
Gebet für Ercommunicirte unterfagt ſei. Wie wenig die Kirche 
dafjelbe bilfige, geht auch, wie die Väter bemerken ?), daraus 


1) I. Timoth. I. 1 ff. 
2) S. Bernard. De grad. Humilit. c. XXI: „Viderint in quanto 
periculo sint, pro quibus Ecclesia palam orare non audet, quae fidenter 
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hervor, daß fte feldft am Charfreitage für die Excommunicirten 
nicht direct und mit Nennung ihres Namens betet, 
fondern nur indireet, infoferne fie unter den Häretifern und 
Schismatifern mitinbegriffen find. 

Dem Öefagten zufolge müſſen wir an der Anficht feit- 
halten, daß jowohl die Excommunicati vitandi als auch die tole- 
rati von den öffentlichen Gebeten und der Darbringung des hl. 
Meßopfers ausgeſchloſſen ſeien. Als einfache Confequenz. dieſes 
Satzes ergibt ſich, daß das gewöhnliche Kirchengebet für den 
Patron und die Erwähnung des Biſchofs im Canon der hl. 
Meſſe hinwegzulaſſen ſei, ſobald der eine oder andere notoriſch 
in der Excommunication ſich befindet, ſei es als toleratus oder 
vitandus. In derſelben Weile und aus denjelben Gründen ift 
das öffentliche Gebet und die Darbringung des hl. Meßopfers 
für Afatholifen unterfagt, Denn. ‚fie gehören zu den Excom- 
municalis loleratis. Nur in Betreff des Landesfürften, 
fowohl des Fatholifhen, wenn er ercommunieirt ift, als des 
afatholifchen geftattet die Kirche eine Ausnahme: fie betet für 
denfelben beim öffentlichen Gottesdienfte und bringt für ihn an 
gewiſſen feftlichen Tagen das hl. Meßopfer dar, denn folange 
der Landesfürft am Leben ift, tritt er der Kirche nicht als bloße 
Perſon gegenüber, fondern e8 fommt vor Allem jeine Stellung 
- als Regent des Landes in Betracht, das Wohl des einen 
und andern fann nicht getrennt werden, Das Gebet für den 
Landesheren ift zugleich ein Gebet für den Staat und umge: 
fehrt. Wenn alfo die Kirche ihre patriotifchen Pflichten gegen 
den Staat, die ihr fo gut obliegen wie dem einzelnen Unter: 
thanen, getreulich erfüllt, wenn fie für den Negenten und feine 
Regierung die Gnade und den Schug Gottes erfleht, fo han- 
delt e8 fich nicht um die Perſon, welche die Trägerin der 
Regentenwürde ift, und e8 muß in dieſem PBunfte gleich- 
gültig fein, welche perfönliche Stellung diefelbe zur Kirche ein- 


etiam pro Judaeis, pro Haereticis, pro Gentibus orat. Quum enim in 
Parasceve nominatim oretur pro quibuslibet malis, nujla tamen mentio 
fit pro Excommunicatis.“ 
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nehme. Diefe ihre Unterthanenpflicht hat fie von jeher auch 
‚gegen ganz heidnifche und offen häretifche Fürften ') erfüllt, fie 
erfüllt fie noch heute gegenüber den afatholifchen Regenten in 
den Ländern, wo folche fich finden, und der heilige Stuhl hat 
gegen diefe Praris niemals auch nur die leifefte Einfprache er- 
hoben. In einem ganz andern Verhältniffe dagegen fteht der 
bereits verftorbene Landesfürft zur Kirche: er erfcheint nicht 
mehr als der Träger der Staatögewalt, für deren Gedeihen 
fie betet, fondern lediglich al8 Brivatperfon, Da nun aber die 
Kirche nur für jene Todten ihre Gebete und das hl. Opfer 
darbringen kann, die in ihrer Gemeinfchaft abgefchieden find, 
fo hat der afatholifche Negent ebenfowenig Anfpruch auf Ddiefe 
Wohlthaten, als der Fatholifche, der in der über ihn verhängten 
Ereommunication verharrend und ohne fich mit der Kirche ver- 
föhnt zu haben, aus dem Leben fchied. Diefe Anfchauung liegt 
in der Natur der Sache, die Firchliche Gefeggebung fann von 
derfelben nicht abgehen, folange fie auf Konfequenz Anfpruch 
machen will; nie war die Prarid eine andere und noch aus den 
neueften Zeiten liegen über diefen Punkt ausdrüdliche Verbote 
des Heiligen Stuhles vor 9). 

Nach den bisherigen Auseinanderfeßungen ift e8 den Mit- 
gliedern und Dienern der Kirche unterfagt, für die Excom— 
munieirten öffentlich zu beten oder das hl, Meßopfer für fie 
darzubringen, folange fie in ihrer Sünde und Unbuß- 
fertigfeit verharren: aber wie verhält es fich mit Den- 
jenigen, die ihr Vergehen aufrichtig bereuen und für dafjelbe 
Buße thun, auch von der Ereommunication abſolvirt zu werden 
wünfchen, aber wegen irgend eines Außern Hindernifjes die 
Losiprehung factifch nicht erlangen fünnen? Iſt ein Solcher 
durch feine Neue und Buße nicht mit der Kirche innerlich ver- 


1) Binterim, Denfwürdigfeiten Bd. IV. 2r Thl. Anhang, ©. 
1—214. 

2) Vgl. das Breve Gregors XVI. an den Bifchof von Augsburg 
v. 13. Februar 1842 und an den Abt von Scheyern v. 9. Juli deſſ. J. 
bei Probſt, Erequien, ©. 148 f und in der Berliner allg. Kirchenzeitung. 
1852. Niro. 60. 

Kober, Kirdenbaun, 18 
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ſöhnt und vereinigt: follte er alfo nicht wenigftens innerlich an 
ihren Wohlthaten Antheil haben und Diejenigen Außerlih für 
ihn beten und das hl. Opfer darbringen dürfen, die von feiner 
Sinnesänderung hinreichende Kenntniß haben? Die Kirche hatte 
ihn aus der Gemeinfchaft der Gläubigen ausgefchlofien, weil 
er ihr Feind und ein widerfpenftiger Verächter ihrer Gebote war: 
nun aber hat er aufgehört, dieß zu fein und foviel in feinen 
Kräften ftand, Genugthuung geleiftet, — follte angenommen 
werden dürfen, daß die milde und forgliche Mutter ihn auch 
jeßt noch wie einen Feind und Verächter behandelt wiſſen 
wolle — einzig deßwegen, weil er ohne feine Schuld die Firch- 
liche Abfolution noch nicht erlangen fonnte? Er ift vielleicht im 
Sinnern mit Gott verföhnt und feiner Gnade theilhaftig und 
wieder ein lebendiges Glied am Leibe Ehrifti: follte er nicht 
auch, wie alle andern Glieder, an den Gnaden theilhaben, Die 
aus der Verbindung mit dDiefem Leibe dem Einzelnen zufließen ? I) 
— 68 fann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß er innerlich 
an den Fürbitten der Heiligen, an den guten Werfen und Ge⸗ 
beten der Gläubigen, die fie für die Mitglieder der Kirche ver- 
richten, an den Gnaden des hl. Meßopfers, fofern diefe allen 
Gläubigen zugewendet werden, Antheil habe, aber daraus folgt 
feineswegs, daß auch Außerlih und öffentlich im Namen der 


Kirche Tpeciell für ihn gebetet oder geopfert werden dürfe, Denn 
die Greommunication als Außere Strafe wird nicht durch innere 


Neue und Buße aufgehoben, fondern einzig und allein durch 
die Abfolution des competenten Kirchenobern: folange diefe nicht 
erfolgt ift, bleibt der Betreffende factifch und quoad forum ex- 
ternum allen Wirkungen des Bannes unterworfen, alfo auch 
der Ausfchließung von den öffentlichen Gebeten und der Dar- 
bringung des hl. Opfers. Wie die Ereommunication durch den 
Richter ausgefprochen wurde, fo kann wiederum nur er fie 
heben; — könnten ihre Wirfungen durch innere Neue befeitigt 


1) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 18. 36. Covarruvias, 
Alma Mater, I. $. VI.n. 4. Avila, De Censur. II. c. VI. disput. 1. 
dub. 2. 
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werden, fo wäre die Aufhebung der Strafe dem Privat: 
urtheile des Einzelnen anheimgegeben und die öffentliche 
Digeiplin der fubjectiven Willkür überantwortet, der böswilligen 
Umgehung und der Täufchung großer Vorſchub geleiftet. Das 
Derbot, für reumüthige Sünder öffentlich zu beten und zu 
opfern, ift, wenn überhaupt in der Kicche eine fefte und ein- 
heitliche Diseiplin herrfchen foll, eine Nothwendigfeit ) und 
ebendeßhalb hat ſich auch die Geſetzgebung ausdrüdlich für dieſe 
ftrengere Anficht ausgefprochen. Innocenz III hat in Betreff 
der Sreommunicirten, die im Tode unzweideutige Zeichen der 
Buße gegeben, aber ohne die Abjolution empfangen zu haben 
aus diefem Leben giengen, dahin entfchieden, daß fie vor Gott 
als Losgefprochene gelten mögen, nicht aber vor dem Forum 
der Kirche: bevor fie alfo nicht der Gnade der Abfolution theil- 
haftig geworden, dürfe für fie weder gebetet noch das hl. Meß— 
opfer dDargebracht werden ?). 

Wenn der PVriefter die genannten heiligen Dienftreichungen 
für einen folhen Excommunicirten im Widerfpruche mit dem 
firchlichen Geſetze wirflich verrichtet, fo macht ex fich ohne Zweifel 
einer fchweren Sünde fchuldig: da aber nicht alle Firchlichen 
Handlungen, die unerlaubt und für Denjenigen, der fie vor- 
nimmt, fündhaft find, zugleich auch aller Wirfungen entbehren, 
jo fann in dem vorliegenden Falle die Frage entftehen, ob die 
Darbringung des hl. Meßopfers und die Verrichtung der firch- 
lihen Gebete gültig feien und die ihnen ſonſt innewohnenden 
Gnaden dem reumüthigen, aber ohne fein Verfchulden noch nicht 
freigefprochenen Greommunieirten wirflih zu gute fommen? — 
Was das hl. Opfer betrifft, fo Außert es, obwohl der Priefter 
durch die Darbringung defjelben fich verfündigt, für den Er- 
communicirten, wenn er, wie vorausgefegt wird, vermöge feiner 
innern Dispofition würdig ift, ungefchmälert feine volle Kraft, 
denn es wirft ex opere operato, die von Chriſtus in das- 


1) Soto, I. c. Dist, XII. quaest. 1. Suarez, |. c. sect. 2. n. 1. seq. 
Tournely,l.c. 
2) c. 28. 38 X de sentent. excommun. 5. 39. 
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felbe niedergelegte Gnade erweist fich unmittelbar - und Jedem 
gegenüber thätig, dem fie zugewendet wird, — die Kirche kann 
an diefem auf göttlicher Anoronung beruhenden Verhältniſſe 
nichts ändern und ihr Verbot berührt es nicht. Wie der Priefter, 
der gegen die Vorfcehrift der Kirche die Sacramente |pendet, eine 
Sünde begeht, diefe felbft aber für Denjenigen, der fie würdig 
empfängt, gültig und wirkfam find, gerade jo verhält es fich 
beim hl. Meßopfer. — Dagegen berufen die öffentlichen 
liturgifchen Gebete auf der Anordnung der Kirche, in 
ihrem Namen und Auftrage werden fie vom Prieſter verrichtet 
und fchöpfen ihre Kraft und Wirffamfeit aus der Intention 
der Kirche, Werden fie alfo einem Excommunicirten zugewendet, 
fo nügen fte ihm nichts, denn es fteht diefer Application das 
Verbot der Kirche entgegen, e8 fehlt ihre Intention, der Prieſter 
handelt gegen ihren Willen, mithin auch nicht mehr in ihrem 
Namen. Daß einem folchen Gebete wenigftens foviel Kraft 
zufomme als dem Gebete jeder andern Brivatperfon, kann eben- 
fowenig behauptet werden, denn indem der Priefter es verrichtet, 
verlegt er die Pflicht des Gehorfams, befindet fich alfo im 
Stande der Sünde und der Ungnade, in Folge welcher alle 
feine Handlungen den innern Werth und die Kae 9— 
verlieren. a 

Wenn aus dem Bisherigen als Nefultat fich ergibt, daß 
alle Excommunicirten von den Fürbitten der Heiligen, den Vers 
dienften und Gebeten der Gläubigen, den öffentlichen Gebeten, 
die der Briefter im Namen der Kirche für deren Mitglieder 
verrichtet, und von den Früchten des hi. Meßopfers ausge- 
jchlofjen feien, jo findet fich Doch nirgends eine Firchliche Vor— 
ſchrift, welche das Priv atgeb et für Diefelben verbieten würde, 
Im Gegentheil, es ift eine Anforderung der chriftlichen Liebe, 
für alle Menfchen zu beten, für Freunde und Feinde, für 
Gute und Böfe, für Fromme und Sünder: dieſes allgemeine 
Gebot der Moral hat auch den Ercommunicirten gegen- 
über vollftändig verbindende Kraft. Außerdem ift ja der Zweck 
des Kirchenbannes gerade dahin gerichtet, die Befferung 
des Verurtheilten zu bewirken: was liegt für den Gläubigen 
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näher, als Gott zu bitten, er möge ihn zur Einficht gelangen 
laffen und zur Gemeinschaft der Kirche zurüdführen? Ausgehend 
von der Lehre des Evangeliums, daß Chriftus gefommen fei, 
die Sünder aufzufuchen und felig zu machen, — und daß wir 
an der Befjerung eines Menfchen, folange er lebe, nicht ver— 
zweifeln dürfen, haben denn auch die Väter das Privatgebet 
für die Ercommunieirten den Gläubigen immer anempfohlen 
und dieſe Liebespflicht felbft geübt. Der Hl. Ignatius D 
warnt die Chriften in fehr eindringlichen Worten vor den Häre- 
tikern: fie follen diefe Wölfe in Menfchengeftalt — nicht auf- 
nehmen, vielmehr in jeder Weife ſich hüten, mit ihnen zufam- 
menzutreffen, blos beten dürfen fie für diefelben, daß 
fie in fich gehen und Buße thun, was für fie immer mit großen 
Schwierigfeiten verbunden fei. Sehr ſchön fagt der hl. Augu— 
ftinus?), daß, wenn die Verhältniffe die Verhängung der 
Ercommunication nothiwendig machen, das demüthige Gebet der 
trauernden Mitbrüder über den Ausgeſtoßenen die göttliche 
Barmherzigkeit, welche fein Stolz zurückgewieſen, berabflehen 
jolle; fein Seelenheil dürfe nicht außer Acht gelaffen werden, 
vielmehr ſei dahin zu wirfen, daß die Strafe ihm heilfam werde 
und diefer Zwed laffe fih nur durch eifriges, anhalten 
des Gebet erreichen. — Derfelbe große Lehrer fehreibt 9) 
& 


mn — — — 


1) Epist. ad Smyrnaeos. c. 4: „ITopviaoow ds vuas ano Twv Inolov 
ToV avdgwnouogepwr, 005 oU uovov dei vurs un naoadcysode, ahk ei duvarov 
Eotı umde ovvayrav, uovov Ök nooosuyeoyaı ünko aurov, day 
70.8 uertevoyoweır, öneo duoxolor“ 

2) Contra Epist. Parmen. L. III. c. 1. n. 3: „Cum ergo ad 
talem vindictam necessitas cogit, humilitas lugentium debet impetrare 
misericordiam, quam repellit superbia -saevientium: nec illius ipsius qui 
de medio fratrum tollitur debet negligi salus, sed ita agendum est, ut 
ei talis vindicta sit ulilis, et agendum volo et precibus, si corrigi ob- 
jurgationibus non potest,.“ 

3) Epist. CLXXXVI: „Nam et nos non solum dileximus, verum 
etiam diligimus eum; sed aliter nune diligimus, aliter aliquando dilexi- 
mus: tunc enim, quia nobis rectae fidei videbatur; nunc autem, ut ab 
iis quae inimica et adversa gratiae Dei sentire dicitur, illius misericordia 
liberetur, * 
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an den Bifchof Raulinus, daß er den Belagius noch jebt liebe, 
aber auf eine andere Weife als früher: ehedem habe er ihn 
geliebt als einen vechtgläubigen Mitbruder, jetzt aber, indem 
er für ihn bete, die Barmherzigfeit Gottes möge 
ihn von feinen Jrrthbümern zurüdführen — Der 
bi. Ehryfoftomus !) bezeichnet es als eine befondere Pflicht 
de8 Priefters, für die aus der Kirchengemeinfchaft Ausgeftoßenen 
fortan Sorge zu tragen, für Diefelben zu beten und ſie mit 
allen Mitteln, die einem guten Hirten zu Gebote ftehen, zur 
Heerde zurücdzuführen. — Diefelben Anfchauungen in Betreff 
des Privatgebetes für die Ereommunieirten finden wir bei den 
großen Theologen des Mittelalters, Der hl. Bernhard 
fagt 2), daß wir für die Excommunicirten öffentlich nicht beten 
dürfen, denn fie haben fich ſelbſt diefer Wohlthat verluftig 
gemacht, aber unfere Pflicht ſei es, derfelben in unferem Privat— 
gebete unabläßig zu gedenken, denn ihren Anfpruch auf unfere 
Liebe haben fie durch die über fie verhängte Etrafe nicht ver: 
loren. — Thomas von Aquin?) Außer fi dahin, daß 
in denjenigen Gebeten, die fir die Mitglieder der Kirche ver- 
richtet werden, der Excommunicirten feine Erwähnung gefchehen 
dürfe, privatim dagegen fei das Gebet für ſie geftattetz das— 
jelbe werde ihnen, fo lange fte in der Ercommunication verz. 
harren, feinerlei Nutzen bringen, aber fein Zweck gehe zunächft 


und fie von den Banden der Ercommunication befreit werden 


1) De Sacerdot. L.II. c. 4. y 

2) De gradibus Humilit. c. XXII: „Absit a nobis, ut etiam pro 
talibus, etsi palam non praesumimus, vel in cordibus nostris orare 
cessemus, cum Paulus eos quoque lugeret, quos sine poenitentia mortuos 
seiret. Etsi enim a communibus orationibus ipsi se excludant, sed ab 
affectibus omnino non possunt.“ 

3) Comment. in IV Sentent. Dist. XVIII. quaest. II. art. 1: „Pro 
Infidelibus oratur, sed ipsi fructum orationis non percipiunt, nisi ad fidem 
convertantur. Similiter et pro excommunicatis orari potest, quamvis non 
inter orationes, quae pro membris Ecclesiae fiunt; et tamen fructum non 
participant, quamdiu in excommunicatione manent, sed oratur, ut delur 
eis spirilus poenitenliae, ut ub ewcommunicatione solvantur,“ 
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mögen. — Und follen wir aus den neueften Zeiten einen Beleg 
für die in Rede ftehende Praris der Kirche anführen, fo findet 
fih ein folcher in der mehrerwähnten Excommunicationsbulle 
gegen Napoleon. Nachdem Pius VII die Straffentenz; mit 
jenem Ernſte, der fih für das Oberhaupt der Kirche geziemt 
und durch die damaligen Berhältniffe doppelt gefordert war, 
ausgefprochen hatte, fügte er die fchönen Worte bei: „Deum 
per viscera misericordiae suae obsecramus obtestamurque, ut 
quas diu noctuque pro eorum resipiscentia ac salute orationes 
deprecationesque fundimus, ne despiciat atque aspernelur. 
Nobis certe nulla laetior illa, nulla jucundior illucescet dies, 
qua videamus, divina nos exaudiente misericordia, filios nostros, 
a quibus tanlae nunc proficiscunlur in nos tribulationum dolo- 
risque causae, paternum in sinum nostrum confugere et in 
ovile Domini regredi festinantes“ '), 

Wie e8 hienach den einzelnen Gläubigen jederzeit geftattet, 
ja durch die Pflicht der chriftlichen Barmherzigfeit geboten: ift, 
für die Exreommunieirten zu beten, daß Gott ihnen den Geift 
der Buße verleihen und fie zur Gemeinfchaft der Kirche zurück— 
führen möge, fo kann auch der Briefter, zwar nicht in feiner 
Eigenschaft als öffentlicher Diener der Kirche, aber als Brivat- 
perfon im Memento der hl. Meſſe für diefen oder jenen Er: 
communieirten zum Zwede feiner Befjerung beten 9 — ganz 
in derfelben Weife, in welcher er für feine Verwandten, Freunde, 
Wohlthäter ꝛc. in jeder Mefje privatim betet. — Von hier aus 
iſt es ſodann nur eine natürliche Gonfequenz, wenn die Theo: 
logen weiter behaupten, der Briefter könne für einen Excom— 
munieirten, um feine Befjerung und Sinnesänderung zu erflehen, 

privatim die hl. Mefje geradezu appliciren 3) — und felbft für 


1) Bei Pacca, Denfwürdigf. über Ce, Heiligf. Pius VI. Br. J.S. 142. 

2) Soto, 1. c. Dist. XXII. quaest. I. art. 1. Covarruvias,l.c. 
$. VI.n. 4 Suarez,|.c. sect. 5. 

3) Estius, Comment. in quart. Lib. Sentent. Dist. XII. $. 15. — 
In diefem Sinne fagt das Goncil von Berpignan v. I. 1027: „Mini- 
steria divina sine intermissione fiant pro excommunicatis per spatium 
trium mensium, ut det illis Deus poenitentiam et resipiscant a laqueis 


— 
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die bereits Berftorbenen, die deutliche Zeichen der Buße gegeben 
haben, aber der Wohlthat der Abfolution nicht mehr theilhaftig 
werden Fonnten, das hl. Opfer darbringen ), nur dürfe er in 
dem einen wie in dem andern Falle den Namen: des Betreffen- 
den nicht nennen und nicht öffentlich befannt werben. lafjen, 
daß er diefen Liebesdienft verrichte, weil im entgegengefeßten 
Falle die Gläubigen leicht Aergerniß nehmen und zu der Meinung 
geleitet werden fönnten, er handle im Namen der Kirche, 
wende alfo einem Greommunieirten jene Wohlthaten zu, von 
welchen fie prineipiell ausgefchlofjen find. 


2, 
Die Ausfchliegung vom Empfange der Sacramente, 


Diefelben Gründe, aus welchen die Greommunieirten der 
Suffragia Ecclesiae beraubt find, verlangen auch ihre Aus— 
fchließung vom Empfange der Sarramente. Denn Derjenige, 
der wegen eines fchweren Vergehens und wegen hartnädigen 
Berharrens in demfelben als ein Verächter der Kirche aus der 
Gemeinſchaft der Gläubigen gänzlich ausgeftoßen wurde, Fann 
unmöglich zum Genuffe ihrer größten geiftigen Güter zugelaffen 
werden, Ausfchliegung aus der Kirche und Theilnahme an 
den Sacramenten find zwei Begriffe, die durchaus unvereinbar 
find und fich gegenfeitig widerfprechen. Auf der andern Seite 
geht der Zweck der Ereommunication gerade dahin, durch Ent- 
ziehung aller firhlihen Wohlthaten den Ausgeftoßenen 
zur Neue und Rückkehr zu veranlaffen. Würde er nun an den 
Sacramenten dennoch Antheil nehmen: wie könnte die Kirche 
hoffen, jenen Zweck zu erreichen, wäre nicht vielmehr mit Sicher: 
heit anzunehmen, er werde in feinem Widerftande verharren 
und da ihm der Weg zu den erften und vorzüglichften Firchlichen 
Gnadenmitteln offen gelafjen wurde, ſich auch zu den andern 


diaboli, a quibus capti tenentur ad ipsius voluntatem.* Bei Hard. VI. 
p. 842. 


1) Navarrus, De Oratione c. XIX. n. 68, 
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ihrer Wohlthaten, die an Bedeutung unter den Eacramenten 
ftehen, hinzudrängen? Die Strafe der Ereommunication würde 
zur Bedeutungsloftgfeit herabfinfen und nicht mehr im Ent- 
fernteften im Stande fein, durch die mit ihr verbundenen Nach» 
theile den Sünder zur Einficht zu bringen. Ferner ift allgemein 
befannt, daß nach der ununterbrochenen Braris der Kirche fchon 
die öffentliche Buße und die Excommunicatio minor von den 
Sacramenten ausfchloßen und doch gehörten die mit diefen 
Strafmitteln Belegten immer noch zu ihren Mitgliedern: um 
wie viel mehr werden alfo Jene von den Sacramenten fernzu— 
halten fein, die völlig ausgeftoßen wurden und dadurch aufges 
hört haben, mit dem lebendigen Leibe Ehrifti in Verbindung zu 
ftehen? Das Anathem fteht in der Reihe der firchlichen Zucht: 
mittel höher, als die Excommunicatio minor, es müſſen alfo 
Ihon an fich alle Nachtheile, die an der legtern haften, mit 
dem erftern verbunden fein !). Endlich ift die Kirche den Sacra— 
menten die tieffte Chrerbietung fehuldig und hat dieſe Schäße 
der göttlichen Gnade, deren Berwalterin fie ift, vor jeder Ent- 
heiligung zu bewahren 2), — fte kann fte alfo Denjenigen nicht 
darreichen, von welchen fie weiß, daß fte ihrer unwürdig find, 
aber gerade zu diefen gehören die Ereommunieirten, folange fie 
in ihrer Sünde hartnädig verharren und es verfchmähen, mit 
der Kirche, deren Gelege fte verleßt, fich zu verföhnen. 

Nah all diefem liegt die Ausfchließung vom Gmpfange 
der Sacramente im Begriff der Ereommunication, fie ver 
fteht fih von ſelbſt und das Lebtere ift ohne Zweifel der 
Grund, warum weder in dem Altern, noch in dem neuern Nechte 
eigene Beftimmungen fich finden, die jene Ausſchließung ſpeciell 
vorſchreiben: fte wird vielmehr überall als Ariom vorausgefeßt 
und wo fie erwähnt wird, gefchieht e8 blos zum Ziwede, von 


1) c. 59 X de sententia excommunicat. 5. 39: „Si quem sub hac 
forma verborum: illum excommunico vel simili a judice suo excommuni- 
eari contingat: dıcendum est, eum non tantum a minori, quae a percep- 
tione sacramentorum, sed.eliam majori excommunicatione, quae a com- 
munione fidelium separat, esse ligatum,“ 

2) Matth. VII. 6. 
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ihr aus als der Grundlage irgend eine andere Frage zu ent- 
jcheiden ). Ueber die Pflicht der Excommunicirten, ſich von 
| den Sacramenten ferne zu halten, und der Kicche, fie ihnen zu 
entziehen, kann fein Zweifel herrfchen, die Gefeßgebung wie 
die Wiffenfchaft find hierin vollfommen einig, ja einzelne Con— 
eilien haben fogar vorgefchrieben, daß die Gebannten, weit 
entfernt, die Sacramente empfangen zu dürfen, bei wa 
derſelben nicht einmal anmwefend fein follen 9. 

Wer im Stande der Greommunication ein Shefänieni 
empfängt, macht fich einer fchweren Sünde fchuldig, die unter 
den Begriff des Sacrilegiums fällt, denn er übertritt nicht 
blos ein ausdrückliches Gebot der Kirche, fondern verlegt auch 
die Heiligfeit de8 Sacramentes und die demfelben gebührende 
Ehrfurcht, indem er e8 unwürdig empfängt. Ob er ein 


+ Excommunicatus vitandus oder toleratus fei, ift völlig gleich- 


gültig, die letztern genießen hierin vor den erftern nicht das 
geringſte Vorrecht, denn die Ertravagante Ad vitanda wollte 
an der Altern Gefeßgebung zu Ounften der Ercommuniciw 
ten Nichts ändern. — Die Frage, ob Jene, die fich unberechtigt 
zum Empfange der Sacramente hinzudrängen, außerdem daß 
ſie ſich der Sünde des Sacrilegiums ſchuldig machen, noch in 
eine beſondere kirchliche Strafe verfallen, muß verneint werden, 
denn es findet fich in der Gefeggebung feine Stelle, wo eine 
folche verhängt würde: e8 wird alfo in den Fällen einer offen- 
fundigen Weberfchreitung des Firchlichen Verbotes dem Ermeſſen 
des Nichters anheimgeftellt fein, ob und wie er unter Berück— 
fichtigung der obwaltenden DVerhältniffe gegen den Contra— 
venienten ftrafend einfchreiten wolle. Nur für Diejenigen, die- 
fih troß der Greommunication ordiniren laſſen, hat das 
Recht felbft die Strafe feftgefest 9. Sind fie Secular- 


1) ec. 32 X de sent. excomm. 5. 39; c. 10 X de clerico excomm. 
ministrante. 5. 27. ‚ 

2) Concil. Avenionense ann. 1594. c. 11: „Excommunicati, 
haeretici, infideles, Judaei ne sacramentorum administrationi interesse 
permittantur, imo nec catechumeni.* — Hard. X. p. 1843, 

3),€: 32 X de sentent, excommun. 5. 39, 
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clerifer und handeln fte mit Wilfen und in böslicher Abftcht, fo 
ift ihnen die Ausübung der mit dem empfangenen Ordo ver: 
bundenen Functionen für immer unterfagt und können von ihrer 
Irregularität niemals Dispens erlangen; befanden fe fich aber 
in einem unverfchuldeten Irrthume, indem fie entweder nicht 
wußten, daß fie excommunicirt feien, oder darüber in Unfenntniß 
waren, daß die Ereommunication vom Empfang der Sacramente 
ausfchließe, fo ift ihnen die Ausübung des DOrdo gleichfalls 
unterfagt, fönnen aber vom Bapfte dispenfirt werden. Für 
excommunicirte Regularclerifer, die fich wiljentlich und 
aus Berachtung gegen die Kicchendigciplin zu den Weihen hin- 
zudrängen, befteht die Strafe wie bei den Weltgeiftlichen in 
immerwährender Irregularität; handelten fie aber unter dem 
Einflufje der ignoranlia juris oder facli, fo Fann ihnen der Abt 
des Klofters, nachdem fie binlänglich Buße gethan, die nöthige 
Dispens ertheilen, vorausgefegt, daß der Nutzen des Klofters 
e8 verlangt, daß das Vergehen, um deſſen willen fie der Ex— 
communication verfallen waren, nicht zu groß ift und daß fie 
wirflich in unverfchuldeter Unwifjenheit fich befunden haben. 
— Diefe Strafbeftimmungen beziehen fich nach dem Wortlaute 
des Geſetzes zunächit nur auf Jene, die wegen Verlegung des 
privilegium canonis excommunicirt waren und fich in Diefem 
Zuftande ordiniren ließen, aber das Gewohnheitsrecht und die 
öffentliche PBraris dehnten fie auf alle Greommunieirte ohne 
Unterfchied aus ; ebenfo treten fie nicht blos beim Gmpfange 
der höhern Weihen in Wirkfamfeit, fondern auch ſchon bei den 
ordines minores ?), Wenn fich Dagegen ein Greommunieirter 
die Tonfur ertheilen läßt oder die bifchöfliche Confecration 
empfängt, fo verfällt ev nicht in die angedrohte Srregularität, 
denn das Geſetz redet blos vom Empfange der Ordines, zu 
welchen nach der wahrfcheinlichern Anficht weder die Tonfur 
noch die bifchöfliche Conſecration zu rechnen ift 3). 


1) Thesaurus, De Poenis ecclesiast. s. v. Ordines, c. 4. 
2) Suarez, J c. Disput. XXXI. sect. 1. n. 58. 
3) Suarez,l,c. Thesaurus,l.c, 
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Dieß find die gefeßlichen Beltimmungen in Betreff der 
Greommunicirten: fie fönnen, -ohne ein Sacrilegium zur 
begehen, Feines der Sacramente empfangen, Daraus ergibt 
fih für die Diener der Kirche von ſelbſt die Verpflichtung, 
ihnen unter feiner Bedingung ein folches zu ſpenden ), denn 
fie wirden dadurch einerfeitS an ihrer Sünde theilnehmen und 
die Gnadenmittel Unwürdigen darreichen, andererfeits eines un: 
erlaubten Verkehrs mit Excommunicirten und zwar einer com- 
municatio in sacris fich fchuldig machen. In beiden Beziehungen 
involpirt eine derartige Spendung der Sacramente für die Priefter 
eine Schwere Berfündigung gegen das Verbot der Kirche und 
die Heiligkeit der Gnadenmittel: aber das Geſetz hat auch noch 
beftimmte Strafen für diefe Fälle ausgefprochen. Der Briefter 
verfällt in die Excommunicatio minor, denn diefe trifft Jeden, 
der mit einem Gebannten verfehrt ), — und in das Inter- 
dietum ab ingressu Ecclesiae, welchem er folange unterliegt, 
bis der Firchliche Obere, der die Greommunication verhängt 
hatte, ihn nach geleifteter Genugthuung davon befreit 9). Diefe 
Strafen treten ipso facto und in allen Fällen ein, wo immer 
der Priefter einen Excommunicirten zu den Sacramenten zuläßt: 
anders verhält es fich mit der Suspensio ab officio, welche 
Denjenigen angedroht ift 9, die den Begünftigern der 
Häretifer die Sacramente adminiftriren, — diefelbe kann 
nicht auf alle Excommunicirten ausgedehnt -werden, fondern 
muß nach dem Grundfage — Odia restringi auf die im Gefeße 
ausdrüdlich genannten credentes, receptatores, defensores et 
fautores haereticorum befchränft bleiben; ebenfo find die in 
c. 18 X de sent. excomm. enthaltenen Beftimmungen, wornach 


1) c. 18 X de sent. excomm. 5. 39; c. 8 de privileg. VI. 5. 7. 

2) c. 16—19. °C. X. q. 3. 

3) c. 8 de privileg, VI. 5. 7. 

4) c. 13 $.5X de haeret. 5. 7: „Sane clerici non exhibeant hujus- 
modi pestilentibus ecclesiastica sacramenta, nec eos christianae praesu- 
mant tradere sepulturae, nec eleemosynas aut oblationes eorum perecipiant: 
alioquin suo priventur officio, ad quod Dungyam restituantur absque in- 
dulto sedis apostolicae speciali.“ 
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die Priefter, welche einen vom Bapfte Ereommunieirten zu den 
Sacramenten zulaffen, dem größern Banne verfallen fein 
jollen, auf den in Rede ftehenden Fall zu befchränfen und auch 
in dem leßtern tritt die Strafe, wie die Deeretale ausdrüdlich 
jagt, erft dann ein, wenn der betreffende Prieſter vorfäglich, 
mit Willen und Willen — scienter et sponte — handelt und 
wenn der Empfänger vom Bapfte ſpeciell unter Anführung 
jeines Namens mit dem Banne belegt worden war !), — Die 
Excommunicalio minor und das Interdictum ab ingressu Eccle- 
siae find alfo die regelmäßigen Strafen, die den Prieſter, 
der einem Excommunicirten die Sacramente adminiftrirt, treffen 
und ziwar treten fie unbedingt ein, wenn der Leßtere zu den 
vitandis gehört. Dagegen mit den Excommunicatis foleratis 
ift der Umgang geftattet und die Bulle Ad vitanda dehnt dieſe 
Befugniß auch auf die „administratio sacramentorum* aus, es 
ift in dieſer Nichtung die Ältere Gefeßgebung aufgehoben, mit: 
hin treten auch die von ihr angedrohten Strafen nicht mehr in 
Wirkfamfeit. Aber diefer Nachlaß der Strafen ift auch Die 
einzige Vergünftigung der Conftanzer Bulle und «8 folgt aus 
derfelben feineswegs, daß der Briefter den toleratis unbedingt | 
und ohne Einfchränfung die Sacramente fpenden dürfe, Denn 
wenn der Verfehr mit denfelben jest auch freigegeben ift, fo 
bleiben die andern Gründe, aus welchen er die Excommuni— 
eirten von den Sacramenten fernhalten fol, — nemlich daß ex 
im entgegengefegten Falle an ihrem Sacrilegium theilnimmt und 
die Gnaden der Kirche an Unwürdige hingibt, auch den toleratis 
gegenüber immer noch beftehen; außerdem kann durch leichtfertige 
Spendung der Sarramente der Excommunicirte in feiner Wider: 
jpenftigfeit beftärft, den Gläubigen großes Aergerniß gegeben 
und ihre Achtung vor den Firchlichen Genfuren ſehr abgefhwächt 
werden. An diefen Verhältniffen fonnte und wollte Martin V 
nicht8 ändern, e8 wird daher nicht bezweifelt werden fonnen, 
daß der Priefter, der wiljentlih und ohne einen vernünftigen 
Entfcehuldigungsgrund zu haben Die tolerali zu den Sarramenten 


1). Suarez, I. c. Disp. X. sect. 2. n. 9. 
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zuläßt, immerhin eine fchwere Sünde begehe !) und fte ihnen 
zu verweigern habe, wo es ohne öffentliches Auffehen und ohne 
fie zu compromittiren gefcheben fann 9. 

Es find alfo die Excommunicirten, fowohl die vitandi als 
tolerati, von den Sacramenten ferne zu halten: wenn fte aber 
diefelben dennoch empfangen, fo find die legten an ſich 
gültig, fobald die Materie, die Form und Die nöthige Inten- 
tion vorhanden ift, denn unter diefer Vorausſetzung wirken fte, 
wie wir oben vom hl. Meßopfer bemerften, vermöge ihrer gött— 
lichen Einſetzung ex opere operato und das einfache Verbot 
der Kirche Fann für die unmittelbare Thätigfeit der ihnen inne: 
wohnenden Kraft Fein Hinderniß bilden. Das Sarrament der 
Firmung, das ein Greommunieirter empfängt, wird alfo feiner 
Seele den character indelebilis eindrüden und nicht mehr wieder: 
holt werden Dürfen — und Derjenige, der fih als Excommuni— 
eirter ordiniren läßt, wirklich ordinirt fein 9): wenn er die 
Functionen des betreffenden Ordo nicht ausüben darf, fo beruht 
dieß blos auf dem Verbote der Kirche, nicht auf dem Mangel 
der innern geiftigen Befähigung und es ift deßhalb, um jene 
Functionen vornehmen zu können, feine Wiederholung der Ordi- 
nation, jondern nur eine einfache Dispenfation erforderlich 9. 
In gleicher Weife ift die Che, die ein Excommunicirter unter 
Beobachtung der vorgefchriebenen Form eingegangen hat, ein 
matrimonium validum 5), er fann diefelbe vollziehen und in ihr 
leben, ohne fich der Sünde der Fornication ſchuldig zu machen ; 
daß aber über eine folche Ehe die priefterliche Benediction nicht 
gefprochen werden dürfe, verfteht fich von felbft, weil darin eine 
communicatio in sacris liegen und dem Betreffenden eine kirch— 
liche Wohlthat vermittelt würde, von welcher er principiell aus— 
geſchloſſen iſt ). — Wenn demgemäß nicht in Abrede gezogen 


1) Suarez,.l.'c. n. 12. 

2) Alterius, I. c. p. 63. 

3) Barbosa, De officio et potest. Episcopi. P. II. Allegat. II. n. 7. 
4) Barbosa,l.c. P. II. Alleg. L. n. 21. 

5) c. 6 X de eo, qui duxit in matrimon. 4. 7. 

6) Suarez, I. c. sect. 3. n. 4. 
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werden Fann, daß die von einem Creommunieirten empfangenen 
Sacramente gültig feien, fo bezieht fich dieß doch nur auf die 
mehr Außern Wirkungen derfelben und die Nechte, Die durch fie 
erworben werden: was die facramentale Önade betrifft, 
fo fann ein Excommunicirter, wenn ihm nicht fpecielle Entſchul⸗ 
digungsgründe zur Seite ſtehen, derſelben nicht theilhaftig werden, 
denn indem er ein Sacrament empfängt, begeht er die Sünde 
des Saerilegiumg, er iſt alfo im Stande der Ungnade, es 
mangelt ihm die innere Dispofition und der göttlichen Gnade 
fteht ein Hinderniß entgegen, das von ihr ausjchließt D, 

Die aufgeftellten Grundfäbe. finden auf das Sacrament 
der Buße feine Anwendung: der Excommunicirte empfängt 
nicht nur nicht die Gnade defjelben, ſondern es wird ihm über: 
haupt ungültig gefpendet. Wer mit Wilfen und Willen 
in der Sünde, um deretwillen ev fich das Anathem zugezogen, 
hartnädig verharrt und anftatt Buße zu thun, die Verſöhnung 
mit der Kirche von fich weist, bei dem kann, auch wenn er 
Außerlich das Sacrament empfängt, von einer aufrichtigen Neue 
und einem zerfnirfchten Sinne die Rede nicht fein, Nun aber 
gehört bei der Buße die Neue zur Materie des Sacraments 2), 
es mangelt alfo ein nöthiges Nequifit für die Gültigfeit des— 
jelben und ebenveßhalb ift es null und nichtig 3. ine Aus- 
nahme tritt nur dann ein, wenn der Betreffende entweder gar 
nicht weiß, daß er excommunicirt fei, oder in articulo morlis 
fich befindet und außer Stand ift, die Aufhebung der Eenfur 
nachzufuchen: denn in derartigen Fällen ift teoß der Excom— 
munication die Möglichkeit einer wirklichen Neue nicht ausge: 
ihlofjen, alfo das Sacrament gültig, wenn die legtere that: 
fachlich vorliegt 9. 

Wie endlich die Excommunicirten vom Gmpfange der Sacra— 
mente fernzuhalten find, fo follen fie auch bei Spendung der— 


— — 


1) Trid, Sess. VII. can. 6 de sacrament. 

2) Trid. Sess. XIV. can. 4 de poenit. 

3) Navarrus, Manuale, c. IX. n. 5. 

4) Avila, De Censuris. P. II. c. VI. disput. 3. dub. 4, 


288 


jelben nicht anwefend fein, namentlich nicht als Tauf- 
pathen zugelafjen werden, Denn dadurch würde der allgemeine 
Grundſatz, daß mit ihnen aller Verkehr abzubrechen fei, um fo 
mehr verlegt, als fie mit dem Täuflinge und deſſen Eltern 
jogar in's Berhältniß der geiftlichen Verwandtfchaft treten, ab— 
gefehen davon, daß «8 fchon an fich dem Gefühle der Schid- 
lichfeit widerftreitet ), wenn Diejenigen, die aus der Kirche 
gänzlich ausgeichloffen find, an einem fo heiligen und feierlichen 
Acte, wie die Taufe ift, thätigen Antheil nehmen würden. Auf 
der andern Geite verpflichten fich die Pathen, den Täufling, 
falls e8 nöthig fein jollte, im Glauben der Kirche zu unter: 
weijen und ihn zu einem chriftlichen Lebenswandel anzuhalten : 
aber die Excommunicirten vermögen für die einftige Erfüllung 
diefer Pflicht nicht die geringfte Bürgfchaft darzubieten, müſſen 
alfo, wenn das in Nede ftehende Amt nicht zu einer inhalts- 
(ofen Sormalität herabfinfen fol, von demfelben ferngehalten 
werden d. Dieſe Forderung hat denn auch die neuere Disciplin 
aufs Beftimmtefte ausgefprochen, indem fie e8 dem Laufenden 
zur Pflicht macht, die Ercommunieirten zur _Uebernahme des. 
Pathenamtes nicht zuzulafen 3) — und dieß mit um fo größerm 
Nechte, als in der Altern Kirche fchon Diejenigen davon aus— 
gefchlofjen waren, die öffentliche Kirchenbuße leifteten 9. — 


1) Conecil. Augustan. ann. 1567. II. c. 2: „Neutiquam convenit, 
eos velut comministros vel testes assistere sacramentis, qui de illis male 
sentiunt, vel quos a divinis arcet Ecclesia, quive seipsos ab unitate atque 
communione catholica jam segregarunt.“ , 

2) Concil. Mediolan. I. ann. 1565. P. II. c. 2: „Fideles in bapti- 
zandis filiis eos potius eligant compatres, qui eorum animae consulere, 
quam qui inopiae subvenire possint. Cujus officii saepius eos parochus 
admonebit, curabitque ut compatres tales deligantur , qui fidei et morum 
ratione suscipiendo muneri satisfacere possint.* 

3) Rituale Rom. de sacrament. baptismi: „Sciant parochi, ad hoc 
munus non esse admittendos infideles, aut haereticos, non publice ex- 
communicatos aut interdictos, non publice criminosos aut infames etc.“ 
Daß auch in der proteftantifchen Kirche die Excommunicirten vielfach vom 
Pathenamte ausgefchloffen wurden, dafür finden fich die nöthigen Beweis— 
ftellen bei J. H. Boehmer, J. E. P. Lib. V. tit. 39. n. 55. 

4) Coneil. Paris. ann. 829. I.c. 54: „Illos in hoc capitulo specia- 
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Diefelben Grundfäße gelten in Betreff der Bathen bei Spendung 
des Sacraments der Firmung). — Daß auch bei Eingehung der 
Ehe die Excommunicirten nicht als Zeugen gebraucht werden 
dürfen, verfteht fich aus den gleichen Gründen von felbft; wenn 
aber ein derartiger Fall dennoch vorkommen follte, fo wäre deß— 
halb die Ehe noch nicht ungültig, denn das Tridentinum 
verlangt einfach zwei oder drei Zeugen, ohne über deren 
Gigenfhaften etwas Nähereszu beftimmen, es find 
alfo zur Uebernahme jener Sunctionen alle Diejenigen fähig, 
welche nach ihrer natürlichen (förperlichen und geiftigen) Be— 
Ichaffenheit überhaupt Zeugenfchaft zu geben vermögen, gleich- 
viel, ob fte fonft nach dem pofitiven Nechte, wie die Excom— 
munieirten, vom gerichtlichen Zeugnifje ausgefchlofjen feien oder 
nicht 9. Zudem ift die betreffende Verordnung des Triden- 
tinums, wornach die Che, um gültig zu fein, coram parocho 
proprio et duobus vel tribus testibus abgeichlojfen werden muß, 
dem gemeinen Nechte gegenüber, das die geheimen Ehen. als 
matrimonia valida anerfannte 3), ein decretum odiosum, e8 muß 
alfo immer die mildere Interpretation vorgezogen werden, mit- 
hin find, was die Zeugen anbelangt, Alle zu diefem Amte zu— 
zulafjen, die nach dem Wortlaute nicht ausdrüdlich ausge- 
ſchloſſen find. 


liter ab his officiis removendos judicamus,- qui propter reatum suum 
publica sunt poenitentia mulctati. Videlicet ut nec alios de sacri fontis 
baptismate suscipiant, nec etiam ad percipiendum sancti Spiritus donum, 
aliorum patroni coram pontificibus exsistant, donec per dignam poeni- 
tentiae satisfactionem reconciliationem mereantur. Nec immerito: quoniam 
quos et lex divina a castris militaribus, ne ruina sint populi, et auctori- 
tas canonica ab ecclesiarum sequestrant liminibus, multo magis a memoralis 
peragendis officiis merito sunt excludendi.“ Cfr. Morinus, De disciplina 
in administratione sacramenti Poenitent. L. X. c. 11. n. 6. 

1) Pontif. Rom. P. I. De confirmandis: „Nullus excommunicatus, 
interdictus, aut gravioribus facinoribus alligatus, aut christianae fidei 
rudimentis non edoctus, ingerat se ad percipiendum hoc sacramentum, 
vel ad ienendum confirmandum.*“ 

2) Reiffenstuel, J. C. L. IV. tit.. 3. $. 2. n. 103. 

3) c. 1. 2 X de clandestina desponsat. 4. 3. 


Kober, Kirhenbann. 19 
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5.9, 
Die Adminiftration der Sacramente, 


Es bedarf Feiner weitläufigen Auseinanderfeßung, um dar: 
zuthun, daß die Excommunicirten von der Spendung der Sacra- 
mente, der Darbringung des hl. Meßopfers und überhaupt von 
der Vornahme Firchlicher Handlungen, die einen Ordo voraus- 
fegen, ausgefchlofjen feien. Dieß liegt im Begriffe diefer Strafe 
und verfteht fich ebenfo von felbit, als das Verbot, die Sacra— 
mente zu empfangen: Derjenige, der wie ein Heide und Zöllner 
aus dem Schooße der Kirche ausgeftoßen wurde, kann Doch 
unmöglich als Ausfpender und Verwalter ihrer Gnaden und 
Heilsmittel, al8 ihr Diener und Bevollmächtigter bei Vornahme 
der heiligen Handlungen thätig fein. Hiedurch würde nicht nur 
das Anfehen der Kirche und das einfache fittliche Gefühl der 
Gläubigen in hohem Grade verlegt, fondern auch die ven Sarra- 
menten fehuldige Ehrfurcht und die Achtung vor den Kirchen: 
ftrafen gröblich hintangefegt, davon ganz abgefehen, daß in der 
Vornahme einer folchen Handlung zugleich eine communicatio 
in sacris enthalten wäre, Don diefem Gefichtspunfte aus hat 
denn auch die Gefeßgebung die Adminiftration der Sarramente 
und überhaupt die Verrichtung irgend welcher heiligen Handlung 
den Excommunicirten ftrenge unterfagt und erflärt, daß fich 
Jeder derſelben im MWebertretungsfalle einer fchweren Sünde 
ſchuldig mache U), 


1) e. ult. X de clerico excommunicato ministrante. 5. 27: „Si 
celebrat minori excommunicatione ligatus, licet graviter peccet, nullius 
tamen notam irregularitatis incurrit.“ Wenn hier die im Stande der Ex- 
communicalio minor vorgenommene Gelebration der hl. Mejje als ein grave 
peccatum bezeichnet wird, jo muß der mit der Excommunicatio major 
Belegte durch die Darbringung des hl. Opfers in noch vielhöherem 
Grade fich verfündigen. In ec. 4X ht. wird die Vornahme der hl. Hand— 
lungen=ein delictum genannt, dag mit der immerwährenden Depo- 
fition bejtraft werden folle. — Wie fehr die Kirche die Darbringung des 
hl. Dießopfers duch einen Excommunicirten verabjcheue, geht unter Anderem 
auch daraus hervor, daß bisweilen der Altar, auf dem es gejchehen, nieder- 
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Ueber diefen Bunft herrfcht unter den Canoniſten nicht der 
geringfte Zweifel: es kann fich hier nur darım handeln, ob 
einzelne Fälle nicht denkbar feien, in welchen ein Ercommunicitter 
troß des firchlichen Verbotes und ohne eine Sünde zu begehen, 
die Spendung eines Sacramentes oder die Celebration der hl. Meſſe 
vornehmen dürfe. Die Möglichkeit ſolcher Fälle iſt allgemein 
zügeſtanden und wenden wir unſer Augenmerk zuerſt auf den 
Excommunicirten ſelbſt, fo wird ihm aus der Vornahme 
der einen oder andern der in Rede ftchenden Handlungen Feine 
Schuld erwachen, wenn er nicht wußte, daß er ercom- 
municirt fei ), oder wenn ev durch Anwendung phyfiichen 
Zwanges oder Einjagung Schwerer Furcht — durch Drohung 
mit dem Tode, Verftümmelung, Berluft des Vermögens ꝛc. dazu 
gezwungen wurde oder wenn er als Excommunicatus occullus 
durch Unterlaffung einer folchen Handlung fein Verbrechen 
offenbaren und dadurch großer Gefahr oder fchweren Nach- 
theilen fich ausfegen würde %), jedoch ift der leßtere Fall an die 
dreifache Bedingung gefnüpft, daß fein Aergerniß gegeben werde, 
daß der Excommunicirte die Abfolution vorher nicht mehr er- 
langen fönne und daß er vor der Adminiftration eine vollfommene 
Neue erwede, denn fonft wird er von einer Sünde nicht freis 
zufprechen fein, — Aber der Grund, welcher einen Excommuni— 
eirten zur Spendung der Sacramente berechtigt, fann auch auf 
Seiten des Empfängers liegen und er tritt überall da 
ein, wo. dieſer in dem Außerften Nothfalle — in articulo mortis 
fich befindet. Daß die Taufe einem Sterbenden, falls fonft 
Niemand anmwefend ift, der fie adminiftriren könnte 9), durch 
einen Greommunieitten gefpendet werden dürfe, unterliegt feinem 


gerifjen, die dabei benützten Paramente verbrannt und der Kelch eingefehmolzen 
wurde. Bol. Hurter, Innocenz IN. Bd. II. ©. 113. 

1) e. 9X h.t. 5. 27: „Quia tempore suspensionis ignari celebrastis 
divina: vos reddit ignorantia probabilis excusatos.“ 

2) Suarez, 1. c, Disput. Xl. sect. 1. n. 4. Sei, Verwaltung 
der Sarramente ©. 209 f. 

3) Ift neben dem excommuniecirten Priefter noch ein Laie gegenwärtig, 
jo jpendet der Febtere die Taufe. Navarrus, Manuale, c; XXI. n. 7 

19.* 
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Zweifel D, denn die Taufe ift ein sacramentum summae necessi- 
tatis, ohne fie ift die Erlangung des ewigen Heiles unmöglich: 
es verlangt daher die chriftliche Liebe, dieſe größte aller Wohl: 
thaten unter feinen Umftänden einem Sterbenden zu ent- 
ziehen. — Nicht fo übereinftimmend lauten die Anftchten in 
Betreff de8 Suacramentes ver Buße: angefehene Ganoniften 
behaupten I, dafjelbe könne auch in arliculo morlis von einem 
Excommunicirten nicht adminiftrirt werden, indem einerfeits zur 
gültigen Spendung die Firchliche Jurispictionsgewalt unumgäng- 
lich nothwendig fer, die ja durch die Ereommunication entzogen 
werde, andererfeits könne bier von einem eigentlichen Falle der 
Noth, der Die priefterliche Thätigfeit eines Greommunieirten 
rechtfertigte, die Nede nicht fein, denn wenn der Sterbende eine 
vollfommene Neue — contrilio perfecta — erwede, verbunden 
mit dem Verlangen nach dem Sacramente, fo genüge dieß zur 
Sündenvergebung auch ohne den wirklichen Empfang des legtern 3), 
mithin fei die Buße fein sacramentum summae necessilalis, wie 


1) Augustin., De baptismo. L. I. c. 2: „Si quem forte coegerit 
extrema necessitas, ubi catholicum per quem accipiat non invenerit, et 
in animo pace catholica custodita. per aliquem extra unitatem catholicam 
positum acceperit, quod erat in ipsa catholica unitate accepturus: si 
statim etiam de hac vita migraverit, non eum nisi calholicum deputa- 
mus.“ Cfr.L.VI.c.5. Bei Gratian findet fich die erftere Stelle c. 40. 
C. XXIV, q. 1. In demfelben Sinne -jpriht fih Urban I. aus Epist. 
XVII adLucium: „Subito morituro_prius baptismate, quam Dominiei corporis 
communione, vel aliis sacramentis consulitur. Et dum forte catholicus 
non invenitur, satius est ab haeretico baplismi sacramenlum sumere, 
quam in aelernum perire“ Bei Hard. VI. U. p. 1649 Init, und bei 
Öratian c. 6. Dist. XXXII. 

2) Navarrus, De poenit. Dist. VI. c. 1.n. 87. Covarruvias, 
Alma Mater, J. $. VI. n. 8 und die bei Fagnani, Comment. ad c. 13X 
de.constit. 1. 2. n. 28 und c. 11 X de sponsal. 4. 1. n. 1 angeführten 
Autoren. 

3) Trid. Sess. XIV. c. 4 de poenit.: „Docet praeterea, etsi con- 
triionem hanc aliquando caritate perfectam esse contingat hominemque 
Deo reconciliare, priusguam hoc sacramentum actu suscipialur,, ipsam 
nihilominus reconciliationem ipsi contritioni sine sacramenti voto, quod 
in illa includitur, non esse adscribendam.“ 
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die Taufe, und deßhalb Fein Grund vorhanden, Dafjelbe in 
articulo morlis durch einen Excommunicirten fpenden zu laſſen. 
Allein die angeführten Argumente haben die nöthige Beweisfraft 
nicht, um die entgegengefeste Anftcht zu entfräften. Denn was 
die Firchliche Jurisdiction betrifft, fo wird fie allerdings durch 
die Ereommunication entzogen oder vielmehr ihre Ausübung 
fjuspendirt, aber nur für die gewöhnlichen VBerhältniffe des 
Lebens, nicht auch in articulo mortis: für den lestern Fall hat 
die Kirche, um das Seelenheil ihrer Kinder nicht zu gefährden, 
die gültige Ausübung derfelben immer geftattet und das Triden— 
tinum räumt die Gewalt in articulo mortis zu abfolviren, allen 
Brieftern ein, ohne irgend eine Befchränfung beizufügen ), alfo 
werden auch wir eine folche nicht ftatuiren dürfen, vielmehr die 
in Rede ftehende Befugniß auch auf die ercommunicirten 
Priefter ausdehnen müſſen und zwar um fo mehr, als es fich 
hier um feine Öunftbezeugung gegen jene, fondern gegen die 
Sterbenden handelt, welchen die Kirche die facramentale 
Abfolution unmöglich entziehen kann, blos wegen einer Strafe, 
mit welcher der Prieſter belegt ift 9), Daß fodann die contritio 
perfecta, wenn’fte mit dem Verlangen nach dem Sacramente 
verbunden ift, auch ohne den wirklichen Empfang defjelben 
die Sündenvergebung bewirfe, ift ausdrüdliche Lehre der Kirche, 
aber e8 kann auch nicht in Abrede gezogen werden, daß eine 
jolche vollfommene Neue nur in den feltenften Fällen — nament- 
lich. für Sterbende — erreichbar fei, daß in der Regel die 
attritio 3) die höchfte Stufe von Zerfnirfchung und Neue fein 
werde, zu der fie fich erheben können. Diefe aber reicht zur 


. 1) Sess. XIV. e. 7 de poenit.: „Verumtamen pie admodum, ne hac 
ipsa occasione aliquis pereat, in eadem ecclesia Dei custoditum semper 
fuit, ut nulla sit reservatio in articulo mortis atque ideo omnes sacerdotes 
quoslibet poenitentes a quibusvis peccalis et censuris absolvere possunt.“ 

2) Giraldi, Expositio Juris Pontifici. Rom. 1829. P. II. p. 842. 

3) Contritio imperfecta, quae attritio dicitur, est dolor ac detestatio 
de peccato commisso vel ex turpitudinis peccati consideratione, vel ex 
gehennae et poenarum metu conceptus, peccandique voluntatem excludens, 
cum spe veniae, Cfr. Trid. Sess. XIV, c, 4 de poenit. 
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Grlangung der Sündenvergebung ohne den wirklichen Empfang 
des Sacramentes nicht hin Y; follen alfo.die Gläubigen, um 


ed milde auszudrüden, nicht einem zweifelhaften Schickſale ent— 
gegengehen, fo muß in articulo mortis das Sacrament ihnen 
geipendet werden, dieſes ift mithin wie die Taufe ein sacra- 


mentum summae necessitatis und ebendeßhalb, wie dort, im 
Falle der Noth auch ein Greommunicirter berechtigt, es zu ad— 
miniftriren 9. Dabei wird freilich als unerläßliche Bedingung 
immer vorausgefeßt, daß ein wirflicher Nothfall vorliege, d. h. 
daß e8 durchaus unmöglich fei, einen andern, nicht ercommuni- 
cirten Priefter ausfindig zu machen, um aus feinen Händen 
das Sacrament zu empfangen, denn wenn ein folcher gegen- 
wärtig wäre, fünnte von einem Nothfalle die Nede nicht fein ?), 
und weder der Greommunicirte das Sacrament gültig fpenden, 
noch der Pönitent dafjelbe in erlaubter Weife von ihm verlangen. 
Dieß gilt felbft dann noch, wenn der Ereommunicirte vermöge 
feiner perfönlichen Eigenfchaften zur Vornahme der hl. Hand- 
[ung geeigneter, — gelehrter, erfahrener ꝛc. fein follte, als ver 
Andere, denn obwohl der Pönitent, befonders. in arliculo morlis, 
auf fein Seelenheil mit der größten Sorgfalt bedacht zu fein 
und immer den beften Gewifjensrath beizuzichen verpflichtet 
ift, fo fchliegen die vorliegenden Verhältniffe, wenn der nicht 
ercommunicirte Briefter nur überhaupt fähig ft, das Sacrament 
würdig zu ſpenden, feinen Nothfall in der Weile in fich, daß 


1) Trid. I. c.: „Et quamvis attritio sine sacramento poenitentiae 
per se ad justificationem perducere peccatorem nequeat, tamen eum ad 
Dei gratiam in sacramento poenitentiae impetrandam disponit,“ 

2) Ueber die unrichtige Behauptung Fagnani's (l. c.), die Con- 
gregatio Concilii habe entjchieven, daß ein ercommunicieter Priefter jelbit 
in articulo. mortis nicht gültig abjolviren könne, vgl. Giraldi, 1. c. 
P.,1202766. 

3) „Congregatio censuit, Sacerdotem alioquin idoneum, si tamen ad 
audiendas confessiones approbatus non sit, non posse valide a peccatis 
mortalibus absolvere poenitentem in artieulo mortis constitutum, ubi 
parochus praesens jam perhibeatur paratusque sit infirmi audire con- 
fessionem illumque absolvere, neque ulla subsit causa parochum ipsum 
recusandi,* Bei Gallemart, Coneil. Trid. Sess. XIV c. 7 de poenit, 


* 
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die Zuziehung des Excommunicirten als gerechtfertigt erfcheinen 
fönnte, Es mag dem Pönitenten überlafen bleiben, privatim 
und außerhalb des Sarramentes in befonders wichtigen Ange: 
legenheiten den Lebtern zu berathen, denn wo es fih um das | 
Seelenheil handelt, ift, wie wir fpäter darlegen werden, der, 
Umgang mit Excommunicirten geftattet, aber bis zur wirk- 
lihen Adminiftration des Sacramentes darf dieſe 
Einräumung nicht ausgedehnt werden. Die aufgeftellten Grund— 
fäse finden auch in dem Falle noch unbedingte Anwendung, 
wenn der Ercommunicirte der eigene Bfarrer des Pönitenten 
fein follte, denn da einerfeitS bei Spendung der Sacramente 
der würdigere Minifter dem weniger würdigen immer vorgezogen 
werden ſoll, und andererfeits die pfarrliche Jurisdiction durch 
die Strafe des Bannes fuspendirt ift, jo fteht hier der Pfarrer 
jedem andern Briefter, der zu Handen ift, wach, feine Eigen- 
fchaft ald parochus proprius fommt nicht mehr in Betracht und 
ebendarum kann er die Adminiftration des Bußfacramentes weder 
felbft beanfpruchen, noch der Sterbende dafjelbe von ihm ver: 
langen D. — Was das Sacrament des Altars betrifft, 
fo ift e8 zur Grlangung des Heiles nicht abſolut nothwendig, 
weßhalb die Behauptung aufgeftellt wurde 9, e8 fünne in articulo 
morlis, “eben weil fein Nothfall vorliege, von einem ercommuniz- 
eirten PBriefter ohne Schwere Verfündigung nicht geipendet werden. 
Allein obwohl das Erftere feine vollfommene Nichtigfeit hat und 
die daraus gezogene Folgerung im ftrengen Sinne des Wortes 
nicht beftritten werden kann, fo glauben wir Doch der entgegen- 
gefeßten Meinung 3) folgen zu müfjen, weil fte mit der Liebe 
und Sorgfalt der Kirche, die fie allen ihren Kindern, namentlich 
den Sterbenden gegenüber erweist, mehr im Einffange fteht als 
die andere. Wenn wir auch zugeben, die Cuchariftie fei an 
jich fein sacramentum summae necessitalis, fo iſt auf der andern 
Seite Doch ebenfv wahr, daß fie in der Stunde des Todes von 


I) Swarez, 1:c.n..11.12; 
2) Alterius, J c. p. 84 segq. und die daſelbſt eitirten Autoren. 
3) Navarrus, Manuale c. XXII. n.4. Suarez, l.c.n.17 segg. 
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den heilfamften Wirfungen fein und dem Sterbenden zur größten 
Beruhigung und zu unbefchreiblichem Troſte gereichen werde: 
warum follte die Kirche fie ihm, ohne daß von feiner Seite 
irgend eine Verfcehuldung vorliegt, im Falle der Außerften Noth 
entziehen — blos deßwegen, weil der Priefter, der allein gegen- 
wärtig ift, der Strafe des Bannes unterliegt? Würde Die 
Kirche dadurch nicht die Sünde des Schuldigen am Unfchuldigen 
ftrafen® Wenn die Gefeggebung Demjenigen, der in der Außer: 
ften leiblichen Noth fich befindet, geftattet, aus den Händen 
eines Excommunicirten Brod und Lebensmittel zu empfangen — 
und Jenem, fte zu geben, ſollte e8 mit ihrer milden, barmherzigen 
Gefinnung vereinbar fein, dem Sterbenden zu verbieten, das 
Brod des Himmels im Stande der größten geiftigen Verlaſſen— 
heit von einem Excommunicirten fich darreichen zu laffen? Zwar 
wird geltend gemacht, daß die Geſetze in arliculo mortis blos 
die Spendung der Taufe und Buße ausprüdlich geftatten, nicht 
aber zugleich die Cuchariftie, allein es läßt fich auch feine Be— 
ftimmung ausfindig machen, welche ihre Adminiftration ver- 
bieten würde, ja e8 finden fich Stellen, aus welchen deutlich 
hervorgeht, die Euchariftie wolle für den Fall ver Außerften 
Noth der Taufe und Buße gleichgeftellt werden, Während der 
Dauer des Interdictes war ftrenge genommen die Spendung 
jedes Sacramentes unterfagt, den Sterbenden jedoch, um ihr 
Seelenheil nicht zu gefährden, der Empfang der Taufe und 
Buße geftattet Dz wenn nun Innocenz II, indem er die 
letztere Einräumung aufs Neue beftätigt, hinzufügt 9; „in illo 
verbo, per quod poenitentiam morienlibus non negamus, via- 
ticum etiam, quod vere poenitentibus exhibetur, intelligi 
volumus, ut nec ipsum decedentibus denegelur,“ fo fann er 
dabei nur won der Grwägung geleitet gewefen fein, daß die 
hl. Euchariftie, wenn fte auch in Betreff ihrer Nothwendigfeit 
den beiden andern Sacramenten nicht vollfommen gleichftehe, 
doch den Sterbenden um des bloßen Interdictes willen nicht 


1) c. 43 X de sentent. excommun. 5, 39. 
2) ec. 11 X de poenit. et remission. 5. 38, 
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vorenthalten werden dürfe, daß es vielmehr eine Forderung der 
chriftfichen Liebe fei, ihnen dieſelbe wie die Buße gefeglich zu 
geftatten. Sollte hierin, für unfern Fall nicht die Andeutung 
liegen, daß in articulo morlis und in Grmangelung eines andern 
Mriefters wie die Buße fo auch das Sacrament des Altar durch 
einen Greommunieirten adminiftrirt werden fünne — und wenn 
wir auch nicht behaupten wollen, daß die Nichtigfeit diefer An— 
ficht über allen Zweifel erhaben fei, fo ift fie doch jedenfalls 
die mildere und dem Sinne der firchlichen Gefeggebung ange: 
mefjenere. Der can. ultim. C. XXIV. q. 1., wo von dem 
hl. Hermenegild rühmend hervorgehoben wird, er habe fich be- 
harrlich geweigert, aus den Händen eines Häretifers die Com— 
munton zu empfangen, und den Tod einem folchen Sacrilegium 
vorgezogen, fpricht nicht gegen unfere Behauptung, denn der 
Canon bezieht fich auf einen ganz andern Fall; der Heilige 
befand ſich nicht in articulo morlis, fondern e8 handelte fich um 
den Empfang der Euchariftie zur Ofterzeit; außerdem war es 
nicht die einfache Adminiftration des Sacramentes, vielmehr follte 
darin eine Anerfennung und Aneignung der Härefie 
liegen 1) — und gerade dieß war der Grund, warum er es fo 
energifch zurücwies, zwei Umftände, unter welchen auch nad) 
unferer Anficht die Euchariftie niemald® aus den Händen eines 
Excommunicirten empfangen werden darf, — Die Übrigen Sacra— 
mente — Firmung, legte Delung, Briefterweihe und Ehe 
find zur Erlangung des Seelenheiles in feiner Weife unbedingt 
nothwendig und ftehen in viefer Richtung weit unter der hl. 
Euchariſtie, — es wird deßhalb als Grundſatz feftzuhalten fein, 
daß fie in articulo mortis nie durch einen Excommunicirten ge: 
jpendet werden dürfen. Jedoch halten wir in Betreff der Iegten 
Delung und der Ehe eine Ausnahme für zuläßig. Wenn der 
Kranfe vermöge feiner Fürperlichen und geiftigen Dispofition 


1) „Superveniente autem paschalis festivitatis die, intempestae 
noctis silentio ad eum perfidus pater Arrianum episcopum misit, ut de 
ejus manu sacrilegae consecrationis communionem perciperet, atque per 
hoc ad patris gratiam redire mereretur,“ 
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in einer Lage fich befindet, daß er weder die facrramentale Ab- 
folution, noch die Guchariftie empfangen. kann, fo fcheint Die 
unclio extrema für ihn ein sacramentum summae necessitatis 
infoferne zu werden, als die attritio, zu der er ſich vorher vielleicht 
allein noch erheben fonnte, Für fich die Sündenvergebung nicht 
bewirkt, wohl aber, in Verbindung mit dem Sacra 
mente, das ihm alfo, wie wir früher bei der Buße bemerften, 
zur unerläßlichen Bedingung der Seligfeit- wird, folglich in diefem 
außerften Falle auch durch einen Excommunicirten gefpendet 
werden darf, Wie fich aber derartige Fälle nur felten ereignen 
werden, gerade fo verhält es fich mit der Ausnahme in Betreff 
der Ehe, Wir glauben, daß ihr ein ercommunieirter Pfarrer 
in erlaubter Weife afftftiren fünne, wenn fie auf dem Todbette 
ad legitimandam prolem eingegangen werden will und wegen 
Kürze der Zeit Fein anderer Priefter für die Affiftenz delegixt 
werden fann, denn bier handelt es fih um einen großen Vor— 
theil für die UÜeberlebenden, deſſen fie nicht theilhaftig werden 
fonnten, wenn der ereommiunicirte Pfarrer unbedingt von der 
Affiftenz ausgefchloffen wäre. Es Liegt alfo wirflich ein Fall 
der. Außerften Noth vor, der zur Theilnahme des Pfarrers um 
jo. mehr berechtigt, als er Dabei eigentlich Fein Sacrament 
fpendet !), fondern dem Acte, in welchem die Nupturienten 
es ſich felbft fpenden, blos al8 Zeuge anwohnt 9. ' | 

Wenn wir von den bisher angeführten Ausnahmsfällen, 
in welchen der ercommunicite Briefter ohne Sünde die Sacra- 
mente fpenden kann, abfehen, fo ift für alle andern Verhältniſſe 
als oberfter Grundfag feitzuhalten, daß ihm die Adminiftration 
derjelben ftrenge unterfagt ſein aber wenn er diefe Handlungen — 
die Verwaltung der Sacramente, die Darbringung des hl. Meß— 
opfers, die Spendung der Firchlichen Benedictionen — dennoch 
vornimmt, fo find fie, wenn dabei der Ritus der 
Kirche beobachtet wurde, vollfommen gültig und 


1) „Ex veriori et receptiori sententia parochus non est minister 
magni hujus sacramenti, sed est testis spectabilis.“ S. Congreg. Concil. 
in Spoletana 31 Julii 1751 bei Richter, Coneil. Trident. p. 229. 

2) Vgl. „über dieje beiden Ausnahmsfälle Suarez, |. c. n. 23, 24, 
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vermitteln Demjenigen, der fie würdig empfängt, 
dieihnen innewohnende Gnade Denn auf die Wirf- 
famfeit der göttlichen Gnadenmittel hat einerfeitS die perfönliche 
Würdigkeit oder Unwürdigkeit des Spenderg feinen Einfluß ), 
andererfeitS vermag das bloße Verbot der Kirche, jobald die von 
Chriſtus vorgefchriebene Form und Materie fowie die nothige 
Intention des Minifters vorliegt, der Entfaltung ihrer innern 
Kraft Fein Hinderniß in den Weg zu legen. Dieß gilt mit 
Ausnahme der Buße von allen Sacramenten, Wenn einzelne 
Stellen, wie e. 1. C. IX. q. 1, wo. Öregor der Große 
fagt* „Nos consecrationem dicere nullo modo possumus, quae 
ab excommunicatis hominibus est celebrata,* anzudeuten fcheinen, 
daß die von einem excommunicirten Bifchofe  ertheilte Weihe 
ungültig fei, fo liegt der Widerfpruch mehr in den Worten, als 
in dem Gedanfen, den fie ausdrüden wollen, Daß_eine folche 
Ordination vollfommen Gültigkeit habe und der Ordinandus 
den character indelebilis. wirklich empfange, ift allgemein an— 
erfannt ?): der ordinivende Bifchof ertheilt durch die Händeauf- 
legung alles Dasjenige, was er felbft hat, nur jene VBollmachten 
und Befugniſſe kann er nicht übertragen, die er felbft nicht 
befist 9. Nun aber hat der ercommunieirte Bifchof immer noch 
den Ordo, der ja der Seele unauslöfchlid inhärirt, er Fann ihn 
alfo mittheilen und der Betreffende ift wirflich ordinirt; 
dagegen hat der Bifchof, folange er in der Excommunication 
verhartt, die Ausübung der Drdimes nicht, dieſe Fann 
er nicht mittheilen, der Ordinirte ift alfo von den Functionen 
der empfangenen Weihe fuspendirt, Das Gleiche ergibt fich 
aus denjenigen Gefegesftellen, welche beftimmen, daß der in 
diefer Weife Ordinirte die mit der empfangenen Weihe verbun- 
denen Acte ausüben dürfe, fobald er die nöthige Dispenfation 


1) Trid. Sess. VII. c. 12 de sacrament. 

2) Fagnani, Comment. ad c. 1 X de schismatieis. 5. 8. n. 29. 

3) c. 18. C.I. q. 1: „Sed e contrario asserilur, eum, qui honorem 
amisit, honorem dare non posse, nec illum aliquid accepisse: quia nibil 
in dante erat, quod ille posset aceipere. Acquiescimus et verum est certe, 
quia quod non habuit, dare non potuit.“ Cfr. c. 24. C. J. q. 7, 
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erhalten habe '): von einer Wiederholung der Ordination ift 
nicht die Nede, — die von dem ercommunicitten Bifchofe er- 
theilte Weihe war alfo an fih gültig und nur die Ausübung 
derfelben unterfagt. Sollen demgemäß die Worte Gregors 
nicht mit der in der Natur der Sache gelegenen Anfchauung 
der Kirche und deren ausdrüdlichen efeßgebung in offenem 
Widerſpruche ftehen, fo können ſie nicht den Sinn haben, als 
entbehre die Ordination an fih und principiell der Gültig: 
feit, vielmehr wollen fie nur ausdrücken, die von einem Ex— 
communicirten geipendete Weihe fei mangelhaft und un- 
vollftändig und fönne im ftrengen Sinne des Wortes eine 
Gonfecration nicht genannt werden, infofern fie die Ausübung 
der Functionen, die fonft mit ihr übertragen werde, nicht 
mittheile. — Wie mit der Ordination, fo verhält es fich auch 
mit der Ehe, die vor einem ercommunicirten. Pfarrer einge- 
gangen wurde, — ſie iſt vollftändig gültig. Zwar wird hiegegen 
geltend gemacht, die Affiftenz des Pfarrers fei ein Act der Juris- 
dietion, Ddiefe aber habe er in Folge der Ereommunication ver: 
loren, alfo fei feine Gegenwart wirfungslos und die vor ihm 
abgefchloffene Ehe ungültig 9. Selbſt wenn die Affiftenz des 
parochus proprius fein Ausfluß der Jurisdiction fei, fo habe 
jeine Anwefenheit doch jedenfalls den Zweck, über die eingegangene 
She ein öffentliches und amtliches Zeugniß abzugeben: da 
aber die Excommunication die Fähigkeit zur Zeugenfchaft entziehe, 
jo fei die Ehe auch in diefer Nichtung ungültig 9. - Allein der 
erfte der angeführten Gründe, daß die Affiftenz des Pfarrers 
einen Jurisdictionsact im fich fchließe, ift eine bloße Behaup- 
tung, die mit Nichts näherhin erwiefen werden kann und e8 wäre 
Ichon um deßwillen ein fehr gewagtes Beginnen, einer fo wichtigen 
Handlung, wie die Eingehung der Ehe ift, ohne Weiteres die Gültig- 
feit abfprechen zu wollen. Indeſſen läßt fich in pofitiver Weife 


1) c. 2 X de ordinatis ab episcopo. 1. 13: „Cum clericis, qui ab 
excommunicato episcopo ignoranter ordines receperunt, per suos poterit 
episcopos dispensari.* fr. c. 4.5. C. IX. q. 1. 

2) Avila,l.c. ce. VI. disput. 1. in fin. 

3) Weiß, Archiv der Kirchenrechtswiffenichaft. Bd. IL ©. 96. 
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darthun, daß die Gegenwart des Pfarrers Fein Act der Juris: 
diction ſei. Denn da alle Handlungen, die aus der Jurisdiction 
fließen, ungültig find, fobald ihnen die nöthige Intention und 
Zuftimmung Desjenigen mangelt, der fie vornimmt Y, fo müßte 
auch die Ehe ungültig fein, wenn fte_ coram parocho invito, 
vel per vim compulso, vel contradicente eingegangen wurde. 
Nun aber ift allgemein befannt und es liegen ausdrüdliche 
Entfcheidungen der Congregatio Concilii darüber vor ?), daß eine 
derartige Che Feineswegs ungültig fei: folglih kann die Aſſi— 
ſtenz fein Ausflug der. Jurisdietion fein und alfo der Umftand, 
daß die Ercommunication die Nechte der legtern entziehe, feinen 
Grund abgeben für die Nichtigkeit der Ehe, welche vor einem 
ercommunieirten Pfarrer abgefchlojjen wurde. Außerdem hat 
fih die genannte Gongregation auch directe dahin ausgefpro- 
chen ?), daß die Alfiftenz des Pfarrers Fein Act der Jurisdietion 
jei, vielmehr handle er dabei als amtlicher Zeuge, um mit 
den andern Zeugen die Thatfache beftätigen zu können, daß die 
Nupturienten wirflich eine Che eingegangen haben. Hiemit 
gelangen wir zum zweiten Grund, der gegen die Gültigfeit der 
coram parocho excommunicato eingegangenen Che geltend ge— 
macht wird. Allein auch diefes Argument beweift nicht, was 
es beweifen joll, denn obwohl die Excommunicirten vom gericht: 
lichen Zeugniſſe im Allgemeinen ausgefchlofjen find, fo übt dieß 
doch auf die Affiftenz des Pfarrers feinen Einfluß: das Tri- 
dentinum verlangt einfach feine Gegenwart, ohne über feine 
etwaigen Eigenschaften etwas Näheres zu bemer- 
fen, e8 will alfjo — in favorem malrimonii — wie die übri- 
gen Zeugen fo auch den Pfarrer zulaffen, fobald er vermöge 
feiner leiblihen und geiftigen Dispofition nur überhaupt 
fähig ift, den Conſens zu- vernehmen und ihn nachher zu 


1) „Actus agentium non operantur ultra eorum intentionem.*“ Cfr. 
Sanchez, De matrimon. L. Ill. disput. 21. n. 4. 

2) Bei Richter, Concil. Trid. p. 234 segq. 

3) „Parochus in matrimonium nullam exercet jurisdictionem, sed est 
testis spectabilis, qui cum aliis testibus certam reddat ecclesiam, hunc 
atque illam matrimonium contraxisse.* Bei Richter, 1. c. p. 229. 
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bezeugen, eine Anforderung, welcher auch der ercommunieitte 
Pfarrer vollftändig entſprechen kann. Der Umftand, daß Die 
Gebannten fonft von der Zeugenfchaft ausgeſchloſſen find, 
fommt hier nicht in Betracht, denn das Decret des .Triventi- 
nums weist ihn ausdrüdlich nicht zurüd und wir haben, da es 
ein decrelum odiosum ift, fein Necht, über den Wortlaut des— 
jelben hinauszugehen und ftrengere Bedingungen zu ftellen als 
es felbft. — Die Gründe, welche für die Ungültigfeit einer 
folchen Che angeführt werden, find demgemäß nicht ftichhaltig: 
aber wenn wir die tridentinifche Beftimmung ald ein decretum 
odiosum auffafjen und ſtricte interpretiven, fo ergiebt ftch Die 
Richtigkeit unferer Anficht auch pofitiv aus feinen eigenen 
Worten. Das Concil verlangt die Anmwefenheit des Pfar— 
vers: dieß ift aber auch noch der Excommunicirte, er verliert 
in Folge diefer Strafe fein Beneficium niht D, es tritt feine 
Erledigung des Iehtern ein und wenn er auch für die Dauer 
der Excommunication der Einfünfte beraubt ift und die Functio— 
nen des Amtes in erlaubter Weife nicht ausüben kann, — 
Inhaber feiner Pfründe, alfo in unferem Falle Pfar— 
ver ift er immer noch. Aſſiſtirt er einer Ehe, jo wird dieſe in 
1) Für die entgegengefeßte Anficht beruft fich der Verfaſſer der Ab— 
handlung bei Weiß, Archiv a. a. D. ©. 98 auf ec. 53. $. 1 X de ap- 
pellation. 2. 28: „Consuluisti nos, utrum, si quis excommunicationis 
sententia innodatus, ante denuntiationem ipsius ab ea tanquam minus 
rationabiliter promulgata, in eo casu, in quo ante sententiam appellatio 
vires obtinuisset, curaverit provocare, eo quod per appellationem inter- 
positam excommunicantis videtur jurisdietio dormitasse, ipse "denuntiare 
possit eundem et ad tempus ecclesiusticis beneficiis clericum spoliare. 
Nos itaque respondemus, quod, cum exequutionem excommunicatio secum 
trahat et excommunicatus per denuntiationem amplius non ligetur, ipsum 
excommunicatum denuntiare potes, ut ab aliis evitetur. Et illi proventus 
ecclesiastici merito subtrahuntur, cui ecclesiae communio denegatur.“ 
Allein daß die Worte: ad tempus ecclesiasticis beneficiis clericum spoliare 
nicht von dem fürmlihen Berlufte des Beneficiums verftanden 
werben fünnen, fondern auf die Entziehung des Cinfommens 
zu deuten feien, ergibt fih Far aus der Antwort, die der Papft in Betreff 
diefes Fragepunftes ertheilte: et illi proventus ecclesiastici merito sub- 
trahuntur, cui ecclesiae communio denegatur. 
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Wahrheit coram parocho abgefchloffen, fie ift alfo gültig, denn 
der Forderung des Triventinums ift vollftändig Genüge gefchehen. 
Don diefem Standpunfte aus hat auch die Congregalio Con- 
eilii die Frage aufgefaßt, indem fie in einer eigenen Declaration 
erflärte, eine coram parocho excommunicato eingegangene Ehe 
fei gültig und beftehe zu Net). — Freilich das darf nicht 
außer Acht gelaffen werden, daß es fich hier immer nur um 
die Gültigfeit eines Actes handelt, der im Widerfpruche mit 
dem Firchlichen MNechte einmal vorgenommen ift; daß er uner- 
(aubt fei und der ercommunieirte Bfarrer eine fchwere Sünde 
begehe, verfteht fich von felbft. In den gewöhnlichen Berhält- 
niſſen hat er fich der Afftftenz zu enthalten und es wird ent- 
weder der Bifchof durch Ernennung eines Stellvertreters Die 
nöthige Vorſorge treffen oder, falls dieß noch nicht gefchehen 
fonnte, der Ercommunicirte einen andern Prieſter zur An— 
hörung der Gonfenserflärung Ddelegiven, was der Gritere troß 
des Bannes in gültiger Weife thun Fann, denn eine folche De- 
legation ift nach der richtigeren Anficht gleichfalls Fein Juris— 
dictionsact?). — Bon der allgemeinen Negel, daß die Önaden- 
mittel der Kirche, von Excommunicirten gefpendet, gültig feien, 
macht dad Sacrament der Buße eine Ausnahme Da 
die Adminiftration defjelben nicht nur die polestas ordinis vor- 
ausfegt, fondern zugleich ein Ausflug der Firchlichen Jurisdiction 
ift 3), die legtere aber durch die Ereommunication entzogen 
wird %), fo muß die facramentale Abjolution ex defectu juris- 


1) S. Congreg. Coneil. 3. Mart. 1594. Bei Barbosa, Summa 
Apostol. Decisionum. s. v. matrimonium, n. 7. 

2) Sanchez,l. c. n. 6 seq. , 

3) Trid. Sess. XIV. c. 7 de poenit.: „Quoniam natura et ratio ju- 
dicii illud exposeit, ut sententia in subditos duntaxat feratur, persuasum 
semper in ecclesia Dei fuit, et verissimum esse synodus haec confirmat, 
nullius momenti absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in eum 
profert, in quem ordinariam aut subdelegatam non habet jurisdictionem.“ 

4) c. 4. C. XXIV. q. 1; c. 24 X de sentent. et re judic. 2. 27; 
c. 1 de offic. vicar. VI. 1. 13; c. 10 de offic. jud. delegat. VI. 1. 14, 
Dieje Stellen reden zunächft nur von der Aufhebung der Jurisdiction in 
foro externo, aber fie werben von den Sanoniften allgemein auch auf die 
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dietionis nichtig fein; außerdem begeht der Pönitent durch den 
Empfang feinerfeitS eine Sünde, es mangelt mithin die Inte- 
grität des Befenntnifjes und die nöthige Neue, zwei Momente, 
die ſchon für fich allein das Sacrament ungültig machten, auch 
wenn der Spender der erforderlichen Jurisdiction nicht ent- 
behren würde. Jedoch treten dieſe Verhältniffe nur dann ein, 
wenn der Empfänger des Sacramentes wiffentlih und in 
böfer Abficht handelte: befand er fih Dagegen ohne fein 
Verfchulden in Betreff der Sreommunication des Briefters in 
einem unbefiegbaren Irrthume und erfüllt er, foweit in feinen 
Kräften fteht, gewiljenhaft alle Bedingungen, Die zu einem wür— 
digen Empfange gehören, fo wird der facramentalen Abfolution 
die Gültigkeit nicht mangeln, denn in dieſem Falle fteht dem 
Pönitenten ein vollgültiger Entichuldigungsgrund zur Seite ), 
die Intregität des Befenntniffes ift nicht beeinträchtigt und Die 
nöthige Neue vorhanden; auf Seite des Prieſters aber wird 
die mangelnde Jurisdiction von der Kirche zu Gunſten des 
Empfängers fupplirt d), weil es nicht in ihrer Intention 
liegen kann, einen ihrer Angehörigen ohne feine Schuld und 
bloß deßwegen der facramentalen Gnade zu berauben, weil der 
abjolwirende PBriefter in der Greommunication fich befindet. 
Wenn aber die meiften Canoniften diefe Vergünftigung auf den 
Fall befchränfen, wo der Irrthum in Betreff der Excommuni— 
cation des Priefters ein allgemeiner ift und von der Ge— 
jammtheit der Gemeinde getheilt wird, dagegen das 
Sarrament für ungültig erklären, falls der Empfänger bloß in 
einem Privatirrthume fich befunden habe, fo ift nicht wohl 
einzufehen, womit diefe Unterfcheidung begründet werden könnte. 
Die Kirche fupplirt die Jurisdiction lediglich in der Abficht, 
daß Feines ihrer Mitglieder unverfchuldet der göttlichen Gnade 
verluftig gehe: iſt aber dieſe Nücficht der Milde und Barm- 
herzigfeit nicht ebenfo nöthig, wenn der Einzelne in der ange- 


Gerichtsbarkeit in foro interno bezogen, da fein Grund vorliegt, Bei der 
legten eine Ausnahme zu ftatutren. 

1) e. 9 X de clerico excomm. ministrante. 5. 27. 

2) L. 3. Dig. de offic. praetor. 1. 14. 
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gebenen Richtung für fih allein in einem unbeftegbaren 
Irrthume fich befindet, als wenn der leßtere der Geſammt— 
heit fich bemächtigt hat? Iſt der Einzelne, der, wie natürlich 
immer porausgefegt wird, abfolut außer Stand war, die Er- 
communication des Abjolvivenden zu entdeden, und demgemäß 
bona fide und in aufrichtiger Abficht das Sacrament empfängt, 
jeinerfeits nicht ebenfo unſchuldig, als es die Öefammtheit 
bei einem allgemeinen Irrthume iſt? Mit welchem Rechte würde 
alfo die Kirche ihm die in Nede ftehende Vergünftigung ent- 
ziehen, während fie diefelbe der Geſammtheit angedeihen läßt? 
Wäre man für einen folchen Fall nicht zu der Annahme ge- 
nöthigt, fie trage für das Seelenheil des Einzelnen, das doch 
auch von unendlichen, unermeßlichem Werthe ift, weniger Sorge, 
al8 für das der Gefammtheit? So wenig die genannte Unter: 
jcheidung in der Natur der Sache gelegen ift und auf Ber 
nunftgründe geftügt werden Fann, ebenfowenig läßt fich für die— 
felbe irgend eine Gefegesftelle namhaft machen, im Gegentheile, 
die L. 3 Dig. de offic.. praetor., welche von den Ganoniften 
angerufen wird, |pricht für unfere Anſicht. Es ift befannt, daß 
nach römifchem Nechte die Sclaven unfählg waren, Staatd- 
ämter zu befleiden '). Nun hatte fich ein entlaufener Sclave, 
Namens Barbarius Philippus, in Nom um die Prätur bes 
worben und diefelbe erlangt, weil man ihn irrthümlich für einen 
Freien hielt, Nachdem er einige Zeit fein Amt verwaltet hatte, 
wurden feine wahren perfönlichen Verhältniffe entdeckt und «8 
handelte fich jest darum, ob feine AmtshandInngen rechtliche 
Gültigkeit haben? Ulpian bejaht die Frage und vindieirt 
“ feinen richterlichen Acten gefegliche Kraft „propter utilitatem 
eorum, qui apud eum egerunt.* Alfo um der Einzelnen 
willen jollen feine vichterlichen Entfcheidungen Nechtsfraft haben, 
zu Bunften der Einzelnen, die feine öffentliche Auctorität 
in Anfpruch nahmen, fol der Irrthum in Betreff feiner perfön- 
lichen Verhältniffe ohne Wirfung fein. Die Rückſicht auf das 


1) „Quod attinet ad jus civile, servi pro nullis habentur.“ L. 32 
Dig. de regul. jur. 50. 17. 
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Wohl der Einzelnen ift hier das entfcheidende Moment, Warum 
follte die nämlihe Anfchauung nicht auch auf die Bußgerichts- 
barkeit Anwendung finden und das Wohl des Einzelnen aus- 
Ichließlich der Geſichtspunkt fein, der bei Entfcheidung der vor— 
liegenden Frage allein in Betracht fommt? Iſt dieß aber einmal 
anerfannt, jo muß jene Unterſcheidung hinwegfallen und es als 
unmefentlich betrachtet werden, ob der Irrthum des Pönitenten 
ein allgemeiner oder bloß privater gewefen fei, denn die Rück— 
ficht auf das Seelenheil verlangt die Supplirung der Jurig- 
dietion bei dem letztern ebenſo dringend und mit demfelben 
Rechte, wie bei dem erftern. — Wenn ein Greommunicirter, 
den letztgenannten Fall des unverfchuldeten Irrthums abge— 
rechnet, das Sacrament der Buße nicht gültig zu ſpenden ver— 
mag, ſo kann er auch zur Adminiſtration deſſelben einen andern 
Prieſter nicht gültig delegiren, denn da der Gegenſtand, der 
delegirt wird, eine Jurisdictionshandlung iſt, ſo iſt es auch die 
Delegation ſelbſt), mithin, von einem Excommunicirten vor— 
genommen, ungültig. Aus demfelben Grunde fann der excom— 
munieirte Bifchof feinem Prieſter feiner Diöceſe in gültiger 
Weiſe die zur Berwaltung des Bußfacramentes nöthige Appro— 
bation ertheilen. 

Der Greommunieirte macht fih durch Spendung der Sa: 
eramente oder Vornahme anderer hl. Handlungen nit nur 
einer ſchweren Sünde fchuldig, fondern er verfällt au be- 
ftimmten kirchlichen Strafen Nah der ältern Dis- 
eiplin traf ihn immerwährende Abfegung. Das Coneil 
von Antiohien?) im J. 341 fagt c. d: „Wenn ein Bifchof 
von der Synode verurtheilt wurde, oder ein Prieſter oder 
Diacon von feinem Bifchofe, und es wagt, irgend eine Function 
feines Amtes vorzunehmen, fei es als Biſchof oder als Diacon, 


1) 3 Dig. de jurisdiet. 2. 1: „Jurisdictio est etiam judicis dandi 
licentia.“ 

2) ®ei Hard. I. p. 595 und Gratian «6. C. XI. q. 3. Faſt 
wörtlich ift vie Stelle wiederholt in den Capitula Martini episcopi Braca- 
rensis c. 37. Hard. Il. p. 396 und in diefer Yaffung auch in das Der 
gret übergegangen. c. 7. C. XI. q. 3. 
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fo ſoll es ihm nicht geftattet fein, weder auf einer andern Synode 
Hoffnung auf Wiederherftellung, noch auch Erlaubniß 
zur Vertheidigung zu haben, vielmehr find Alle, die mit ihm 
verfehrten, aus der Kirche auszufchließen, namentlich wenn fie 
die über ihn verhängte Sentenz Fannten und es dennoch wagten, 
mit ihm in Gemeinfchaft zu treten.” In gleichem Sinne ver: 
ordnet die zweite Synode von Garthago!) (im J. 390) c. 8: 
„Wenn ein Presbyter von feinem Bifchofe ercommunieirt wor: 
den ift, fo kann er bei den benachbarten Bifchöfen Klage er— 
heben, worauf die legtern feine Angelegenheit unterfuchen und 
ihn mit dem Bifchofe wieder verfühnen follen. Wenn er dieſes 
aber nicht thut, fondern von Stolz getrieben, gänzlich vom Bi— 
ſchofe fich lostrennt und ein Schisma herbeiführend abgefondert 
das hl. Opfer darbringt, jo fol er als ein Gegenftand des 
Fluches angefehen und von feiner Stelle entfernt 
werden.” Diefelbe Strafe der Abfegung fpricht die eilfte 
Synode von Barthago im 3. 407 c. 11 über diejenigen 
Klerifer aus, welche, won ihrem Bifchofe ercommunieirt, nach 
Stalien fich begeben und dort in die Kirchengemeinfchaft ein- 
ſchleichen, d. h. die Functionen ihres Ordo unerlaubter Weife 
wieder vornehmen ?). — Der Umftand, daß die aufgeführten 
Ganones, mit Ausnahme des_legtern, ſämmtlich in das allge: 
meine Gefegbuch der Kirche aufgenommen wurden, liefert den 
Beweis, daß die Abſetzung für das in Rede ftehende Ber- 
brechen auch noch fpäter allgemein zur Anwendung Fam; Die 
Größe der Strafe erfcheint der Schuld gegenüber auch als voll- 
fommen gerechtfertigt, denn in der Spendung der Sacramente ıc. 
liegt von Seiten des Excommunicirten eine frevelhafte Ver— 
achtung der firchlichen Auctorität, eine große Uncehrerbietigfeit 
gegen die hl. Sacramente und die nahe Gefahr des Schismas. 
Nichtsdeftoweniger ift das Decretalenrecht von jener urſprüng— 
lichen Strenge abgegangen: es fol die Violatio censurae in 


1) Bei Hard. I. p. 953 und Gratian ec. 5. C. Xl. q. 3. 

2) „Quicumque autem non communicans in Africa, in transmarinis 
ad communicandum obrepserit, jacturam clericalus ewcipiat.* Bei Hard. 
I. p. 923. 
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erfter Linie nicht mehr mit förmlicher Depofition und dem 
Berlufte des Beneficiums, fondern mit der Irregularität 
beftraft werden. Der Eintritt der legtern ift nun zwar in feiner 
Gefegesftelle Direct ausgefprochen, aber wenn die Euspendirten !) 
und Interdieirten 2) für den Fall, daß fie eine heilige Handlung 
vornehmen, mit der Jrregularität bedroht find, und die Ercom- 
munication als folche die Suspenfion und Das Interdietum 
personale in fich |chließt, fo folgt mit Nothwendigfeit, daß 
die Irregularität für den genannten Fall um fo mehr die Er: 
communieirten treffen müſſe. Diefe Schlußfolgerung ift von den 
Ganoniften allgemein anerfannt 3) und e8 herrfcht hierüber nicht 
der geringfte Zweifel, ja das Geſetz felbft ftellt fich nicht un— 
deutlich auf den gleichen Standpunft, denn wenn c. ullim. X 
de clerico excomm. ministranle 5. 27, gelagt wird), daß 
Derjenige, der im Stande der Fleineren Erceommunication 
celebrirt, zwar ſchwer fich verfündige, aber nicht in die Irregu— 
larität verfalle, fo ift damit ziemlich deutlich ausgelprochen, daß 
das Legtere bei Demjenigen eintrete, der celebrirt, während er 
in der Excommunicalo major fich befindet 3), — Die angedrohte 
Srregularität trifft den Excommunicirten ipso facto in dem 
Augenblide, in welchem ex fich der verbotenen Handlung ſchuldig 
macht, und es ift hiebei gleichgültig, ob die Greommunication 
eine öffentliche oder geheime fei, denn die Gefeßgebung macht 
zwifchen beiden feinen Unterfchied und die Bulle Ad vitanda 


1) c. 1 de sentent, et re judic. VI. 2. 14: „Ab exeguutione officii 
per annum noverit se suspensum, sciturus, quod, si suspensione. durante 
damnabiliter ingesserit se divinis, irregularilatis laqueo se involvet se- 
cundum canonicas sancliones.“ c. 1 de sentent, excomm, VI. 5. 11: 
„Si contingeret eos, sic suspensos, divina olficia exsequi, sicut prius, 
irregularilalem non effugient.“ 

2) c. 20 de sentent. excommun. VI. 5. 11: „Is, cui est ecclesiae 
interdictus ingressus, irreqularis effieitur, si contra interdictum hujus- 
modi divinis in ea se ingerat, in suo agens olficio sicut prius.* 

3) Covarruvias, Alma Mater, 1. $. VI. n. 9. 

4) „Si celebrat minori excommunicatione ligatus, licet graviter peccet, 
nullius tamen notam irregularitatis incurrit.* 

5) Engel, Colleg. Universi Jur. can. L. V. tit. 39. $. 2. n. 65. 
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kann hier nicht in Betracht fommen ), weil durch fie nur den 
Gläubigen, nicht aber den Ercomunicirten eine Vergün- 
ftigung zugewendet werden will, was offenbar der Fall wäre, 
wenn ein Excommunicatus toleratus in die genannte Strafe 
nicht verfallen würde, — In gleicher Weife trifft die Irregu— 
larität nicht bloß die Majoriften, fondern auch die Minoriften, 
die als Excommunicirte irgend eine Handlung ihres Ordo feier: 
(ih und in der Eigenfchaft als Ordinirte vornehmen, denn die 
Gefege machen auch hier feinen Unterfchied, — fie bedrohen mit 
der Jrregularität nicht bloß die Presbyter, Diacone und Sub: 
diacone, fondern überhaupt die Elerifer?), auch führt ver 
ganze Titel die Ucberfchrift: de clerico excommunicalo mini- 
strante. Da nun die Minoriften fo gut als die Majoriften 
unter den Begriff der Elerifer fallen ?) und die Gefege, die in 
allgemeinen Ausdrücken reden, willfürlich nicht reftringirt werden 
dürfen), fo können die Minoriften jenen Strafandrohungen 
gegenüber feine Eremtion in Anfpruch. nehmen °), wie denn auch 
die römifhe Pönitentiarie am 20, Deeember 1650 aus- 
drüdlich in diefem Sinne entfchieden hat 9). — Der wirflide 
Eintritt der Jrregularität ift an zwei Bedingungen gefnüpft, 
die wohl. zu beachten find. Nach der erften muß die Firchliche 
Handlung, die der Excommunicirte verrichtet, ein Ausfluß des 
Drdo fein und von ihm ex officio als Diener der 
Kirche und in feierlicher Weife vorgenommen werden, 
denn nur.von dieſen Functionen reden die betreffenden Geſetze, 
die wir, da fie Strafbeftimmungen enthalten, über ihren Worte 


1) Reiffenstuel, Jus Can. L. V. tit. 27. n. 19. 

2) c. 2. 3. 6. 7 X de clerico excommun. minist. 5. 27. 

35 ec. 1 Dist. XXI. „Generaliter autem clerici nuncupantur omnes, 
qui in ecclesia Christi deserviunt, quorum gradus et nomina haec sunt: 
Ostiarius, psalmista, lector, exorcista, acolythus, subdiaconus, diaconus, 
presbyter, episcopus.“ 

4) c. 22 X de privileg. 5. 33. 

5) Pirhing, Jus can. L. V. tit. 27. $. VI. n. 37. 

6) Fagnani, Comment. ad c. 2 X h. t. n. 17. DBgl. eine hieher 
gehörige Aeußerung Benediets XIV bei Giraldi,l. c. P. I. p. 700, 
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laut nicht ausdehnen dürfen. Demgemäß hat die Darbringung 
des hl, Meßopfers, die Spendung der Sacramente, die Vor: 
nahme der firchlichen Benedictionen jedesmal die Irregularität 
zur unmittelbaren Folge, während die leßtere bei denjenigen 
Acten, die nicht aus dem Ordo fließen, — Beerdigung, Predigt, 
Affiftenz bei der Ehe, Ertheilung von Dispenfationen, Ver— 
leihung von Beneftcien, Betheiligung an firchlihen Wahlen, 
obwohl der Betreffende fchwer fich verfündigt, nicht in Wirf- 
famfeit tritt ). Ebenſo macht die Spendung der Nothtaufe den 
ercommunieirten Glerifer nicht ivregulär, weil er hier weder von 
feinem Ordo Gebrauch macht, noch als Diener der Kirche thätig 
ift, fondern einfach eine Handlung vornimmt, zu welcher auch 
jeder Laie im Falle der Noth berechtigt iſt; aber wenn ein er- 
communieirter Prieſter, nachdem die Nothtaufe durch einen Laien 
bereit8 gefpendet worden ift, die Taufceremonien nachholt, fo 
contrahirt er die ISrregularität, weil die ſe Functionen ein Aus— 
fluß des Ordo find und von ihm feierlich, in feiner Eigenfchaft 
als Priefter, vorgenommen werden. Die gleichen Brineipien 
gelten in ‚Betreff der ordines minores: werden fie von einem 
Excommunicirten in feierlicher Weife und ex officio ausgeübt, 
jo ziehen fie die genannte Strafe unbedingt nach fih. Da aber 
die mit denfelben verbundenen Functionen nach gegenwärtiger 
Praris, freilich im Widerfpruche mit den Beftimmungen des 
Tridentinums ®), faſt ausfchließlih von Laien vorgenommen 
werden, fo wird ein Glerifer, der fie ohne alle Feierlichfeit, ohne 
die betreffende Kicchenfleidung und ganz in der Weife ausübt, 
wie es regelmäßig von Laien gefchieht, nicht irregulär, denn er 
handelt hier nicht ex officio und als ordinirter Diener der 
Kirche, fondern gleichfam als Laie 3), Die Frage, ob den Prie— 
fter, der im Stande der Excommunication das Sacrament der 
Buße fpendet, ebenfalls die Jrregularität treffe, ift vielfach ver- 


1) Reiffenstuel, |. c. n. 6. 
2) Sess. XXIII. c. 17 de ref. Vgl. die Entfcheidungen der Congre- 


gatio Concil. bi Fagnani, Comment. ad c. 2X de clerico excommun. 
minist. 5. 27. n. 19. 20. 


3) Pirhing, l. e. n. 39, Reiffenstuel, I. c. n. 22. 
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neinend beantwortet und dafür geltend gemacht worden, daß er, 
weil die Handlung ungültig und ohne Wirfung fei, eigentlich 
fein Sacrament fpende, außerdem feße die Jrregularität immer 
ein vollendetes Verbrechen voraus ), hier aber liege nur 
der Verſuch vor: allein Außerlich nimmt der Betreffende die 
hl. Handlung in feierlicher Weife, als Diener der Kirche und 
unter Beobachtung des Firchlichen Ritus vor, er thut, fo viel an 
ihm liegt, Alles, was zur wirklichen Spendung des Sacra— 
mentes gehört, er macht fich des Ungehorfams gegen die ber 
ftehenden Geſetze und der Unchrerbietigfeit gegen das Sarrameni 
in gleihem Maaße, wie bei Ependung jedes andern, fchuldig, 
es wird ihn alfo auch die gleiche Strafe treffen: ob der Akt 
von feiner innern Wirkung begleitet fei oder nicht, ift hier ohne 
Bedeutung. Auch bei der Wiedertaufe wird das Cacra- 
ment und feine Gnade nicht gefpendet, die Handlung ift innerz 
lich ohne Wirfung und doch wird nach ausdrüdlichen Beftim- 
mungen des Nechts derjenige Elerifer, der die Außeren Eeremonien 
vornimmt oder auch nur bei denfelben ſich betheiligt, unbedingt 
irregulär 2): dag Gleiche wird alfo auch bei der Buße der Fall 
fein. — Die zweite der obengenannten Bedingungen, ohne 
deren Vorhandenfein die Irregularität nicht eintritt, geht dahin, 
daß der verbotene Weiheaet mit Wiffen und Willen und 
in der böslihen Abfi ht, dadurch die Vorfchrift der Kirche 
zu verlegen, vorgenommen worden fei, denn die Irregularität 
ift als Strafe aufzufafen, die als folche immer eine perfönliche 
Schuld vorausfegt, alfo nicht Play greifen fann, wo das be- 
wußte Handeln und, die bösliche Abficht fehlt: weßhalb 
auch die Gefege, die für unfern Fall die Jrregularität androhen, 
immer in Ausdrücken reden, die auf eine wifjentliche und ab— 
fichtliche Verlegung des Firchlichen Gebotes hinweifen — „qui 
praesumserint divina officia celebrare 3), qui damnabiliter se 
ingesserit divinis“ ete. ?). Hieraus ergeben fich als unmittel- 


1) Reiffenstuel, Jus can. L. V. tit. XII. $. 2. n. 31, 
2) c. 2 X de apostat. 5. 9. 
3),-x4 X .h..t. 9.-27: 

4) c. 1 de sentent, et re judic. VI, 2. 14. 
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bare Gonfequenzen folgende Grundſaͤße: a) Wer ſich in Betreff 
ſeiner Excommunication in einem unüberwindlichen Irrthum befand, 
verfällt durch die Vornahme eines der verbotenen Weiheacte 
nicht in die Irregularität!); dagegen wird fie ihn treffen, wenn 
der Irrthum ein felbftwerfchuldeter war und durch Anwendung 
einiger Mühe hätte befeitigt werden fonnen d), denn in einem 
folhen Falle liegt Fein Entjchuldigungsgrund vor. Das Gleiche 
findet ftatt, wenn der Glerifer von feiner Excommunication 
Kenntniß hatte und zugleich wußte, daß die Vornahme Firchlicher 
Handlungen ihm in Folge hievon unterfagt fei, jedoch darüber 
in Unwifjenheit fich befand, daß auf den Uebertretungsfall die 
Srregularität gefegt fei, denn e8 wird nicht behauptet werden 
fönnen, daß der letztere Umftand jede bösliche Abficht ausfchließe 
und von der Schuld, das Gebot der Kirche übertreten zu haben, 
frei mache . b) Wenn ein ercommunieirter Prieſter, weil ein 
anderer nicht anweſend ift, in arliculo morlis die Sacramente 
Ipendet, — oder eine Function feines Ordo vornimmt, weil er 
durch die Unterlaffung derfelben fein Vergehen entdecken und fich 
großen Nachtheilen an Ehre oder Leben ausfegen würde, fo ift 
er, wie wir bereits oben bemerften, von jeder VBerfhuldung frei 
und eben deßhalb der Irregularität nicht verfallen 9). c) Dies 
jenigen Glerifer endlich, welche in einer offenbar und erweislich 
ungültigen Creommunication fich befinden, contrahiven durch 
Verrichtung eines Weiheartes die Jrregularität nicht, denn da 
eine ungültige Sentenz ohne alle rechtliche Wirkung ift, fo fönnen 
fie fich durch Nichtbeobachtung derfelben Feine Verfehuldung und 
alfo auch Feine Strafe zuziehen 9); wobei freilich bemerft werden 
muß, daß fie, wenn die Nullität der Sentenz nicht allgemein 
befannt ift, um ein etwaiges Aergerniß zu vermeiden, der öffent: 


1)°c, IR. 27, 
2) Glossa ad c. 9 cit. verb. probabilis. 
3) Thesaurus, De Poenis ecclesiast. s. v. Censurae, c. XI. n. 
1 in fin. & 
4) Reiffenstuel, l. c. L. V. tit. 27. n. 11. 12% 
5) „Non debet is poenam canonicam sustinere, in cujus damnatione 
non est canonica prolata sententia.“ c. 64. C. Xl. q. 3. 
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lihen Functionen ſich zu enthalten haben. — Anders, als bei 
der vollen Gewißheit in Betreff der Nichtigkeit der Excom— 
munication, verhält es fih im Falle eines bloßen Zweifels. 
Dieſer iſt in vierfacher Form möglich, Einerſeits kann der 
Cleriker zwar wiſſen, daß vom Richter der Bann über ihn aus— 
geſprochen wurde, aber er iſt darüber im Unklaren, ob er wirk— 
lich aus einem geſetzlichen Grunde und unter Beobachtung des 
vorgeſchrieben Proceßverfahrens erfolgt ſei, oder er kann, weil 
ihm die Sentenz nicht förmlich inſinuirt wurde, darüber zwei— 
feln, ob das Gerücht, welches über ſeine Excommunication ihm 
zu Ohren gekommen, wirklich wahr ſei und Glauben verdiene. 
Andererſeits kann er bei dem ipso facto eintretenden Banne 
darüber in Ungewißheit fich befinden, ob vom Gefeße auf das 
Vergehen, deſſen er fich fchuldig gemacht, wirflich die Excom— 
munication gefegt fei, oder umgefehrt, ob die That, die er be- 
gangen, in Wahrheit dasjenige Verbrechen fei, das, wie er weiß, 
mit dem Banne belegt ift. In allen diefen Fällen der Unge— 
wißheit und des Zweifeld Uber das wirfliche Vorhandenfein der 
Ereommunication hat fich der Glerifer jeder Firchlichen Function 
zu enthalten ), weil hier der allgemeine Grundfag zur Anwen- 
dung fommt, daß im Zweifel der ficherere Weg zu wählen fei 9), 
Berrichtet er dennoch irgend einen Weiheact und ftellt fich 
nachher heraus, daß er fich wirklich in der Ercommunication 
befunden habe, fo kann ihn der Zweifel, in welchem er gehan- 
delt, vor dem Eintritte der Irregularität nicht fchügen 9. — 
Was endlich die Frage betrifft, wer von der Jrregularität, die 
wegen der violalio censurae contrahirt wurde, zu Dispenfi- 
ren berechtigt fei, fo muß fte dahin beantwortet werden, daß 
eine derartige Dispenfation zu den päpftlichen Nefervatfällen 


1) c. 95 Xh. 4.5. 27: „Licet autem in hoc non videatur omnino 
culpabilis exstitisse; quia tamen in dubiis via est eligenda tutior, etsi de 
lata in eum sententia dubilaret, debuerat tamen potius se abstinere, quam 
sacramenta ecclesiastica pertractare.“ 

2) c. 12. 18. 24 X de homicid. 5. 12. ‘Cfr. Fagnani, Comment. 
ad c. 5 X de constit. 1. 2. n. 171 seqq. 

3) Suarez,l. c. sect. 3. n. 7. 
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gehöre !) und der Bifchof zur Ertheilung derfelben nur dann 
das Recht habe, wenn die Jrregularität eine geheime ift?). 
— Neben der Srregularität, von welcher wir im Bisherigen 
vedeten, kennt die Firchliche Geſetzgebung für die Außerften Fälle 
des Ungehorfams noch eine andere, fehwerere Strafe Wenn 
ein Excommunicirter, obwohl er bereit irregulär geworden ift, 
dennoch fortfährt, die Functionen feines Ordo auszuüben, fo 
fol er im Sinne der Altern Ganones für immer abge 
jest) und fämmtlicher Beneficien beraubt wer- 
den), Diefe Strafen treten übrigens nicht ipso jure ein, 
jondern erfordern eine fpecielle richterliche Sentenz; zugleich muß 
ihnen eine Warnung vorhergehen, wiewohl der Richter in be- 
jonders dringenden VBerhältniffen auch ohne eine folche vor— 
jchreiten kann 9), Für den Fall, daß an einem Orte eine größere 
Anzahl von Elerifern im Stande der Grcommunication die 
Functionen ihres Amtes fortwährend ausübten, follen nur Die 
Führer und Anftifter mit der fürmlichen Abfegung und 
Beraubung der Beneficien beftraft, die Mebrigen, die als weniger 
ſchuldig erfcheinen, auf eine beftimmte Zeit ab officio fuspenditt, 
Allen aber eine angemefjene Buße auferlegt werden). Der 
Grund diefer Beftimmung ift Teicht erfichtlich: es foll verhindert 
werden, daß nicht durch Abfegung fo Vieler der Gottesvienft 
beeinträchtigt werde oder förmlicher Prieftermangel eintrete; wenn 


1) e. 1 de sent. excommun. VI. 5. 11; c. 1 de sentent. etre judic. 
VI 2. 14. 

2) Trid. Sess. XXIV. c. 6 de ref. 

3) c.3Xh. t. 5. 27: „Clerici autem, si qui a suis, aut etiam de 
mandato Romani pontificis ab alienis episcopis interdicti vel excommu- 
nicati ante absolutionem divina olficia celebraverint, nisi moniti sine dila- 
tione redierint, perpetuae depositionis sententiam pro ausu tantae teme- 
ritatis incurrant.“ ‚ 

4) ce. 6X h. t. 5. 27: „Presbyteros autem et alios clericos, qui pro 
suis excessibus a te nexibus anathematis canonice innodati, praesumserunt 
vel praesumunt officia celebrare divina, rationabiliter poteris omnibus 
beneficüs ecclesiasticis spoliare.“ 

s)Pirhing, 1. c. 8, Irn.sn: 

DB) ra. X, 189520, 
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aber die betreffende Deeretale, die an den Erzbifchof von Toledo 
gerichtet ift, die Zahl der Schuldigen auf 40 feſtſetzt, fo ift dieß 
nicht fo aufzufaffen, als ob diefe Anzahl immer und überall ala 
maaßgebend zu betrachten wäre, pielmehr will damit dem Nichter 
blos ein Anhaltspunft gegeben werden, nach welchem er ftch 
unter Berückſichtigung der beftehenden Verhältniffe, der Größe 
und Ausdehnung des Ortes, der Gefammtzahl der Elerifer ꝛc. 
im Allgemeinen zu richten habe !). 

Die dargelegten Grundſätze beziehen fich auf die Elerifer, 
welche troß der über fte verhängten Ereommunication die Sacra- 
mente adminifteiven over überhaupt irgend einen Weiheact vor- 
nehmen: was aber die Gläubigen betrifft, die bei ihnen Die 
Sarramente 1. empfangen, fo machen fie fich dadurch einer 
ſchweren Sünde fchuldig ®) und verfallen in die Excommunicalio 
minor, Die, wie wir unten ausführlich zeigen werden, Jeden 
trifft, der mit einem Gebannten Umgang pflegt, und im vor: 
liegenden Falle mit um fo größerem Nechte eintreten wird, als 
es ſich um eine communicatio in sacris handelt, — Eine weitere 
Strafe ift fir die Gläubigen in den Gefegen nicht ausgefprochen, 
namentlich fann von der. Srregularität die Nede nicht fein, denn 
diefe ift immer nur den adminiftrirenden Elerifern, 
nicht aber den Laien, die bei ihnen die Sacramente em— 
pfangen, angedroht. Nur die Ordination macht eine Aus— 
nahme: wer fih von einem ercommunieirten Bifchofe weihen 
läßt, ift von der Ausübung des empfangenen Ordo fuspen- 
dirt und dieß felbft dann noch, wenn er nicht wußte, daß der 
betreffende Bifchof excommunicirt fei, die Unwiſſenheit kann hier 
feinen Entfchuldigungsgrund bilden, weil die Suspenfton weniger 
eine Strafe für den Ordinirten, als vielmehr die natürliche 
Folge der Unfähigkeit des Ordinirenden ift, — diefer hat wegen 
der Ereommunication die Ausübung der Weiheaete felbft nicht, 
er kann fie alfo in diefem Zuftande auch einem andern nicht 


IVPirbInET C. n. 7. 
2) e. 25. C. XL. q. 3; c. 5 X de his, quae vi metusve causa fiunt. 
1. 40. Cfr, Fagnani, Comment. ad c, 1 X de schismat, 5. 8, n. 62. 
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mittheilen ). Bei der Dispenfation dagegen, die der in 
diefer Weiſe Ordinirte zur wirflichen Ausübung feined Ordo 
nöthig hat, macht e8 einen Unterfchied, ob er beim Empfange 
defielben von der Excommunication des Biſchofs Kenntniß hatte 
oder nicht: im erftern Falle Fan nur der Bapft, im leßtern 
aber auch der eigene Bifchof die Dispens ertheilen 9, Ebenfo 
kann Derjenige, der durch Einjagung fehwerer Furcht gezwungen 
wurde, fich von einem Excommunicirten weihen zu laſſen, durch 
den eigenen Bifchof dispenſirt werden 3). 

Unfere ganze bisherige Auseinanderfegung, wornach die 
Sreommunieirten die Sacramente 20, nicht fpenden und. die 
Gläubigen fie von ihnen nicht empfangen dürfen, gilt blos 
den Excommuhicatis vitandis gegenüber: in Betreff der tolerati 
hat die Gonftanzer Bulle eine Milderung der Altern Geſetze eins 
treten laſſen. Das freilich muß hier vor Allem feftgehalten . 
werden, daß jene Bulle den Ercommunicirten feine Ber- 
günftigung einräumen wollte, — e8 können alfo auch die tolerali 
nicht ohne Weiteres und aus freien Stüden die Sacramente 
adminiftriren und diefelben gleichfam aufdrängen, für fie gilt 
noch vollftändig das ältere Necht, welches ihnen unbedingt jeden 
Verkehr mit den Gläubigen unterfagte ) — und fie würden : 
ſich durch eine derartige, willfürliche Vornahme von Weiheacten 
noch heute ebenfo verlündigen und der Srregularität verfallen, 
wie ehedem. Aber den Gläubigen hat die Ertravagante 
Martins V die Einräumung gemacht, daß fie fortan „in 
receplione sacramentorum * die Zolerirten nicht mehr zu meiden 
verpflichtet feien: fie können alſo in erlaubter Weife aus den 
Händen eines nicht fpeciell excommunicirten Priefters die 


1) Barbosa, De offic. et potestate Episcopi. P. II. Allegat. 48. 
2,9, 

2) c. ultim. X de ordinatis ab episcopo etc. 1. 13. 

3) Thesaurus, |. c. s. v. Ordines, c. XXIV. n. 1 in fin. 

4) c. 5 X de clerico excommun. minist. 5. 27: „Excommunicatos 
non vitare multo magis, quam non vilari, periculosum existit: non vitare 
siquidem, cum in eo sit, excommunicatus sine delicto non potest, sed, 
cum ex aliis pendeat, sine suo delicto poterit non vitari.* 
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Sacramente ꝛc. empfangen, woraus auf der andern Seite mit 
Nothwendigkeit folgt, daß der Ercommunieirte, wenn fie von 
ihm verlangt werden, ſie fpenden dürfe, denn erlaubt 
Hordern und erlaubt Spenden find Wechfelbegriffe, das Eritere 
hat das Legtere zur nothwendigen VBorausfegung und ift Jenes 
gefeglich geftattet, fo muß es auch Diefes fein, — felbft die 
ſacramentale Abfolution macht hievon feine Ausnahme !), fte it, 
von einem Excommunicatus toleratus verlangt und gefpendet, 
nicht nur gültig, fondern auch erlaubt, — Wenn übrigens 
Martin V ven Gläubigen geftattet, bei den Excommunicirten, 
die nicht fpeciell und unter Anführung ihres Namens öffentlich 
befannt gemacht worden find, die Sacramente zu empfangen, 
jo können auch fie nicht unbedingt und nach Willfür dieſelben 
fordern, vielmehr verlangt der. Geift und die Intention der 
Bulle, daß fie durch derlei Forderungen einerfeits den andern 
Mitchriften Fein Aergerniß geben und den Ercommunieirten Durch 
ihren Umgang nicht ermuthigen, in feiner Sünde und Widerfpenftig- 
feit zu verharren — denn Beides würde die Forderung unerlaubt 
machen, andererfeitd muß für die legtere irgend ein Grund vor: 
liegen, ein gewifjer Grad von Nothwendigfeit, ein Nusen oder die 
Abwendung von Schaden fie als geboten erfcheinen lafjen. Nur 
unter diefer Vorausfegung hat die Conftanzer Bulle den Gläu— 
bigen jene Einräumung gemacht 9; können fie alfo ebenfo leicht 
und ohne irgend welchen Nachtheil von einem Nichtercommuni- 
eirten die Sacramente ꝛc. empfangen, fo dürfen fte diefelben von 
einem Excommunicatus toleralus nicht fordern 3. — Nach dem | 
ftrengen Wortlaute der genannten Bulle wäre e8 den Gläubigen 
auch geftattet, ſelbſt bei Häretikern und Schismatifern, Die 
nicht fpeciell ercommunicirt find, den Gottesdienft zu 
befuchen und fogar die Sacramente zu empfangen, falls Hin- 
reichende Gründe hiezu vorliegen — und eine Reihe von Theo: 


1) Seit, die Bußgerichtsbarkfeit des Pfarrers. ©. 86 f. 
2) Eveillon,l.c.I.p. 94 seq. 
3) Suarez, I. c. sect. 4. n. 11 segqg. Engel,l. c. n. 62 seq. 
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flogen und Ganoniften ) hat eine Tolche communicatio in sacris 
für völlig erlaubt erflärt, wenn die nachftehenden Umftände 
zufammentreffen: a) es müfje die Außerfte Noth, der Mangel 
jedes andern Gottesdienſtes und die Unmöglichkeit, fonftwie die 
Sacramente zu empfangen, dazu treiben, b) wenn die afatho- 
(ifchen Eultusdiener gültig  ordinirt feien und die Sacramente 
ohne wefentliche Aenderung der Fatholifchen Liturgie adminiftriven, 
c) es dürfe in der communicatio in sacris von Seiten des 
Katholifen Feine Anerkennung oder Billigung der Lehre jener 
religiöfen Oenofjenfchaft enthalten fein und d) durch die Theil- 
nahme an dem fremden Gottesdienfte den eigenen Ölaubens- 
genofjen Fein Aergerniß gegeben werden. — Allein diefer Anficht 
teitt Benedict XIV 9 mit der Bemerfung entgegen, daß die- 
ſelbe theoretifch ihre Nichtigfeit habe, daß aber das wirkliche 
Zufammentreffen all jener Bedingungen nahezu unter die Un- 
möglichfeiten gehöre, mithin die Katholifen, welche in der an- 
gegebenen Weife mit Häretifern ꝛc. verkehren, nur in den aller. 
jeltenften Fällen von der Begehung einer fchiweren Sünde werden 
freigefprochen werden können. Es ſei deßhalb befjer und für 
die Braris ficherer, denjenigen Theologen beizuftimmen, die eine 
ſolche communicatio in sacris für unbedingt verwerflich erflären. 
In gleichem Sinne hat fich auch die Congregatio de propaganda 
fide in einer Inftruction für die Mifftonäre des Orients vom 
J. 1729 ausgefprochen 3). Es laſſen fich allerdings, heißt «8 
dafelbit, Fälle venfen, in welchen eine communicatio in sacris 
mit den Schismatifern ald erlaubt erfcheine, aber practifch 
müfje als oberfter Grundſatz feftgehalten werden, daß eine folche 
unbedingt verboten und fündhaft fei, denn bei einem fo innigen 
Verkehr liege immer die Gefahr ſehr nahe, allmählig verführt 
zu werden und vom Ölauben abzufallen, es werde den eifrigen _ 
und aufrichtigen Katholifen Aergerniß gegeben und die Schisma— 


1) Bei Benedict XIV. De synodo dieces. L. VI. c. 5. n. 2. 

2)... e. 

3) Bei Giraldi, I. c. P. I. p. 562 seqq. Un bderfelben Stelle 
findet fi eine Erflärung der Congregatio Inquisitionis vom 3. 1753, die 
von den nämlichen Grundfägen ausgeht. 
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tifer durch die Anerfennung, die dabei ihrem Glauben wenigftens 
außerlich gezollt werde, in ihrem Irrthume beftärft, — Das 
Gewicht diefer Gründe und die Nichtigkeit der Anftcht, daß eine 
active Theilnahme am Gottesdienfte und den Sarramenten einer 
afatholifchen Secte in faft,allen Fällen ſündhaft ſei, wird Nie⸗ 
mand in Abrede ziehen: Dagegen ift e8 etwas ganz Anderes, 
wenn ein Kathelif einem fremden Gottesdienfte leviglich paſſiv 
beiwohnt, entweder blos um feine Neugierde zu befriedigen, oder 
die jenfeitigen Religionsgebräuche aus eigener Anfhauung näher 
fennen zu lernen, Cine derartige Theilnahme fann nicht unter 
den Begriff der communicalio in sacris fallen und eben deßhalb 
nicht als eine fündhafte Handlung angefehen werden N. 


$. 4. 


Die paffive Theilnahme am heiligen Meßopfer und andern 
firchlihen Handlungen. PBerweigerung des chriftlichen 
Begräbniſſes. 


Wie die Excommunicirten von dem Empfange und der 
Adminiſtration der Sacramente ausgeſchloſſen find, fo dürfen 
ſie auch bei der Darbringung des hl. Meßopfers und der 
Vornahme der übrigen kirchlichen Handlungen nicht anweſend 
ſein; in gleicher Weiſe iſt ihnen auch die Ehre und Wohlthat 
des chriſtlichen Begräbniſſes entzogen, 

Was in erſter Linie die hl. Meſſe betrifft, ſo verſteht ſich 
die Zurückweiſung und Fernhaltung der Gebannten von ſelbſt, — 
ſie liegt in der Natur der Sache. Denn abgeſehen davon, daß 
in einer ſolchen Theilnahme eine communicatio in sacris mit dem 
PBriefter und der Gemeinde liegen und auf der andern Seite die 
Strafe der Ereommunication viel von ihrer Strenge verlieren 
und das Anfehen derfelben in den Augen der Gläubigen herab- 
gedrückt würde 2), widerftrebt e8 dem natürlichen fittlichen Gefühle, 


1) Devoti, Instit. can. L. IV. tit. 18. $. 11 in fin, 
2) Bon den Prieftern, welche die Exrcommunicirten zu den Sacramenten 
zulaffen oder vor ihnen die Hi. Mefje celebriren, jagt die Synode von 
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einen öffentlichen Sünder, einen Unheiligen, einen mit dem 
Fluche beladenen Verächter Gottes und der Kirche zur Feier 
der göttlichen Geheimniſſe, zum heiligen und unbefledten Opfer 
des neuen Bundes ohne Weiteres zuzulaſſen: hat ja doch ver- 
möge des unverdorbenen religiöfen Bewußtfeins fchon unter den 
Heiden allgemein der Glaube geherrfcht, daß durch die An- 
weſenheit eines Unreinen und Unheiligen bei den Opfern die 
Gottheit beleidigt, die dDargebrachte Gabe entweiht und die er- 
flehte Gnade zurüdgehalten werde, weßhalb es überall Praris 
war, por dem eigentlichen Beginne des Opferd und nachdem 
Stilffehweigen geboten worden, die Profanen und Unheiligen 
ſpeciell aufzufordern, fich zu entfernen und die Stätte, wo die 
hl. Handlung vorgenommen werden follte, zu verlafen ). Hie— 
mit übereinftimmend finden wir denn auch fchon in der älteften 
Kirche allgemein das Beftreben, die Heiligkeit des. euchariftifchen 
Opfers durch Fernhaltung der Sünder und Unreinen vor Pro— 
fanitung zu bewahren: der Diacon hatte nach Beendigung der 
Rede des Bifchofes und einiger Gebete an die Katechumenen, 
die öffentlichen Büßer und überhaupt an Alle, die aus irgend 
einem Grunde der Gemeinſchaft mit den Gläubigen entbehrten, 
PBoitiers im 3. 1284. c. 1: „Ex qua quidam participatione non solum 
se inficiunt, imo et alios laedunt, quibus contemnendi excommunicalio- 


nem et censuram ecclesiasticam tribuunt incentivum.“ Hard. VI. 
p- 940. 

1) Der Herold rief mit lauter Stimme: is rade: wer tft zugegen? 
und die Anwejenden antworteten: zroAdor xzayagol, viele Fromme. Oder 
der feierliche Ruf Iautete in beftimmterer Faſſung: &xas BEßmkoı! Exas, 
Exag, dor akıroos Vgl. Laſaulx, das Sühnopfer der Griechen und 
Homer, in deſſen Studien des claſſiſchen Alterthums ©. 272. — Auf den 
nämlichen Gebrauch beziehen fih die Worte Virgils, Aen. VI 258: 
procul o procul este profani — und Livius, XLV. c. 5. jagt: omnis 
praefatio sacrorum eos, quibus non sunt purae manus, sacris arcet, — 
An einzelnen Tempeln der Götter war diefelbe Abficht, die Profanen und 
Unheiligen fernzuhalten, durch Ueberfchriften über dem Eingange — aus: 
gedrückt, 3. B. um nagıevaı eiow tüv negibarrygluv, 6orıs un zasapos 
Esı rag zeigag, oder, wie die Auffchrift an dem berühmten Heiligthume 
zu Epidaurus lautete: \4yvor ger vnolo Fuwdeos Erdov kovra Euusvaı: dyveln . 
d’ &sı geooveiv dow. Cfr. Lobeck, Aglaopham. I. p. 17. 
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die Aufforderung zu richten, daß fie die Verfammlung verlafjen I 
und erft wenn dieß gefchehen war, begann das eigentliche 
Mepopfer, damit es ‚ja nicht durch die Anweſenheit eines 
Unbeiligen entweiht werde und fowohl dieſer als die Uebrigen 
ftatt göttlichen Segens Unheil und Verderben über fich bringen 2). 
Wenn in Folge der damaligen Kirchendisciplin fchon die Ca— 
tehumenen und die Borenitenten vor dem Beginne der 
missa fidelium fich zu entfernen hatten, fo kann e8 feinem Zweifel 
unterliegen, daß das Gleiche in noch viel höherem Grade von 
den Ercommunicirten, die ja wegen fchiwerer Vergehen 
aus der Gemeinfchaft der chriftlichen Gemeinde fürmlich au $- 
geftogen waren, gefordert wurde — und auch die fpätere 
Gefchichte der Kirche bietet aus allen Jahrhunderten bis auf die 
Gegenwart hinlängliche Beweife hiefür dar, Gregor, der 
Große, erzählt von zwei Nonnen, die im Stande der Excom— 
munication geftorben und in einer Kirche beerdigt worden waren, 
dag man, fo oft vom Diacon die erwähnte Aufforderung an 
die verfammelte Gemeinde gerichtet wurde, gefehen habe, wie 
fie aus ihrem Grabe fih erhoben und die Kirche verließen; was 
fie jo lange wiederholt hätten, bis endlich die für fie darge- 


1) Constit. apostol. L. VII. c. 9: „xaı 0 Öuaxovog Asyerw' arı o- 
AusogFE oi Ev ueravola, zar nooguserw‘ untıs Tov un dvva- 
#Eerov nooeAdIEro“ Während ver hl. Handlung jelbit wurden die 
Thüren jorgfältig bewacht, damit fein Ungläubiger oder Ungeraufter eintrete. 
CH’ Dr 0057 m fin. 

2) Daß der Grund, aus welchem die Entfernung der Unreinen gefordert 
wurde, wirklich in der Beforgniß ‚gelegen habe, es möchte das hl. Opfer 
durch den Anblif oder den Genuß von Seiten folcher Menjchen entehrt 
werden und die Betreffenden ſchwere Schuld auf fich laden, ergibt ſich aus 
der Art und Weije, wie Chryjoftomus (Homilia de filio prodigo, 
Opp. T. VI. p. 313 edit. Francof.) oder wer jonft der Berfaffer diefer Rede 
it, den ebengenannten Ruf des Diacons amplifieirt: „ur zw Tov zarnya- 
ubwv, un Tıs Tov un Eohorrwv, MN Ts TÜV zaraoxonwv, Mn Ti tov um 
Övvausvwv Jeaoaosaı Tov u0o0oyovEodıousvorv, um ri Tov 
un Övvauivwrv Ieaoaosuı Tod Bedvıov aiua, TO Exyuvousrov 
El; Aypeoıy duaprıödv, un Tıs avasıog Tig Iwan Fvolas, un Tıs auuntog, ww) Ti 
un Övvausvog axadagroıs yelkecı noeoswavoaodaı tur 
Yyeızrov uvsneolwy.“ 

Kober, Kirchenbann. 21 


* 
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brachten Oblationen von dem opfernden Prieſter angenommen 
und die Verſtorbenen dadurch in die Gemeinſchaft der Kirche 
wieder aufgenommen worden ſeien ). Die Critik mag über die 
hiftorifche Wahrheit diefer Erzählung urtheilen, wie fie will, das 
geht jedenfall aus derfelben unzweideutig hervor, daß zur Zeit 
Gregors die Ercommunieirten von der Theilnahme am hl. Opfer 
ausgefchlojfen waren, denn ohne diefe Vorausfegung würde der 
wunderbaren Thatfache, die er berichtet, die wefentlichfte Grund— 
lage entzogen und fie felbft al8 vollig unvermittelt fich darftellen, — 
Diefelbe Braris, wornach die Gebannten von der Meſſe fich 
fernzuhalten haben, bezeugt aus dem zwolften Jahrhundert das 
Concil von Rheims, wenn es, wie bei einer längft beftehen- 
den Einrichtung zu gefchehen pflegt, mit wenigen Worten fagt 9: 
„Prohibemus, ne divinum olficium celebrelur, sed nec cam- 
pana pulsetur in urbe, vel in castro, vel in curte (= Hof, 
Dorf), ubi aliquis excommunicalus praesens fuerit,* und die 
bereits erwähnte Synode von Poitiers beftimmt ?), daß Die 
jenigen Briefter, welche in Gegenwart eines Excommunieirten 
celebriven würden, nach dem Ermefjen des Bifchofs und im 
Berhältniffe ihrer Verſchuldung mit einer größern oder geringern 
Geldftrafe, die für die Armen zu verwenden fei, belegt werden 
jollen. In gleicher Weife fchließt das gemeine Necht ?) die 
Gebannten von jedwerer Theilnahme am euchariftifchen Opfer 
wiederholt und aufs Nachdrücklichſte aus. 

Betrachten wir die Beftimmungen der noch jet allgemein 
gültigen Gefeggebung über den vorliegenden Punkt des Nähern, 
jo macht fih der Ercommunicirte, der troß des Firchlichen 
Verbotes dem heiligen Meßopfer eigenmächtig anwohnt, wegen 
vorfäglicher Mißachtung der über ihn verhängten Genfur, wegen 
Verlegung der dem Heiligen ſchuldigen Ehrerbietung und weil 


‚er mit den Gläubigen unbefugter Weife in Verkehr tritt, einer 


1) Gregorii Dialog. L. II. c. 23. 

2) Coneil. Remens. ann. 1148. c. 7. Hard. VI. II. p. 1304. 

3) Coneil. Pictavens. ann. 1284. c. 1. Hard. VI. p. 941. 

4) c. 1. $. 1 Dist. XXV; c. 43 X de sentent. excommun. 5. 39; 
c. 8 de privileg. VI. 5. 7. 
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ſchweren Sünde ſchuldig und zwar iſt es hier gleichgültig 
ob er ein Excommunicatus vitandus oder toleratus ſei, da die P4 


Bulle Martins V zu Gunften der Ercommunicirten an 
der Altern Gefeggebung nichts ändern wollte, Obwohl indefjen 
eine derartige Betheiligung an der heiligften Handlung des chrift- 
lichen Gottesdienftes für den Öebannten eine ſchwere Verſchuldung 
in fich fchließt, fo hat doch die Kirche für Diefes Vergehen 
weiterhin feine befondere Strafe feftgefegt — mit 
alleiniger Ausnahme des Falles, in welchem der Bifchof oder 
ein anderer Brälat im Stande der Excommunication einem Briefter 
befiehlt, die Mefje in feiner Gegenwart zu celebriven: hiebei 
eontrahirt der Befehlende nach der übereinftimmenden Anficht der 
Ganoniften ') die Irregularität. Zwar auf eine fpecielle 
und ausdrüdliche Gefegesftelle Fann dieſe Behauptung nicht ges 
ftüßt werden, denn wenn Innocenz I von einem Bifchofe, 
der in der genannten Weife die hl. Meſſe vor fich Iefen ließ, 
bemerft 9: cum eo misericordiam facientes poenam, quam 
canon minalur, ei non duximus infligendam, fo wird darunter 
nur eine vom Richter arbiträr zu verhängende Strafe und nicht 
die Srregularität, die ja ipso jure eintritt, verftanden werden 
fönnen. Aber die obige Meinung findet in dem allgemeinen 
Nechtsfage: Qui facit per alium, est perinde, ac si faciat per 
se ipsum ?), ihre hinlängliche Begründung: der Befehlende ift 
die eigentliche Urfache, daß das HI. Opfer gefeiert wird, — was 
auf jeine ausdrückliche Veranlaffung hin gefchieht, muß fo an- 
gejehen werden, als hätte er e8 felbft gethan. Da nun 
jeder Excommunicirte, der die hi. Mefje celebrirt, in die Irregu— 
larität verfällt, fo wird diefe Strafe ihn auch im vorliegenden 
alle, der der perfönlichen Celebration rechtlich gleichfteht, uns 
bedingt treffen. 

Was fodann den Priefter betrifft, der mit Wiſſen und 


1) Glossa ad c. 2 de privileg. in Clem. 5. 7. verb. celebrari. 
Covarruvias, Alma Mater, I. $. VI. n. 9in fo, Navarrus, Manuale, 
c. XXVII. n. 244. 

2) c. 5 X de clerico excommun. ministrante. 5. 27. 

3) c. 72 de regul. jur. VI. 5. 12. 

28 
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Willen in Gegenwart eines Excommunicatus _vitandus das 
hl. Meßopfer darbringt, fo begeht er durch dieſe communicatio 


in sacris eine fchwere Sünde !), er verfällt in die Fleinere Er- 
communication und unterliegt folange dem Interdictum ab ingressu 
Ecclesiae, bi8 ihn der firchliche Obere, defjen Exrcommunicationg- 
fentenz er mißachtete, nach geleifteter Öenugthuung. freifpricht 9). 

Aus diefem doppelten Verbote, wornach weder der Gebannte 
der heiligen Mefje anwohnen, noch der Priefter fte in feiner 
Gegenwart celebriren darf, ergeben fich für die Braris 
folgende Grundfäge, die in allen Fällen unbedingt beobachtet 
werden müſſen. Iſt in der Kirche ein Excommunicirter zugegen 
und hat die Mefje noch nicht begonnen, fo ſoll fie der Priefter 
gänzlich unterlaſſen. Erfcheint aber der Excommunicirte erft nach 
dem Beginne derfelben, fo ift e8 die Pflicht des Priefters, inne 
zuhalten und entweder felbft oder durch einen Andern den Er- 
communieirten unter Anführung feines Namens aufzufordern, 
die Kirche zu verlaffen. Wenn er der Aufforderung feine Folge 
gibt, jo verfällt ev der dem Papfte refervirten Excommuni— 
cation und foll durch die Kirchendiener 3) und, falls folche nicht 
zur Hand find, durch die gerade Anwefenden mittelft Gewaltan- 
wendung, fo weit es die Heiligfeit des Ortes geftattet ), ent- 
fernt werden. Sft das Legtere nicht möglich, fo hat der Priefter, 
wenn Die Meſſe noch nicht bis zum Canon, oder wie Andere 
mit geringerer Wahrfcheinlichfeit behaupten 9), bis zur Gon- 

1) c. 18 de sent. excomm. VI. 5.11: „Is, qui in ecclesia, sanguinis 
aut seminis effusione polluta, vel qui, praesentibus majori ewcommuni- 
catione nodatis, scienter celebrare praesumit, licet in hoc temerarie 
agat, irregularitatis tamen, (cum id non sit expressum in jure) laqueum 
non incurrit, * 

2) c. 8 de privileg. VI. 5. 7: „Qui vero contra praesumserint, in- 
gressum ecclesiae sibi noverint interdictum, donec de transgressione 
hujusmodi ad arbitrium ejus, cujus sententiam contemserunt, salisfecerint 
competenter.“ 

3) Benedict. XIV, Instit. LV. vers. fin. 

4) „Ecclesia non est custodienda more castrorum.“ „Thesaur. De 
Poenis eccles. s. v. Censura, c. X in fin. 

5) Vgl. übrigens Probſt, Verwaltung der Euchariſtie als Opfer. 
©. 146 f. 
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feeration vorgefchritten ift, dieſelbe gänzlich abzubrechen und den 
Altar zu verlaffen; hatte aber, ver Canon bereits begonnen, fo 
fol er die hl. Handlung, die jetzt keine Unterbrechung mehr 
geſtattet!), ohne irgend eine Auslaſſung, ohne Eilfertigkeit mit 
der geziemenden Ehrerbietung und Würde bis zur Communion 
fortjegen und dann abbrechen, — die nach der Sumption des 
Kelches folgenden Gebete entweder in der Sacriftei nachholen 
oder, wenn dieß unthunlich ift, ganz weglafjen 2). 

Meber die Frage, wie fich die Gläubigen für den Fall, 
daß ein Excommunicirter mit ihnen die Meſſe hören wolle, zu 
verhalten haben, find die Anfichten der Altern Canoniften nicht 
ganz übereinftimmend. Einige derfelben bemerfen: daß der 
Priefter die Meile zu unterlaffen oder abzubrechen habe, liege 
in der Natur der Sache, denn er trete als Gelebrant mit dem 
anwesenden Greommunieirten in unmittelbare Verbindung und 
e8 finde wirflich eine communicatio in sacris zwifchen beiden 
ftatt; anders dagegen geftalte fich das Verhältnig zwifchen dem 
Excommunicirten und den Übrigen Hörern, bier fei Jeder nur 
für fich anwefend und verbalte fich paſſiv zu den andern, es 
finde zwifchen ihnen fein gegenfeitiger Verkehr, alfo auch Feine 
communicatio in sacris ftatt und eben deßwegen fünnen Die 
Gläubigen während der Mefje, die der Priefter nach dem Be— 
ginne des Canons bis zur Kommunion fortfege, ruhig anmwefend 
fein. Allein die Behauptung, daß zwifchen Denjenigen, Die 
eine und diefelbe Meſſe hören, gar Feine gegenfeitige Be— 
ziehbung ftattfinde, fann in der Art und Weife, wie fte hier 
geltend gemacht wird, nicht aufrecht erhalten werden: die An— 


12. 16 C:.VI1. q.*1. 

2) Das hier angegebene Verfahren ift vorgezeichnet von dem allgemeinen 
Concil zu Bienne — c. 2 de sent. excommun. in Clement. 5. 10, aber 
aus dem MWortlaute der Stelle geht hervor, daß e8 von der Synode nicht 
erft eingeführt, fondern fhon vorher in der Praxis allgemein beob- 
achtet wurde, wie denn auch die Decretale Clemens’ II vom 3. 1190 
in ce: 16 X de sent. excommun. 5. 39 und das mehrfach erwähnte Conecil 
von Poitiers im 3. 1284 (Hard. VII. p. 941) das Beſtehen deſſelben 
bereit vorausjeßen. 


326 


wefenden treten bei dem hl. Opfer in die innigfte geiftige Ver— 
bindung, fie bringen dafjelde gemeinfam durch die Hände 
des Prieſters dar, fie bilden mit diefem ‚und unter fich eine 
geiftige Einheit, fie beten gegenfeitig für einander und der 
Priefter wiederum betet für fie, — es geftaltet fich zwiſchen 
Allen der Iebendigfte Wechfelverfehr und darum wird eine wirf- 
liche communicatio in sacris nicht in Abrede gezogen werden 
können. Deßhalb hat die überwiegende Mehrzahl der Cano— 
niften mit Recht fich dahin ausgefprochen, daß die Gläubigen, 
falls ein Ereommunieirter eintrete und auf die an ihn ergangene 
Aufforderung ſich nicht zurückziehen wolle, mit Ausnahme des 
Altardieners alsbald die Kirche zu verlaffen haben; 
widrigenfall8 fie wegen verbotenen Verkehrs mit einem Ge— 
bannten die Excommunicatio minor ftch zuziehen würden ). — 
Uebrigens verftcht es fih von fich felbft, Daß all dieſe Vor— 
fchriften für den celebrivenden Priefter wie für die Gläubigen 
nur den Excommunicalis vitandis gegenüber Geltung haben, 
denn der Umgang mit den toleratis ift feit dem Conftanzer 
Concil in Firchlicher ſowohl als in politifcher Beziehung völlig 
freigegeben. — — 

Wie vom Anhören der hl. Meſſe, ſo iſt der Ercommuni— 
cirte auch ausgeſchloſſen von der Theilnahme an Proceſſionen 
und andern kirchlichen Feierlichkeiten, von der Anweſenheit bei 
öffentlichen Gebeten und den verſchiedenen Benedictionen, denn 
alle dieſe Handlungen fallen unter den Begriff der officia divina, 
von welchen fie ohne Unterfchied fernzuhalten find, Anders 
aber verhält es fich mit dem Anhören der Predigt. Wie 
ſchon in der alten Kirche felbft die Ungläubigen bei der Homilie 
des Biſchofs anweſend fein durften ?), damit fie Gelegenheit 


1) Suarez, 1. c. Disput, XII. sect. 1. n. 15. 16. Fagnani, 
Comment. ad c. 43 X de sentent. excommun. 5. 39. n. 2; Reiffen- 
stuel, J. C. L. V. tit. 39 $. 5. n. 144; Ferraris, Prompta biblioth. 
s. v. Excommunicatio. art. IX. n. 10. 

2) Dieß ergibt fich ſchon aus dem Umftande, daß nach beendigter Pre- 
digt der Diacon die Ungläubigen, die etwa gegenwärtig waren, aufforderte, 
nunmehr die Berfammlung zu verlaſſen. Constit. apost. L, VII. c.5: h 
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hätten, die Lehren des Chriſtenthums Fennen zu lernen und fich 
allmähtig zum Uebertritte vorzubereiten, fo ift auch den Ercom- 
municirten geftattet, der Predigt anzuwohnen ), weil fie als 
das wirffamfte Mittel betrachtet wird, dieſelben zur Beſſerung 
und Einnesänderung zu vermögen. Nach Beendigung dieſes 
Theil des Gottesdienftes haben fie aber dann ungefäumt die 
Kirche zu verlaffen. Wenn hienach der Kirchenbann fein Hinder— 
niß bildet, der Predigt anzumwohnen, fo folgt daraus doch 
feineswegs, daß ein Excommunicirter das Predigtamt auch ver: 
walten dürfe, denn obwohl das Legtere Fein Ausfluß des Ordo, 
fondern blos der Jurisdiction ift ), fo fällt doch der Grund, 
aus welchen das paffive Anhören der Predigt geftattet ift, 
völlig hinweg und auf der andern Seite wäre es in hohem 
Grade ungeziemend und Aergerniß erregend, wenn ein aus der 
Kirche gänzlich Ausgeftoßener der chriftlichen Gemeinde das 
Wort Gottes verfündigen wollte. — In gleicher Weife wie 


\ D ’ - \ m N ’ * ' [3 ’ < 
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duazovos, Ep vymloo rıwog aveAdwv, #nourtetw' un Tıs TOVv Aroowuerwv, MR 
rıs rov aniswrv“ Aber es finden fih auch ausdrückliche Beichlüffe 
von Concilien, die den Ungläubigen das Anhören der Predigt geftatten. So 
verordnet ‚die vierte Synode von Carthago im 9. 398. c. 84: „Ut 
episcopus nullum prohibeat ingredi ecclesiam et audire verbum Dei, sive 
gentilem, sive haerelicum, sive Judaeum, usque ad missam catechume- 
norum.* Bei Hard. I. p. 984 und Gratian c. 67. Dist. I. de con- 
secrat. 

1) e. 43 X de sent. excommun. 5. 39: „Responso nostro ‚postulas 
edoceri, an, cum Ferrarienses eives excommunicationis et interdicti sen- 
tentiis sint ligati, liceat tibi viros et. mulieres semel in hebdomada vel 
in mense apud aliquam ecclesiam convocare, quibus praedices verbum 
Dei et eosdem ad correctionem inducas. Super quo respondemus, gquod 
sine scrupulo conscientiae hoc facere poteris, cum videris expedire : 
dummodo contra formam interdicti nullum eis- divinum officium cele- 
bretur.* 

2) Fagnani, Comment. ad c. 43 X de sentent. excommun. 5. 39. 
n. 14. 15. 

3) Unter den vom Gonftanzer Concil cenfurivten Lehrſätzen des Joh. 
Hus findet fi n. 17 auch folgender: „Sacerdos Christi vivens secun- 
dum legem ejus et habens notitiam scripturae et affectum ad aedifican- 


328 


| bei der Predigt ift 8 dem Excommunicirten geftattet, die Kicche 
zur Zeit, wo in derfelben feine heilige Handlung vorgenommen 
wird, zu. betreten und daſelbſt feine Brivatandacht zu ver: 
richten ); ebenfo kann er fich der Bilder, der Neliquien, des 
geweihten Waffers ꝛc. ald Anregungs- und Unterftügungsmittel 
für feine religiöfen Uebungen bedienen, denn einerfeits ift weder 
der Befuch der Kirche noch der Gebrauch der genannten res 
sacrae durch ein befonderes Gefeß verboten, andererfeits Liegt 
in der privaten Benützung derfelben Feine communicatio mit 
den übrigen Gläubigen, endlich ift e8 dem Excommunicirten 
immer erlaubt, privatim zu. beten und die verfchiedenen Andachts- 
übungen für ſich vorzunehmen: es wird ihm alfo auch nicht 
unterfagt fein, derjenigen Mittel, welche die Kirche zu diefem 
Zwecke darbietet, privatim fich zu bedienen, Daß ein folcher 
unmittelbarer Gebrauch der res sacrae in der Abficht, die 
PBrivatandacht zu fördern, unbedingt erlaubt fei, darüber 
herrjcht Fein Zweifel. Aber die geweihten Sachen haben noch 
einen höhern Zweck und eine höhere Bedeutung — e8 fnüpfen 
fich an fte beftimmte Benedictionen, indem die Kirche bei ver 
Weihe derfelben zu Gott flebt, er möge Denjenigen, die von 
ihnen den rechten Gebrauch machen, gewilje Gnaden und 
MWohlthaten für's leibliche oder geiftige Leben zuwenden, deren 
die Gläubigen, wenn fie der Intention der Kirche entfprechen, 
wirflih theilhaftig werden. Die Beweife hiefür liegen nicht 
ferne. Bei der Conſecration einer Kirche 3. B. betet der Bifchof: 
Omnem hominem venientem adorare te in hoc loco placatus 
admitte, propilius respicere dignare, et propter nomen 
tuum magnum et manum tuam fortem et: brachium tuum 
excelsum in hoc tabernaculo tuo supplicantes libens protege, 


dum populum, debet praedicare, non obstante praetensa excommuni- 
catione. Quod si Papa vel aliquis praelatus mandat sacerdoti sic disposito, 
non praedicare, non debet obedire subditus.* Bei Hard. VII. p. 411. 

1) Covarruvias, Alma Mater, I. $.IIl.n. 7. Navarrus, 
Manuale, c. XXVII. n. 19. Die entgegengefegte Meinung vertheidigt Fag- 
nani, J. c. n. 8 seqq. vergl. aber über die von ihm beigebrachten Argu— 
mente Suarez ]. c. sect. 3, n.5, 
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dignanter exaudi, aeterna defensione conserva, ut semper 
felices semperque in tua religione laelantes constanter in 
sanctae Trinitatis confessione, fide catholica perseverent H. 
Die Benedictionsformel des Weihwaſſers enthält unter Anderem 
die Worte: Adesto propitius invocationibus nostris ... ., ul 
ereatura tua mysteris tuis serviens ad abigendos daemones 
morbosqne pellendos divinae graliae snmat effectum; ut quid- 
quid in domibus vel in locis fidelium haec unda asperserit, 
careat omni immunditia, liberetur a noxa; non illic resideat 
spiritus pestilens, non aura corrumpens, discedant omnes in- 
sidiae latentis inimici ete. ?). In ähnlicher Weife lautet das 
Gebet der Kirche bei der Benediction der Bilder 3). Daß nun 
der Ercommunieirte beim Gebrauch der genannten res sacrae 
diefer fpeciellen, durch das Gebet der Kirche vermittelten 
Gnaden und Wohlthaten nicht theilhaftig werden könne 9), 
leuchtet von felbft ein, denn er ift, wie wir bereits darlegten, 
von den Suffragia Eeclesiae unbedingt ausgefchlofjen. — Was 
ferner das Breviergebet betrifft, jo fann ein Excommuni— 
cirter der öffentlichen und feierlichen Abhaltung deſſelben im 
Chore nicht anwohnen 9), weil er dadurch mit den übrigen 
Glerifern in unmittelbaren Verkehr treten und den Gläubigen 
durch feine öffentliche Betheiligung bei diefer hl. Handlung 
Aergerniß geben würde: dagegen ift ihm die private Berfol- 
virung des Officiums nicht nur erlaubt, fondern er ift dazu 
auch verpflichtet, denn durch die Ereommunication wird feine 
Obliegenheit, die fchon vorher beftanden hat, aufgehoben, zugleich 
wirde der Gebannte durch eine derartige Befreiung aus feiner 
Strafe fogar Vortheil ziehen, was mit dem Zwecke derfelben 


1) Pontif. Rom. De Ecclesiae dedicatione seu consecratione. 

2) Missale Rom. Benedictio aquae. 

3) Rituale Rom. Benedictio imaginum Jesu Christi Domini nostri, 
beatae Mariae Virginis, et aliorum Sanctorum. 

4) Suarez |. c. n. 6. segq. 

5) Can. Apost. c. 12: „Ei rw zadmgnueve zAmgızog ar ws KÄngıxd 
ovveväntaı, zaFaıpeloIn zur auto. Synodus $. Patricii c. 28: „Si quis 
elericorum excommunionis fuerit, solus (non in eadem domo cum fralri- 
bus) orationem faciat.“ Hard, I. p. 1792, 
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und der Intention der Kirche in directem Widerfpruch ftünde N. 
Wenn demgemäß der Ercommunicirte das Breviergebet privatim 
für fih und zwar ganz in der Form und dem Umfange, in 
welchem e8 öffentlich gebetet wird, zu verrichten hat, jo fügen 
die Sanoniften ?) doch die Bemerfung bei, daß er jedesmal ftatt 
der Begrüßungsformel: Dominus vobiscum die Worte fesen folle: 
Domine exaudi oralionem meam, fo daß er, wenn er es nicht 
ihue, in die Irregularität verfalle. Wir glauben, daß dieß 
feine vollftändige Nichtigfeit habe, denn jenen Segenswunfch 
an die Gemeinde zu richten, ift feit den älteften Zeiten ein Vor— 
vecht des Bifchofs, des Vresbyters und Diacons 3) — der Ber 
treffende handelt dabei als Diener der Kirche und in feiner 
Eigenfchaft als Ordinirter, er tritt in die innigfte Beziehung 
zur Gemeinde und außerdem liegt in den Worten eine Bene: 
diction, indem dasjenige, was fie anwünfchen, den Würdigen 
wirklich mitgetheilt wird 9%); lauter Umftände, welche diefe Ber 
grüßungs= und Segensformel in dem Munde eines Excommu— 
nicirten nicht nur als fehr unpaffend erfcheinen laffen, fondern 
fie auch in die Reihe jener Weihacte ftellen, durch deren Vor— 
nahme der ercommunicirte Prieſter 26, nach der obigen Ausein- 
anderfegung ipso facto in die Jrregularität verfällt. — 

Neben den bisher namhaft gemachten Wirkungen, welche 
der Bann in Betreff der Theilnahme an den hi. Handlungen 
nach fich zieht, ift noch eine andere, fehr wichtige zu erwähnen, 
Diejenigen, welche im Stande der Ercommunication, ohne Zeichen 
der Neue gegeben und die Abfolution empfangen zu haben, 
aus diefem Leben fcheiden, find von der Wohlthat des Firch- 
lihen Begräbniffes ausgefchloffen ) d. h. ihre 


1) Der dießfallſige Grundſatz des Rechtes ift ausgefprochen in c. 5X 
de donation. ‘inter virum et uxor. 4. 20: „ne ad commodum ei cedat, 
quod debet in poenam ejus potius retorqueri.* Cfr. c.7 X de judie. 2.1. 

2) Navarrus, De oratione et horis canon. c. VII. n. 16. Covar- 
ruvias, l.c.n. 8 Suarez,l.c. sect. 2. n. 13 seqgq. 

3) Binghäm, Origin. L. XIV. ec. 3 $. 6. 

4) Bgl. Mar, Paftoralbriefe. ©. 31. 

5) ec. 12 X de sepultur. 3, 23: „Sacris est canonibus institutum, ut, 
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Leichname dürfen nicht in geweihter Erde beftattet 
werden, alle mit dem hriftlichen Begräbniffe verbundenen Feier— 
lichfeiten haben zu unterbleiben und die gewöhnlichen Exe— 
quien follen hinwegfallen ). Den Grund dieſes Verbotes 
bezeichnet das Geſetz felbft mit den Worten: Quibus non com- 
municavimus vivis, non communicamus defunctis. Die Gläu— 
bigen würden dadurch, daß fie einen Excommunicirten feierlich 
zu Grabe begleiten und in geweihter Erde beifeßen, Gebete für 
ihn verrichten und das hl. Opfer darbringen, mit demfelben in 
einem unerlaubten Berfehr und zwar, da das Begräbniß zu 
den heiligen Handlungen gehört, in eine communicatio in sacris 
treten; fie würden Demjenigen, der in dem Zuftande, in welchem 
er lebte, fterbend hartnädig verharrte und es verfchmähte, in 
die Gemeinschaft Der Kirche reumüthig zurückzutreten, nach dem 
Tode, der doch an feinen Verhältniffen nichts änderte, Ehren 
und MWohlthaten erweifen, von welchen er im Leben ausge— 
jchlofjen war; fie würden nicht nur einen Unwürdigen, einen 
abfichtlichen Werächter der Firchlichen Gnaden in die innigfte 
Lebensgemeinfchaft. gleichfam gegen feinen Willen aufnehmen, 
fondern auch, indem fie ihn neben den übrigen Gläubigen beerdig- 
ten, einen Vorzug ihm einräumen, den die Kirche nur ihren ge— 
horfamen Kindern zuwenden will, — was Alles ebenfofehr 
gegen das Gefühl der Schidlichfeit und Gerechtigkeit, als gegen 
eine confequente Handhabung der Außern Disciplin verftoßen 
würde. Aber wenn wir hievon auch ganz abfehen, fo ift die 
gemeinfame Begräbnißjtätte der Chriften ein Heiliger Ort, 
der vom Bifchofe unter verfchiedenen Gebeten, Gott möge Den- 
jenigen, die hier xuhen werden, gnädig und barmherzig fein, 
jpeeiel eingeweiht wurde d, fo daß Jeder, der in der Ge- 


quibus non communicavimus vivis, non communicemus defunctis, et ut 
careant ecclesiastica sepultura, qui prius erant ab ccclesiastica unitate 
praecisi nec in articulo mortis ecclesiae reconciliati fuerint.* Cfr. c. 7X 
de consecratione Ecclesiae. 3. 40; c. 2 de baeretic, VI. 5.2; c. 1 de 
sepultur. in Clement. 3. 7. 

1) Denn diefe drei Momente zufammen--confituiren ven Begriff der 
Sepultura ecclesiastica. Soto, 1. c. Dist. XLV. q. II. art. 3. 

2) Pontific, Rom. De coemeterii benedictione, 
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meinfchaft der Kirche geftorben ift und hier beerdigt wird, an 
den Früchten jenes Gebetes wirklich Theil hatz außerdem ber 
fteht innerhalb der Fatholifchen Kirche die ſchöne Sitte, daß die 
Gläubigen, fo oft fie den gemeinfamen Begräbnißort befuchen, 
für alle Abgefehiedenen, die daſelbſt ruhen, ihre Gebete ver- 
richten !): wäre es nun nicht ein innerer Widerfpruch, Die: 
jenigen, die von den Suffragia Ecclesiae und den allgemeinen 
Fürbitten der Gläubigen ausgefchloffen find, an einer folchen 
Stätte zu beerdigen und würde e8 dadurch nicht den Anfchein 
gewinnen, als wollten fie in jene heilige Liebesgemeinfchaft, die 
über das Grab hinaus dauert, in welcher die Kirche ihre Glieder 
noch nach dem Tode fortwährend fegnet, frevelhafter Weife ein- 
gedrängt werden? Endlich liegt in der Verweigerung eines 
ehrbaren Begräbniffes eine bedeutende Verfchärfung des Bannes 
und ein fehr wirffames Mittel, Die Furcht vor demfelben fowohl 
bei dem Excommunicirten felbft, als auch bei den übrigen Gläu— 
bigen zu erhöhen und dieſe Strafe auch Außerlich als das er- 
jcheinen zu laffen, was fie innerlih in Wahrheit ift — als 
gänzliche Ausftopung aus dem lebendigen Leibe Jeſu Chrifti. 
Die thränenreiche und gedanfenlofe.. Sentimentalität unſerer 
ſchwächlichen Zeit, welcher das Gefühl für öffentliche Zucht und 
Ordnung großentheild abhanden gefommen ift und ebendarum 
das Verbot des Begräbnifjes als eine ungerechtfertigte Härte 
anfieht, vermag das Gewicht diefer Gründe nicht zu befeitigen 
und wird die Kirche in Ausübung der großen Pflicht, als Stell- 
vertreterin des Herrn, der einftens die Käufer und Verfäufer 
aus dem Tempel trieb, über die Heiligkeit ihrer geweihten 
Stätten zu wachen, die Nechte ihrer getreuen Kinder zu fehlen, 
den Ernft und die Konfequenz ihrer Disciplin, die im Laufe 
der Jahrhunderte aus den Verhältniffen mit innerer Nothwen— 
digfeit fich herausgebildet hat, aufrecht zu erhalten, in feiner 
Weiſe zu hindern im Stande fein. Wie fehr das Verbot, das 
die Excommunicirten vom chriftlichen Begräbnifje fernehält, in 

1) In diefer Richtung fagt der hl. Ambroſius fehr ſchön: „In 
sepulturis Christianorum requies defunctorum est.“ De Offic. L. II. c. 28. 
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der Natur der Sache begründet fei, geht befonders auch aus 
dem Umftande hervor, daß fich dafjelbe bereits in den Alteften 
Zeiten der Kirche vorfindet und ununterbrochen durch das ganze 
Mittelalter bi8 auf die Gegenwart fich erhalten hat. Schon 
die öffentlihen Büßer waren in den früheren Jahrhun- 
derten, falls fie ohne Zeichen der Neue und ohne geleiftete Ge- 
nugthuung ftarben, als nicht zu der Gemeinschaft der Kirche 
gehörig von der Wohlthat des chriftlichen Begräbniſſes ausge 
fchloffen '): um wie viel mehr wird das Leßtere der Fall gewefen 
fein bei den fürmlihb Ercommunicirten? Daß ihnen fchon 
damald nach allgemein beftehender Disciplin das Begräbniß 
verweigert worden fei, bezeugt Syneſius in jenem befannten 
Briefe, den er über die Sreommunication des Andronicus und 
feiner Genoſſen an die übrigen Biſchöfe in der Abficht richtete, 
denjelben die Sentenz befannt zu geben und worin er fie unter 
Anderem auffordert, mit den Gebannten in feiner Weife zu verz, 
fehren, namentlih aber nah ihrem Tode das hriftliche 
Begräbnißihnenzuverfagen?). Die berühmten Worte; 
Quibus viventibus non communicavimus, mortuis communicare 
non possumus, auf welche das neuere Recht ausdrücklich fich 
beruft, hat zuerft Leo der Große ausgefprochen 3) und feine 
Nachfolger Gelafius ?) und Urban II) — haben fie un- 
verändert wiederholt, Das ganze Mittelalter hindurch war die 
Ausfchliegung der Excommunicirten von der sepultura eccle- 
siastica unangefochten und allgemein beftehende Praxis, wie 
aus zahlreichen Goncilienbefchlüffen 9) und fpeciellen Verord— 


1) Bingham, Origin. L. XVl. ec. I. $7. Morinus, De disciplina 
in administ. sacram. poenit. L. X. c. 9. 

2) Synesii Epist. LVIII: „ZITeoaro wer oiv zar Idwrn Tavrı za 
&oyovrı, unte Öuogöpıoy dur unte Öuorganslov yiveodaı: iegebor de dıa- 
yeoovrwg, ol unte Lwvrag auroug nooospoVo., unte teAeurnoavras 
ovungonEuwovgıy.“ 

3) Epist. ad Rusticum Narbonens. Bei Hard. I. p. 1762 und Gra— 
tian c..1. C. XXIV. q. 2. . 

4)50537. C. ÄL .q. 3. 

9) -©. 32.0. XXIV. q. 2. 

6) Concil. Lemovicens. ann. 1031. Hard. VI. I. p. 884 seq.; 
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nungen einzelner Bifchöfe ') klar hervorgeht. Selbft die pro- 
teftantifche Kirche, die doch eine eigentliche Benediction der Be— 
gräbnißftätten principiell verwirft 9), hat früher diefelben Grund— 
fäße unbedingt anerfannt und die Geſetzgebung 3) fowohl, als 
die Wiſſenſchaft 9%) übereinftimmend gefordert, daß die Excom— 
munieirten vom firchlichen Begräbniffe ferne zu halten feien. — 
Wenden wir nun aber unfere Aufmerkfamfeit auf die pofitiven 
Gefegesbeftimmungen, die das canonifche Necht über Be- 
erdigung von Excommunirten aufftellt und die noch heute all 
gemein verbindende Kraft haben, jo begreifen fie folgende 
Momente in fih. Die Beerdigung eines Gebannten in ge 
weihter Erde und inmitten der übrigen Gläubigen 
ift unbedingt verboten. Sollte eine derartige Verlegung 
der Firchlichen- Immunität, ſei e8 duch Zufall oder Irrthum 
oder durch Anwendung von Gewalt, dennoch ftattgefunden 
haben, fo ift der Leichnam des Excommunicirten auszugraben 
und an einen andern, nicht geweihten Ort zu bringen; vermag 
man dad Grab von denen der übrigen Gläubigen nicht mehr 
zu unterjcheiden, fo fol die Ruhe der Lebtern nicht geftört und 
nach der Stätte des unbefugt bier Beerdigten nicht weiter ge- 
jucht werden 9). Der Kirchhof felbft aber ift in beiden Fällen 


Concil. Remens. ann. 1148. c. 16. Hard. VI. I. p. 1306; Concil. 
Santonens. ann. 1282: c. !. 2. Hard. VII. p. 883. Im Mittelalter 
wurden die Gebannten vielfach auch außerhalb des Friedhofes nicht förm— 
lich beerdigt, fondern blos mit Steintrümmern bededt. Cfr. Du Cange, 
Glossarium, s. v. Imblocalus. 

1) Bgl. 3. B. die Weifung, welche der Erzbiſcho Lanfrank von 
Canterbury einem Abte in dieſer Beziehung ertheilte. Epist. can. XII bei 
Hard. VI. I. p. 1186. 

2) Richter, Kirchenrecht. ©. 644. 

3) Vgl. die verfchiedenen hieher gehörigen Beltimmungen der prote— 
ftantifchen Kirchenoronungen bei Pertſch, das Recht des Kirchenbannes, 
©. 411. 

4) Carpzov, Jurisprud. Consistor. Defin. CCCLXXXII und Defin. 
CCCLXXXIV. An der erftern Stelle finden ſich auch einige fehr ftarfe 
Aeugerungen Luthers über die Beerdigung der Exeommunicirten. 

9) c. 12 X de sepultur. 3. 23: „Si contingat, quod vel excommu- 
nicatorum corpora per violentiam aliquorum vel alio casu in coemeterio 
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als polluirt zu betrachten ) und es dürfen auf ihm fo lange 
feine Beerdigungen mehr ftattfinden ), bis er eine förmliche 
Reconeiliation erhalten hat. — Mlle Diejenigen, die wiljentlich 
der Beftattung eines Excommunicirten anwohnen und den 
Leichenzug begleiten, um dem Verftorbenen „die legte Ehre” zu 
erweifen, verfallen in die Fleinere Excommunication 3), denn e8 
liegt auch in der blos paffiven Anwefenheit ein Verkehr?) 
mit dem Gebannten, der jene Strafe ebenfogut nach fich zieht, 
ald der Umgang mit dem Lebenden. Wer fich aber bei einer 
folhen Beerdigung activ betheiligt, indem er fie Durch Gewalt 
oder Drohung oder andere unerlaubte Mittel, mit Wiffen und 
Willen, aus Berachtung der Firchlichen Auctorität und mit 
der beftimmten Abficht, gegen Die beftehenden Bor- 
fhriften vem Ercommunicirten die Ehre des Be 
gräbniffes zuzumenden, veranlaßt oder erzwingt, verfällt 
ipso facto in die Excommunicatio major 5), von welcher der 
Bifchof erft dann zu abfolviren das Necht hat, wenn denjenigen 
Perſonen, die durch die genannte Handlung verlegt wurden, 


ecclesiastico tumulentur: si ab aliorum corporibus discerni poterunt, ex- 
humari debeni et procul ab ecclesiastica sepullura jactari. Quodsi 
discerni non poterunt, expedire non credimus, ul cum excommunica- 
torum ossibus corpora exlumulentur fidelium.“ | 

1) e. 7 X de consecrat, ecclesiae. 3. 40: „Coemeteria, in quibus 
excommunicalorum corpora sepeliri contingit, reconcilianda erunt asper- 
sione aquae, solemniter benedictae, sicut in dedicationibus ecclesiarum 
fieri consuevit.“ 

2) c. unic, de consecrat. eceles. VI. 3. 21. 

3) Glossa in c. 5 X de privileg. 5. 33. verb. sepelierint. 

4) „Quibus viventibus non communicavimus, mortuis communicare 
non possumus.* 

5) c. 1 de sepultur. in Clement. 3. 7: „Eos, qui propriae temeri- 
tatis audacia delunctorum corpora, non sine conlemlu clavium ecclesiae, 
in coemeteriis interdicti tempore, vel excommunicatos publice, aut nomi- 
natim interdictos, vel usurarios manifestos scienter sepelire praesumunt, 
decernimus ipso facto ewcommunicalionis sentenliae subjacere: a qua 
nullatenus absolvantur, nisi prius ad arbitrium dioecesani episcopi eis, 
quibus per praemissa fuerit injuria irrogata, satisfaciionem exhibuerint 
competentem.“ 
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z. B. den Geiftlichen, die dagegen Widerfpruch erhoben hatten, 
aber nicht gehört wurden, vollfommene Genugthuung geleiftet 
worden ift; eine Abfolution vor Erfüllung diefer Bedingung 
wäre null und nichtig ). Außer den eigentlichen Veranlaſſern 
und Urhebern der Beerdigung trifft die vom ©efege ausge: 
Iprochene Strafe der Ereommunication auch Jene, die an der- 
felben wiffentlich und in der gleichen böslichen Abficht — als 
Geiftlihe, Sänger, Träger, Todtengräber xc. thätigen Antheil 
nehmen, denn durch ihre Mitwirkung ift die Ausführung der 
frevelhaften Handlung erft eigentlich möglich gemacht, fte find 
gerade fo, wie die VBeranlafjer, im Sinne des Gefeges zu den 
sepelientes zu rechnen, mithin auch der nämlichen Strafe ver: 
fallen 9. Gnelich ftehen auf derfelben Stufe der Mitfchuld . 
Diejenigen, welche zwar activ fich nicht betheiligten, aber dazu 
ſchwiegen und durch diefes Schweigen ihre Zuftimmung und 
Autorifation extheilten, während fie doch vermöge ihrer amt- 
lichen Stellung, 3. B. als Pfarrer, die feierliche Beerdigung 
hätten hindern follen ?). 

Wenn die genannten Strafen bei dem Begräbnifje jedes 
fpeciel Excommunicirten eintreten, jo hat die Geſetzgebung in 
Betreff der Beerdigung notorifcher und öffentlich ver 
urtheilter Häretifer oder ihrer Degünftiger und An- 
hänger noch zwei verfchärfende Beftimmungen beigefügt. Wer 
fich einer derartigen Handlung wifjentlih und in ftrafbarer 
Abficht, ſei e8 als Urheber oder Helfershelfer, jchuldig macht, 
fol folange der Ercommunication unterliegen, bis er den 


1) Glossainc. 1 cit. verb. nullatenus absolvantur. Cfr. Alterius, 
l. c. p. 154. 

2) Thesaurus, De poenis eccles. s. v. Sepultura, c. V. - 

3) c. 47 X de sentent. excommun. 5. 39: „Ne autem solos violen- 
tiae hujusmodi- auctores aliquorum praesumptio existimet puniendos, 
facientes et consentientes pari poena plectendos catholica condemnat 
auctoritas. Eos delinquentibus favere interpretamur, qui, cum possint, 
manifesto facinori desinunt obviare.“ Dgl. überhaupt die klare und 
gründliche Erklärung des betreffenden c. I de sepultur. in Clement. bei 
Alterius,l.c.n. 158 segq. 
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Leichnam öffentlich ausgegraben und an einen andern, nicht ge— 
weihten Ort gebracht hat 5; zugleich wird er felbft der Härefte 
verdächtig und hat fich eivlich von diefem Verdachte zu reinigen ?). 
Als zweite Verſchärfung fügt die Decretale bei: et locus ille 
perpetua careat sepultura: d. h. die Stelle, welche das 
Grab bildete, iſt polluirt und bleibt es für immer, auch 
wenn der Kirchhof bereits wieder reconeilürt worden ift, — 
es fol an ihr für alle Zufunft Niemand mehr beerdigt wer- 
den 9. — 

Wie endlich die Ercommunicirten in ungeweihter Erde und 
ohne jede Firchliche Feierlichkeit beerdigt werden follen, fo 
dürfen auch, wie kaum zu erwähnen nöthig fein wird, Die mit 
dem chriftlichen Begräbnifje vegelmäßig verbundenen Erequien 
nicht abgehalten werden ?), ein Verbot, das in der Natur der 
Sache gelegen ift und ſich fchon in der älteſten Kirche allgemein 
vorfindet 9). — Die im VBoranftehenden namhaft gemachten 
gefeglichen Beftimmungen über Berweigerung des Firchlichen 
Begräbniffes beziehen fich Übrigens im ftrengen Sinne und nad) 
ihrem ganzen Umfange blos auf die Excommunicati vilandi. 
Der Beerdigung der tolerati fonnen die Gläubigen anwohnen, 
ohne fich einer Sünde ſchuldig zu machen oder in eine Strafe 
zu verfallen; der Leichnam kann auf dem gewöhnlichen Fried— 
hofe beigefegt werden und alle Firchlichen Feierlichkeiten ftatt= 
finden, denn die Bulle Ad vitanda hat zu Gunften der Gläu— 
bigen den Umgang mit den toleratis geftattet, was auch auf 
das Begräbnig Anwendung findet, da ed weniger dem Der: 


1) c. 2 de haeretic. VI. 5. 2: „Quicumque haereticos, credentes, 
receptatores, defensores vel fautores eorum scienter praesumserint eccle- 
siasticae tradere sepulturae , usque ad satisfaclionem idoneam ewcommu- 
nicalionis senlentiae se noverint subjacere, nec absolutionis beneficium 
mereantur, nisi propriis manibus publice extumulent et projiciant hujus- 
modi corpora damnatorum, et locus ille perpetua careat sepultura.“ 

2) Thesaurus, |. c. Sepultura, c. IV. in fin. 

3) Thesaurus.|.c. 

4) c. 28. 38 X de sentent. excomm. 5. 39. 

5) Bingham,l.c. L. XVI. c. II. $. 13. 

Kober, Kirchenbann. 22 
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ftorbenen zum Nugen, als vielmehr den Heberlebenden zum 
Trofte gereicht und für fie eine große Wohlthat in fich fchließt ). 
Dagegen haben auch bei den toleralis die gewöhnlichen Gebete 
des Priefters und der Gemeinde, fowie die nachfolgenden Exe— 
‚quien zu unterbleiben, weil diefe nur dem Verftorbenen zu 
Gute fommen können und die Konftanzer Bulle den Excom— 
munieirten Feine Gunftbezeugung zuwenden wollte. — 

Da die modernen Gefeßgebungen den Grundfaß ausge: 
fprochen haben, daß Alle, welchen nicht vom Staate das 
ehrbare Begräbniß zur Strafe entzogen ift, auf dem gemein- 
famen Gottesader beerdigt werden follen, ſo kann leicht der 
Fall eintreten, daß die Polizeigewalt auch für die Excommuni- 
cati vitandi, namentlich wenn die Sentenz der Kicche ftaatlich 
nicht anerfannt wurde, das gewöhnliche Begräbniß auf 
dem Friedhofe in Anfpruh nimmt Wir haben hier nicht 
die Frage zu erörtern, in wieweit durch eine folche humane Ge- 
feßgebung die öffentliche Moral, das fittliche Zartgefühl und 
damit Das eigene Intereffe des Staates gefördert werde: wir 
ftellen uns leviglih auf den Standpunft des pofttiven Nechts 
und von da aus die Sache betrachtet, werden folgende Prin— 
cipien feftgehalten werden müſſen. a) Wo die Kirche von Seiten 
des Staates, wie überall in Deutfchland, grundgefeglich aner- 
fannt ift, da hat fie ein Necht zu exiſtiren und nach ihren eigenen 
Geſetzen zu leben, Diefe verweigern den Excommunicalis vilandis 
aus hinreichend motivirten Gründen das chriftliche Begräbniß: 
wenn daher die Staatsgewalt das legtere fordert und nöthigen- 
falls erzwingt, fo wird darin folange eine Verlegung der kirch— 
lichen Freiheit liegen, als der gemeinfame Friedhof geweihte 
Erde iſt und das Begräbniß zu den Firchlich »religiofen Hand- 
lungen gehört, b) Diejenigen, welche eine folche- Beerdigung 
wifjentlich und in der beftimmten Abficht, dem Gebannten troß 
des Firchlichen Verbotes die Ehre des feierlichen Begräbnifjes 
zu verfchaffen, anbefchlen, veranlafjen oder dabei thätig mit- 
wirken, verfallen in Gemäßheit des mehrerwähnten c. 1 de sepult. 


1) c. 22. C. X. q. 2. 
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in Clem, 3. 7, deſſen Gefegesfraft nicht bezweifelt werden fann, 
ipso facto in die Excommunicatio major und müfjen von der 
Kirche bis zur gefeifteten Genugthuung als Gebannte betrachtet 
und behandelt werden. c) Der Geiftliche hat gegen eine derartige 
Forderung feierlichen Proteft zu erheben und wenn diefer un: 
beachtet bleibt, jedwede Mitwirkung bei dem Begräbniffe zu 
verweigern; im entgegengefegten Falle würde er als Mitſchul⸗ 
diger der gleichen Strafe unterliegen. d) Da die Kirche das 
Recht und die Pflicht hat, unbefugten Eingriffen gegenüber ihre 
Disciplin aufrecht zu erhalten, fo kann und muß fie den Fried- 
hof als polluirt betrachten und die entweihte Nuheftätte der 
Gläubigen reconciliiren d. — All dieß ergibt fich als noth- 
wendige Gonfequenz aus den oben dargelegten Grundſätzen des 
canoniſchen Nechts und es kann von denfelben im einzelnen 
Falle, folange die Kirche ihre Strafgefeggebung nicht zu ändern 
für gut findet, in feiner Weife abgegangen werden. — 


$. 
Unfähigkeit zur Erlangung von Beneficien. 


Wie ſchon eine gewöhnliche Geſellſchaft, die ſich zu irgend 
einem Zwecke conftituirte, alle Regeln der Gerechtigkeit und 
Klugheit in directefter Weife verlegen würde, falls fie einen aus 
der Genoſſenſchaft wegen Nichtbeachtung ihrer Statuten und Der 
einträchtigung ihrer Zwecke förmlich Ausgeftoßenen nachher mit 
einem Amte innerhalb derfelben betrauen wollte, fo kann auch 


— — 


1) Wenn der Leichnam des Ercommunicirten, wie unter den gegebenen 
Verhältniſſen vorausgeſetzt werden muß, aus dem Friedhofe nicht mehr ent— 
fernt wird, ſondern daſelbſt verbleibt, ſo iſt dieß kein Hinderniß der Recon— 
ciliation, denn auch für den oben erwähnten Fall, in welchem das Grab 
des Ereommunicirten nicht mehr unterfchieden werden fann und aljo der 
Leichnam auf dem Gottesacker zu belafjen ift, behaupten die Ganonijten 
einftimmig, daß die Reroneiliation nichtsdeftoweniger möglich fei, — zu 
Gunſten der Öläubigen wird das Grab des Erxcommunicirten als ni ht 
vorhanden angejehen. Suarez, Ic, Disput. XII. sect. 4. n. 4. 
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die Kirche, diefe große und heilige Genofjenfchaft, einen Excom— 
munieirten zu ihren Aemtern und Beneftcien unmöglich zulafjen: 
fie würde dadurch die urfprüngliche Strafe nicht nur in ihren 
Wirkungen größtentheild felbjt wieder aufheben, fondern auch 
dem Betreffenden einen Wirfungsfreis eröffnen, den er gar leicht 
zum Nachtheile der Gefammtheit benügen könnte, davon gang 
abgefchen, daß den Gläubigen gegenüber in der Bevorzugung 
eines Solchen eine große Ungerechtigkeit, eine beleidigende Hint- 
anfegung liegen würde, Außerdem ift nicht in Abrede zu ziehen, 
daß die Kirche durch Uebertragung eines Beneficiums mit dem 
Excommunicirten in ausgezeichneter Weile fih in Verkehr 
fegen !) und dadurch wiederum viele ihrer Mitglieder unmittel- 
bar veranlaffen würde, mit jenem in verbotenen Umgang zu 
treten. Endlich liegt im Begriff und Weſen des Beneficiums, daß 
es ertheilt wird wegen des Officiums und daß Derjenige, 
der fih im Beſitze deſſelben befindet, die mit ihm verbundenen 
Functionen gewiſſenhaft verrichte Y: nun aber find dem Excom— 
munieirten alle firchlichen Functionen unterfagt, er kann mithin 
eine Pfründe, eben weil fie nur wegen des Officiums verliehen 
wird, rechtlich nicht erwerben 9), — In Erwägung der ange: 
führten Verhältniſſe hat die Geſetzgebung ausdrüdlich beftimmt, 
daß ein Excommunicirter zur Erlangung von Benefi- 
cien abfolut unfähig feid), Wird ihm eine Pfründe 
übertragen, fo ift die Gollation ipso facto °) ungültig, die 


1) Dieß führen die Gefege, welche die Verleihung von Beneficien an 
Excommunieirte unterjagen, ausdrückhich als Motivan. c. 7 X de 
clerico excomm. minist. 5. 27. 

2) „Beneficium datur propter officium.* c. 15 de rescript. VI. 1.3. 
Cfr. c. 16 X de praebend. 3. 5. 

3) Auch diefer Gefichtspunft wird von den Geſetzen jpeciell hervor: 
gehoben. c. ultim. X h. t. 5. 27. 

4) c.7 X h. t. 5. 27: „Consultationi vestrae taliter respondemus, 
quod, cum excommunicalis communicari non debeat, clericis, excommu- 
nicationis vinculo innodalis, ecclesiastica beneficia conferri non possunt, 
nec illi valent ea relinere licite, nisi forsitan cum eis fuerit misericor- 
diter dispensatun: quum ea non fuerint canonice consequuli.* 

9) c. 1 de rescript, VI. 1. 3: „Ipso jure rescriplum, vel processus, 
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Stelle bleibt nach wie vor erledigt, er felbft erwirbt auf fie nicht 
das geringfte Recht und hat fie unverweilt zurüczugeben. Die 
etwaige Abfolution kann den fchon in feinem Urſprunge ungül- 
tigen Act nicht revalidiren I), es ift zum wirklichen Erwerb der 
Pfründe eine neue Gollation oder wenigftensd eine Dispens ?) 
nothwendig, welche die Stelle der Gollation vertritt und ihr 
rechtlich gleichfommt. Alle Handlungen, die ein Excommuni— 
eirter vermöge feines widerrechtlich erlangten Beneficiums vor- 
nimmt, find wegen mangelnder Jurisdiction null und nichtig, — 
mit alleiniger Ausnahme des Falles, in welchem wegen eines 
allgemeinen Irrthums der Gemeinde die Kirche die fehlende 
Gerichtsbarkeit fupplirt und dadurch der betreffenden Handlung 
gefegliche Gültigkeit verleiht 9). 

Diefe Grundſätze fommen bei allen Beneficien ohne 
Unterfchied zur Anwendung und die Ercommunicirten find 
von allen unbedingt ausgefchloffen, mögen e8 nun beneficia 
curata oder simplicia, minora oder majora, secularia oder re- 
gularia fein, denn die Gefege bedienen fich ganz allgemeiner 
Ausprüde und fprechen, ohne irgend eine Ausnahme zu ftatui- 
ren oder auch nur anzudeuten, den Grundfa aus, daß die Ex— 
communicirten von den Beneficien fernzuhalten feien: da 
nun das Geſetz Feine Unterfcheidung macht, fo find auch wir 
nicht berechtigt, eine folche zuzulaſſen 9%. Ja nicht blos Die 
eigentlichen Pfründen, die felbftftändig für fich beftehen und mit 
feftbeftimmten Einfünften bleibend übertragen werden, fallen 


* 
per ipsum habitus, non valeat, si ab excommunicato super alio, quam 


excommunicationis vel appellationis articulo, fuerit impetratum.* Dieſe 
Stelle bezieht fih zunächit blos auf die päpſtlichen Reſcripte: da aber 
die Pfründeverleihung eine Gnadenbezeigung in fich jchließt, deren ver 
Excommunicirte in jeder Weife unmürdig ift, fo wird die im Gefeße 
ausgefprodhene Nullität nicht blos auf die päpſtlichen, ſondern auch die 
bifhöflihen Gollationsurfunden Anwendung finden und dieſe wie jene 
ipso jure ungültig und wirfungslog fein. 

1) c. 18 de regul. jur. VI. 5. 12: „Non: firmatur tractu temporis, 
quod de jure ab initio non subsistit.“ 

2) ce. 7 cit. X de cleric. excomm. minist. 5. 27: 

3) L. 3 Dig: de offic. praetor. 1. 14. 

4) Glossa in c. 32 X de verb. significat. 5. 40. verb. beneficiorum. 
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im Sinne des Geſetzes unter den Begriff der beneficia, viel- 
mehr gehören zu denfelben auch jene Dignitäten und Aemter, 
mit welchen vorherrfchend Jurisdictionsrechte verbunden find und 
regelmäßig nur in interimiftifcher Weiſe verliehen werden, wie 
die Würde der Legaten, der Adminiſtratoren der Didcefen ), der 
Bifttatoren, der judices delegali etc. Es verfteht fich von felbft, 
daß auch diefe an Ercommunieirte nicht vergeben werden können, 
denn einerfeits find fie wichtigere und einflußreichere Stellen ala 
die gewöhnlichen Pfründen, andererfeits erfordern fte die Aus— 
übung der Jurisdiction, von welcher, wie wir fogleich zeigen 
werden, die Gebannten ebenfalls ausgefchlofen find. Selbſt 
die Gommenden machen feine Ausnahme, denn auch fie 
werden vom Gefege unter dem Gefichtspunfte der Beneficien 
aufgefaßt I. Was endlich die kirchlichen Penſionen betrifft, 
jo find zwar mit denfelben Feine befondern Dienftleiftungen ver- 
bunden, aber ihre Verleihung fchließt jedenfalls eine große Gunſt— 
bezeigung in fi, die angewiefenen Ginfünfte fließen aus dem 
Kicchenvermögen und zwifchen dem Verleiher und Empfänger 
findet eine communicatio ftatt. Deßhalb glauben wir denjenigen 
Ganoniften beiftimmen zu müfjen, welche die Penſionen den 
Beneficien gleichftellen und daraus die Folgerung ableiten, daß 
die Handlung, mittelft welcher einem Excommunicirten eine 
Penfton zugewiefen wird, ipso jure ungültig fei )). — Aus der 
erwähnten allgemeinen Redeweiſe Der Gefege, daß Firchliche Be— 
neficien an Excommunicirte nicht vergeben werden dürfen, ergibt 
fich ferner, daß das Verbot auf alle Arten von Pfründe— 
verleihung fich bezieht. Es ift alfo nicht blos die gewöhn— 
liche Collatio libera des Biſchofs null und nichtig, fondern auch 
die Fichlide Wahl, wenn fie auf einen Excommunicirten ge— 
fallen ift 9: die Wähler ‚verlieren für diefesmal, wenn fie um 


1) c. 42 de elect. VI. 1.6; c. 4 de supplenda neglig. praelat. 
VI, 

2) c. 15 de elect. VI. 1. 6. 

3) Suarez, 1. c. Disput. XII. sect. 1. n. 9. 

4) c. 8X de consuetud. 1.4; c. ult. X de clerico excommun. 
minist. 5. 27; Glossa in c, 23 X de appellat. 2. 28. verb. excommuni- 
cationis. 
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die Ereommmunication wußten, ihr Wahlrecht und unterliegen 
einer dreijährigen Suspensio a beneficio '). Dafjelbe gilt von 
der Boftulation d), — nur mit dem Unterfchiede, daß die 
letztgenannte Strafe der Suspenfton nicht eintritt, fondern die 
Betreffenden bloß mit dem DVerlufte des Boftulationsrechtes zu 
büßen haben 9. Wie die Wahl und PBoftulation, fo ift auch 
die BPräfentation ein integrivendes Moment bei Befegung 
eines Beneficiums, fie muß mithin unter dDemfelben Gefichts- 
punfte aufgefaßt werden, d. h. fte ift, wenn ein Excommuni— 
cirter präfentixt wurde, ipso facto ungültig %. Hatte der Patron 
von der Genfur des Präfentirten Feine Kenntniß, wofür 
ihm übrigens der Beweis obliegt, fo erhält er eine neue Frift 5), 
um einen Andern vorzufchlagen, und wenn innerhalb Dderfelben 
der zuerft Präfentirte die Abfolution erlangte, alfo zum Grwerbe 
eined Beneficiums wieder fähig geworden ift, fo kann er aufs 
Neue präfentirt werden. War dagegen die Unfähigfeit des 
Präfentirten dem Patrone befannt und handelte er dabei in 
böslicher Abficht, fo verliert der geiftliche Patron für dieſes— 
mal fein PBräfentationsrecht und es tritt die Collatio libera des 
Bifhofs ein‘); der Laienpatron fann einen Andern präfen- 
tiven, folange die urfprüngliche Frift noch nicht abgelaufen ift 9. 
Endlich ermangelt die Refignation, welche zu Gunften eines 
Ereommunicirten vorgenommen wurde, und der Pfründe 


1) e.7 $. 3X de elect. 1.6: „Clerici sane, qui contra formam istam 
quenquam elegerint, et eligendi tunc potestate privatos, et ab ecclesia- 
sticis beneficiis triennio noverint se suspensos.* — Wer zu feiner Ent— 
ſchuldigung geltend macht, er habe um die Excommunication des Gewählten 
nichts gewußt, hat für feine Behauptung den Beweis zu führen. c. 20 X 
de elect. 1. 6. 

2) c. 1 X de postulat. 1. 5. 

3): ca Ach..t. 459. 

4) Covarruvias, Alma Mater, I. $. VII. n. 1. Barbosa, De 
offic. et potest. Episcopi. P. Iil. Allegat. 72. n. 96. 

5) c. 26 de elect. VI. 1. 6. 

6) c. 18 de elect. VI. 1, 6. 

7) Arg. c. 4 X de offic. jud. ordin. 1. 31. Bgl. Richter, Kirchen: 
recht. $. 143. not. 8, 
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taufch, bei dem ein Gebannter betheiligt ift, jeder rechtlichen 
Gültigfeit, denn die Reftgnation ) wie der Taufh 9 fchließen 
einen wirklichen Erwerb des Benefteiums in fich, müſſen alfo 
für einen Greommunieitten wirkungslos fein. — Wie das in 
Rede ftehende Verbot auf alle Beneftcien und alle Arten der 
Gollation Anwendung findet, jo erftredt es fich auch auf alle 
Excommunicirte ohne Unterſchied. Es ft daher 
völlig gleichgültig, ob die Excommunicalio latae oder ferendae 
sententiae vorliege, ob fie öffentlich befannt oder geheim ?) fei, 
denn die Gefege reden auch in dieſer Beziehung ganz allgemein 
und fnüpfen die Unfähigkeit zur Grlangung von Pfründen ein- 
fach an das Factum der Greommunication, ohne über die 
Art der legtern irgend eine Bemerkung beizufügen. Die Extras 
vagante Ad vitanda kann auf diefe Verhältnijje Feinerlei Ein- 
flug üben, weil jede Prründeverleihung eine Gunftbezeugung 
gegen den Empfänger in fich fchließt und ald® Gnade aufzus 
fafjen iſt ). — Daraus ergibt fich als nothwendige Konfequenz, 
daß felbft ein Excommunicatus occultus, wenn ihm, fei e8 durch 
freie Collation, durch Wahl oder Präfentation, ein Benefteium 
verliehen werden will, dafjelbe nicht annehmen kann, fondern 
im Gewifjen verpflichtet ift, es zurückzuweiſen. Bei Entfcheidung 
der. Frage, ob er in einem folchen Falle, um die Nichtannahme 
zu motiviren, die bisher geheim gebliebene Ercommunication bes 
fannt zu ‚geben habe, oder fie verfchweigen dürfe, fommt es auf 
die jeweiligen Verhältniffe an. Kann er für die Nichtannahme 
irgend einen andern Grund namhaft machen und diefelbe, ohne 


1) Regul. Cancellar. XLV: De consensu in Resignationibus. 

2) c. unic. de rerum permutat. VI. 3. 10. 

3) Die Collation ift jelbjt dann ungültig, wenn der Betreffende zur 
Zeit, als ihm das Benefiium übertragen wurde, won der Excommunica— 
tion, in der er fich befand, gar feine Kenntniß hatte, denn die mit dem 
Kirchenbanne als foldhem unmittelbar eintretende Unfähigkeit 
zum Pfründeerwerb fann durch die ignorantia facti nicht gehoben und einer 
an ſich ungültigen Handlung feine rechtliche Gültigfeit verliehen werden. 
Covarruvias,].c.n. 3, Avila, De Censur. P. Il. c. VI. disp. 
5. dub. 2. 

4) Fagnani, Comment, ad c. 8 X de constit. 1. 2. n. 9, 
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die Wahrheit zu verlegen, in anderer Weife motiviren, fo ift er 
nicht verpflichtet, feine Grcommumication zu entdecken. Stehen 
ihm die genannten Mittel nicht zu Gebote und braucht er aus 
der Befanntmachung feinen erheblichen Nachtheil zu befürchten, 
fo ift die Ercommunication als das eigentliche Hinderniß anzu— 
geben. Winden ihm aber aus derfelben, falls fie zur öffent: 
lichen Kenntniß gelangte, Infamie, gerichtliche Verfolgungen 
oder andere große Nachtheile erwachfen, fo kann er, um ihnen 
zu entgehen, das dargebotene Beneficium annehmen, muß jedoch 
fobald als möglich die Abfolution nachfuchen und bis zur Er— 
langung derfelben des Bezugs der Pfründeeinfünfte fich ent- 
halten, denn erft mit der Abfolution geht das Beneficium in 
feinen eigentlichen Befig über, — Dem Gefagten fügen wir 
noch die allgemeine Bemerfung bei, daß die Greommunication 
nur dann zum Pfründeerwerb unfähig mache, wenn fie in 
vehtsfräftiger Weife verhängt wurde; war dagegen die 
Sentenz ſchon in ihrem Urfprunge, aus irgend einem Grunde 
ungültig, fo Außert fie überhaupt Feine rechtlichen Wirkungen, 
mithin ift Die unter folchen Umftänden ertheilte Collation an 
fich vollfommen gültig und der Betreffende kann, fobald die 
Nichtigkeit der Sentenz gerichtlich ausgefprochen ift, das ber: 
tragene Beneficium unmittelbar und ohne Weiteres antreten )). 

Wenn eine Pfründe wiffentlich einem Ercommunieitten 
übertragen wird, fo macht ſich fowohl der Verleiher als der 
Empfänger einer fchweren Sünde fchuldig, denn in einer ſolchen 
Handlung liegt beiderfeitS eine communicalio in sacris, es wird 
in einem der wichtigften Punkte das Wohl der Kirche leicht: 
fertig bei Seite gefegt und die Gerechtigkeit gegen Andere, die 
des Erwerbes fähig und würdig find, in einer Weife verlegt, 
die fich nie rechtfertigen läßt. ine befondere Strafe aber 
ift für den Empfänger vom Gefege nicht ausgelprochen, denn 
diefe liegt bereits darin, daß das Beneficium nicht in feinen 
Befig übergeht, fondern wieder zurücdgegeben werden muß; dem 
Berleiher dagegen foll von feinem firchlichen Vorgefegten auf 


1) Covarruvias,l.c.n. 5. 
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eine beftimmte Zeitdauer da8 Gollationsrecdht entzogen 
werden . — Da jede Verleihung, die auf einen Ercommu— 
nicirten lautet, ipso facto nichtig ift, ſo bevarf derfelbe nach 
erlangter Abfolution zum wirklichen Erwerb‘ des Beneftciums 
entweder einer neuen Gollation oder wenigftens einer Dispens ?). 
Die letztere vertritt die Stelle der neuen Gollation und fteht 
ihr rechtlich gleich, daher kann fte nur von demjenigen Firchlichen 
Dbern ausgehen, welchem das eigentliche Collationsrecht über 
die Pfründe, um die e8 fich handelt, zufommt: bei päpftlichen 
Beneficien und folchen, die durch Wahl befegt werden, dispen— 
firt alfo der Papft, bei den gewöhnlichen Bfründen der Diöcefe, 
mögen fie nun liberae collationis fein oder dem PBatronate unters 
liegen, — der Bifchof. Sollte demfelben in der oben erwähn— 
ten Weife das Gollationsrecht temporär entzogen worden fein, 
fo ertheilt fein unmittelbarer Vorgefeßter die erforderliche Dispens. 

Neben dem bisher befprochenen Falle, in welchem Der- 
jenige, dem das Beneficium verliehen wird, bereit ercommuni- 
cirt iſt, läßt fih, namentlich bei folchen Uebertragungen, die 
auf Abwefende lauten, noch ein anderes Verhältniß denken, 
wornach die Collation vor dem Eintritte des Kirchenbannes 
erfolgte und hier fragt es fich, ob der Providirte, Der in der 
Zwifchenzeit der Ercommunication verfiel, num 
mehr die übertragene Pfründe annehmen fünne und fich durch 
diefe Annahme wirklich in den Beſitz derſelben feße? Die 
gewöhnliche Antwort lautet dahin, daß eine folche Annahme 
gültig fei und den vollftändigen Beſitz des Beneficiums zur 
Folge habe, denn der eigentliche Erwerb liege ausschließlich in 
der Eollation, — die Annahme der legtern von Seiten des 
Beneficiaten begründe fein neues Necht, fie enthalte eine bloße 
Zuftimmung zu dem bereits beftehenden Nechtöverhältnifie 
und darım könne fie auch von einem Greommunieirten gültig 

1) e. 7 X de cleric. excomm. minist. 5. 27: „Ili vero, qui scienter 
illa beneficia talibus contulerunt, tamdiu debent a beneficiorum collatione 
suspendi, donec super hoc veniam consequi mereantur, ut puniantur in 
hoc, in quo delinquere praesumpserunt.“ 

2) 0.7 eit. 
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gegeben werben : diefer fei ja bloß vom Pfründeerwerb aus- 
gefchloffen und um einen folchen handle e8 fich im vorliegenden 
alle nicht ). Allein wenn wir die rechtliche Bedeutung näher 
erwägen, welche die Firchliche. Gefeßgebung der Annahme 
einer bereits verlichenen Pfründe beilegt, ſo fönnen 
wir diefer Meinung unfere Zuftimmung nicht geben, Das c. 17 
de praebend. VI. 3. 4. fagt ausdrücklich 2), daß, wenn der Bi- 
hof einem Abwefenden ein Beneficium verleihe, diefes durch. 
die bloße Collation noch nicht in den eigentlichen und vollen 
Beſitz des Propidirten Übergehe, vielmehr ſei das Lestere erft 
dann der Fall, wenn er feinerfeits fpeciell zugeftimmt und das 
Dargebotene förmlich acceptirt habe. Es ift alfo die An- 
nahme fein bloß formeller Act, fondern fie hat wirklich eine 
. rechtliche Bedeutung und gehört ebenfo wefentlich zum Erwerb 
der Pfründe wie die Collation; erft beide Momente zu: 
jammen begründen den vollen Belt. Demgemäß dürfte Die 
vorliegende Frage nach folgenden Gefichtspunften zu betrachten 
fein. a. Da der Ercommunicitte vom Erwerb der Beneficien 
ausgefchloffen ift, fo kann er die Collation, die vor dem Ein- 
tritte de8 Bannes ertheilt wurde, in rechtöfräftiger Weife nicht 
acceptiren, und wenn er e8 dennoch thut, fo ift die Handlung 
null und nichtig, das Recht, welches er in Folge der Gollation 
erworben hatte, wird durch jene Annahme nicht vermehrt und 
er. gelangt Feineswegs in den vollen Befiß der Pfründe, 
Diefer Umftand mag in einzelnen Fällen von großer praftifcher 
Bedeutung fein: hat z. B. ein Ercommunicirter in der ange— 
gebenen Weife ein ihm dargebotenes Beneficium acceptirt und 


1) Covarruvias,l.c.n 4: „Admonendum est, omnia, quae 
superius diximus, vera esse, quoties agitur de adquisilione juris et tituli 
ad beneficium ecclesiasticum: quasi secus sit, ubi tractetur de benefieii 
acceptatione, quae potius ad factum, quam ad jus pertinet, atque ita non 
de beneficio adquirendo agitur, sed de jam adquisiti acceptatione.* 

2) „Si tibi absenti per tuum episcopum conferatur beneficium, licet 
per collationem hujusmodi, donee eam ratam habueris, jus in ipso bene- 
ficio, ut fuum diei valeat, non adquiras; ipse tamen episcopus vel qui- 
cumque alius de ipso beneficio, nisi consenlire recuses, in personam alte- 
rius ordinare nequibit,“ 
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ftirbt er, ohne die Abfolution erhalten zu haben, fo war er nie 
der eigentliche Inhaber und ebendephalb tritt durch feinen Tod 
feine neue Erledigung der Stelle ein, vielmehr dauert die ur- 
fprüngliche Vacatur noch fort, und wenn die Pfründe von 
Zweien oder Mehreren abwechfelnd vergeben wird, fo geht 
für Diefesmal das Befesungsrecht nicht auf den nachfolgenden 
Collator über, fondern der bisherige Fann eine andere Ver— 
leihung vornehmen, b. Die urfprüngliche Collation war, da fie 
vor Eintritt des Bannes erfolgte, an fich vollfommen gültig 
und bleibt auch noch nachher zu Necht beftehen: deßhalb Fann 
ſie der Collator, bis der Excommunicirte die Nichtannahme er— 
flärt hat, keineswegs zurüdnehmen und die Pfründe feinem 
Andern Übertragen ), denn das Necht, das der Erftere durch 
die Verleihung erwarb, geht ihm durch die nachfolgende Er- 
communication nicht unmittelbar verloren. c. Hat der Excom— 
munieitte die Abfolution erlangt, fo kann er gültig acceptiren 
und ohne neue Gollation oder Dispens alsbald in: den recht: 
lichen Beftg des Beneficiums eintreten. d. War ihm aber für 
die Annahme eine beftimmte Zeitfrift feftgefeßt und hat er fich 
während derfelben von der Excommunication nicht befreit, fo 
geht er nach Ablauf der Frift des durch die Collation erworbe— 
nen. Rechtes verluftig und der Collator kann die Pfründe un— 
gehindert einem Andern übertragen 2). 

Wenn dem Bisherigen zufolge die Greommunication zu 
jedem Erwerb von Beneftcien unfähig macht, fo bringt fie bei 
denjenigen Bfründen, die der Excommunicirte fchon vorher 
erworben und fich im rechtmäßigen und ungeftörten Beſitz der— 
jelben befunden hatte, ganz andere Wirkungen hervor: fie gehen 
für ihn durch den Eintritt des Kirchenbannes nicht verloren 


1) e. 17 eit. de praebend. VI. 3. 4: „Ipse episcopus vel quicumque 
alius de ipso beneficio, nisi consenlire recuses, in personam alterius or- 
dinare nequibit. Quodsi fecerit, ejus ordinatio, fact« de beneficio non 
libero, viribus non subsistet.“ 

2) c. 17 eit.: „Sed si episcopus, notificata tibi collatione, ad con- 
sentiendum terminum competentem adsignet, nisi consenseris, poterit, eo 
lapso, beneficium libere, cui viderit ewpedire, conferre.“ 
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und werden nicht erledigt, fondern er bleibt nah wie 
vor der eigentlihe Inhaber und tritt nach erlang- 
ter Abfolution wieder in den ungefehmälerten 
Genuß derfelben. Zwar fann zur directen Begründung 
dieſes Sabes Feine ausdrüdliche Gefegesftelle namhaft gemacht 
werden, aber auf indirecte Weife läßt fich volftändig darthun, 
daß er im Geifte und in der Intention des canonifchen Rechtes 
gelegen fei und von ihm überall vorausgefegt werde. Auf der 
einen Seite gilt als unbeftrittener Grundſatz, daß die Benefi— 
cien für ihren Inhaber ipso facto nur in denjenigen Fällen ver— 
(oren gehen, in welchen das Gefeg dieß ausdrüdlich vorfchreibt ): 
zu diefen Fällen gehört aber die Excommunication nicht, denn 
e8 findet fich feine Stelle, die den Verluſt des Beneftciums an 
fie fnüpfen würde. Auf der andern Seite enthält die Geſetz— 
gebung wiederholt die Beftimmung, daß Suspendirte 9 und 
Excommunicirte 3), wenn fie längere Zeit ®) in ihrer Hartnädig- 
feit verharren und die Abfolution nicht nachjuchen, ihrer Be: 
neficien beraubt werden follen, woraus offenbar folgt, 
daß der wirflihe Verluft der Pfründe in dem Augenblide, in 
welchem diefe Strafen verhängt wurden, noch nicht unmittelbar 
und ipso facto eingetreten war. Der Grund, warum die Ex— 
communication den Pfründeverluft nicht nach fich zieht, ift ohne 
Zweifel in dem Umftande zu fuchen, daß diefe Genfur, obwohl 
die fchwerfte von allen, dennoh wohlerworbene Eigen 
thums rechte und den bereits beftehenden Beſitz— 
ftand auch in andern Beziehungen immer unberührt läßt; 
außerdem betrachtet die Kirche den Zuftand, in welchen die Er- 
communication verfegt, nur al einen vorübergehenden 
und deßhalb mag es ihr als zu hart erfchienen fein, eine fo 


1) Reiffenstuel, Jus. can. L. II. tit. 5. $..12. n. 342. 

2) e. 8 X de aetate et qualit. 1. 14. 

3) c. 36. C. Äl. q. 3; c. 7 de haeretic. VI. 5. 2, Cfr. Fagnani, 
Comment. in c. I. de schismat. 5. 8. n. 92. 

4) Bei der Excommunication fann gewöhnlich nah Ablauf eines 
Jahres die Privatio beneficii ausgejprochen werden. Alterius |. c. p. 
223 seqgq. 
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ſchwere Strafe, wie die fürmliche Beraubung des Beneficiums, 
um feinetwillen unmittelbar eintreten zu laffen. Erſt wenn eine 
wirkliche Hartnädigfeit fich geltend macht, der Stand ver Er- 
communication durch die eigene Schuld des Betreffenden fich 
verlängert und die Hoffnung auf baldige Ausföhnung mit der 
Kirche immer mehr fchwindet, foll die Privatio benefieii endlich 
Platz greifen. 

Hienach ift als oberfter Crundfag feſtzuhalten, daß der 
Gebannte an fich im rechtlichen Befige feiner Pfründe ver: 
bleibe: aber in feinem Berhältniffe zu derfelben und in der 
Art und Weife, wie er nunmehr Gebrauch von ihr machen 
darf, tritt dennoch eine wefentliche Aenderung ein. Da die Er- 
communication von der Vornahme aller Firchlichen Functionen 
ausschließt und das Beneficium nur wegen des Officiums ver: 
fiehen wird; da es ferner ſehr unangemefjen fein würde, wenn 
ein aus der Kirche förmlich Ausgeftoßener nichtsdeftoweniger 
aus dem Vermögen derfelben feinen Unterhalt beziehen wollte, 
fo bat fih der Ercommunicirte des Bezugs der 
Pfründeeinfünfte zu enthalten. Das Gefeß fagt aus- 
drüdlich: Illi proventus ecclesiaslici merito sublrahuntur, cui 
ecclesiae communio negatur '), Daß der gebannte Pfründner 
feines Einfommend unwürdig fei und deijelben verluftig gehen 
jolle, unterliegt feinem Zweifel: aber darüber find die Cano— 
niften getheilter Meinung, ob der Berluft des Einfommens ipso 
facto eintrete oder ob vorher eine bejondere richterliche Sentenz, 
die den Berluft ſpeciell ausfpricht, erforderlich fei, Für. die 
leßtere Anficht entfcheidet fich die Gloſſſe zu unferer Stelle 9 
und es werden für diefelbe namentlich zwei Gründe geltend 
gemacht. Die Worte des Gefeges: Illi proventus ecclesiastici 
merito subtrahuntur, cui ecclesiae communio negatur, jeien 
zweideutig, fie können nicht nur von einer ipso jure eintreten: 
den Strafe, fondern auch ebenfo gut von einer erft durch den 


1) c. 53 X de appellat. 2. 28. 
2) Verb. sublrahuntur: „lllud intelligi potest in eo casu, quando 
in senlentia hoc exprimitur, quod bona Ecclesiae subtrahuntur.* 
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Richter zu verhängenden Entziehung des Einfommens ver: 
ftanden werden: da nun bei Interpretation zweifelhafter Ge— 
fegesftellen der allgemeine Nechtsgrundfag zur Anwendung fomme 
— „in poenis benignior est interprelalio facienda }),* fo müſſe 
fich hier die Wilfenfchaft für die mildere, alfo für die erft vom 
Nichter zu verhängende Strafe entfcheiden. Außerdem verliere 
ein Pfründner, falls er vorübergehend gehindert fei, die Functio— 
nen feines Amtes zu verrichten, nicht alsbald und ipso jure 
auch fein Einfommen, fondern er fonne für die Dauer der 
Verhinderung einen Stellvertreter beftellen, ihm einen beftimm- 
ten Theil der Einfünfte zuweifen und das Uebrige für fich refer- 
viren, — zur gänglichen Entziehung des Einkommens fei ein 
richterliches Urtheil nöthig. Unter diefem Gefichtspunfte müſſe 
nun auch die Ercommunication aufgefaßt werden: fie fei bloß 
eine zeitliche Verhinderung für Vornahme der Firchlichen 
Functionen, dieſe Fünne der Gebannte bis zur erlangten Ab— 
jolution durch einen Stellvertreter ausüben laffen, den Ueber— 
fhuß der Einfünfte felbft beziehen und follte er je der Percep— 
tion derfelben. gänzlich beraubt werden wollen, fo könne dieß nur 
durch eine ſpecielle Sentenz des vorgefehten Nichters gefchehen. 
— Wenn wir auch zugeben, daß die angeführten Gründe eini- 
gen Schein von Wahrheit für fih haben, fo kann ihnen doch 
bei näherer Erwägung die Beweisfraft, die fie in Anfpruch 
nehmen, nicht vindieirt werden und wir müfjen der entgegen- 
gelegten Anficht, daß der Verluſt des Pfründeeinkommens ipso 
facto eintrete, den Vorzug geben. Denn was in erfter Linie 
die angeführte Gefeßesftelle betrifft, fo mögen immerhin Die 
Worte: Illi provenlus ecclesiastici merito sublrahuntur etc. 
jene doppelte Deutung zulaſſen: betrachten wir fie aber des 
Nähern und namentlich in Verbindung mit dem unmittelbar 
Borausgehenden, fo fann es nicht mehr zweifelhaft fein, daß 
der Berluft der Einfünfte als ipso facto eintretend ausge: 
fprochen werden wolle. a) Der Grund jenes Verluftes ift, wie 
die Stelle ausvrüdlich fagt, in der Beraubung der Kirchen— 


1) c. 49 de regul. jur. VI. 5. 12, 
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gemeinfchaft zu fuchen: weil der Ereommunieirte nicht mehr 
Mitglied der Kirche iſt, deßwegen fol er aus ihrem Ver— 
mögen auch Feine Einfünfte mehr beziehen, — jenes ift die Ur- 
fache, dieſes die Wirfung, jenes das Antecedens, dieſes das 
Conſequens, beide bedingen fich gegenfeitig und gehören wefent- 
(ich zufammen. Nun aber tritt die Beraubung der Kirchen: 
gemeinschaft mit der Ercommunication ipso facto ein: alfo muß 
im Sinne des Geſetzes auch die unmittelbare Wirfung, das 
nothwendige Confequens, der DVerluft des Pfründeeinfommens 
ipso facto in dem Augenblide eintreten, in welchem die Ercom- 
municationsfentenz ausgeſprochen wird. b) Es ift eine im ge- 
richtlichen Proceßverfahren allgemein befannte Regel, daß nach 
erhobener Appellation der niedere Nichter in der betreffenden 
Nechtsfache Feine Jurisdietion mehr habe und demgemäß feine 
neue Entiheidung mehr geben dürfe, weil die ganze Angelegen- 
heit feiner Cognition entzogen und dem höhern Richter vorgelegt 
iſt. Nun hatte nah dem Wortlaut der in Rede ftehenden 
Decretale der Biſchof von Ely an Innocenz II die Anfrage 
geftellt, ob er einem Excommunicirten, Der bereits Appel- 
lation erhoben, die Einfünfte feines Beneficiums entziehen 
dürfe. Der Papft bejahte die Frage: mithin kann er nicht von 
der Anficht ausgegangen fein, in jener Entziehung der Einfünfte 
liege eine neue richterliche Enticheidung, denn dies würde dem 
obengenannten Rechtsgrundſatze widerfprochen haben, vielmehr 
muß er von der Ueberzeugung geleitet geweſen fein, der Berluft 
des Einfommens fei mit der Ercommunication ipso facto gefeßt, 
die wirkliche Entziehung deijelben fei fein neuer Act des 
Richters, fie könne alfo, weil ſchon vor der Appellation zu 
Recht ſtehend, auch noch nach derfelben von ihm vollzogen 
werden. Ce) Die Decretale ftellt die öffentliche Befanntmachung 
des Bannes und die Entziehung des Pfründeeinfommens ganz 
auf diefelbe Stufe, fie mißt beiden die gleiche recht— 
lihe Bedeutung bei und bemerft, beide können nach er: 
hobener Appellation vom Nichter noch vorgenommen werden. 
Als Grund, warum die Bekanntmachung der Ercommunication 
ftattfinden dürfe, führt Innocenz den Umftand an, daß 
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diefelbe Feine neue Strafe bilde, fondern [dom in der ur— 
fprünglihen Sentenz enthalten fei — „cum exsequu- 
tionem excommunicalio secum trahat et excommunicalus per 
denuntiationem amplius non ligetur;* — alſo muß er, da er 
beide gleichftellt, dafjelbe auch von dem Verluſte des Einkom— 
mens vorausgefegt haben. Hienach dürfte der Sinn der Stelle 
nicht mehr zweifelhaft fein und jene Nechtsregel: in poenis 
benignior est interpretatio facienda — hier als unanwendbar 
erjcheinen, mithin gewiß fein, daß die Beraubung des Pfründe— 
einfommens ipso jure eintrete !), d) Zu dem gleichen Nefultate 
führt noch ein anderes Verhältniß, das, wie es fcheint, bisher 
weniger beachtet wurde, Diejenigen Pfründner, welche die 
Nefivenzpflicht verlegen und alfo die mit ihrem Beneftcium ver: 
bundenen Functionen verabfäumen, follen nach der Beftimmung 
des Tridentinums für die Dauer ihrer Abwefenheit des 
Pfründeeinfommens verluftig gehen und zwar ipso facto, ohne 
daß irgend ein richterliches Erkenntniß nothwendig wäre 9. 
Ganz dafjelbe findet bei den Excommunicirten ftatt: fie konnen 


1) Bejondere Beachtung dürfte auch der Umftand verdienen, daß die 
unmittelbar nach dem Erjcheinen der Deeretalenfammlung Gregors IX 
abgehaltenen Provineialeoneilien jenen Ausſpruch Innocenz' III gleichfalls 
von dem ipso facto eintretenden Verluſte der Cinfünfte verftanden. So 
jagt die Synode von Bont-Audemer (Pons Audomari) im 3. 1279 
c. 1: „Volentes presbyterorum et clericorum excommunicatorum insolen- 
tiam coarctare, sacris canonibus inhaerendo, statuimus: quod presbyteri 
et clerici beneficiati, quamdiu auctoritate ordinariorum suorum juste ex- 
communicali fuerint, beneficiorum suorum stipendia sive fructus non per- 
cipiant, et recuperandi eosdem fructus totaliter spem amittant, nisi quam 
eitius commode potuerint, quod ordinariorum suorum arbitrio duximus 
relinguendum, procuraverint se absolvi.*“ Bei Hard. VII. p. 766. 

2) Sess. XXIII. c. 1. de ref.: „Si quis autem, quod utinam nunquam 
eveniat, contra hujus decreli dispositionem abfuerit, statuit sacrosancta 
synodus, praeter alias poenas adversus non residentes sub Paulo III- im- 
positas et innovatas ac mortalis peccati reatum quem incurrit, eum pro 
rata temporis absentiae fructus suos non facere, nec tuta conscientia, 
alia etiam declaratione non secuta, illos sibi detinere posse, sed teneri, 
aut ipso cessante, per superiorem ecclesiasticum, illos fabricae ecclesia- 
rum aut pauperibus loci erogare.“ 

Kober, Kirchenbann. 23 
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die Pflichten ihres Amtes nicht erfüllen, deßhalb unterfagt ihnen 
das Gefeg den Bezug ihrer Einfünfte und dieſe Strafe wird 
hier, wie dort, ipso jure eintreten, da bei der Gleichheit beider 
Fälle fein Grund denkbar ift, aus dem fie der Gefeggeber nach 
verschiedenen PBrineipien behandelt haben follte. — Was fodann 
noch das zweite Moment betrifft, welches für die Anficht, daß 
der Verluft des Einkommens nicht ipso facto eintrete, geltend 
gemacht wird, fo ift leicht erfichtlich, daß «8 unzureichend fei. 
Wohl fann ein Beneftciat bei unverfhuldeten Hinder— 
niffen, die ihm die perfönliche Vornahme feiner Amtsverrich- 
tungen unmöglich machen, fich einen Stellvertreter beftellen, dem— 
felben den nöthigen Unterhalt reichen und die übrigen Einfünfte 
für fich felbft beziehen: es ift diefes ein Act der Milde und 
Nachficht, den die Kirche gegenüber non unverfchuldetem Unglüd 
übt. Aber unter den Begriff des legtern kann doch wohl die 
Greommunication nicht fallen, fie ift immer die Folge eines 
fchweren Vergehens, die wohlverdiente Strafe für das hart- 
nädige Berharren in demfelben, die Züchtigung eines trogigen, 
unbußfertigen Sinnes: es wäre deßhalb ein innerer Widerfpruch, 
wenn dem Gebannten die in Nede ftehende Milde und Nach: 
ficht zugewendet und ihm damit ein beträchtlicher Theil feiner 
Einfünfte gerettet werden wollte. Zudem würde durch eine der— 
artige Schonung die Strenge der Excommunication bedeutend 
herabgedrückt und dem Elerifer die Verfuchung nahegelegt, in 
jeinem Widerftande zu verharren, zwei Wirfungen, vie gleich- 
falls nicht in der Intention der Kirche liegen können. 

Nach all dem Angeführten ift der Verluſt des Pfründe— 
einfommens mit Der Exreommunication ipso facto verbunden : 
daraus ergibt fih denn als unmittelbare Gonfequenz, daß der 
Gebannte von dem Augenblide an, in welchem die Strafe über 
ihn verhängt wurde, aus eigenem Antriebe und ohne 


1) Wie der Ereommunieirte vom Bezug der Einfünfte, fo ift er auch 
von der Adminiftration des Pfründevermögens ausgefchlofjen 
(cfr. c. 8 X de dolo et contumac. 2. 14; c. 1. $. 2 de elect. VI. 1. 6.) 
und es muß bis zur erfolgten Abjolution für Verwaltung dejjelben anders 
weitige Borforge getroffen werden. Alterius, |. c p. 244. 
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irgend welde Dazwifhenfunft des Richters fi 
des Bezugs feines Einkommens zu enthalten und das Bezogene 
wieder herauszugeben habe, — ganz in derſelben Weife, in 
welcher nach Verordnung des Zridentinums auch die 
Nichtrefidivenden im Gewiffen verpflichtet find, die Früchte 
ihrer Beneftcien nicht zu beziehen und die bezogenen wieder zu 
reftituiren. Der Grund, warum die Betreffenden in beiden 
Fällen das Strafurtheil der Kirche gleichfam an fich felbft zu 
vollziehen haben, ift in dem Umftande zu fuchen, daß fte des 
Bezugs der Einfünfte gefeglih unfähig werden, alfo nie zum 
wirflichen und rechtmäßigen Befige derſelben gelangen können 
und falls ſie dieſelben bereits factifch ufurpirt haben follten, 
das fremde Eigenthum, wie in allen andern Berhältniffen, 
jo auch hier, freiwillig zurüderftattet werden muß. Selbft der 
vorausfihtliche Mangel des anftändigen Unterhaltes und die 
Beforgniß, der excommunicirte Pfründner möchte durch ſchmutzigen 
Erwerb dem Stande, dem er angehörte, Unehre machen, kann 
für ihn, den Fal der Außerften Noth ausgenommen ?), 
feinen Grund abgeben, die Einkünfte oder wenigftens einen 
Theil derfelben zu beziehen oder die bezogenen zu behalten 9): 
denn was ihn ſelbſt anbelangt, fo gefchieht ihm durch den 
etwa eintretenden Mangel Fein Unrecht, er hat denfelben auf 
eigene Nechnung zu fchreiben und ihn durch Ungehorfam und 
Widerſpenſtigkeit felbft verfchuldetz; andererfeits liegt es immer 
in feiner Gewalt, duch Neue und Befjerung feiner bevrängten 
Lage ein Ende zu machen, — thut er es nicht, fo hat er wieder— 
um die Schuld fich felbft beizumefjen. Eine Unehre für den 
geiftlihen Stand ift aber, wenn auch wirklicher Mangel 
eintreten follte, nicht fogleich zu beforgen: Jedermann weiß, 

1) L. c. 

2) c. 14. 21. Dist. LXXXVI. 

3) Glossa in c. 53. cit. de appellat. verb. Subtrahuntur in fin. 
„Ego credo, quod licet deposito provideatur, ne in clericorum opprobrium 
mendicare cogatur, exwcommunicato in nullo. sit providendum, qui con- 


temnit claves Ecclesiae, cui parlicipandum non est, nisi forte fume periret, 
tunc debet ei subveniri, quia poterat adhuc ad Ecclesiam redire.“ 
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daß er zur Strafe und um gebefjert zu werden, in diefer Lage 
fich befinde und es nur an ihm Liege, fich aus ihr zu befreien 
— die etwaige Unchre Fällt Lediglich auf feine eigene Ber 
fon. Sollte er aber im hartnädigen Widerftande verharren 
und ohne Hoffnung auf Beſſerung zu geben, allmählig in wirk- 
(ich unwürdiger Weife feinen Lebensunterhalt fich zu verfchaffen 
fuchen, fo ift er feines Beneficiums gänzlich zu berauben und 
wie die Deponirten in einem Klofter oder einem Demeriten- 
haufe ꝛc. unterzubringen. — Wenn die Excommunicirten au 8 
eigenem Antriebe fich ihres Pfründeeinfommens zu ent- 
halten und das bereits Bezogene zu veftituiren haben, fo ift 
dieß doch Feineswegs fo aufzufaflen, als ob die Erfüllung der 
in Rede ftehenden Pflicht Lediglich ihrer Willkühr anheimgegeben 
wäre, vielmehr fol, wenn fte hierin ſäumig find, der Richter 
von Amtswegen einfchreiten und fie zum Nichtbezug oder zur 
Neftitution anhalten. Die Mittel, welche der Kirche zur 
Erreichung dieſes Zwedes zu Gebote ftehen, find, wie die Strafe 
der Excommunication felbft, zunächft vein geiftiger Natur — 
Grmahnung, Warnung gegenüber vom Gebannten, und für 
diejenigen Gläubigen, die ihm fein Einfommen zu verabreichen 
haben, die Aufforderung, dafjelbe ihm fernerhin vorzuenthalten: 
eigentliche phyſiſche Gewalt liegt nicht im Bereich der Kirche, — 
führen daher die genannten Mittel nicht zum Ziele, fo muß 
der Gebannte, der bis zu einem folchen Grade des Ungehor- 
jams und der Verblendung fortgefchritten ift, feinem Gewiſſen 
und dem Gerichte Gottes überlafen werden. In früheren Zeiten 
hat für derartige Fälle regelmäßig der Staat die Erecution der 
firhlihen Straffentenz übernommen und dabei ficherlich im 
eigenen wohlverftandenen Interefje gehandelt, aber eine folche 
Beihülfe ift von feiner Seite immerhin ein freies Zugeftändniß 
und wenn er für gut findet, fie zu verweigern, fo fann vom 
Standpunkte des Rechts dagegen nichts eingewendet werden, 
Sollte er aber, wie fchon gejchehen, feine Stellung und Auf- 
gabe in der Weife mißfennen, daß er einen Excommunicirten 


1) Trid.l. ce. 
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im unrechtmäßigen Bezuge feines Pfründeeinfommens direct 
unterftüßt und in feinen „Rechten vertheidigt”, fo heißt dieß 
die Strafgewalt der Kirche vernichten, ihrer Geſetzgebung fpotten 
und ihre Freiheit mit Füßen treten, — 

Unter den Begriff der Einfünfte, deren Bezug die Er- 
communication hindert, ift Alles ohne Unterfchied zu fub- 
jumiren, was das Beneftetum in materieller Beziehung feinem 
Inhaber abwirft und zum Lebensunterhalte irgendwie darbietet 
— mag. e8 nun im Grtrage eigener Güter oder in Geldbezügen, 
in nußbaren Nechten oder Leiftungen Dritter, in Zehnten over 
Distributiones quolidianae, in Altaropfer, Stolgebühren oder 
Stipendien beftehen ): Alles, was auf irgend eine Weife mit 
der Pfründe in Verbindung fteht und von ihr herrührt, geht 
dem Benefteiaten für die Dauer der Creommunication verloren. 
Der Genuß der Pfründegebäude ift hievon Feineswegs ausge: 
nommen, — er fällt wie die eigentlichen Bezüge unter den Be— 
griff des Firchlichen Einfommens, woraus fich von felbft ergibt, 
daß der Excommunicirte feine bisherige Amtswohnung unge 
ſäumt zu verlaffen habe. — 

Endlich ift noch die Frage zu berühren, wem das Ein 
fommen, deſſen Bezug dem Greommunieirten unterfagt ift, 
zufalle und zu welchen Zweden e8 verwendet wer- 
den folle? Eine allgemein gültige Antwort läßt fich hierauf 
nicht geben, vielmehr kommt es auf die jeweilige Natur und 
Beichaffenheit der einzelnen Einfommenstheile an. Sind Diefe 
der Art, daß fie für den Fall, in welchem fie dem eigentlichen 
Inhaber der Pfründe verloren gehen, gefeslich und ipso jure 
beftimmten dritten Perſonen zufallen, fo fommen fte auch bei 
einer Greommunication unmittelbar in die Hände der Lebtern. 
Nach einer von Bonifaz VIN erlaffenen 9 und vom Tri- 
dentinum?) erneuerten Verordnung follen die gewöhnlichen ) 


1) Huch die Penſion, die der Excommunicirte aus feinem frühern 
Beneficium bisher bezog, geht verloren. Alterius |. c. p. 247. 

2) c. unic. de cleric. non resid. VI. 3. 3. 

3) Sess. XXIV. c. 12 de ref. 

4) Reiffenstuel, Jus can. L, III. tit, 4. $. 6. n. 183 seqq. 
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Distributiones quotidianae für diejenigen Elerifer, die den Chor: 
dienft verfäumen, verloren gehen und ipso facto denjenigen zu— 
fallen, die anmwefend waren. Dieß wird alfo auch dann der 
Fall fein, wenn ein Ganonifer in Folge der Excommunication 
gehindert ift, dem Officium divinum anzuwohnen. — Hatte der 
Beneficiat aus den Einkünften der Pfründe feinem Vorgänger, 
der auf die Stelle verzichtete, eine jährliche Penſion zu ent- 
richten, fo iſt diefe nach der Excommunication des erftern in 
derfelben Weife wie früher aus den Ginfünften des Be 
neficiums an den Benftonär zu verabfolgen. Die Behaup- 
tung einzelner Ganoniften, daß der Ereommunieirte, da er ſämmt— 
licher Früchte feines Benefteiums verluftig gehe, die Penſion 
aus feinem eigenen Vermögen zu entrichten habe, läßt 
fich nicht aufrecht erhalten, denn die Verabreichung jenes Jahr: 
geldes ruht in leßter Inftanz auf dem Beneficium), an 
welchem durch die Ereommunication feines Inhabers nichts ge- 
ändert wurde, es wird alfo nach wie vor die Laft zu tragen 
haben; der Pfründner fteht zur Benfton in feinem nähern 
Verhältniffe, denn die nach Abzug derfelben noch übrig blei- 
benden Einfünfte bildeten feine Befoldung: dieſe geht für 
ihn wegen der Ercommunication verloren, auf jene hat die 
Eenfur feinen Einfluß. — Von denjenigen Einfommenstheilen 
fodann, die für den Fall, daß der Pfründner ihrer verluftig 
geht, nicht unmittelbar dritten Perfonen zufallen, ift in erfter 
Linie der Stellvertreter des Excommunicirten, der in- 
zwifchen die mit dem Beneficium verbundenen Obliegenheiten 
erfüllt, zu befolden 2); was nach Beftreitung diefer Ausgaben 
noch übrig bleibt, fol an die Fabrik der Kirche, bei welcher die 
Pfrunde fich befindet, abgeliefert und ein beftimmter Theil den 


1) Deßhalb Hört die Penfion durch den Tod des neuen Pfründners 
nicht auf, fondern muß als auf dem Benefitum haftend auch vom Nach— 
folger ausbezahlt werden bis zum Tode des Penſionärs. Garcias, De 
beneficiis, P. I. c. 5. n. 339. Pirhing, Jus can. L. III. tit. 12. n. 10. 
Eichhorn, Grundſätze des Kirchenrechts. I. ©. 677. 

2) c. 16 X de cleric, non resid. 3. 4.; c. 28 X de appellat. 2. 28. 
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Armen der Gemeinde zugewendet werden D; die Größe des 
fegtern richtet fich nach der Dürftigfeit der Kirche, nach der 
Zahl der Armen und dem größern oder geringern Umfange des 
betreffenden Pfründeeinfommens, — im ungünftigften Falle 
aber wird den Armen derjenige Betrag ausgehändigt werden 
müſſen, welchen der Beneficiat felbft, wenn er die Einfünfte 
bezogen hätte, ihnen zuzumenden verpflichtet gewefen wäre 9. — 
Die genannten Uber Verwendung des vacanten Pfründeein— 
fommens beftehenden Firchlichen Verordnungen hat der Excom- 
municatus occultus felbft und aus eigemem Antriebe 
zu exequiren; ift die Creommunication öffentlich befannt und 
die Sache in foro externo anhängig, fo forgt der Richter für 
deren Vollſtreckung. — Wir fügen noch die Bemerfung bei, 
daß der Excommunicirte, falls feine Strafe eine verdiente und 
gerechte war, nach erlangter Abfolution nie einen Anfpruch auf 
Wiedererftattung der verlornen Einfünfte geltend machen kann ®); 
dieß ift einerfeitS durch die ©erechtigfeit geboten, andererfeits 
fonnte die fichere Ausficht auf fpätere-NReftitution den Gebannten 
gar leicht verleiten, feinen Widerftand gegen die Kirche zu ver— 
längern und die Unterwerfung ungebührlich lange hinauszu— 
fchieben. War Dagegen die Sentenz des Nichters eine unge— 
rechte und wurde fie in Folge der Appellation als folche an— 
erkannt, fo. verfteht e8 fich von felbft, daß ihm die Einfünfte, 
die er inzwiſchen nicht beziehen Fonnte, ungefchmälert zurüder- 
ſtattet werden müſſen ®). 


$. 6. 
Verluſt der Jurisdietionsrechte. 


Das allgemeine Gefegbuch der Kirche enthält eine Reihe 
von Beftimmungen, durch welche einzelne Acte der Juris- 


1) Trid. Sess. XXI. c. 1 de ref. 
2) Alterius, ]. c. p. 249. 
3) L. 46. Dig. de regul. jur. 50. 17; „Quod a quoquam poenae 
nomine exactum est, id eidem restituere nemo cogilur.“ 
4) L. 15. Dig. de re militar. 49. 16. Glossa in e. 11. CI. 
9. 5 verb. beneficia. 
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diction für den Fall, daß fie ein Excommunicirter vornehmen 
folfte, für null und nichtig erflärt werden, So fchreibt Papſt 
Alerander II an einen Bifchof Valerianus, der duch den 
Erzbifchof von Ravenna ercommunieirt worden war, daß er um 
dieſe Sentenz fich nicht zu fümmern brauche, — fie fei ungültig, 
weil der Erzbiſchof, als er fie ausfprach, im Kirchenbanne fich 
befunden habe '). In c. 24 X de sentent. et re judic. 2, 27 
wird eine richterliche Entfcheidung deßwegen für nichtig erklärt, 
weil einer der Nichter, die fie gefällt, excommunicirt gewefen 
fi 9). Nach c. 1 de office. vicar, VI. 1. 13 verliert der Stell: 
vertreter des bifchöflichen Officials, wenn der leßtere in den 
Kirchenbann verfallen ift, für alle diejenigen Acte, die er im 
Namen des Officials vorzunehmen hat, die Gerichtsbarkeit und 
feine dießfallfigen Handlungen ermangeln der gefeßlichen Gültig: 
feit 3). Hiemit übereinftimmend verordnet c. 10 de offie. judie. 
delegat. VI. 1. 14, daß, wenn ein päpftlicher Delegat die ihm 
übertragene Rechtsſache jubdelegirte und nachher in. die Ercom- 
munication. verfiel, die Appellation von der Entſcheidung des— 
Subdelegaten nicht an defien Auftraggeber, fondern an den 
hl. Stuhl zu richten fei, damit nicht die Parteien in Er— 
wartung der Abfolution mit ihrer Angelegenheit ungebührlich 
lange bingehalten werden 9. — Dbgleih die angeführten 

1) c.4. C.XXIV. q. 1: „Audivimus, quod Henricus, Ravennas dictus 
archiepiscopus, visus sit te excommunicare. Verum quia excommunica- 
tus te excommunicare non potuit, apostolica auctoritate te tuosque ab- 
solvendo, mandamus exinde nunquam curare.* 

2) „Vos interim cognoscatis de confirmatione sententiae, quae lata 
est a judicibus delegatis de electione custodis, ut eam, sicut de jure 
fuerit faciendum, confirmare vel infirmare curetis, ita, ut si pro eo, quod 
unus ex delegatis judicibus, qui eandem sententiam protulerunt, ex- 
communicalionis vinculo esset publice innodatus, quando sententia lata 
fuit, sicut per metropolitani litteras perhibetur, aut ex alia justa causa 
eandem sententiam constiterit infirmandam, ipsa cassata, de ipsius elec- 
tione custodis iterum cognoscatis.“ 

3) „Ea tamen, quae ipsi gerendo hujusmodi vices agunt, eo taliter 
excommunicalo manente, si jurisdictionem tantum recipiunt ab eodem, 
non possunt obtinere vigorem.“ 

4).„Si,is, cui causa a sede fuerat apostolica delegata, subdelega- 


361 


Gefeßesftellen immer nur auf einzelne Acte der Jurisdiction 
fich beziehen Y, fo ift doch Leicht erfichtlich, daß die Ungültigfeit 
diefer Handlungen aus dem allgemeinen Orundfaße, die 
Ereommunication entziehe die Jurisdietionsrechte, abgeleitet wird ; 
weßhalb die Canoniften 2) übereinftimmend ale Regel aufftellen, 
daß alle Rechte der innern und Außern Gerichtsbarkeit, mögen 
fie fich beziehen auf was immer für Angelegenheiten, durch die 
Sreommunication verloren gehen und alle Jurisdictionshand- 
lungen, die ein Gebannter vornimmt, ungültig feien, Dieſer 
Grundſatz ergibt fich als einfache Folgerung unmittelbar aus 
dem Begriffe und Wefen des Kirchenbannes. Auf der einen 
Seite ift der Excommunicirte nicht nur unwürdig, irgend 
eine Junction im Namen der Kirche auszuüben, fondern «8 
müßte auch als eine große Unſchicklichkeit erfcheinen, wenn 
ein aus der Kirchengemeinfchaft Ausgeftoßener über die andern 
Mitglieder eine richterliche Gewalt fernerhin beanfpruchen wollte, 
Auf der andern Seite fehließt der Bann für den von ihm Be— 
troffenen das Verbot in fih, mit den übrigen Gläubigen zu 
verfehren — und diefe ihrerfeitS können wiederum mit ihm 
feinen Umgang pflegen: da nun mit der Ausübung der Juris: 
dietion nothiwendig ein derartiger gegenfeitiger Verkehr verbunden 
iſt ſo muß die Excommunication unmittelbar die Entziehung 
der Gerichtsbarkeit zur Folge haben, Endlich ift die Juris— 
dietion immer an ein öffentliches Kirchenamt gefnüpft und der 
Detreffende übt fie fraft diefes Amtes: nun aber fchließt 
der Bann immer zugleich die Suspensio ab _officio in fich, mit- 
hin muß immer auch der DVerluft der Gerichtsbarkeit mit ihm 
verbunden fein. 


verit non in totum vices suas alicui: a subdelegato hujusmodi, si dele- 
gatum ipsum excommunicari aut de medio tolli contingat, impedimento 
tali durante, ad sedem ipsam, ne absolutionem, vel successorem exspec- 
tando illius, praejudicari litigantibus, vel causa plus debito prorogari 
valeat, volumus adpellari.“ 

1) Dafjelbe ift der Fall bei den andern hieher gehörigen Beitimmungen: 
ec. 8 X de consuet. 1. 4; c. 16 X de elect. 1. 6; c. 1 Ne sede vacant. 
vI73=8B. 

2) Bei Suarez, 1. c. Disput. XIV. sect. 1. n. 2. 
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Diefe Wirkung hat die Ereommunication nicht blos für 
diejenigen Firchlichen Obern, die eine jurisdictio propria haben, 
fo daß 3. B. dem ereommunieirten Bifchofe die Verwaltung 
feiner Diöcefe entzogen ift und ihm für die Dauer des Bannes 
ein Stellvertreter von Seite des Bapftes gefeßt wird "), fondern 
der Verluft der Gerichtsbarfeit erftredft fih auch auf die juris- 
dictio delegata, denn da jede Delegation ein Ausfluß des 
Yurisdietionsrechtes ift 9), fo verfteht es fich von felbft, daß fie, 
von einem Greommunicirten vorgenommen, ungültig fein müſſe 
und Demjenigen, auf den fie lautet, Fein Recht übertragen 
könne 3). Selbft wenn die Delegation bereit8 vor dem Ein- 
tritte de8 Bannes erfolgt war, erlifcht Die Gerichtsbarfeit den- 
noch in demfelben Augenblide, in welchem der Delegivende der 
genannten Strafe verfällt; weßhalb der Generalvicar eines ex— 
communieirten Bifchofs die ihm übertragenen - $unctionen in 
rechtskräftiger Weife nicht mehr. vornehmen kann . Lautete 
aber die Delegation nicht, wie beim Generalvicar der Fall ift, 
auf eine universitas causarum und waltet zwifchen Beiden nicht 
eine unitas personae ob, ſondern ift der Delegirte blos mit 
Schlichtung einer einzelnen NRechtsfache betraut, fo muß bei 
Beantwortung der Frage, ob ihm die Gerichtsbarkeit durch die 
Sreommunication feines Auftraggebers verloren gehe, diftinguirt 
werden. Wenn der Delegat bei Eintritt des Banned mit der 
Vollziehung feines Auftrags bereits begonnen hat, fo erlifcht 
ihm die jurisdictio delegata nicht; ift aber noch res integra, 
jo hört fie ipso jure auf). Diefer Unterfchied beruht auf der 


1) Ferraris, Prompta biblioth. s. v. Capitulum, art. II. n. 36. 

2) L. 3 Dig. de jurisdict. 2. 1. 

3) Glossa.ad c. 1 de offic. vicar. VI. 1. 13 verb. recipiunt et 
vigorem. 

4) Glossa ad c. 1 cit. verb. ipsius. 

5) L. 6 Dig. de jurisdiet. 2. 1: „Ideoque si is, qui mandavit juris- 
dictionem, decesserit, anteguam res ab eo, cui mandaia est jurisdictio, 
geri coeperit, solvi mandatum Labeo ait, sicut in reliquis causis.* c. 19 X 
de offic. judic. delegat. 1. 29: „Nos itaque consultationi vestrae respon- 
demus, quod si lis fuerit ante praedecessoris nostri obilum conleslata, 
mandatum morte mandatoris nullatenus exspiravit. Si vero ante litis 
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im Rechte fpeciell ausgeſprochenen Anfchauung, wornach die 
Gerichtsbarkeit nicht Schon durch den bloßen Act der Delegation, 
fondern erft in dem Augenblide auf den Delegirten übergeht, 
in welchem er von derfelben Gebrauch zu machen anfängt ). 
Iſt alfo das Legtere noch nicht gefchehen, fo haftet die delegirte 
Gerichtsbarkeit noch an der Perſon des Deleganten und geht in 
allen Fällen, in welchen. er felbft die Jurisdiction verliert, auch 
für den Beauftragten verloren, Hat aber der Delegat mit der 
Ausführung feines Auftrages bereitS begonnen, fo ift die Ge— 
‚richtöbarfeit aus dem Deleganten herausgetreten und auf den 
Beauftragten übergegangen, fie hat eine von dem Nechte des 
Grftern unabhängige Eriftenz, wird mithin durch die etwaigen 
Veränderungen, die mit diefem vorgehen, nicht mehr berührt. — 
Anders, als bei der gewöhnlichen Jurisdiction, verhält, e8 fich 
bei der delegirten Buß gerichtsbarfeit ; Diefe erliſcht weder durch 
den Tod ?), noch die nachfolgende Excommunication des Dele- 
ganten und befteht nach wie vor ungefchmälert fort, denn eine 
folhe Delegation fällt unter den Begriff der Firchlichen Gna- 
denverleihungen, die dadurch, daß der Verleiher feines 
Rechts verluftig geht, nicht berührt werden 9), fondern unab- 
hängig fortbeftehen, mag noch res integra fein oder nicht ®). 
Außerdem wird faum zu bemerfen nöthig fein, wie viele und 
große Gefahren für das Seelenheil der Gläubigen entftehen 
müßten, wenn mit dem Tode oder der Grcommunication des 
Biſchofs in allen Prieftern und Seelſorgern die Bußgerichts- 


contestationem decessit, non est a judicibus, quos delegaverat , ex dele- 
gatione hujusmodi procedendum.* — c. 15 de offic. jud. delegat. VI. 
1. 14: „Officium autem quorumceumque conservatorum ipso jure quoad 
non coepta negolia per obitum concedentis volumus exspirare.“ 

1) c. 6 de offic. jud. delegat. VI. 1. 14: „jurisdictio, ex quo ipsa 
usus non exstitit, non censetur in eum efficaciter iransisse.“ Vergl. 
Sei, die Bußgerichtsbarfeit des Pfarrers, ©. 9 f. 

2) Barbosa, De offic. et potest. Episcopi, P. II. Allegat. 25. 
n. 43. 

3) c. 16 de regul. jur. VI. 5. 12: „Decet concessum a principe 
beneficium mansurum.“ 


4) c. 36 de praebend, VI, 3, 4. 
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barkeit erlöfchen würde und dag Sacrament nit neh gig 


gefpendet werden könnte. 

Da alle Acte der Jurisdiction, die von einem ee: 
eirten vorgenommen werden, ipso facto ungültig find, fo braucht 
Derjenige, der unter folchen Umftänden von. einem Firchlichen 
Kichter verurtheilt wurde, deſſen Sentenz, die ja ohne alle 
Nechtsfraft ift, nicht zu beobachten, und ebenfomwenig der Unter- 
gebene den Befehlen feines Vorgeſetzten fih zu unterwerfen, — 
im Gegentheile, die Gläubigen find in derartigen Fällen fpeciell 


zum Widerftande verpflichtet, denn fonft würden fte fich mit 


dem Grcommunieirten in unerlaubten Berfehr ſetzen, die ihm 
von der Kirche entzogene Gewalt ald noch vorhanden aner- 
fennen und ihm hiedurch nicht felten Anlaß geben, in feiner 
Hartnädigfeit zu verharren, Aus derſelben Thatfache, daß die 
Sreommunication die Gerichtsbarfeit entzieht, ergibt fich weiter, 
daß Niemand von einer Grlaubniß oder Difpens, die ein Er- 
communicirter ertheilte, Gebrauch machen oder eine von ihm 
verliehene Delegation ausüben dürfe, denn da alle diefe Acte 
jeder rechtlichen Gültigkeit ermangeln, fo würde fich der Be— 
treffende durch den Gebrauch einer folchen Erlaubniß joder 
Diſpens gerade in der nämlichen Weife verfündigen, wie Der: 
jenige, der diefe Gnaden weder nachgefucht noch erhalten hat, 
— und die Volßiehung der von einem Gebannten ertheilten 
Delegation würde einer Ufurpation der Gerichtsbarkeit gleich» 
fommen. Sind endlich auf eine folche Ufurpation oder die 
eigenmächtige Vornahme einer Handlung, welche die Erlaubniß 
des competenten Obern vorausfeßt, vom Nechte beftimmte Strafen 
gefeßt, fo werden diefe auch dann eintreten, wenn die nöthige 
Grlaubniß von einem Ercommunicirten ertheilt wurde. Um ein 
Beifpiel namhaft zu machen, verweifen wir Auf c. 1 de privileg. 
in Clement. 5. 7. Wenn nach der Beftimmung dieſer Geſetzes— 
ftelle Diejenigen Religiofen, welde ohne Erlaubniß des 
Pfarrers das Sacrament der leßten Oelung und des Altars 
fpenden, ipso facto in die Excommunication verfallen, jo wird 
die angedrohte Strafe fie auch dann treffen, wenn fie wifient- 
lich von einem Pfarrer, der ercommunieirt ift, die betreffende 
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Erlaubniß einholen, denn da die letztere unter allen Umſtänden 


nichtig iſt, ſo ſind die Handelnden ſo anzuſehen, als hätten ſie 
ſich jene Einmiſchung in die Parochialrechte ohne alle Er— 
laubniß und in böslicher Abſicht angemaßt. 

Der von der Geſetzgebung ausgeſprochene Verluſt der 
Jurisdictionsrechte trifft alle Excommunicati vitandi, denn dieſe 
find im ftrengen Sinne des Wortes Excommunicirte und 
alle Wirkungen des Bannes machen ſich ihnen gegenüber im 


vollem Maaße und unbedingt geltend. - Anders verhält 


e8 fich bei Denjenigen, deren Crcommunication geheim ift: 


ſie haben fich zwar der Ausübung der Jurisdiction zu enthalten 


und machen fich im entgegengejegten Falle einer Sünde ſchuldig, 
aber die von ihnen einmal vorgenommenen Handlungen 
find gültig und fonnen, wenn auch nachher die Ereommunica- 
tion offenfundig werden follte, nicht mehr angefochten werden. 
Diefe Annahme findet ſchon im Altern Rechte ihre Begründung: 
das c. 24 X de sentent. et re judic. 2. 27 beftimmt, daß die 
Sentenz, ‚bei deren Fällung ein öffentlich Excommunicirter 
— excommunicationis vinculo publice innodatus — fich be- 
theiligte, ungültig fein folle, woraus die Canoniften mit Recht 
den Schluß ableiten ), daß fte Gültigkeit habe, die Jurisdietion 
alfo nicht verloren gehe, folange die Ercommunication noch nicht 
zur öffentlichen Kenntniß gelangt fei. Dieſer Grundſatz ift auch 
practifch fehr vernünftig und durch die Rückſichten des öffent- 
lichen Wohles in hohem Grade geboten, denn die Verwaltung 
der Firchlichen Angelegenheiten und die Pflege des Nechts würde 
auf fehr unfichern Grundlagen ruhen, wenn bei jedem Acte 
eines hierarchifchen Obern gezweifelt werden Fünnte, ob er nicht 
etwa wegen einer geheimen Greommunication des leßtern an 
ſich nichtig ſei und fpäterhin als folcher angefochten werden 
fönne, unaufhörliche Streitigfeiten, gegründet auf die Exceptio 
excommunicationis, wären unvermeidlich und eine allgemeine 
Rechtsverwirrung die unmittelbare Folge, davon ganz abgefehen, 


1) Covarruvias, Alma Mater, I. $. XI. n. 4& Navarrus, 
Manuale, c. XXVII. n. 21. Suarez,l.c.n. 8. 


366 


daß bei Firchlichen Onadenacten, Ertheilungen von Difpenfationen, 
Berleihungen von Beneftcien 20. immer der Gedanfe beunruhigen 
müßte, ob man nicht etwa von einer Einräumung oder Erlaub— 
niß Gebrauch mache, Die wegen einer geheimen Grcommunica- 
tion ihres Verleihers innerlich jeder rechtlichen Gültigkeit ent- 
behrt. — Den Excommunicatis oceultis werden feit dem Erfcheinen 
der Bulle Ad vitanda die tolerati in allen auf die Gerichts: 
barfeit begüglichen Angelegenheiten völlig gleichgeftellt, fo 
daß die Antshandlungen eines Gebannten, folange diefer noch 
nicht fpeciel, unter Anführung feines Namens denunclirt wurde, 
Nechtsfraft haben, gleichviel, ob. feine Strafe fonft öffentlich 
befannt fei oder nicht. Die Conſtanzer Bulle hat den Gläubigen 
geftattet, mit den toleratis in allen Verhältniffen des Lebens 
frei zu verfehren, mithin können fie dieſes auch thun in den— 

jenigen Angelegenheiten, die ſich auf die Jurisdiction beziehen, 
woraus fich als nothwendige Gonjequenz ergibt, daß die Kirche 
die von einem folchen Excommunicirten vorgenommenen Amts— 
handlungen als zu Necht beftehend anerfenne, denn fonft wäre 
jene Einräumung Martins V, wenigftend in Sachen ver 
Jurisdiction, rein iluforifh und die Geſetzgebung mit fich felbft 
im Widerfpruche D. Aber obwohl die Oerichtsbarfeit der tolerali 
an fich nicht erlifcht und alle Acte, die fie vornehmen, gültig 
find, fo müfjen doch nach dem Wortlaute und der Tendenz der 
Bulle Ad vitanda folgende Punkte wohl beachtet werden: 
a) Den Excommunicirten wollte Martin V feine Ein- 
räumung machen: es Fann alfo auch ein toleratus nicht aus 
freien Stüden von feiner Jurisdiction Gebrauch machen 
und würde ſich durch eigenmächtige Einmifchung, den Fall ver 
Noth ausgenommen, fchwer verfündigen. b) Den Gläubigen 
ift die Erlaubniß, mit den toleratis zu verkehren, in der Weife 
ertheilt worden, daß fie von derjelben Gebrauch machen können, 
aber nicht müffen: deßhalb find fie befugt, diejenigen Amts— 


1) Navarrus, l.c. Pirhing, Jus can. L. V. tit. 39. sect. 1. 
$.3..n718. Reiffenstuel, Jus can. L. V. tit. 39. $&: 2. n. 70. 
Seitz u. a. D. ©. 86 f. 
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handlungen eines toleratus, die einen Nuten oder eine Gunft- 
bezeugung für fie enthalten, zu acceptiven; aber bei \jenen Ent- 
ſcheidungen, die zu ihren Ungunften lauten oder ein Onus in 
fich ſchließen, können ſie nicht gezwungen werden, die Gerichts— 
barfeit anzuerkennen, vielmehr find fie in derartigen Fällen be- 
vechtigt, von der Exceplio excommunicationis Gebrauch zu 
machen und durch Anwendung dieſes Nechtsmittels den Ent- 
fcheidungen und Anordnungen des toleratus die verbindende 
Kraft zu entziehen. c) Die Gläubigen follen die Gerichtsbar- 
feit eines toleratus nur dann in Anfpruch riehmen, wenn dieß 
mit Gründen der Nothwendigkeit oder Nüglichfeit motivirt werden 
fann: im entgegengefegten Falle, nament (ich wenn ihnen die 
Jurisdietion eines Nichterceommunicirten zu Gebote fteht, würden 
fie durch den Verkehr, in welchen fie fich ohne Grund und 
Noth mit dem Gebannten festen, einer leichtfertigen Verlegung 
der Firchlichen Diseiplin fchuldig machen. — Wenn endlich ein 
Ereommunieirter, nachdem er vom Richter feierlih, unter Ans 
führung feines Namens denunciirt worden ift, an einem an 
dern Orte, wohin die Kunde des über ihn verhängten Bannes 
noch nicht gedrungen und er allgemein als ein Nichtexcommu— 
nicirter angefehen wird, Acte der Firchlichen Gerichtsbarfeit vor— 
nimmt, fo find diefe gültig, denn für jenen Ort ift er factifch 
ein Excommunicatus occultus und die Nechtsfraft feiner Amts— 
handlungen ift durch die nämlichen Rückſichten des, öffentlichen 
Wohles geboten ), die wir oben in Betreff der geheimen Er- 
communication geltend gemacht haben. 
k Dieß find die Grundfäge des canonifchen Nechts über den 
Verluſt der Gerichtsbarkeit, fie beziehen fih auf alle Acte der 
Surisdictton und ihre Anwendung auf die einzelnen Fälle 
ift mit feinen befondern Schwierigkeiten verbunden: indefjen 
bieten fich Doch einzelne Handlungen dar, die wegen der Gigen- 
thümlichkeit der Verhältnifje eine nähere Auseinanderfegung als 
wünfchenswerth erfcheinen lafjen, — nämlich die kirchliche Wahl, 


1) Suarez, |. c. n. 16. 
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die Ausübung des Präfentationsrechtes und die Re- 
signatio in favorem terli. 

Daß das firhlihe Wahlrecht in Folge der Ercommuni- 
cation verloren gehe und die von einem Gebannten vorgenommene 
Wahlhandlung jeder rechtlichen Gültigkeit entbehre, ift vom Ge— 
jege ausdrüdlich ausgefprochen !) und von den Ganoniften all- 
gemein anerfannt 9. Ruht das Wahlreht in den Händen 
mehrerer Individuen oder einer ganzen Corporation, fo find Die 
Excommunicirten von der Wahl fernzuhalten, und diefe von den 
übrigen Berechtigten ausfchließlich vorzunehmen 9) — ganz in 
der Weife, wie Diejenigen, welche aus andern Gründen Des 
Wahlrechtes verluftig giengen oder freiwillig nicht erfcheinen, 
unberüdfichtigt bleiben und dann die Handlung von den Uebrigen 
vorgenommen wird . Sollte fich aber gegen die Beftimmungen 
des Geſetzes ein oder mehrere Excommuncirte dennoch an der 
Wahl betheiligt_haben, fo fragt e8 fich, ob fie von den Uebrigen 
wiffentlich zugelaffen worden feien oder ob ihre Betheiligung 
wegen Unwifjenheit oder Anwendung äußerer Gewalt erfolgt 
fei. Im erftern Falle ift die Wahl abfolut ungültig und 
jelbft die Stimmen der wirflich Berechtigten ohne jede Wirfung, 
denn wenn das Gefes Schon für Aufftelung eines gewöhnlichen 
Procurators vorfchreibt, daß diefelbe ungültig fein folle, falls 
zur Vornahme des betreffenden Actes Excommunicirte wiffent- 
lich zugelaſſen wurden 5), fo wird dieß von der Firchlichen Wahl 
mit um fo größerem Rechte behauptet werden dürfen 6), je mehr 
die letztere Handlung an Wichtigkeit und Bereutung die Auf- 
ftellung eines einfachen Procurators übertrifft. Ebenfo wird ' 
nicht geläugnet werden können, daß die Berechtigten, die fich 


I) c. 23 X de appellat. 2. 28; c. 16 X de elect. 1.6. Glossa 
in c. unic. Ne sede vacant. VI. 3. 8. verb. majoris. 

2) Bei Covarruvias, Alma mater, I. $. VII. n. 9. 

3) Dieß ergibt fich als nothtwendige Conſequenz aus c. unic. Ne sede 
vacant, VI. 3. 8. 

4) c. 19. 42 X de elect. 1. 6. 

5) ec. ultim. X de procurat. 1. 38. 

6) Avila, De censur. P. II. c. VI. disput. 5. dub. 1. Reiffen- 
stuel, Jus can. L. I. tit. 6. $. 7. n. 168. 
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nicht fcheuen, förmlich Ereommunieirte wiffentlich zur Vornahme 
eines fo wichtigen und folgenreichen Actes beizuziehen, der Kirche 
für gewilfenhafte Ausübung ihrer Wahlbefugnifje Feinerlei Ga— 
rantie mehr darbieten und wegen jener Mißachtung Der öffent- 
lichen Disciplin vollftändig verdienen, ihres Wahlrechtes verluftig 
zu gehen, — Wurden dagegen die Excommunicirten nicht wiſſent— 
ih und in böſer Abficht, fondern blos deßwegen von den 
Berechtigten zugelaffen, weil diefe von der Excommunication 
feine Kenntniß hatten oder zur Zulaffung durh Anwendung 
phyfiicher Gewaltmaßregeln gezwungen wurden, fo ift die Wahl 
um degwillen noch nicht ungültig und kann nicht angefochten 
werden D, vorausgefebßt, daß der Gewählte nad 
Abzug der Ercommunicirten von Seiten der Be 
rechtigten Die erforderliche Stimmenzahl auf fid 
vereinigte. Für die practifche Anwendung diefer Regel müfjen 
die verfchiedenen Fälle, die dabei vorkommen können, forgfältig 
auseinandergehalten werden. Wird nach befondern Statuten 
oder in Folge des beftehenden Gewohnheitsrechtes zur Gültigfeit 
der Wahl Ginftimmigfeit gefordert, fo ift Die Handlung, 
wenn alle Stimmen auf eine Berfon fich vereinigten, gültig, 
obgleich bei derfelben auch ein Excommunicirter ſich betheiligte, 
denn da jene Bedingung der Einftimmigfeit nur den Sinn 
haben fann, daß alle wirklichen und berechtigten Wähler 
auf eine Perfon fich vereinigen, fo fommt das Votum des Ex— 
communicirten gar nicht in Anfchlag und Fann der Einhelligfeit 
der Wahl ebenfo wenig Eintrag thun, als die freiwillige Ab- 
weſenheit des einen oder andern der Wähler dieß zu bewirfen 
vermöchte: es wählen die Uebrigen, und wenn fie übereinftimmen, 
jo ift die Bedingung erfüllt und damit die Wahl gültig. Sollte 
aber in dem Falle, wo Unanimität erfordert wird, Einer der 
MWählenden mit den übrigen nicht übereinftimmen, fo fommt 
e8 darauf an, ob der Wahlact ein öffentlicher oder geheimer 


1) Denn jeder collegialifch von Berechtigten und Unberechtigten vorge 
nommene Act wird um der erftern willen aufrecht erhalten. Reiffen- 
tuel,l.c. 

Kober, Kirchenbann. 24 
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fei. Wird die Abftimmung öffentlich vorgenommen, fo läßt 
fich der Diſſentirende leicht ausfindig machen: findet er fich in 
der Berfon des Ercommunicirten, fo ift die Wahl aus den cben 
genannten Oründen gültig; bat nicht der Ercommunicitte, fondern 
Einer der Berechtigten Die abweichende Stimme abgegeben, fo 
ift die Handlung nichtig, weil die nöthige Einhelligkeit nicht 
vorliegt. Bei geheimer Abftimmung dagegen entbehrt Die 
Wahl jedenfalls der geſetzlichen Gültigkeit, weil fich nicht con— 
ftativen läßt, wer der Diffentirende fei und da die wirklich 
Berechtigten die Mehrzahl der Stimmenden ausmachen, fo 
fpricht die Vermuthung dafür, daß er auf ihrer Geite ſich 
befinde, mithin die erforderliche Unanimität nicht erzielt worden 
fei. — Bei den gewohnlichen canoniſchen Wahlen ift übrigens 
nicht Stimmerinhelligfeit, fondern bloße Stimmenmehrheit, 
fei es die abfolute oder relative, als condilio sine qua non der 
Gültigkeit gefordert, weßhalb dieſe Wahlart practifch weitaus 
am häufigſten vorfommt. Für die richtige Anwendung. der oben 
erwähnten Negel find in derartigen Fällen folgende Möglichkeiten 
zu unterfcheiden. Vereinigte der Gewählte eine fo große Zahl 
von Stimmen auf fih, daß nah Abzug der Ercommunis 
cirten dennoch die erforderliche Mehrheit ihm bleibt, fo ift die 
Wahl gültig, denn die Ercommunieirten haben zu derfelben nichts 
beigetragen und ihre Stimmen brauchen gar nicht in Betracht 
gezogen zu werden, weil von Seiten der Berechtigten fo viele 
Bota auf eine Perſon fich. vereinigten, als zur gefeglichen 
Gültigkeit nothivendig waren. Liegt aber diefer günftige Fall nicht 
por und ift das Berhältniß der abgegebenen Stimmen der Art, daß 
nach Abzug der Ercommunicitten die vorgefchriebene Mehrheit nicht 
mehr übrig bleibt, fo ift wiederum zwifchen dem öffentlichen und 
geheimen Serutinium zu unterfcheiden: ftellt es fich bei dem 
erjtern heraus, daß die Ercommunicirten wirklich dem Gewählten 
ihre Stimmen gegeben haben, fo iſt die Wahl aus naheliegens 
den Gründen ungültig, hatten fie dagegen ihre Vota einem 
Andern zugewendet, jo wird der Wahlhandlung die gefegliche 
Gültigkeit nicht abzufprechen fein, weil nur Berechtigte für 
den Gewählten ftimmten und diefer die nöthige Majorität von 
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ihnen erhalten hatz bei geheimer Abftimmung aber. ift die 
Wahl unter allen Umftänden nichtig, weil fchlechterdings nicht 
dargethan werden kann, daß dem Geſetze Genüge gefchehen fei 
und die Perfon des Gewählten wirklich die erforderliche Zahl 
von berechtigten Stimmen auf fich vereinigt habe U. 

Wenn die Excommunicali vitandi des activen Wahlrechtes 
völlig beraubt find und die von ihnen abgegebenen Stimmen 
unberüdfichtigt bleiben müſſen, fo verhält es fich anders bei den 
toleratis. Zwar fönnen fie ein Necht, zugelaffen zu werden, 
nicht beanfpruchen, denn die Bulle Ad vitanda wollte den 
Gebannten feine Öunftbezeugung zuwenden, ebenfo find Die 
übrigen Wähler nicht verpflichtet, fie zur Theilnahme zuzu> 
laffen und wenn auch nur Einer derjelben die Exceplio ex- 
communicationis geltend macht, fo haben fte fich der Wahl zu 
enthalten; thun fie das Letztere nicht und drängen fich förmlich 
ein, jo können die Uebrigen vor Beginn der Handlung Proteft 
erheben und dadurch ihre Vota vollftändig wirkungslos machen, 
fo daß diefelben, wie die der vitandi, nicht gezählt werden dürfen. 
Wenn ihnen aber die berechtigten Wähler die Theilnahme frei- 
willig geftatten, — und hiezu find diefe in Gemäßheit der Gon-, 
ftanzer Bulle vollftändig befugt —, fo haben die von ihnen 
abgegebenen Stimmen rechtliche Gültigkeit und werden mitger 
zahlt ?), denn die von Excommunicalis loleratis vorgenommenen 
Jurisdictiongacte, gegen welche feine Einrede erhoben wurde, 
werden von der Kirche ald zu Necht beftehend anerfannt und 
aufrecht erhalten. 

Endlich fügen wir in Betreff der Bapftwahl die Bes 
merfung bei, daß die angeführten Beſtimmungen auf diefelbe 
feinerlei Anwendung finden, indem die Ercommunication, 
in welcher einzelne Wähler fich etwa befinden, gar nicht in 


Betracht fommt und auf die Öültigfeit der voll 


zogenen Wahlnihtdengeringften Einfluß äußert). 


1) Dgl. über diefe Verhältnifje Suarez, |. c. sect. 2. n. 8 seqq. 
2) Reiffenstuel,l.c.n. 169. 
3) c.2. 8.4 de elect. in Clement. 1. 3: „Ceterum, ut circa electio- 
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Diefed große Brivilegium der Cardinäle hat feinen Grund in 
der außerordentlihen Wichtigkeit der MWahlhandlung, in der 
Nothiwendigfeit, fobald als möglich der Kirche ein neues Ober- 
haupt zu geben und die vollgogene Wahl gegen alle Anfechtungen 
ficher zu ftellen: die Geſetzgebung will durch die genannte Ver- 
ordnung die etwaigen Verhandlungen über Creommunication 
und die daraus folgende Wahlunfähigfeit der einzelnen Cardi— 
näle, wodurd die Thätigfeit des Conclave verzögert werden 
könnte, zum Voraus abfchneiden und nachherige Beanftandungen 
der Wahl, zu welchen die PBarteileidenfchaft fo gerne ihre Zu— 
flucht nimmt, völlig unmöglich machen, 

Gehen wir über zu den Wirkungen, welche die Greommuni- 
cation auf das Batronatrecht ausübt, jo wird vor Allem 
anerfannt werden müſſen, daß daſſelbe dem Gebannten nicht 
fürmlih und für immer verloren gehe, denn wohlerworbene 
Eigenthumsrechte bleiben von diefer Kirhenftrafe unberührt, aber 
die Ausübung des Präſentationsrechtes ift für Die 
Dauer derfelben fufpendirt und jede darauf bezügliche Handlung 
des ercommunieirten Patrons ungültig und ohne alle vechtliche 
Wirkung. Dieß ift zwar durch das Geſetz nirgends fpeciell 
ausgefprochen, liegt aber unmittelbar in der Natur fowohl der 
Greommunication als auch des Patronates, Die nächte Wir- 
fung des Kirchenbannes Außert fih, wie wir ſchon wiederholt 
bemerften, darin, daß der Excommunicirte mit Niemanden ver: 
fehren darf, gleichwie auf der andern Seite die Gläubigen 
verpflichtet find, jeden Umgang mit ihm zu vermeiden: num 
findet aber bei Ausübung des Präfentationsrechtes zwifchen 
dem Patrone und Bifhof offenbar der innigfte und unmittel- 
barfte Verkehr ſtatt, mithin wird der Grftere im Falle der 
Ereommunication von feinem Nechte feinen Gebrauch machen 
fönnen und der Bifchof verpflichtet fein, die erfolgte Präſen⸗ 


nem praedictam eo magis vitentur dissensiones et schismata, quo minor 
eligentibus aderit dissidendi facultas: decernimus, ut nullus cardinalium 
cujuslibet ewcommunicationis, suspensionis aut interdicti praetextu a 
dicta valeat eleclione repelli, juribus aliis circa electionem eamdem 
hactenus editis plane in suo robore duraturis.* 
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tation zurückzuweiſen und dieß um fo mehr, da das Patro- 
nat ein fpiritwelles Recht ift ), alſo Beide in gewiſſer 
Beziehung einer communicatio in sacris fich fchuldig machen 
würden. Betrachten wir fodann das MWefen des Patro— 
nates, fo gelangen wir zu demfelben Nefultate. Es fichert 
feinem Inhaber dadurch, daß diefer für die Patronatspfrinde 
einen Glerifer bezeichnen fann, dem die institutio canonica, falls 
er fähig ift, ertheilt werden muß d), großen Einfluß auf die 
Befegung der firchlichen Benefteien und damit auf viele andere, 
fehr wichtige Momente des Firchlichen Lebens: wäre e8 nun 
nicht in hohem Grade ungeziemend und verlegend, wenn ein 
aus der Kirchengemeinfchaft völlig Ausgeftoßener die Ausübung 
jenes Nechtes beanfpruchen wollte und der Firchliche Obere 
genöthigt wäre, dieß gefchehen zu laffen; würde hierin von 
Seite des Excommunicirten nicht eine unerträgliche Anmaßung 
liegen und der Firchlichen Auctorität eine große Demüthigung 
erwachfen? Keines von Beiden fann in der Intention der 
Gefeggebung gelegen fein. Wenn die Kirche in Erwägung der 
genannten Berhältniffe den Ungläubigen den Erwerb und die 
Ausübung des Patronates unterfagt hat, fo wird dafjelbe auch 
auf die Ereommunieirten, die als Heiden und Zöllner zu ber 
trachten find, feine Anwendung finden müffen, davon ganz 
abgefehen, daß dieſe wie jene von dem Einfluffe, den fie auf 
die Befegung der Pfründe haben, einen der Kirche höchft nach— 
theiligen Gebrauch machen könnten. Ferner ift die Präfentation 
unter den Rechten des Patrons weitaus das wichtigfte und die 
jogenannten jura honorifica ftehen ihr an Bedeutung weit nach: 
nun aber ift allgemein anerfannt, daß die Ehrenrechte — der 
honor processionis, sedis, aquae benedictae, precum, sepul- 
turae etc. — für die Dauer der Ercommunication nicht bean 
Iprucht werden können, woraus fich als einfache Gonfequenz 
ergibt, daß auch die Präfentation als das mwichtigfte Worrecht 
dem Ercommunicitten verloren gehen müſſe. Endlich ftehen die 


1) c. 16 X de jur. patronat. 3. 38. k 
2) Reiffenstuel, Jus can. L, III, tit. 38. $. 4. n. 67, 


374 


firchlihe Wahl und die Präfentation, was die Belegung 
des vacanten Beneficiums betrifft, fich völlig gleich: beide räumen’ 
die Befugniß ein, dem Firchlichen Vorgefegten die Perſon des 
neuen Pfründners zu bezeichnen und zur Beftätigung vorzu— 
ftellen, beide gewähren ihrem Inhaber gegenüber von dem ber 
treffenden Kicchenobern das gleiche Recht und den gleichen 
Einfluß, alfo werden die gefeglichen Beitimmungen, die über den 
Befis und Verluft des Wahlrechtes beftehen, auch auf die 
Präfentation Anwendung finden ), mithin, da die Ercommuni- 
cation den Verluſt des erftern in fich fehließt und dafjelbe an 
den Firchlichen Vorgefegten oder die Mitwähler übergehen läßt ®), 
auch das Präfentationsrecht verloren gehen und an die Mit- 
patrone oder in Ermangelung derfelben an den Biſchof devol— 
viren, — Aus diefen Gründen hat fich die allgemeine Anficht 
der Ganoniften dahin entfchieden, daß ein Excommunicirter 
auf die Ausübung des Präfentationsrechtes Feinen Anſpruch 
habe, daß die Mitpatrone, weil ihnen der Verkehr unterfagt 
ift, ihn zur gemeinfchaftlichen Vornahme der Präfentation 
nicht beiziehen dürfen und daß der Bilchof aus Ddemfelben 
Grunde den Vorſchlag eines Einzelnpatrones nicht acceptiren 
fonne, fondern als nicht erfolgt zu betrachten habe 3). Läßt 
der Patron, ohne die Abfolution erhalten und fih dadurch zur 
Bornahme der Nomination wieder fähig gemacht zu haben, Die 
gefegliche Präfentationsfrift verftreichen, fo fällt für Diefesmal 
das Beneficium der freien Collation des Bischofs anheim und 
erhält von dem legtern ohne jede Mitwirfung des Patrons den 
neuen Pfründner. Die Präfentationsfrift läuft dem Excommuni— 
eirten ‚wie jedem andern Patrone, von dem Augenblide an, in 
welchem er von der Erledigung des Beneficiums zuverläffige 
Kunde erhält Y: von einer Verlängerung der Friſt fann 


1) Glossa in c. ultim. de celect. VI. 1. 6. 

2) c. unic. Ne sede vacant. VI. 3. 8. 

3) Govarruvias, Alma Mater, I. $. VI. n. 9. C. Lamber- 
tini, De jure patronat. P. I. L. II. q. 1. art. 2.n.1. Schilling, 
Der firhliche Patronat, Leipzig 1854, ©. 128, 

4) c, ullim. X de elect. 1, 6, 
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hier die Rede nicht fein, denn fie iſt gefeglich. nur dann zuläfftg, 
wenn die der Präfentation entgegenftehenden Hinderniffe von 
Seiten des Patrons unverfchuldet find und ihre Hinwegräumung 
nicht in feinen Kräften fteht ), Beides trifft aber bei der Ex— 
communication nicht zu. — An den aufgeführten Verhältniffen 
bewirft die Bulle Ad vitanda nur infoferne eine Veränderung, 
als der Bifchof die von einem toleratus vorgenommene Präfen- 
tation acceptiren kann, aber verpflichtet ift er hiezu 
feineswegs, ja wenn in Folge der Acceptation vorausfichtlich 
ein öffentliche Aergerniß entftehen, der Gebannte in feinem 
Widerftande ermuthigt oder das Anſehen der Kirchengewalt 
irgendwie beeinträchtigt würde, faift der Bifchof feiner Stellung 
8 fchuldig, auch bei einem loleratus die Bräfentation zurückzu— 
weifen und die Pfründe unabhängig von ihm zu befegen. 
Was endlich noch die Nefignation betrifit, fo ift all 
gemein anerfannt, daß ein Excommunicirter auf fein Beneficium, 
wenn es frei und ohne Bedingung gefchieht, jederzeit Verzicht 
leiften könne 2), denn er übt durch diefen Act weder ein Juris— 
dictionsrecht aus, noch erwächst ihm irgend ein Vortheil, viels 
mehr geht für ihn die Pfründe verloren, die nunmehr zum 
Nugen der Kirche einem Würdigern übertragen werden kann. 
Anders aber verhält e8 fich bei der Resignatio in favorem tertüt. 
Zwar wird das Beneficium Demjenigen, zu defjen Gunften Die 
Refignation vorgenommen wurde, von dem Firhliden 
Dbern Übertragen: allein da der Nefignirende bei der Verzicht: 
leiftung die Bedingung beifügt, daß die Pfründe einem beftimmten 
Dritten übertragen werde und der Gollator diefe Bedingung 


1) Barbosa, De offic. et potest. Episcopi. .P. III. Allegat. 72. 
n. 138. 

2) Constit. Pii V v. 1. April 1568. $. 3: „Episcopi et alii facul- 
tatem habentes, eorum duntaxat resignationes recipere et admiltere 
possint, qui aut senio confecli, aut valetudinarii, aut corpore impediti 
vel vitiati, aut crimini obnoxii, censurisque ecclesiaslicis irretiti, aut 
nequeunt aut non debent ecclesiae vel befeficio inservire.* Bei Neller, 
De statu resignationum ad favorem apud Germanos, in Schmid, Thesaur, 
T. VI. p. 292, 
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erfüllen muß ), fo übt der Erftere durch Bezeichnung der 
Perſon auf die neue Verleihung einen Einfluß, welcher der 
Präfentation factifch gleichfommt, alfo einem Excommunicirten 
fo wenig, als diefe, eingeräumt werden fann 9. Deßhalb hat 
die firchliche Behörde jede derartige Reſignation, die von einem 
Excommunicatus vitandus vorgenommen werden will, unbedingt 
zurüczumweifen; — die von einem toleratus angebotene Verzicht: 
leiftung Fann fie acceptiven, ift aber hiezu, wie bei der Prä- 
fentation, in feiner Weife verpflichtet, 


Sc, 
Die Entziehung des äußern bürgerlichen Verkehrs. 


In der bisherigen Auseinanderfegung haben wir von den 
geiftigen Gütern gehandelt, die durch die Excommunication 
ipso facto verloren gehen, denn da ihr Erwerb und Beſitz durch 
den Empfang der Taufe und die fortwährende Mitglienfchaft 
der Kirche bedingt ift, jo muß auch ihre Entziehung mit der 
Ausftoßung aus der Gemeinfhaft der Gläubigen unmittelbar 
verbunden fein. Es liegt dieß, wie wir wiederholt zu bemerfen 
Gelegenheit hatten, im Begriff und Wefen der Excom— 
munication als einer geiftigen Strafe. Ganz anders Dagegen 
verhält es fich mit der weitern Vorſchrift der. firchlichen Geſetz— 
gebung, daß der Excommunicirte auch des gewöhnlichen bürger- 
lihen Verkehrs fich zu enthalten habe und fein Gläubiger in 
diefen Dingen irgend welchen Umgang mit ihm pflegen dürfe: 
aus jenen Worten des Herrn — „wer die Kirche nicht hört, 
der fei dir wie ein Heide und Zöllner” — fann diefe Wirfung 
des Bannes direct nicht abgeleitet werden, denn die Heiden und 
Zöllner waren nur von den eigentlih Firhlihen Wohlthaten 
ausgefchlojfen, während der äußere bürgerliche Verkehr mit 
ihnen wenigſtens gejeßlich Feiner Beichränfung unterlag. Wenn 


1) Neller, I. c. p. 282. » 
2) Alterius,1.c. p. 222, Suarez,l.c.n. 35, 36. 
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aus diefen Verhältniffen mit Necht gefolgert wurde ), daß Die 
Entziehung des bürgerlichen Verfehrs nicht auf unmittelbar 
göttlicher Anordnung beruhe, fo kann um deßwillen die 
Rechtmäßigkeit des in Nede ftehenden Verbotes doch Feineswegs 
bezweifelt werden, vielmehr fprechen für Diefelbe fo wichtige 
Gründe, daß jene Anordnung der Kirche als unmittelbar geboten 
und als ein zur vollftändigen Durchführung des Bannes un- 
umgänglich nothiwendiges Nequifit angefehen werden muß. Wir 
wollen fein befonderes Gewicht auf den Umftand legen, daß es 
fhon eine Forderung des natürlichen Gefühles ift 9), Die- 
jenigen, welche man als öffentliche Sünder mit dem Mißfallen 
der Gottheit und dem Fluche ihrer Diener beladen glaubt, auch 
im äußern Verkehr zu meiden, um an ihrem Vergehen feinen 
Antheil zu nehmen: der einfache Zweck des Bannes verlangt 
das Abbrechen des Berfehres auch in den Außern bürgerlichen 
Dingen 9). Einerfeits fehließt die Kirche die öffentlichen Sünder 
aus ihrer Gemeinschaft in der Abficht aus, fie zu befjern und 
durch den DVerluft der geiftigen Güter, durch das Elend, dem 
fie fich preisgegeben fehen, zur Buße und Umfehr zu 
vermögen Wir geben zu, daß ihr dieß bei Einzelnen durch 
die bloße Entziehung ihrer geiftigen Wohlthaten gelingen könne; 
aber bei der Mehrzahl der Menfchen, die fo gerne am Aeußern 


1) Covarruvias, Alma Mater, I. $. I. pr.: „Ilud tamen est 
hac in re observandum, lege evangelica prohiberi communionem cum 
excommunicatis in his, quae ad divina pertinent: in aliis autem prohiberi 
lege humana.“ Cfr. Suarez, |. c. Disput. XV. sect. 2. n. 9. 

2) Jul. Caesar. Comment. de bello gall. L. VI. c. 13: „Si quis 
privatus aut publicus Druidum decreto non steterit, sacrificiis interdicunt. 
Haec poena apud eos est gravissima. Quibus ita est interdietum, ii numero 
impiorum et sceleratorum habentur; iis omnes decedunt, aditum eorum 
sermonemque defugiunt, ne quid ex contagione incommodi accipiant; 
neque üs petentibus jus redditur, neque honos ullus communicatur.“ 

3) Auch in der proteftantifhen Kirche hatte die Excommunication 
überall die Wirkung, daß der Beftrafte vom äußern Verkehr mit den übrigen 
Släubigen”ausgefchloffen war. Dal. z. B. die dieffallfige Beftimmung der 
Mürttembergifhen Kirchenordnung bei Richter, Gefchichte der 
evangelischen Kirchenverfaſſung in Deutfehland, ©. 139 f. 
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hängen und nur durch finnliche Motive fich beftimmen Iaffen, 
fann von der Anwendung rein geiftiger Mittel eine vollftändige 
Sinnesänderung nicht erwartet werden, — fie bedürfen einer 
ftärfern, fo zu fagen handgreiflichen Anregung, und diefe Tiegt 
eben in der Entzichung des Außern bürgerlichen Verfehrs: durch 
den Umftand, daß fie fich von allen Gläubigen forgfältig ges 
mieden und auch in den Außern Verhältniffen einer gänzlichen 
Berlafjenheit überantwortet fehen, durch die Erwägung, daß 
das einzige Mittel, diefem Zuftand ein Ende zu machen, in der 
Aufhebung des Bannes Liege, follen fie gleichfam genöthigt 
werden, reumüthig und gebefjert in den Schooß der Kirche zu— 
rückzukehren ). Auf der andern Seite hat die Ercommunication 
die Beſtimmung, vom Leibe der Kicche die Franfen Glieder ab- 
zutrennen, um die gefunden vor der Anftedung zu bewahren 
und dem fchleichenden Gifte der Verführung Einhalt zu thun: 
wie wäre dieß möglich, wenn zwar die communicalio in sacris 
unterfagt, aber der Außere Verkehr des täglichen Lebens, . der 
der Berführung unendlich viele Anfnüpfungspunfte darbietet, 
völlig freigelaffen würde? Müßte nicht gerade das Gegentheil 
von dem eintreten, was der Bann beabfichtigt, da hinlänglich 
befannt ift, mit welcher Kraft und Energie die aus der Kirche 
Ausgeftoßenen -bemüht find, für ihre Grundfäge Anhänger zu 
werben und für ihre Vergehen Iheilnehmer oder wenigftend 


1) Schr ſchön wird diefer Zweck, den die Kirche bei Entziehung des 
bürgerlichen Verkehrs verfolgt, vom hl. Auguſtinus hervorgehoben. Er 
jagt, die Ercommunication folle, um Spaltungen zu vermeiden, nur dann 
verhängt werden, wenn der Betreffende feinen Anhang und feine Vertheidiger 
unter dem Volfe habe, und fügt bei: „Tunc hoc sine labe pacis et uni- 
tatis et sine Jaesione frumentorum fieri potest, cum congregalionis Ecclesiae 
multitudo ab eo crimine, quod anathematur, aliena est. Tunc enim ad- 
juvat praepositum potius corripientem, quam criminosum resistentem; 
tunc se ab ejus conjunctione salubriter continet, ut nec cibum quisquam 
cum eo sumat, non rabie inimica, sed coercilione fraterna. Tunc eliam 
ille et timore perculitur, et pudore sanaltur, cum ab universa Ecclesia 
86 analhemalum videns, sociam lurbam, cum qua in delicto suo gau- 
deat et bonis insullet, non polest invenire.“ Contra Epistol. Parmen, 
L: HL co 2. n 13, 
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Vertheidiger zu finden? Immer wird e8 unter den Gläubigen 
forglofe und unvorfichtige Gemüther geben, die den verfchieden- 
artigften und bedenflichften Einflüffen zugänglich find und daher 
vor der Gefahr, den Ueberredungsfünften oder dem fehlechten 
Beifpiele zum Opfer zu fallen, nur dadurch bewahrt werben 
fönnen, daß aller Außere Verkehr zwifchen ihnen und den Er- 
communicirten aufgehoben wird ). Endlich hat der Kirchenbann 
den Zweck, nicht nur die von ihm Betroffenen zu beffern, fon- 
dern auch die Übrigen Gläubigen durch die Größe der 
Strafe, die fie über Andere verhängt fehen, von ähnlichen 
Vergehen abzufhreden: wie könnte ihnen aber die furchtbare 
Schwere der Strafe deutlicher vor Augen geführt und der 
genannte Zweck des Bannes ficherer erreicht werden, als dadurch, 
daß felbft der Außere bürgerliche Verkehr, der doch fonft mit 
jedem Menfchen geftattet ift, den Ercommunieirten gegenüber 
durchaus unterfagt wird. Hierin Liegt ficherlich die unmittelbarfte 
und eindringlichfte Aufforderung für die Mitglieder der Kirche, 
fich ihrerfeit8 vor der Sünde zu hüten, um deretwillen die Aus— 
geftoßenen fo fchwer zu büßen haben 9. — Geleitet von diefen 
Erwägungen haben denn fchon die Apoftel für nöthig erachtet, 
die Gläubigen vor dem Verkehr mit öffentlichen Sündern, felbft 
wenn diefe noch nicht förmlich aus der Kirche ausgeftoßen waren, 


1) Cyprian. De unitate Eccles. c. 15 (ed. Krabing.; edit. Benedict. 
p. 200): „Vitate, quaeso vos, ejusmodi homines et a latere atque auri- 
bus vestris perniciosa colloquia velut contagium mortis arcete, sicut 
scriplum est: Sepi aures tuas spinis et noli audire linguam nequam. 
Et iterum: Corrumpunt ingenia bona confabulationes pessimae. Docet 
Dominus et admonet a talibus recedendum. Caeci sunt, inquit, duces 
caecorum; caecus aulem caecum ducens, simul in foveam cadent. 
Aversandus est lalis atque fugiendus, quisquis fuerit ab ecclesia separatus.* 

2) Auch diefer Grund für die Entziehung des äußern Verkehrs wurde 
ihon in der alten Kirche geltend gemacht. Das erfte Concil von Tours 
(ann. 461) fagt c. 8: „Si quis post acceptam poenitentiam, sicut canis 
ad vomitum suum, ita ad saeculares illecebras, derelicta quam professus 
est poenitentia, fuerit reversus, a communione ecclesiae, vel a communione 
fidelium exiraneus habealur, quo facilius et ipse compunctionem per 


hanc confusionem accipiat et alii ejus terreantur exemplo.“ Hard. II. 
p- 795. 
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zu warnen und ihnen den Außern Umgang geradezu zu unter 
fagen. So ermahnt Paulus die Gemeinde zu Corinth : „ich 
habe euch gefchrieben, daß ihr niht Umgang haben 
follt mit Einem, der fich Bruder nennen läßt und ein Hurer 
ift oder ein Habfüchtiger, oder Gößendiener oder Schmäher oder 
Zrunfenbold oder Räuber: mit einem Solchen follet ihr 
auch nicht zuſammeneſſen.“ An die Theffalonicher richtet 
er in Betreff Derjenigen, die feinen Anordnungen offenen Wider: 
jtand entgegenfegen würden, die Weifung ): wenn Jemand 
nicht gehorchet unferm Worte in dem Briefe, fo zeichnet einen 
Solden an und habet feinen Umgang mit ihm, auf 
daß er befhämet werde” Ueber den Verkehr mit den 
Häretifern fchreibt der bl. Johannes 3): „wenn Jemand zu euch 
fommt und diefe Lehre nicht bringt, fo nehmet ihn nicht 
in's Haus auf und grüßet ihn nicht; denn wer ihn 
grüßet, der nimmt Theil an feinen böfen Werfen.“ Der Sinn 
diefer Stellen bedarf feiner nähern Erklärung, die Anfchauungen, 
auf welchen die genannten VBorfchriften der Apoftel beruhen, 
die Abfichten, die fte dabei verfolgten, find deutlich genug aus— 
gefprochen; den beften Kommentar zu denfelben Liefert indefjen 
die allgemeine Praxis der apoftolifchen und unmittelbar 
nachfolgenden Zeit, im welcher der Umgang mit Häretifern und 
Excommunicirten überall aufs Sorgfältigfte gemieden wurde, 
Iren äus berichtet 2), von Schülern des hl. Polycarp gehört 
zu haben, daß der Apoftel Johannes, als er zu Ephefus in 
Begleitung des letztern fich in ein öffentliches Bad begeben wollte 
und nach feinem Eintritte dafelbft des Cerinthus anfichtig wurde, 
eifigft fih mit den Worten entfernt habe: Laffet uns von hinnen 
fliehen, damit nicht etwa das Bad zufammenftürze, in welchem 


1341,Cor.-Va44: 

2). II Thessal. III. 14. 

3) II Joh. 10. 11. 

4) Contr. Haeres. L. III. c. 3: „Eiotw oi axyxoores aurs, örı Iwavyng 
6.75 zugie masnıns, Ev ın Eyeow mogevdeis Ascaodaı zar idwv Zow Kygırdor, 
Enlaro rE Auhlaveis un Asoausvos, all Enenwv' piywusr, un zaı 10 Bula- 


veiov ouuneon, &vdov Ovrog Kygivde, Ta zus almdelag EyIoa, 
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ſich Cerinth, der Feind der Wahrheit, befindet, Von dem gleichen 
Abſcheu gegen die Häretifer und der nämlichen Sorgfalt, jeden 
Außern Verkehr mit ihnen zu vermeiden, gibt eine andere Be— 
gebenheit Zeugniß, die derfelbe Jrenäus berichtet . Als 
der hl. Polycarp dem Marcion begegnete und diefer ihn fragte: 
fennft du ung, antwortete er: ja ich fenne dich, Erftgeborner 
Satand. So groß, fügt Irenäus die damalige Disciplin er 
läuternd hinzu, fo groß war die Scheu, welche die Apoftel und 
ihre Schüler vor Leuten hatten, die die Wahrheit verkehrten, 
daß fie nicht einmal mit einem Worte mit der 
felben Umgang pflegen wollten gemäß der Vorfchrift 
Pauli: einen Häretifer meide nach einer oder zwei Zurecht- 
weifungen, wiſſend, daß ein Solcher verfehrt ift und fündigt, 
jein eigener DVerurtheiler. — Einen weitern Beweis für Die 
leßtere Bemerfung des Irenäus liefert der hl. Ambrofius ?d), 
wenn er aus der Zeit Julians, des Apoftaten, von einem chrift- 
lichen Richter erzählt, daß diefer einen feiner Brüder, der einen 
heidnifchen Altar umgeftürzt, verurtheilt habe und deghalb von 
allen feinen Glaubensgenoffen verabfcheut und gemieden worden 
ſei: Niemand habe mit ihm verfehren wollen, Niemand ihn des 
Bruderfuffes für würdig gehalten. Der bl. Bafilius verfichert 
in einem Briefe an Athanaftus, daß der von dem Lebtern mit 
dem Banne belegte Statthalter Lybiens auch bei ihnen als ein 
Ercommunieirter werde behandelt und verabfcheut werden, fo 
daß Niemand mit demfelben verfehren und Feuer, 


1) L. ec. Auros dt 6 TloAuxagnos Meoxiwvi noıe &is oyıy auro 2Adorrı 
za gpyoayrı, Enıyırworsıs nuäs, anexzeidn, EıywWokw TOVv TIEWTOTOXOV TE 
Zarava. Tooaurnv oi anosodoı zaL oi uadyrar avruv Loyov evlaßeıav, EOS 
To und: uefyoı Aöoysa z0ıvwveiv rıyı Toy napayayaSavyrwrv 
tyv alnd$sıav, ws zaı Ilavlog Epnoev: aigerızov &vIownov x. T. A. 

2) Epist. XL ad Theodos.: „Quanti se offerre habent tali optioni, 
cum meminerint tempore Juliani illum, quia aram dejecit et turbavit 
sacrificium, damnatum a judice fecisse martyrium? . Itaque numquam alias 
ille judex, qui audivit eum, nisi persecutor habitus est, nemo illum 
congressu, nemo illum umquam osculo dignum putavit.“ 
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MWafferoder Obdach mit ihm werdetheilen wollen). 
Wenn aus diefen Zeugniffen hervorgeht, daß die Sitte, mit 
den Gebannten auch in den Außern bürgerlichen Verhältniffen 
jeden Verkehr abzubrechen, damals bereit eine allgemein an— 
erfannte und überall beftehende Einrichtung war, fo muß aus 
dem Schreiben des Syneſius 2), durch welches er den übrigen 
Biihöfen von der Greommunication des Andronicus Nachricht 
gibt und die Gläubigen auffordert, mit ihm und feinen Genofjen 
jede Gemeinfchaft der Wohnung und des Tifches zu meiden, fie 
nicht zu grüßen und nach ihrem Tode das chriftliche Begräbniß 
zu verweigern, Der nämlihe Schluß gezogen werden. 

Indefjen war die Entziehung des Außern Umgangs, wie 
aus den angeführten. Thatſachen vielleicht gefolgert werden 
fönnte, in der damaligen. wie fpätern Zeit nicht etwa eine 
bloße Gewohnheit, die ſich gleihfam von felbft gebildet 
hatte und deren Beobachtung der Willführ des Einzelnen über: 
laſſen blieb, vielmehr waren die Gläubigen dazu verpflichtet 
und die Geſetzgebung enthält über dieſen Punkt formliche und 
auspdrüdlihe Vorfchriften. Das Concil von Antiodien 
im J. 341 fagt c. 2: „Es ift nicht erlaubt, mit Denen, Die 
ausgefchloffen find, Gemeinfchaft zu halten, noch in Häufern 
mit ihnen zufammenzufommen und mit denen zu beten, die nicht 
mit der Kirche beten, noch Diejenigen in einer andern Kirche 
aufzunehmen, die in der eigenen nicht erfcheinen. Wenn es fich 
aber herausftellt, daß ein Bifchof oder Priefter oder Diacon 
oder ein anderer Glerifer mit Denen, die ausgefchlojfen find, 
Gemeinschaft unterhält, fo foll auch er ausgefchloffen werden, weil 
er die Ordnung der Kirche verwirrt ).“ Hiemit übereinftim- 
mend fagen die apoftolifhen Banones: Wenn Jemand 
mit einem Excommunicirten, fei e8 auch nur privatim in einem 
Haufe, gemeinfchaftlih betet, jo ſoll auch er aus der Kirche 


1) Epist. XLVII ad Athanas.: „anoreoraov aurov navre; yynoovraı, 
an mnugos, un bdarog, un oxenns aurW zo0ırwrärrag“ 


2) Epist. LVIII. 
3) Concil. Antioch. c. 2 bei Hard. I. p. 593. 


383 


ausgefchloffen werden Y. Unter Androhung der gleichen Strafe 
verbietet das erfte Koncil von Toledo im J. 400 den Geift- 
lichen und Mönchen, einen ercommunicirten Laien zu befuchen 
oder fein Haus zu betreten; ein dem Banne verfallener Elcrifer 
fol von allen Elerifern gemieden werden; Niemand darf mit 
einem Excommunicirten reden oder gemeinfchaftlich mit ihm 
eſſen?). — Die erfte jener beiden iriſchen Eynoden, die von 
dem hl. Batricius CF 465) gehalten wurden, verordnet, daß 
Jeder, der einen ercommunieirten Elerifer aufnehme, in diefelbe 
Strafe verfalle 3) — und daß es cinem Mitgliede der Kirche 
verboten fei, von einem Gebannten auch nur Almofen anzus 
nehmen ). — Indem wir die zahlreichen Verordnungen anderer 
Concilien ?), die mit den angeführten vollfommen-übereinftimmen, 
hier übergehen, fügen wir die Bemerfung bei, daß die Firchliche 
Geſetzgebung das ganze Mittelalter hindurch die gleichen Grund» 
fäge feithielt und das gänzliche Abbrechen jedes Verkehrs zwi: 
fchen Gläubigen und Ercommunieirten auf's Nachdrüdlichite ein- 
ſchärfte 6); auch die Kapitularien der fränkifchen Könige enthalten 


1) Can. Apost. XI. Diefelbe Beſtimmung ift faft wörtlich wieder: 
holt von dem Concil. Carthag. IV. ann. 398. c. 70. Hard. I. p. 983. 

2) Conecil. Toletan. I. c. 15: „Si quis laicus abstinetur, ad hunc 
vel ad domum ejus clericorum vel religiosorum nullus accedat. Similiter 
et clericus si abslinetur, a clericis devitetur. Si quis cum illo collogui 
aut convivari fuerit deprehensus, etiam ipse abstineatur“ Hard. I. 
p- 99. 

3) Synod. $S. Patric. c. 11: „Quicumque clericus ab aliquo excom- 
municalus fuerit et alius eum susceperit, coaequali poenitentia utantur.* 

4) e. 12: „Quicumque Christianus excommunicatus fuerit, nec ejus 
eleemosyna recipiatur.“ Bei Hard. I. p. 1791. 

5) 3: ®. Coneil. Venetic. ann. 465. c. 3. Hard. Il. p. 797; 
Concil. Turon. ann. 461. c. 8 Hard. Il. p. 795; Concil. Ilerdens. 
ann. 524. c. 4. Ibid. p. 1065; Coneil. Aurelian. I. ann. 511. c. 3. 
Ibid. p. 1009. 

6) So gab das Goncil von Limoges im I. 1031 in Betreff Der 
jenigen, die den Gottesfrieden ſtören würden, die fehr firenge Vorſchrift: 
„li tales ita privatim excommunicentur, ut sint segregati a communione 
corporis et sanguinis Domini: in ecelesiam intrandi nullam habeant licen- 
tiam: cum Christianis non comedant, neque bibant, neque ambulent: non 
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hierher gehörige Beſtimmungen, die beweifen, in welchem Um- 
fange und mit welcher Strenge die Forderungen der Kirche da- 
mals beobachtet wurden. So fagt ein Gapitulare Pipins 
v. 3. 755 N; „Ut sciatis, qualis sit modus islius excommuni- 
cationis: in ecclesiam non debet intrare, nec cum ullo Chri- 
stiano cibum ei polum sumere, nec ejus munera quisquam 
accipere debet, nec ei osculum porrigere, nec ei oratione se 
jungere, nec salutare, anlequam Episcopo suo sit reconciliatus* 
und Carl, der Große, drückt fich im Capitul. I. v. 3. 789, 
die ebengenannten Bunfte unter einen allgemeinen Gefichtspunft 
zufammenfaffend, alfo aus ?): Qui excommunicato praesumptiose 
communicaveritl, excommunicetur et ipse.* Bon Gratian 
wurden die bereitS beftehenden und überall in der Praxis be- 
obachteten Vorſchriften unverändert in’8 Decret aufgenommen 3) 
und die Gefegesfammlung Gregors IX hat Ddiefelben voll 
ftändig anerfannt 9. 

Die Disciplin, welche fich auf dem Boden diefer gefeßlichen 
Beftimmungen entwidelte, läßt fich zunächft nur in dem allge: 
meinen Sage zufammenfaffen, daß mit den Ercommuni- 
eirten jeder Außere Berfehr abgebrochen werden 
müſſe; indeflen Haben die Ganoniften nicht ermangelt, die 
einzelnen Fälle ausdrücklich namhaft zu machen, in welchen 
dieß zu gefchehen habe, Sie drüden diefelben nach dem Vor— 
gange der Gloffe ?) in dem befannten Memorialverſe aus: 

Si pro delictis anathema quis efficiatur, 
Os, Orare, Vale,. Communio, Mensa negatur. 


tondeantur, neque radantur: ad nullas orationes proficisci praesu- 
mant: si infirmi fuerint, non visitentur a clerico: morientes in ipsa ex- 
communicatione non sint de loco levati, in quo mortui fuerint, nec co- 
operiantur lino, neque petra, neque aliqua munitione: substantiam eorum 
nullus pro animabus eorum in eleemosynam accipiat.* Bei Hard. VI. 
p: 886. 

1) ®ei Baluz. Capitular. Regum Francor. I. p. 172. 

2) Ibid. p. 226, 

3) c. 16. 17. 18. 24. 26. C. XI. q. 3 und an vielen andern Stellen. - 

4) c. 29. 41. 59 X de sentent. excommun. 5. 39; c. 2 X de ex- 
ception. 2. 25. 

5) Glossa ad c. 3 de sentent. excomm, VI. 5. 11. 
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Mit dem erften diefer Worte will ausgedrüdt werden, daß 
jede Unterredung mit einem Greommunicirten vermieden 
werden müfje, mag fie num öffentlich oder im Geheimen, fehrift- 
lich oder mündlich, durch Zeichen oder Worte gepflogen werden, 
denn in dem Einen wie in dem Andern liegt: ein gegenfeitiger 
Verkehr; ebenfo macht es feinen Unterfchied, ob ein derartiger 
Austaufch von Gedanken aus freiem Antriebe oder auf Wer: 
anlafjung des Gebannten erfolge, ob der Gläubige fich dabei 
activ oder blos paſſiv betheilige ). Wie jede gegenfeitige Mit: 
theilung und Unterredung in den gewöhnlichen Berhältniffen des 
Außern bürgerlichen Lebens unterfagt ift, fo verhält es fich auch 
mit der Gemeinschaft. des Gebetes — Orare. Die Gläubigen 
haben nicht blos den Umgang des Ercommunicirten bei Gelegen- 
heit des öffentlichen Gottesdienftes, beim Empfange der Sacra- 
mente, bei den firchlichen Segnungen, überhaupt bei allen öffent- 
lichen Feierlichkeiten forgfältig zu fliehen, fondern auch, wie Die 
oben erwähnten Gefege wiederholt ausfprechen, in Betreff des - 
Privatgebetes jeder Gemeinfchaft mit ihm fich zu enthalten 9. — 
Ebenſo ift jede Bezeigung freundfchaftlicher und wohlmwollender 
Gefinnungen, fei e8 öffentlich oder im Geheimen, jede Begrüßung, 
mag fie in Worten ‚oder Zeichen oder in was immer für Hand- 
lungen beftehen, einem Gebannten gegenüber unterfagt — Vale), 
Mit dem Ausdrucke Communio wollen alle Arten des gewöhn- 
lichen Verkehrs, alle Gemeinfchaft in Handel und Wandel, alle 
Gejchäftsverbindungen und Nechtsgefchäfte, jede gemeinfame Ver- 
richtung einer und derfelben Arbeit, die gegenfeitige Unterftügung 
in Ausübung des Berufes ꝛc. als unerlaubt und fündhaft be- 
zeichnet werden %. Endlich gehört hieher die Tifchgenofjenfchaft 
— Mensa — in allen ihren verfchiedenen Formen, fei e8 öffent- 
- lich oder privatim, im eigenen oder einem fremden Haufe, vor- 
ausgeſetzt, daß fie feine blos zufällige und rein Außerliche ift, 


1) Alterius,.l: c. p. 109. 

2) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 20. 

3) Suarez,. c. sect.. 1. n. 3. 4. 

4) Alterius,l.c. 

Kober, Kirchenbann. 25 
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jondern mit Willen und Abficht gepflogen wird und aus den 
fie begleitenden Umftänden auf einen wirklichen gegenfeitigen 
Verkehr gefchloifen werden Fan. Ganz dafjelbe gilt von der 
gemeinfamen Wohnung ). — Die Verpflihtung, in den an— 
geführten Beziehungen des öffentlichen und Privatlebens den 
Umgang zu meiden, ift eine gegenfeitige, d. h. nicht blos 
die Gläubigen haben fich alles Verkehres zu enthalten, fondern 
auh der Ercommunicirte feinerfeits ift verpflichtet und 
zwar noch mehr als jene 9), fich fernzuhalten und mit den 
Mitgliedern der Kirche in Feinerlei Verbindung zu treten, denn 
' für ihn, nicht für diefe, fol die Sreommunication eine Strafe 
fein, er vor Allem Hat ihre Folgen zu tragen und denfelben 
ſich freiwillig zu unterwerfen; wenn den Gläubigen verboten 
ift, mit ihm zu verkehren, fo erfcheinen fie Dabei vorherrſchend 
als die Vollſtrecker der firchlichen Sentenz, — die Abficht, fie 
vor Berführung und fchlechtem Beifpiele zu bewahren, fteht erſt 
in zweiter Linie, 

Wenn dem Öefagten zufolge die Firchliche Geſetzgebung ſchon 
an fich ſehr ftrenge ift, indem fie das Verbot des gegenfeitigen 
Berfehres auf alle Verhältniffe des bürgerlichen Lebens ohne 
Unterfchied ausdehnt, jo machte fich dieſe Strenge in früheren 
Zeiten noch dadurch in viel umfaffenderer Weife geltend, daß 
das Verbot fih auh auf alle Berfonen ohne Ausnahme 
erftreefte, denn felbft Diejenigen, die vermöge ihrer natürlichen 
oder rechtlichen Stellung — wie die Gatten, Kinder, Dienft 
boten, Hausgenofjen und Untergebenen jeder Art — auf einen 
täglichen Verkehr angewieſen find und ihn bei der größten 
Sorgfalt und Gewifjenhaftigfeit nicht völlig abzubrechen ver 
mögen, waren in jenem Berbote mitinbegriffen und wenn fie 
thaten, was fte nicht vermeiden Fonnten, verfielen fie als Theil 
nehmer an dem Verbrechen ipso facto in diefelbe Strafe. Und 
dabei hatte es fein-Verbleiben noch nicht: wer wiederum mit 


i) Pirhing, Jus can. L. V. tit. 39. sect. 1. n. 21 in fin, 
2) c.5 X de clerico excommunicat. minist. 5. 27: „Excommunicatos 
non vilare multo magis, quam non vitari periculosum existit.“ 
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den Legtern in irgend einer Weiſe umging, unterlag gleichfalls 
der Excommunication, die von diefen aus in fteigender Pro— 
greſſion fich abermals weiter verbreitete und fo fort in infinitum, 
jo daß der Bannfluch, der urfprünglich einen Einzelnen getroffen 
hatte, gleih dem Gontagium einer anſteckenden Krankheit in 
furzer Zeit über ganze Orte und Gegenden fich ausbreiten Fonnte, 
Die gewöhnlichen Entfchuldigungsgründe der Unwifjenheit, der 
Furcht oder Gewalt, unter deren Einfluß der Betreffende handelte, 
waren nicht anerfannt, jondern das einfahe Factum des 
Berfehrs entfchied ohne alle Berüdfichtigung der daſſelbe be— 
gleitenden Umftände. Nechnen wir noch hinzu die große Menge 
von Ereommunicationen, die früher verhängt und die Strenge, 
mit welcher fte durchgeführt wurden, fo wird feinen Augenblid 
gezweifelt werden können, daß fie fehr nachtheilig wirkten, 
Spaltungen, Uneinigfeiten und Berwirrungen in's Familien: 
wie in's öffentliche bürgerliche Leben brachten, eine Menge von 
Unfchuldigen trafen und diefe ebenjo hart berührten, wie den 
eigentlichen Verbrecher felbft; da endlich nur das Factum des 
Umganges entfchied und jeder Entfhuldigungsgrund hinmwegfiel, 
jo mußten hieraus wie aus einer unverftegbaren Duelle Die 
mannigfaltigften Zweifel und Gewifjensbeunruhigungen ent- 
Ipringen, denn Niemand fonnte willen, ob er nicht Durch irgend 
einen unglüdlichen Zufall mit einem Gebannten verkehrt und 
dadurch das Anathem der Kirche auf fich gezogen habe. Es 
leuchtet von felbft ein, daß ein derartiger Stand der Dinge für 
die Dauer unhaltbar und in feiner ganzen Strenge unausführbar 
fein mußte und dieß um fo mehr, als er gerade die Gewiſſen— 
hafteften am meiften drückte. 

In Erwägung dieſer mißlichen VBerhältniffe, deren un— 
mittelbare Wirkungen bei der Ercommunication Kaifer Heinrichs IV 
zum erftenmale in ihrer ganzen Verderblichkeit zu Tage traten, 
ließ Gregor VII auf der Synode zu Rom im $. 1078 be- 
deutende Milderungen des bisher beftehenden Rechtes eintreten )). 


1) Concil. Roman. IV: „Et quoniam multos, peccatis nostris exi- 
gentibus, pro causa excommunicationis-perire quotidie cernimus, partim 
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"Täglich bringe er in Erfahrung, fagt der große Papft, daß 
Viele, fei e8 aus Unwilfenheit oder Unfenntniß oder. Furcht 
oder durch Außere Verhältniſſe gedrängt, mit Excommunicirten 
verfehren und dadurch dem Verderben der Seele anheimfallen. 
Getrieben von chriftlicher Barmherzigkeit wolle er vorübergehend 


einige Ermäßigungen ‚der bisherigen Strenge geftatten. Die 


Frauen und Kinder der Greommunieitten, ihre Leibeigenen, 
Sclaven, Landbebauer und Dienftleute, ſowie überhaupt Alle, 
die im Verhältniß der Abhängigkeit zu ihnen ftehen, follen in 
Zukunft mit ihren Heren 20. frei und ungehindert verfehren 
dürfen, — mit alleiniger Ausnahme jener Bedienfteten, die 
in ihrer Stellung als Nathgeber die Gebannten zu ihrem ver: 
brecherifchen Treiben verleiteten, in demfelben unterftüßten oder 
beftärften. Im gleicher Weife follen Diejenigen fortan der Er- 
communication nicht mehr verfallen, die mit einem Gebannten 
aus Unwifjenheit verkehren. Komme ein chriftlicher Wanderer 
in eine Gegend, deren Bewohner ercommunieirt feien und könne 
er von Niemanden anders, als von Gebannten feine nöthigen 
Subfiftenzmittel fich verfchaften, fo fei ihm zu Diefem Zwecke der 
Berfehr geftattet. Wer umgefehrt einem Excommunicirten, der 
in Noth fich befinde, aus Gründen der Humanität und Nächiten- 
liebe Etwas darreichen wolle, fei daran nicht mehr gehindert. 
Endlich fol auch für die Fälle, in welchen der Umgang ver- 
boten bleibt, die Ereommunication auf Jene ſich befchränfen, die 
mit einem Gebannten unmittelbar verkehren und ‚Diejenigen 


ignorantia, partim etiam nimia simplicitate, partim timore, partim etiam 
necessitate, devicti misericordia, anathematis sententiam ad tempus, 
prout possumus, opportune temperamus. Apostolica namque auctorilate 
anathematis vinculo hos subtrahimus : videlicet uxores, liberos, servos, 
ancillas, seu mancipia, nec non rusticos et servientes et omnes alios, 
qui non adeo curiales sunt, ut eorum consilio scelera perpetrentur, et 
illos, qui ignorantensexcommunicatis communicant, seu illos, qui com- 
municant cum eis, qui communicant excommunicatis, Quicumque autem 
aut orator, sive peregrinus, aut viator in terram excommunicatorum 
devenerit, ubi non possit emere, vel non habet unde emat, ab excom- 
municatis accipiendi licentiam damus. Et si quis excommunicatis pro 
sustentatione, non superbiae sed humanitatis causa, aliquid dare voluerit, 
fieri non prohibemus.“ Hard. VI. p. 1578. 
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fernerhin von ihr nicht mehr berührt werden, die wiederum mit 
den Letztern in irgend eine nähere Verbindung fich ſetzten. — 
Als Gregor diefe Einräumungen machte, gieng feine Abficht, 
wie er felbft andeutet, nicht dahin, die Gefeßgebung der Kirche 
bleibend zu Andern, vielmehr follten fie nur vorübergehende 
Bedeutung haben: aber da fie in fo hohem Grade den Bedürf— 
niffen der Gläubigen entfprachen und fo vielen Verwirrungen, 
Inconvenienzen und Gewiſſenszweifeln das langerfehnte Ziel 
jegten, wurden fte alsbald von der Praxis recipirt und hörten 
von da an nicht mehr auf, lebendige Theile der Kirchendisciplin 
zu fein. Schon Urban II fah fich veranlaßt, dieſelben wenn 
auch mit einer Fleinen Modiftcation anzuerfennen und zu be— 
ftätigen ); Gratian nahm die Verordnung Gregors wie die 
Urbans in das Deeret auf ) und verlieh ihnen dadurch auch 
formell die Bedeutung eines allgemein gültigen Geſetzes, welche 
fte, da auch das Deeretalenrecht ihre Gültigfeit wiederholt an— 
erfennt 3), bis auf den heutigen Tag unangefochten bewahrt 
haben. Fügen wir noch die Cinräumungen hinzu, welche in 
der Bulle Ad vitanda enthalten find, fo wird fich der Stand» 
punft des jest geltenden Rechtes in den zwei Säben 
zufammenfafjen lafjen: 1) feit vem Concil von Eonftanz 
ift- den Öläubigen der Verfehr mit den Excommuni- 
lihen Lebens unbedingt und ohne Einfhränfung 
geftattet; 2) die ftrengen Beftimmungen des ältern 
Rechts kommen nur mehr den vitundis gegenüber 
zur Anwendung: mit ihnen ift jeder Umgang zu 


1) Epist. ad Genebald. episcop. Constant.: „Sanctis canonibus cau- 
tum constat, ut qui excommunicatis communicaverit, excommunicetur. 
Ipsius tamen poenitentiae atque absolutionis modos ea moderatione discre- 
vimus, ut quicumque seu ignorantia seu timore seu necessitate negotii cujus- 
que maximi et maxime necessarii eorum se convictu, salutatione, oratione, 
osculove contaminaverit, cum minoris poenitentiae absolutionisque medicina 
societatis nostrae participium sortiatur.* Hard. VI. II. p. 1651 seq. 

2) ©. 103.7110. C.XI q. 3. 

3) c. 31, 43. 54. X de sentent, excommun, 5. 39, 
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meiden, ausgenommen die Fälle, für weldhe das 
eben erwähnte Decret Öregors VI ihn ausdrück— 
lich geftattet hat. Sollen wir demgemäß die heutige Geſetz— 
gebung und die Anforderungen, die fie in Betreff des bürgerlichen 
Verkehrs mit den vitandis an die Gläubigen ftellt, näherhin 
darlegen, fo geht unfere nächte und einzige Aufgabe dahin, jene 
Ausnahmsfälle im Geifte des Geſetzes und nach der Auffafjung 
der Banoniften des Weitern auseinanderzufegen, Indem wir 
dieß im Folgenden unternehmen, fehließen wir ung an die Reihen— 
folge an, in welcher der althergebrachte Memorialvers ): 

Utile, Lex, Humile, Res ignorata, Necesse; 

Haec quinque solvunt analhema, ne possit obesse — 
diefelben zufammengeftellt hat. 

Schon der Apoftel ertheilte den Ehriften die Weifung ?), 
daß fie mit Denjenigen, die feinen Anordnungen fich nicht fügen, 
zwar den Außern Verfehr abzubrechen haben, aber hierin Doch 
nicht fo weit gehen dürfen, daß fie diefelben förmlich al8 Feinde 
betrachten und behandeln, vielmehr follen fie die Widerfpenftigen 
im Geifte der chriftlichen Liebe al8 Brüder ermahnen umd 
durch Freundliche Anfprache zur Buße und Beſſerung zu bewegen 
juhen: das Seelenheil des Ausgeftoßenen ift der erſte Zwed 
bei Berhängung der Ercommunication und zur Erreichung des— 
jelben das wirffamfte Mittel die Ermahnung, Zurechtweifung, 
Ermuthigung von Seiten der Gläubigen. Uebereinftimmend mit 
jener Vorfchrift des Apoftels und von der Anftcht geleitet, daß 
fein Mittel, das zur Befferung des Gebannten beitragen Fönne, 
unverfucht bleiben dürfe, geftattet denn auch die Öefeggebung 
den freien Verfehr in denjenigen Fällen, in welchen das Seelen- 
heil des Betreffenden ihn als nothwendig oder nüßlich erfcheinen 
Täßt. Daher kann vor Excommunicirten, um fie zur Umkehr 
und Buße zu vermögen, wie wir bereits oben erwähnten, nicht 
nur öffentlich gepredigt werden 3), fondern felbft die Privat: 


1) Glossa ad c. 15 X de sentent. excommun, 5. 39. verb, Ex- 
communicationis. 

2) II Thessal. IH. 15. 

3) ©. 43 X de sentent, excommun, 5, 39, 
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unterredung tft jedem Gläubigen erlaubt, foferne fie.jenem Zwecke 
dient. Daß fich diefelbe auf das Nöthigfte und allein zur Sache 
Gehörige zu befchränfen habe, verfteht fich von felbft: indeſſen 
hat das Geſetz doch nicht unterlaffen, ausprüdlich hinzuzufügen, 
daß eine derartige Unterredung auch auf andere Dinge fich er 
ſtrecken dürfe, wenn diefe Ausdehnung des Gefpräches dazu 
diene, das Vertrauen des Excommunicirten fich zu gewinnen 
und ihn dadurch für die eigentliche Ermahnung empfänglicher 
zu machen !), wobei freilich die Einhaltung des richtigen Maßes 
dem gewiffenhaften Ermeffen des Einzelnen überlaffen bleiben 
muß. — Der Berfehr, welcher da8 Seelenheil des Ercom- 
munieirten bezweckt, fteht unter den Fällen, welche die Canoniſten 
mit dem Worte Utile bezeichnen, in erfter Linie: daneben aber 
ift der Umgang mit ihm auch in allen jenen Verhältniffen ge: 
ftattet, in welchen fein leiblicher Nutzen ihn erfordert, 
denn die Kirche will einerfeits ihr Strafrecht nicht in der Weiſe 
ausdehnen, daß er bei wirklicher Noth gänzlich hülfelos und 
von feinen Mitmenfchen verlaffen ift, andererfeits geht fie von 
der Anficht aus, daß eine völlig rüdfichtslofe Verweigerung 
jeder Hülfe nur geeignet wäre, ihn zu noch größerem Wider: 
ftande zu reizen und für immer zurüdzuftoßen, während eine 
mildere Behandlung in vielen Fällen die entgegengefegte Wirkung 
hervorbringen wird, In diefem Sinne hat das Gefeg felbft 
geftattet ), daß die Gläubigen einem Excommunicirten Almoſen 
reichen dürfen, falls er deſſen bedürftig ift und fie e8 thun in 
wohlwollender Abſicht und ohne ihn dadurch in feiner Hart: 
nädigfeit zu beftärfen. Die Kanoniften ihrerfeits dehnen ſo— 
dann diefe Einräumung noch weiter dahin aus, daß ihm überall 
Hülfe geleiftet werden dürfe, wo es fich um großen Nußen oder 
um Abwendung großen Nachtheils von feiner Perfon, feiner 


1) c. 54 X h. t. 5. 39: „Cum voluntate ac proposito maleficia di- 
stinguantur, excommunicationis sententiam non incurrit, qui excommuni- 
cato in his, quae ad absolutionem vel alias ad salutem animae pertinent, 
in loquutione participat, licet etiam alia verba incidenter, ut apud eum 
magis proficiat, interponat.“ 

2) c. 103. ©. XI. q. 3 in fin. 
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Ehre oder feinem Eigenthume handelt und er nicht im Stande ift, 
mit eigener Kraft die drohende Gefahr fernzuhalten ). — Wie die 
Gläubigen mit einem vitandus verfehren dürfen, wenn fein 
geiftiger oder leiblicher Nuten es verlangt, fo ift auch ihr 
eigener Vortheil.ein gejeglicher Entfchuldigungsgrund für den 
Umgang mit ihm, Sie fönnen feinen Nath fich erbitten oder 
feine ärztlihe Hülfe in Anfpruch nehmen, wenn hiezu ein 
dringender Grund vorliegt und ein Anderer, der die betreffenden 
Dienfte ebenfogut leiſten kann, nicht zu Handen iſt. Ueberhaupt 
haben ſie das Recht, in allen denjenigen Verhältniſſen ſeiner 
Hülfeleiſtung ſich zu bedienen, in welchen ſie ohne die letztere 
eines großen geiſtigen oder leiblichen Vortheils verluſtig giengen 
oder in beiden Richtungen großem Schaden ſich ausſetzen wür— 
den, denn wenn das Geſetz ausdrücklich erlaubt ), daß’fie im 
Falle der Noth von einem Gebannten Almofen fordern und 
annehmen, fo werden fte auch in allen andern Fällen der Noth, 
die dem ebengenannten an Dringlichkeit gleichfommen, feine 
Dienfte fih zu Nugen machen dürfen; außerdem würden die 
Mitglieder der Kirche, wenn dieß unterfagt wäre, ohne irgend 
eine Schuld von ihrer Seite die Strafen der Ercommunication 
mitzutragen haben, was doch wohl nicht in der Intention der 
Gefeßgebung liegen kann. — Endlich verfteht es fich von felbft, 
daß der Ereommunieirte überall da, wo die Gläubigen feiner 
Hülfe fich zu bedienen das Necht haben, ihnen Ddiefelbe ohne 
eine fpecielle Aufforderung abzuwarten aus freien Stüden ans 
zubieten und zu leiften befugt fei, gleichwie er auch in denjenigen 
Sällen, in welchen fein eigener Vortheil die Gläubigen zum 
Verkehr. mit ihm berechtigt, nicht erft abzuwarten braucht, big fte 
ihre Hülfeleiftung freiwillig eintreten laſſen, fondern dieſelbe 
nachzuſuchen und zu fordern das Recht hat 3). 

Der zweite Ausnahmsfall, in welchem das Gefeß den 
Verkehr mit den vitandis geftattet, wird mit dem Worte Lex 


1) Suarez,l. c. sect. 3. n. 10. 


2) c. 103. C. XI. q. 3; c. 54. $. 1 X de sent. excomm. 5. 39. 
3) Suarez, l.c.n. 11. 12, 
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sc. matrimonialis bezeichnet. Durch die Ercommunication werden 
wohlerworbene und längſt beftehende Rechte nicht entzogen, alfo 
auch diejenigen nicht, Die auf das eheliche Zufammenleben der 
Gatten und die Leiftung der gegenfeitigen Pflichten fich beziehen ; 
fodann fucht die Kirche Nichts fo forgfältig von den Gatten 
fernzuhalten, al8 die Gefahr der Unenthaltfamfeit, aber gerade 
diefe würde ihnen unendlich nahegelegt, wenn die Excommuni— 
cation jeden Berfehr aufheben wollte; endlich bietet das Außere 
Zufammenleben der Ehegatten fo viele Berührungspunfte dar, 
daß es dem unfchuldigen Theile Faum möglich ift, den Umgang 
volftändig zu vermeiden, — er wäre alfo bei dem Werbote 
des Verkehrs der beftändigen Gefahr, zu fündigen, ausgefegt 
und felbft wenn er im Stande fein follte, die ftrengen Anfor- 
derungen des Nechts zu erfüllen, würde ein anderer, faft ebenfo 
großer Nachtheil fich geltend machen: Spaltung, Uneinigfeit, 
Auflöfung der Familie, In weifer Berückſichtigung diefer Ver: 
hältniffe geftattete das Deeret Gregors VII, daß die Frau 
mit ihrem ercommunicirten Manne freiwie vorher 
verfehren dürfe, "Nah dem Wortlaute des Gefeges und 
nach der Natur der Sache find zum richtigen Verftändniffe diefer 
Einräumung folgende Momente näher hervorzuheben. Das 
Recht des Verkehres ift nicht auf die ehelichen Pflichten und 
Leiftungen im engern Sinne ded Wortes zu bejchränfen, 
fondern die Frau ift befugt, auch in allen andern Be 
ziehungen des ehelichen und häuslichen Zufammenlebens mit 
dem ercommunicirten Manne ungehindert zu verfehren, denn 
Gregor hat hierin Feine Befchränfung beigefügt, vielmehr ganz 
allgemein jeden Umgang geftattetz auf der andern Seite ift ein 
unbefchränfter Verkehr auch deßhalb nöthig, weil im entgegen- 
gefegten Falle den eben erwähnten Gefahren und Nachtheiten 
nur in fehr unvollfommener Weife abgeholfen fein würde, — 
Ferner ift Die Fortſetzung des ehelichen und häuslichen Zufam- 
menlebens nicht in die Willführ der Frau gelegt, fondern 
fie hat, wie Innocenz II ausdrüdlich hervorhebt I, in allen 


1) ce. 31 X de sent. excommun. 5, 39, 
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diefen Beziehungen eine förmliche Pflicht, deren genaue Er- 
füllung der Mann fordern kann. — Was das Gefeg in der 
angegebenen Weife über den Verkehr der Frau mit dem ercom- 
munieirten Manne beftimmt, das findet auch auf den umge- 
fehrten Fall, wo die Frau dem Banne unterliegt, gleichmäßige 
Anwendung ), denn die Pflichten der Ehe find immer gegen- 
feitig, — was für den einen Theil gilt, gilt auch für den an— 
dern 2). Ebenſo walten die Gründe, aus welchen die Fort: 
feßung des Verkehrs zwifchen Ehegatten erlaubt wurde, auch 
hier ob: die Frau hat durch die Ereommunication ihre Rechte 
nicht verloren, ‚mithin ift fie befugt, die Erfüllung der denfelben 
entfprechenden Pflichten von Seiten de Mannes zu fordern — 
und das periculum incontinentiae ſowie die Unmöglichkeit, allen 
Verkehr abzubrechen, liegt bei der Ercommunication der Frau 
ebenfo nahe als bei der des Mannes, Wenn einzelne Gano- 
niften 3) zur Begründung der Anficht, daß der Mann mit der 
ercommunicirten Frau nicht verfehren dürfe, auf das Decret 
Gregors hingewiefen und bemerft haben, dafjelbe erimire blos 
die uxores, nicht aber die mariti, fo ift einfach zu erwidern, 
daß der Gefeßgeber eben den gewöhnlichen und häufigern Fall 
der Greommunication des Mannes im Auge gehabt habe, 
ohne aber damit den andern, feltener vorfommenden au $- 
Ihließen zu wollen %; außerdem würde bei jener Annahme 
das ganz unerflärliche Nefultat fich ergeben, daß der excommu— 
nieirte Mann den ehelichen Umgang fortfegen dürfte, während 
dieß dem nichtercommunicirten unterfagt wäre, ein Berhältniß, 
nach welchem dem Gatten aus der Ercommunication der Frau 
größere Nachtheile erwachlen würden, als aus feiner eigenen. — 
Befinden fih beide Gatten zugleich im Banne, fo kann 
dieß in Betreff ihres gegenfeitigen VBerfehres Feine Veränderung 


1) Covarruvias, Alma Mater. I. $. 1. n. 9. Navarrus, 
Manuale, c. XXVII. n. 27. 

2) ce. 8 X de divort. 4. 19: „maritus et uxor in negotio matrimonii 
non ad imparia judicantur.“ 

3) Bei Covarruviasl. c. 

4) Sanchez, De matrimon. L, IX. disput, 14. n. 16, 
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begründen und diefer wird ihnen ebenfo erlaubt fein, wie wenn 
nur ein Theil im Banne ift, denn diefelben Gründe, aus 
welchen für den letztern Fall der Umgang freigegeben wurde, 
fprechen in noch viel höherem Grade für die Freiheit deſſelben 
bei der beiderfeitigen Greommunication, mithin muß die Ein- 
räumung Gregors auch hier Anwendung finden ). — Dem 
Gefagten muß noch die allgemeine Bemerfung beigefligt werden, 
daß der Verfehr ziwifchen den Gatten, mag nun blos einer 
oder beide ercommunieirt fein, nie dazu mißbraucht werden dürfe, 
den andern Theil in feiner Hartnädigfeit zu beftärfen und 
ihn, fei es auch nur indirect, von der Buße und Umfehr ab- 
zuhalten, — denn dieß hieße an feinem Bergehen theilnehmen 9, 
und der Umgang würde eine fchwere Sünde in fich fchließen ; 
die erfte und wichtigfte Pflicht des Unfchuldigen befteht vielmehr 
gerade darin, durch alle zu Gebote ftehenden Mittel den Er- 
communicirten zur Sinnesänderung zu ermahnen und zur Gin- 
holung der Abfolution zu vermögen, — erft unter diefer Vor— 
ausfegung ift der Verkehr ein vollfommen erlaubter und frei 
von Mitfehuld. — Endlich ift noch die Frage zu berühren, wie 
e8 fich verhalte, wenn einer der Gontrahenten ſchon vor 
Eingehung der Ehe excommunicirt war und der andere, ob- 
wohl er hievon Kenntniß hatte, dennoch feinen Conſens er- 
theilte? Die Behauptung 9), daß, da eine folche Ehe gültig fei, 
die Betreffenden als wirkliche Gatten betrachtet werden müſſen, 
mithin auch die Befugniß haben, jene Einräumung, die Gregor 
den Ehegatten machte, in Anfpruch zu nehmen, feheint uns 
der hinreichenden Begründung zu entbehren. Die Gültigfeit 
ihrer Ehe iſt allerdings außer Zweifel %) und fie felbft find 
wirkliche Gatten, aber daraus folgt noch nicht, daß ihnen auch 
zugleich der Verkehr geftattet fei, denn einerfeits hat Inno— 
cenz II in dem mehrerwähnten c. 31 X h. t. ausdrücklich 


1) Suarez, |]. c. sect. 4. n. 15. 

2) c. 31 in fin. X h. t. 5. 39, 

3) Glossaadc. 31 X h. t. 5. 39. verb. agente. Alteriusl.c., 
161. Sanchez,l.c.n. 3. 

4) c. 6 X de eo, qui duxit in matrim. 4, 7, 
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bemerkt, daß die Milderungen, ‚welche Gregor VII eintreten 
ließ, nur bei denjenigen Rechten und Pflichten, die ſchon vor 
der Ereommunication beftanden, zur Anwendung fommen fönnen, 
mithin bei folchen hinwegfallen, die, wie in unferm Sale, erſt 
nach derfelben erworben wurden, andererſeits handelt der Con— 
trahent, der mit einem Excommunicirten wirklich eine Ehe ein— 
geht, gegen die Verbote der Kirche und legt feine Verachtung 
derfelben offen an ven Tag: aber eine folche violatio censurae 
fann ihm doch wohl das Necht nicht geben, von der in Rede 
ftehenden Vergünftigung des freien Verkehrs Gebrauch zu machen 
und aus feinem Ungehorfam gegen die Kirche Vortheil zu ziehen. 
Dephalb wird das cheliche wie häusliche Zufammenleben der- 
artiger Perſonen fo lange aufgeihoben und nöthigenfalls ge- 
hindert werden müfjen, bis der Gebannte der Wohlthat der 
Abfolution fich theilhaftig gemacht hat, Nur wenn einer der 
Gontrahenten bona fide handelte, indem er zur Zeit der Ehe— 
abfchliegung von der Ercommunication des andern Feine Kennt: 
niß hatte, mag von diefer Negel eine Ausnahme geftattet werden, 
denn er hat das Gebot der Kirche wifjentlich nicht übertreten, 
fih alfo auch jener Vergünftigung des Gefeges nicht unwürdig 
gemacht; für ihn beftand damals die Greommunication gar 
nicht, fie kann ihm mithin von feinen ehelichen Rechten, die er 
erworben, nicht8 entziehen, dieſe müſſen vielmehr, abftract die 
Sache betrachtet, fo angefehen werden, als haben fie fhon vor 
dem ‚Eintritte der Greommunication beftanden H. 

Der allgemeine Grundfaß, daß der Kicchenbann wohler- 
worbene Rechte und die daraus entfpringenden Pflichten nicht 
aufhebe, findet eine noch ausgedehntere Anwendung gegemüber 
vom denjenigen Berfonen, die, fei es durch das natürliche Recht 
oder in Folge freier Uebereinfunft, zu einander im Verhält- 
nifje der Abhängigfeit und Unterordnung ftehen: 
jte fönnen troß der Greommunication des einen oder andern 
Theils frei verfehren wie vorher. Das Decret Gregors be 
zeichnet als hieher gehörig die liberi, servi, ancillae, seu man- 


1) Suarez, I. c. n, 5 segq. 
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cipia, nec non rustici servienles et omnes alii, qui non adeo 
curiales sunt, ut eorum consilio scelera perpetrentur und der 
genannte Memorialvers faßt Die verfchiedenen Ausnahmsfäle, 
die dabei zur Sprache fommen, unter dem Worte Humile zu— 
fammen. Wir fegen diefelben einzeln der Neihe nach ausein- 
ander, 

Was in erfter Linie die Kinder betrifft, fo find fie ver- 
möge des natürlichen Rechtes ihren Eltern Gehorfam, Ehrfurcht 
und Unterwerfung fehuldig und diefe haben das Necht, die Er- 
füllung der genannten Pflichten von ihnen zu verlangen; 
zugleich find die Kinder, folange fie noch unter der Obforge 
und Pflege der Eltern ftehen, auf den unmittelbarften Verkehr 
mit den lebtern innerhalb der Familie angewiefen, den zu ver- 
meiden ihnen gar nicht möglich ift. In beiden Beziehungen 
verlangt die Gerechtigkeit und Billigfeit eine Milderung des 
allgemeinen VBerbotes und deßhalb hat Gregor ihnen die Ver— 
günftigung eingeräumt, mit ihren ercommunieirten Eltern ohne 
irgend eine Einfchränfung verfehren zu dürfen, gleichiwie die 
legtern wiederum ihrerfeit8 die nämliche Befugniß haben. gegen- 
über den Kindern. Daß diefes Privilegium vor Allem bei den 
legitimen Rindern, die noch unter der väterlihen Ge— 
walt und Pflege ftehen, Anwendung finde, ift unzweifel- 
haft und unbeftritten: nicht fo übereinftimmend dagegen find 
die Anfichten in Betreff der filii emaneipati, d. h. derjenigen 
Kinder, die von der väterlichen Gewalt bereits befreit find, mit 
den Eltern weder zufammenleben, noch von ihnen unterhalten 
werden, vielmehr durch Gründung eines eigenen Hausftandes 
ihre Selbftftändigfeit erlangt haben und nicht mehr im engern 
Sinne des Wortes zu der Familie des Vaters gehören 1). 
Während einige Kanoniften behaupten ?), die bereits felbftftändig 
gewordenen Kinder dürfen mit ihren ercommunieirten Eltern 


1) L. 55. Dig. de ritu nuptiar. 23. 2: „post emancipationenf ex- 
traneus intelligor.“ 
f 2) Glossa ad c. 103. C. XI. q. 3. verb. liberi; Soto, Comment. 
in IV. Sentent. Dist. XXII. q. 1. art. 4. conclus. 3; Navarrus, |. c, 
n. 27. 
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nicht verkehren, weil fie mit denfelben nicht mehr zuſammen— 
wohnen und demgemäß dev Grund, aus welchem das Privile— 
gium entftanden, hinwegfalle, vertheidigen Andere die entgegen: 
gefegte Anficht, da die natürliche Berpflichtung, den Eltern 
Ehrfurcht, Achtung, Gehorfam zu erweifen oder ihnen Unter: 
ftügung zu gewähren, auh nad der Gmancipation noch fort: 
beftehe, alfo auch der Verkehr noch geftattet fein müfje; außerdem 
habe Gregor die Vergünftigung des Verfehrs den Kindern, 
ohne eine Beichränfung hinzuzufügen, eingeräumt, zu diefen 
gehören aber im weitern Sinne immerhin auch noch die eman- 
eipati und ebendarum fei das PBrivilegium nach dem Grundfaße 
— favores ampliari etc. auch auf Die leßtern auszudehnen. Es 
ift leicht erfichtlich, daß der einen wie der andern diefer Anfichten 
etwas Wahres zu Grunde liege und die beiverfeitigen Argumente 
eine gewiſſe Berechtigung haben, aber eben hierin liegt auch 
die Andeutung, daß jede in ihrer Ausfchließlichfeit unwahr 
und einfeitig werde. Um die Frage richtig zu beantworten, 
muß diftinguirt werden. In denjenigen Dingen, in welchen 
jolche Kinder auch noh nach ihrer Emancipation zum Gehor— 
fam, zur Bezeigung der findlichen Ehrfurcht oder zur Unter: 
ftügung der Eltern verpflichtet find, Fonnen fie mit ihnen unge— 
hindert verkehren, denn der Firchlichen Geſetzgebung kann nicht 
die Abficht unterlegt werden, die Erfüllung von derlei Pflichten 
hindern zu wollen; in andern Beziehungen dagegen, bei welchen 
diefe Rückſichten nicht obwalten, vielmehr die Kinder ald vollig 
jelbftftändig erfcheinen und zu den Eltern in feinem engern 
Berhältniffe ftehen als andere Perfonen, ift der gegenfeitige 
Verkehr durch feinen befondern Grund gefordert und ebendarum 
nicht geftattet: die Entfcheidung, ob und wie weit der jedes— 
mal vorliegende Kal zu der erften oder zweiten Claſſe gehöre, 
ift dem Gewiffen des Einzelnen zu überlaffen. — Bon dem 
gleichen Gefichtspunfte aus find die Verhältniffe der unehe- 
lihen Kinder zu beurtheilen. Wohnen fte unmittelbar bei 
den Eltern, fo fönnen fie, wie fich von felbft verfteht, mit den— 
felben trog der Ercommunication in allen Beziehungen frei ver: 
fehren; werden fie aber, was der gewöhnlichere Fall ift, aus— 


399 


wärts untergebracht und auf Koften der Eltern erzogen, fo 
dürfen fie mit ihnen in allen Punkten, welche ihre Erziehung 
und Unterhaltung fowie die Erfüllung der natürlichen Kindes- 
pflichten. betreffen, ungehindert verfehren, in allen andern Be— 
ziehungen dagegen, wo eine phyfiiche oder moraliſche Nothwenz 
digfeit des Umgangs nicht vorliegt, ift ihnen derfelbe unterfagt. 
— Was die Adoptivfinder betrifft, fo find verfchiedene 
Fälle zu unterfcheiden. Solange Ddiefelben mit ihren Adoptiv- 
eltern zufammenwohnen, ftehen fte rechtlich den wirklichen Kindern 
gleich 1), dürfen alfo, wie diefe, im Falle einer Ercommunication 
mit ihnen verkehren; ihren natürlichen Eltern gegenüber werden 
fie während der Zeit, in welcher fie fich unter der palria potestas 
des Adoptivvaters befinden, nicht als Kinder betrachtet ?), fünnen 
mithin bei einer Excommunication derfelben das in Nede ftehende 
Brivilegium nicht beanfpruchen ; nach ihrer Emaneipation hören 
alle Beziehungen zu ihren bisherigen Adoptiveltern auf, fie 
ftehen denfelben rechtlich wie fremde Perſonen gegenüber 3), 
woraus für unfere Frage fich als Konfequenz ergibt, daß ihnen 
der Verkehr fernerhin nicht mehr geftattet ſei, — etwa Die 
Fälle abgerechnet, in welchen die Rückſichten der Dankbarkeit 
eine Ausnahme rechtfertigen; als Emancipirte endlich treten fie 
zu ihren natürlichen Eltern wieder in's Verhältniß der Kinder 9), 
fie fünnen demgemäß mit ihnen verkehren, foweit die Erfüllung 
der natürlichen Kindespflichten dieß erfordert. — Wie mit den 
Kindern, fo verhält es fich mit andern nahen Verwandten, die 


i) C. 13. Cod. de probat. 4. 19; „Non Epistolis (tantum) necessi- 
tudo consanguinitalis, sed Natalibus vel Adoptionis solennitate conjun- 
gitur.“ Cfr. 1. 8. Dig. de in jus vocand. 2. 4. 

2) $. 4. Instit, de exheredat. liberornm 2. 13: „Qua ratione accidit, 
ut ex diverso, quod ad naluralem parentem attinet, quamdiu quidem 
sunt in adoptiva familia, extraneorum numero habeantur,* 

3) Instit. I. c.: „Emancipati a patre adoptivo neque jure civili, 
neque jure, quod ad edictum Praetoris attinet, inter liberos connume- 
rantur.“ 

4) L. c.: „cum vero emancipati fuerint ab adoptivo patre, tunc 
incipiant in ea causa esse, in qua futuri essent, si a naturali patre eman- 
eipati fuissent.“ 
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zur Familie gerechnet zu werden pflegen — ven Enfeln, Ur— 
enfeln ), Stieffindern, Schwiegertochter und Tochtermann 9: 
wohnen diefe mit ihren Groß-, Stief> oder Schwiegereltern 
zufammen, fo ift ihnen der gegenfeitige Verkehr geftattet, denn 
e8 ſprechen für denfelben die nämlichen Gründe wie bei den 
eigentlichen Kindern; leben fie dagegen auswärts und getrennt 
von der Familie, jo können fie, gleich den filiis emancipalis, 
nur in denjenigen Dingen mit den Excommunicirten freien Um— 
gang pflegen, in welchen dieß durch die natürlichen Pflichten 
und Nüdfichten der Verwandtichaft unumgänglich nothwendig 
ift. — Das nämliche Privilegium endlich genießen die Minder- 
jährigen gegenüber! von)ihren ercommunieirten Tutoren in allen 
Angelegenheiten, die vermöge des genannten Rechtsverhältnifjes 
den unmittelbar perfönlichen Verkehr zwifchen beiden 
als geboten erfcheinen lafjen. 

Außer den Gatten und Kindern dehnte Gregor die Ver⸗ 
günſtigung des freien Verkehrs auch auf die Leibeigenen, die 
Sclaven, die Landbebauer, die Dienſtleute und überhaupt auf 
alle Diejenigen aus, die zu dem Excommunicirten im Verhält— 
nifje der Abhängigkeit ftehen. Es fprechen für die Erception 
diefer. Perfonen ganz viefelben Gründe, wie bei jenen: die 
Herin gehen durch die Excommunication des Nechtes, das fte 
auf die Dienftleiftungen Dderfelben erworben haben, nicht ver: 
luftig, die Lebtern find alſo verpflichtet, ihre Dienfte fortzu- 
jegen 9); außerdem find derlei Leute, die in der unmittelbarften 
Umgebung ihres Gebieters leben, jeden Augenblick genöthigt, 
zu ihm in perfönliche Beziehungen zu treten, fo daß fte, wenn 
der Verkehr nicht freigegeben wäre, beftändig Gefahr laufen 
würden, das Verbot der Kirche zu übertreten. — Die Art und 


1) L. 220. Dig. de verb. signif. 50. 16: „Liberorum appellatione 
nepotes et pronepotes ceterique, qui ex his descendunt, continentur.“ 

2) $. 6. Instit. de nuptiis 1. 10: „Adfinitatis quoque veneratione 
a quarundam nuptiis abstinere necesse est: ut ecce privignam aut nurum 
uxorem ducere non licet, quia utraeque filiae loco sunt. Quod ita scilicet 
accipi debet, si fuit nurus aut privigna tua.“ 

3) c. 31 X h. t. 5. 39. 


401 


Weiſe, wie die Betreffenden in das Verhältnig der Abhängig- 
feit gefommen find, ob durch Necht oder Unrecht, ob durch Ge— 
walt oder, wie bei unfern Dienftboten, durch freie Uebereinfunft, 
begründet feinen Unterfchied, fondern das einfache Factum 
der Unterordnung entfcheidet und Jeder fann mit feinem Herrn 
perfönlich verfehren, wie und fo oft die Erfüllung der ihm ob— 
liegenden Pflichten e8 erfordert. Nur Diejenigen find von der 
Bergünftigung des Gefeges ausgefchlofjen, welche in ihrer Eigen- 
Schaft ald Nathgeber zur Verübung des Verbrechens, das die 
Sreommunication nach fich zog, verleiteten oder dabei irgend 
welche thätige Beihülfe leifteten, denn fie haben fich als Urheber 
oder Theilnehmer an der verbrecherifchen Handlung des Genuffes 
jenes PBrivilegiums nicht nur an fih unwürdig gemacht, fon- 
dern geben auch zu der Befürchtung Anlaß, fie möchten durch 
ihren perfönlichen Umgang, wenn ex fernerhin geftattet. würde, 
den Gebannten in feiner Hartnädigfeit beftärfen und feine 
Unterwerfung unter die Forderungen der Kirche zu verhindern 
ſuchen. — Bei den PBerfonen, deren Abhängigfeit auf einem 
freien Uebereinfommen beruht, wird erfordert, daß dafjelbe vor 
der Greommunication ihres Heren abgefchlofjen worden ſei: im 
entgegengefegten Falle find fie nicht berechtigt, ihre Dienfte zu 
leiften, denn fie haben fich dadurch, daß fie zum Zwecke des 
Uebereinfommens mit dem Excommunicirten verfehrten, einer 
violatio censurae fchuldig gemacht, aus welcher ein Anfpruch 
auf Die Nachficht der Kirche nicht abgeleitet werden kann. Unter 
jolden Verhältnifien muß das Uebereinfommen als nicht vor— 
handen angefehen und alle Dienftleiftungen unterlaffen werden, 
e8 müßte nur fein, daß der Betreffende bei Eingehung des Ver: 
trags von der Ercommunication des Andern Feine Kenntniß 
hatte, mithin bona fide handelte: da hier von feiner Seite feine 
Schuld vorliegt, jo kann er den Dienft antreten und die aus— 
bedungene Zeit hindurch fortfegen, namentlich wenn ihm aus 
dem Aufgeben dejjelben großer Nachtheil erwachfen würde ). 

Im Bisherigen haben wir aller derjenigen Perſonen Erz 


1) Suarez,l. c. sect. 5. n. 17. 
Kober, Kirchenbann. 26 
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wähnung gethan, die im Deerete Gregors ausdrüdlich ge— 
nannt find, aber es gehören hieher noch andere Verhältniffe 
der Ueber- und Unterordnung, die den erftern ganz gleichftehend 
von demfelben Gefichtspunfte aus betrachtet und beurtheilt 
werden müſſen. Was in_erfter_Linie die Frage betrifft, ob die 
Unterthanen mit dem gebannten Landesherrn 
fernerhin verkehren dürfen oder ihm gänzlich zu meiden haben, 
fo kann ihre Entfcheidvung nach den aufgeftellten Grundſaͤtzen 
nicht zweifelhaft fein, Wie bei dem geringften Unterthanen die 
Greommunication wohlerworbene Nechte nicht berührt, fo ver- 
hält es fih auch bei dem Landesherrn, — es verbleiben ihm 
alle diejenigen Befugniffe, die mit feiner politifhen Stel 
lung in unmittelbarer Verbindung ftehen, die Unterthanen 
ihrerfeit8 find verpflichtet, das Verhältniß der Abhängigkeit 
auch ferner anzuerkennen und den Verkehr in allen jenen Be- 
ziehungen unverändert fortzufegen, in welchen Derfelbe zur Er- 
füllung ihrer ftaatlichen Pflichten nothwendig ift: fie werden 
alfo nach wie vor die beftehenden Abgaben entrichten, die Un- 
terthanentreue bewahren, in allen erlaubten Dingen Gehorfam 
leiften, den Anordnungen ihres rechtmäßigen Fürften fich unter- 
werfen, die richterlichen Entfcheidungen anerkennen, diejenige 
Ehrerbietung auch im Außern Benehmen ihm erweifen, welche 
er al8 Landesherr zu beanspruchen das Necht hat, Furz 
allen Pflichten des Staatsbürgers vollftändig und unbedingt 
nachfommen. Und wie die Unterthanen in den erwähnten Nich- 
tungen mit dem ercommunieirten Fürften zu. verfehren verpflichtet 
find, fo hat er das Recht, diefe Leiftungen von ihnen zu for- 
dern und fich feinerfeits mit ihnen in Verbindung zu fegen, 
wie ja auch Die ercommunieirten Eltern mit den Kindern, die 
Herrn mit den Bedienfteten ꝛc. verkehren fünnen: denn daraus, 
daß die Untergebenen zur Fortfegung des Umgangs verpflichtet 
find, folgt von felbft, daß die Vorgefegten, ſoll die in Rede 
ftehende Gonceffion für fie nicht wirfungslos fein, die Befugniß 
haben, mit jenen auch ihrerfeitS und aus freien Stüden zu 
verkehren ). — Wenn in den Zeiten ded Mittelalterd ercom- 


1) S. Thomas, Comment. in IV. Lib. Sent. Dist. XVIIL>q. 2. art. 4. 


403 


munieirte Fürften des Neiches für verluftig erklärt und die Un- 
terthanen vom Eid der Treue losgefprochen wurden )), fo bildet 
dieß Feine Inftanz gegen unfere Behauptung, daß der Verkehr 
zwifchen ihnen geftattet fei, denn die genannte Strafe war mit 
der Ereommunication als ſolcher nicht unmittelbar verbunden, 
fondern galt ald eine Verſchärfung derfelben und mußte 
durch eine neue, für fih unabhängige Sentenz erft aus- 
gefprochen werden ?), woraus deutlich hervorgeht, daß der Bann 
für ſich allein das Band zwifchen Fürft und Unterthanen 
nicht gänzlich auflöste. Die wird um fo weniger angenommen 
werden können, als die Befugniß dazu in der Kicchengewalt 
als folher gar nicht enthalten ift: wenn die Päpſte dem Ge- 
bannten auch noch feine Territorien entzogen und den Eid der 
Treue lösten, fo handelten fie dabei weniger in ihrer Firchlichen, 
als vielmehr in ihrer politischen Stellung, die fie als oberfte 
Schiedsrichter zwifchen Fürften und Völfern nach der Anfchau- 
ung der damaligen Zeit unbeftritten innehatten. — Obwohl es 
demgemäß feinem Zweifel unterliegt, daß der gegenfeitige Ver— 
fehr zwifchen Landesheren und Unterthanen in allen Verhält— 
nifjen der politifchen Ueber- und Unterordnung fortgefeßt werden 
darf, fo ift er Doch auf dieſe zu befhränfen, denn nur 
hier handelt es fih um wohlerworbene Rechte: in Betreff der 
gewöhnlichen gefellfchaftlichen Beziehungen, die von dem freien 
Willen der Einzelnen abhängen und bei welchen weder ein 
Recht des DVorgefesten noch eine Pflicht des Untergebenen in 
Betracht fommt, haben die Unterthanen des perfönlichen Um— 
ganges fich zu enthalten, namentlich wenn derfelbe dazu dienen 
würde, den Excommunicirten in: feinen feindfeligen Gefinnungen 
gegen die Kirche zu beftärfen und ihn zu trogigem Widerftande 
zu ermuthigen. — 

Die Gründe, aus welchen der Verkehr zwifchen Landes- 
heten und Unterthanen geftattet ift, finden auf die kirchlichen 
Untergebenen gegenüber[von)ihren Vorgefegten Feine Anwen- 


1). 45. 0. XV. .q...6. 
2) c. ult. X de poenis. 5. 37. 
2D.r 
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dung. Denn nach den Beftimmungen des canonifchen Rechts 
\ gehen in Folge der Ereommunication die kirchlichen Juris— 
dDietionsrechte verloren, mithin löst fich für die Dauer 
des Bannes das Verhältnig der Abhängigkeit und wie der 
firchliche Obere feine Gewalt mehr hat über feine Untergebenen, 
fo find diefe auch nicht verpflichtet, in Anerfennung derfelben 
ihre bisherigen Beziehungen zu ihm fortzufegen, Daher fönnen 
Laien und Glerifer einer Didcefe mit ihrem gebannten Bifchofe 
in Feiner Weile, ſei es privatim oder in öffentlichen Angelegen- 
‚ heiten, irgend welchen Verfehr unterhalten ), — ausgenommen 
feine Diener und Hauseclerifer, die ihm, wie andere Bedienftete 
ihrem Heren, in ſpecieller Weife und durch befonderes Ueber— 
einfommen verpflichtet find. 

Aus demfelben Geftchtspunfte ift das Verhältniß zu be- 
ftimmen, in welches fich die Mönche eines Klofters zu ihrem 
ercommunicitten Prälaten zu feben haben. Da derjelbe feiner 
Jurisdietion verluftig gegangen tft und ihnen nur mehr als 
PBrivatperfon gegenüberfteht, jo hat das Verhältniß der Unter: 
ordnung aufgehört und fie können in denjenigen Angelegen- 
heiten, die feine amtliche Stellung betreffen, mit ihm nicht 
mehr verfehrenz; da er aber das Klofter nicht verlafjen darf, 
fie alfo mit ihm leben müfjen, fo werden fie, wie die Kinder, 
welche mit ihren Eltern zufammenwohnen, für die Fälle des 
gewöhnlichen Lebens, in welchen der Verfehr unvermeidlich ift, 
das von Gregor verliehene Privilegium in Anfpruch nehmen 
und mit ihm in Verbindung treten können in der Weife, wie 
ihnen dieß jedem ercommunieirten Mönche gegenüber geftattet 
iſt. — Die gleiche Unterfcheivung zwifchen amtlichem und außer: 
amtlichem Verkehre ift feftzuhalten bei Entſcheidung der weitern 
Frage, ob der Firchliche Obere mit einem Untergebenen, falls 
diefer ercommunieirt ift, fich in nähere Verbindung fegen 
dürfe? Was diejenigen Verhältniffe betrifft, Die mit dem Amte 
in feinem Zufammenhange ftehen, fo lautet die Entſcheidung 


1) e. 2. Dist. XCHL. Avila, De Censur. P. II. c. VI. disput. 11. 
dub. 8, 
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des Geſetzes 1) durchaus verneinend, fo zwar, daß der Bifchof 
nicht einmal mit einem Didcefanen, den er felbft ercom> 
municirte, irgendwie verfehren darf: die Firchlichen Obern 
find es vor Allem, welche darliber zu wachen haben, daß Andere 
den Gebannten meiden, es verlangt daher die Gerechtigfeit und 
Klugheit, daß fie hierin mit gutem Beifpiele vorangehen und 
die Forderungen, die fie an Andere ftellen, in erſter Linie felbft 
erfüllen 9. Der amtliche Verfehr dagegen ift Feineswegs 
juspendirt, denn durch die Grcommunication des Untergebenen 
hat der Vorgefeßte feine Jurisdietionsrechte über ihn nicht ver- 
loren, es fteht ihm daher die Befugniß zu, von denfelben über: 
all, wo e8 als nothwendig oder zweckdienlich erfcheint, Gebrauch 
zu machen, ja er ift hiegu fogar verpflichtet, fobald er hoffen 
kann, durch freundliche Anfprache, Belehrung, Ermahnung oder 
Zurechtweifung den Betreffenden zu bejjern und zur Kirche zu— 
rückzuführen 9). 

Endlich begründet auch das Verhältniß von Schuldner 
und Gläubiger eine gewilje Art von Abhängigfeit, weß- 
halb die Frage, ob die Einräumung Gregors VII auch bei 
ihnen Anwendung finde, hier noch kurz berührt zu werden vers 
dient, Befindet fich der Schuldner in der Ereommunication, 
jo verfteht es fich von felbft, daß. dadurch an feinen Verbind- 
lichfeiten nichtS geändert werde und er nach wie vor zur pünft- 
lichen Erfüllung  derfelben verpflichtet fei, denn im entgegen- 
gefegten Falle würde er aus feiner Strafe Vortheil ziehen, 
was dem Zwecke derfelben widerfpricht und in jeder Weiſe ver: 


1.19: Krb, 3.-5.,89, 

2) Glossa ad c. 15 eit. verb. Communicare. 

3) Dieje Art von Berfehr, die unmittelbar aus dem Begriffe und 
der Beftimmung des kirchlichen Hirtenamtes fich ergibt, findet fich ſchon 
in den früheften Zeiten, So jchreiben die apoftolifhen Conſtitu— 
tionen (L. II. e. 40) ven Bifchöfen vor: „Zoi Od duagrias apogıo- 
Feioı nap Uuov zar oVravasofysode zaLr ovvavitilcode, 
Emıuslovuevoı, napazaloüvres, Unmogmelbovres, Ayovrs 
aurois: Yoyioare zEioss aveutvaı zaı yovara nagahsiuufva. ‚Ilagazekeiv yo 
xon Toig nevdouvras zaı Tois odıyopuyovo. ngosvuler dıdovar, Önws un en 


/ustole vhs Aumıns eis dpooolvnv ywerowow, Frıelso Aıyorwvgos loyvoos Eypowr,“ 
RUETOLE Tg AuTins Eis ApgoovvnVv Xwon HP, ETLELTLEQ yapvy9s LOyUows &pOWwY, 
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hindert werden foll 1); auf der andern Seite hat der Gläubiger 
alfezeit das Recht, mit ihm fich ind Vernehmen zu fegen, ihn 
an feine Verpflichtungen zu erinnern und die Erfüllung der— 
felben zu fordern 9), fei es privatim oder auf gerichtlichem Wege, 
denn wie dem Schuldner aus der Sreommunication fein Vor— 
theil, fo foll dem Gläubiger aus derfelben Fein Nachtheil er— 
wachſen. — Sehen wir den umgefehrten Fall, in welchem der 
Gläubiger dem Kirchenbanne verfallen ift, fo geht er nad 
dem mehrerwähnten Grundfaße, daß die Ercommunication wohl 
erworbene Rechte unberührt laſſe, feines Forderungsrechtes nicht 
verluftig: er Fann dafjelbe, wenn auch nicht, wie wir unten 
zeigen werden, auf gerichtlichen Wege, fo doch privatim unge: 
hindert geltend machen und zu dem genannten Zwede mündlich 
oder fchriftlich mit dem Schuldner verfehren, welcher die Pflicht 
hat, der Forderung, fo fie nur überhaupt gerecht ift, zu ent- 
fprechen 3). 

Wenden wir uns zu den zwei legten Entfchuldigungs- 
gründen, die mit den Worten Res ignorata, Necesse bezeichnet 
werden, fo ift über diefelben nur noch Weniges zu bemerfen. 
Was den erftern betrifft, fo fagt das Decret Gregors, es 
follen Diejenigen von feiner Strafe betroffen werden, qui igno- 
ranter excommunicalis communicant, d. h. wer ohne feine 
Schuld nicht weiß, daß der Andere ercommunicirt ift — igno- 
rantia facti, oder fich darüber in Unwiſſenheit befindet, daß nach 
den Beltimmungen des Gefeßes der Umgang mit einem Excom— 
municirten verboten ift — ignorantia juris, — dem fann die 
factifche Meberfchreitung des Verbotes nicht imputirt werden. 
Obwohl die ignorantia juris von Gregor nicht ausprüdlich 
hervorgehoben wurde, jo erflären die Ganoniften doch überein— 
ftimmend, daß fie im _Geifte und in der Intention des Geſetzes 
liege und mit demfelben Rechte als Entfchuldigungsgrund an— 
gefehen werde, wie bieignorantia facti: denn einerfeits erimire 


1) c. 7 X de judic. 2. 1. 
2) c.34 X h. t. 5. 39, 
3) Suarez,l.c. sect. 6. n. 5. 
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Gregor ganz allgemein Diejenigen, qui ignorantia excommu- 
nicatis communicant, ohne eine nähere Befchränfung beizufügen, 
— po aber der Gefeggeber Feinen Unterfchied mache, da dürfen 
auch wir einen folchen nicht ftatuiren und dieß hier um fo 
weniger, weil das Gefeb den Zwed habe, ängftliche Gewiſſen 
in Betreff des verbotenen Umganges zu beruhigen, ein Zweck, 
der ficherer und in ausgedehnterem Maße erreicht werde, wenn 
fich der gefegliche Entfchuldigungsgrund nicht auf Die ignorantia 
facti befchränfe, fondern auch Die ignoranlia juris in fich 
fchließe; andererſeits ſage Gregor bei Angabe der Motive 
feines Geſetzes, er wolle mit demfelben nicht blos Denjenigen 
zu Hülfe fommen, die ignorantia, fondern auch Jenen, Die 
nimia simplieitate mit Excommunicirten verfehren und fich da— 
durch der Gefahr ausfegen, in die gleiche Strafe zu verfallen: 
da nun unter der nimia simplicitas wohl nichts Anderes, als 
die ignorantia juris verftanden werden könne ), fo müſſe die 
(eßtere, wenn das Geſetz feinen vollen Zwed erreichen folle, 
wie die ignorantia facti als Entſchuldigungsgrund angefehen 
werden, — Neben der eigentlihen Unwifjenheit gehört zu den 
Ausnahmsfällen diefer Claſſe auch der bloße Zweifel. Wer 
ohne feine Schuld und ohne die nöthige Gewißheit fich ver- 
Schaffen zu können, einen gegründeten Zweifel hat, ob der Andere 
in der Srcommunication ſich befinde oder nicht, kann mit dem— 
jelben bis zur völligen Aufklärung der Sache ungehindert ver— 
fehren, denn da Jeder auf den freien Umgang mit feinen 
Mitmenfchen ein Necht hat und da in der Verweigerung des— 
felben eine Art von Injurie liegt, fo findet auf Denjenigen, über 
dejien Ereommunication der Zweifel befteht, der Grundſatz An- 
wendung: in dubio melior est conditio possidentis und eben- 
darum wäre es ein Unrecht, ihm auf einen bloßen Berbacht 
hin und wegen einer noch unerwiefenen Vermuthung den bür- 
gerlichen Verkehr entziehen zu wollen. — 

Endlih hat die Gefeßgebung, obwohl es fich eigentlich 


1) Schon die Gloffe erflärt den Ausdruck nimia simplieitate mit 
den Worten: ex juris errore, 
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ſchon von felbft verfteht, zur volfftändigen Beruhigung der Ge- 
wiffen noch ausdrüdlich erklärt, daß der Umgang mit den vitandis 
geftattet fei, wo er wegen dringender Umftände, fei es abſolut 
oder Doch ohne — Nachtheil, nicht vermieden werden könne 
— Necesse._ In dieſer Richtung ſagt Das Decret Gregors, 
daß Sriftliche Reiſende, welche. in Gegenden kommen, deren 
Bewohner ercommunieirt feien, von denfelben die nöthigen 
Subfiftenzmittel, wenn fie auf anderem Wege nicht verfchafft 
werden fünnen, fich kaufen und falls das Lestere wegen Armuth 
nicht möglich fei, von den Gebannten Almofen annehmen dürfen. 
Ein anderes Beifpiel des durch die Nothwendigfeit gebotenen 
und darum erlaubten Verkehres mit Excommunicirten enthält 
eine Deeretale Innocenz’ II). Eine Anzahl von Kreuz— 
fahrern hatte mit den DVenetianern zum Zwede ihrer Ueberfahrt 
in's heilige Land einen Vertrag abgefchloffen und die bedungene 
Summe ihnen bereit8 ausgehändigt: da aber die Schiffsheren 
inzwifchen in die Grcommunication verfallen waren, wandten 
fich die Erftern an den Papft mit der Anfrage, ob es ihnen 
jet noch geftattet fei, von dem getroffenen Uebereinfommen 
Gebrauch zu machen. Innocenz antwortete, daß fie, wenn 
die Sreommunieirten die Abfolution nicht nachfuchen und das 
erlegte Geld herauszugeben ſich weigern, in dieſem Falle der 
Noth, um einen großen Nachtheil von fich abzuwenden, der 
Schiffe der Gebannten ſich bedienen und mit den legtern in all 
den Angelegenheiten verfehren dürfen, in welchen dieß nicht 
vermieden werden könne. — Wenn in den angeführten Stellen 
zunächft blos von der äußern, leiblichen Nothwendigfeit vie 
Rede ift, fo dehnen die Canoniſten dieſelbe Befugniß auch auf 
die Fälle der geiftigen Noth aus, fo daß die Gläubigen in 
allen Berhältniffen, wo Rath, Hülfe und Beiftand von Andern, 
ald Excommunicirten, nicht zu erlangen ift, die Dienftleiftungen 
derfelben nachfuchen oder wenn fie angeboten werden, ohne 
Weiteres acceptiven dürfen. — Das gleiche Privilegium des 
freien Verkehrs genießen Diejenigen, welche durch phyſiſche Ges 


1) co. 34 X h. t. 5. 39, 
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walt, durch Einjagung von Furcht oder fehwere Drohungen 
gendthigt werden, mit einem Excommunicirten perfönlichen Um— 
gang zu pflegen, Wie endlich die Gläubigen, wo fie in Noth 
find, mit einem Gebannten in Verkehr treten dürfen, fo ift ihnen 
dieß auch überall da erlaubt, wo der ExXcommunicirte fidh 
in einer Lage befindet, die_den Beiftand und die Hülfe Anderer 
als dringend und unumgänglich nothwendig erſcheinen läßt — 
und wenn die Mitglieder der Kirche, wo fie der Hülfe be- 
dürfen, diefelbe von Ereommunieirten nicht blos anzunehmen, 
jondern auch zu fordern befugt find, fo gilt das Gleiche auch 
in Betreff der Gebannten N. 

Dieß find die gefeßlihen Ausnahmsfälle, in 
welchen auch mit den Excommunicatis vitandis verfehrt werden 
darf: in allen Berhältniffen dagegen, die unter die angeführten 
Exceptionen nicht fubfumirt werden können, iſt jedweder Um— 
gang ſtrenge unterſagt und mit ſchwerer Strafe. bedroht ?). 
Die Verpflichtung, den Gebannten zu meiden, beginnt mit dem 
Augenblide, in welchem die fichere Kunde. von feiner Excom— 
munication und der erfolgten Publicirung der Sentenz einge: 
troffen ift, — und währt folange, bi8 man von der erlangten 
Abjolution in zuverläßiger Weife Kenntniß erhalten hat 9), denn 
die Präſumtion Spricht gegen den Excommunicirten 9, er muß 
mithin als folcher angefehen und behandelt werben, bis das 
Gegentheil erwiefen ift. Die Abfolution ift als erwieſen, alfo 
die Wiederaufnahme des Verkehrs als erlaubt zu betrachten, 


1) Bgl. über diefe Verhältniffe Avila, 1. c. dub. 13. 

2) c. 30 X h. t. 5. 39: „Nullus scienter nominatim excommunicato 
communicare tenelur, nisi quaedam personae, quae per il!ud Gregorii 
papae capitulum: Quoniam multos specialiter excusantur. Illi autem, 
qui nominatim excommunicatis praesumptuose parlicipant, praeter per- 
sonas dieto canone annotatas, nisi ab eorum participatione commoniti 
forte destiterint, excommunicationis vinculo sunt innodandi,* 

3) c. 30 eit.: „excommunicato, licet, quod stet mandato ecclesiae, 
juramento firmaverit, communicari non debet, donec per ecclesiam fuerit 
absolutus.“ 

4) ce. 8 de regul. jur, VI. 5. 12: „Semel malus, semper praesumitur 
esse malus,* 
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wenn die Gläubigen durch eigene Sinnenwahrnehmung 
fich vom Vorhandenſein derfelben überzeugt haben, fei e8, daß 
fie dem Acte, in welchem fie ausgelprochen wurde, perjönlich 
anwohnten, oder von den hierauf. bezüglichen Veröffentlichungen 
des competenten Kirchenobern Einftcht zu nehmen Gelegenheit 
hatten Y: indeffen fann der nöthige Beweis, wo eigene An— 
fhauung unmöglich ift, auh Durch Zeugen erbracht werden, 
falls diefe überhaupt glaubwürdig find und von der erfolgten 
Abfolution fichere Kenntniß haben fünnen 9), ja im Außerften 
Falle genügt fogar die einfache Ausfage des Ercommuni- 
eirten, wenn fein perfönlicher Charafter und Firchliche Ge— 
finnung für die Wahrheit derfelben volle Bürgfchaft dar— 
bietet 9, — 

Fragen wir nach der gefeßlichen Strafe, die Denjenigen 
trifft, der mit einem Gebannten in unerlaubter Weile verkehrt, 
jo müſſen wir vor Allem die Beichaffenheit des Vergehens, das 
in einer folchen Handlung liegt, näher erwägen. Es wird nicht 
in Abrede gezogen werden fönnen, daß Diejenigen, welche 
wiflentlich und trotz des beftehenden Verbotes mit einem aus 
der Kirchengemeinfchaft wegen fchiwerer Sünden Ausgeftoßenen 
nach wie vor Umgang pflegen, ihm freundfchaftliche Gefinnungen 
bezeigen,, ihn unterftügen 20, ebendamit fein Benehmen, wenn 
auch nicht gerade ausdrüdlich mit Worten, fo doch jedenfalls 
factiſch billigenund demfelben zuftimmen; anderer— 
ſeits Tafjen fie ihm fein Vergehen in einem mildern Lichte er- 


1) Vgl. die Conſtanzer Diöcefanftatuten P. IV. ti, 6. n. 3: „Quia 
vero excommunicati nonnunquam se absolutos esse falso asserunt, ex 
quorum communione ‚pericula eveniunt animarum, praesenti constitutione 
inhibemus, ne de caetero Parochus sive alius Sacerdos curatus quamcun- 
que personam suae parochiae excommunicatam publice ad divina officia 
et sacramenta ecelesiastica admittat, vel coram ea missam celebret, aut 
absolutam credat vel teneat, nisi de absolutione sua litteris authenticis 
et sigillatis legitime docuerit. Transgressores ultra poenam juris nostram 
quoque condignam punitionem non evadent.“ 

2) Suarez, L. c. sect. 3. n. 6. 

3) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 36, Avila, I. c. dub. 11 
conclus, 6, 
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fcheinen und beftärfen ihn in feinem Widerftande gegen 
die Kirche: zwei Momente, durch welche fie an feinem Vergehen 
participiven und fich der gleichen Sünde fchuldig machen. Diefe 
Anfhauung, wornach der Verfehr mit einem Excommunicirten 
eine Mitfchuld in fich fchließt, findet fich fchon in der älteſten 
Kirche. Der Apoftel Johannes fagt mit Haren Worten ): 
Wenn Jemand zu euch kommt und diefe Lehre nicht bringt, fo 
nehmet ihm nicht in’8 Haus auf und grüßet ihn nicht. Denn 
wer ihn grüßet, der nimmt Theil an feinen böfen 
Werfen Der Hl. Eyprian?) warnt vor dem Umgange 
mit öffentlichen Sündern und fordert die Gläubigen auf, derlei 
Leute gänzlich zu meiden, weil fie im entgegengefegten Falle 
bald die nämlichen Wege des Irrthums und des Lafters wan— 
deln und ihrer Bergehen fich fchuldig machen. Synefius 
verlangt in dem mehrerwähnten Schreiben über die Excommu— 
nication des Andronicus von den übrigen Bifchöfen, daß fie 
mit dem Legtern und feinen Genofjen in keinerlei Verfehr treten 
jollen, und erflärt, daß er und feine Kirche Jeden, der es thun 
würde, mit den Gebannten auf gleiche Stufe ftellen und ihm 
als einem Mitfchuldigen jede Gemeinfchaft verweigern werden 3). 
Vebereinftimmend fagt das Concil von Carthago im I. 390: 
„Placuit, ut qui merito facinorum suorum ab ecelesia pulsi 
sunt, si ab aliquo episcopo, vel presbytero, vet clerico fuerint 
in communionem suscepli, eliam ipse pari cum eis crimine 
teneatur obnozius“ ?), — Wenn hienach die alte Kirche an 
der Anficht fefthielt, daß Diejenigen, die wiffentlich mit einem 
Excommunicirten verkehren, an feiner Sünde theilnehmen und 


1) II Joh. 10. 11. 

2) De unit. Eccles. (in fine): „Recedendum est a delinquentibus 
vel immo fugiendum, ne dum quis male ambulantibus jungitur, et per 
itinera erroris et criminis graditur, a via veri ilineris exerrans, pari 
crimine et ipse teneatur.“ 

3) Epist. LVIII: „ò d& zooüros, eire Aevirng Egiv, eire mosoßursoos, 
eire Enloxonog, nag zuiv Ev Avdoovizov uo lo@ reraSere, 
zart oure Zußakoduev aurıı Öekıar, olre ano Tis aurhs more orryoousde,“ 


4) Concil. Carth ag. Il. c. 7, Hard, I. p. 952, 
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feine Mitfchuldigen werden, fo war es nur eine einfache Con— 
fequenz, wenn ihre Gefeßgebung beftimmte, daß fie auch der 
gleichen Strafe verfallen, d. h. von dem Augenblide 
des Verfehres an ipso facto der Greommunication unterliegen 
follen. Die apoftolifchen Ganones ), eine große Anzahl von 
Goncilien, wie das zu Antiohiend im J. 341, das vierte 
Concil von Barthago ’) im 3. 398, die erfte Synode von 
Toledo?) im I. 400, und viele andere 5) liefern überein- 
ftimmend den Beweis für das Worhandenfein diefer Praxis, 
die, wie aus dem Deerete Gratians hervorgeht 9), noch im 
Mittelalter lange fortbeftand, — Als aber Gregor VII in 
Betreff des Verkehrs mit Excommunicirten Die oben erwähnten 
Milderungen des bisherigen Nechtes eintreten ließ, machte fich 
auch Hinfichtlih der Strafe. allmählig die mildere Anficht 
geltend, daß der verbotene Verfehr mit einem Gebannten nur 
mehr die Excommunicatio minor — die Ausfchliegung vom 
Empfange der Sarramente — nach fich ziehe): fchon Inn o- 
cenz II redet von diefer Modiftcation als einer längft beftehen- 
den Einrichtung 9), das allgemeine Concil von Lyon im J. 
1245 erwähnt derfelben in der gleichen Weife 9), — und da 


1) 'c. 11: „El tw axowwvirw zay Ev olzn ouveväyra, ovros @pogı- 
LEo9w“ cfr. c. 12. 

2).c. 4. Hard. I, p. 59. 

3) c. 73. Hard. I. p. 983. 

4) c. 15. Hard. I. p. 991. 

5) Coneil. Autisiodor. c. 39. Hard. II. p. 446; Concil. Bra- 
carens.]. c. 15. Ibid. p. 351; Conecil. Vernens. c. 9. Ibid. p. 1996. 

6) x. 6..16. 17: 18, 19.26. 0; X. q.’3, 

7) Van Espen, De Censur. c. VI. $. 4. 

8) c. 2 X. de except. 2. 25: „A nobis ex parte tua fuit quaesitum, 
utrum is, qui excommunicalo in loquutione vel oratione scienter commu- 
nicat, excommunicatum ipsum a sua possit accusatione repellere, cum 
ille communionem hujusmodi replicet contra eum. Nos igitur inquisitioni 
tuae taliter respondemus, quod ipse ab accusatione illius poterit remo- 
veri: cum primus a communione fidelium sit exclusus, secundus vero 
tantum a sacramentorum participatione sit remotus.“ 

9) c. 3 de sent. excomm. VI. 5. 11, 
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die betreffenden Beftimmungen in das allgemeine Gefegbuch der 
Kirche übergiengen, fo haben fte noch heute rechtliche Gültig- 
feit, — 

Wenn demgemäß vom Standpunkte des gegenwärtigen 
Nechtes als oberſter Grundſatz feſtzuhalten ift, daß der verbotene 
Umgang mit einem Greommunieirten nur noch die excommuni- 
catio minor zur unmittelbaren Folge habe, fo erleidet dieſe 
Negel doch bei den Communicantes in crimine eine Aus- 
nahme, Wer feinen Verkehr mit einem Gebannten nicht auf 
die gewöhnlichen Berhältniffe des bürgerlichen Lebens befchränft, 
jondern denfelben gerade auf das Verbrechen ausdehnt, 
um deffen willen die Ercommunication verhängt 
wurde, indem er den Schuldigen in demfelben mit Rath oder 
That unterftüßt und ihn dadurch zum fernern Verharren in der 
Sünde ermuthigt, der macht fich durch diefe thätige Theilnahme 
nicht nur. des gleichen Vergehens fchuldig, fondern er jet ſich 
auch zu. dem Firchlichen Obern, der den Bann ausgefprochen, 
ganz in das nämliche Verhältnig des Ungehorfams und der 
Widerfpenftigfeit, wie der Excommunicirte jelbft: deßhalb be— 
ftimmt das Geſetz D, daß ein Solcher auch in diefelbe Strafe 
— die Excommunicatio major verfalle und nur von demjenigen 
Dbern abfolsirt werden fünne, der die Greommunication Des 
Erftern ausgefprochen hatte. Damit jedoch die genannte Strafe 
in der angegebenen Weife wirklich eintrete, müfjen folgende drei 
Momente zufammentreffen: a) der Betreffende muß wiffent- 
lich ?) und in. böfer Abficht feine Unterftügung und Beihülfe 


1). e. 29X h. t.5. 39: „In secunda quaestione credimus distinguen- 
dum, an is, qui nominatim excommunicato communicat, scienter in cri- 
mine communicat criminoso, ei consilium impendendo, auxilium vel favorem, 
aut alias in oratione vel osculo aut orando secum aut etiam comedendo. 
In primo quidem articulo, cum talis communicet crimini et participet 
criminoso et per hoc ratione damnati criminis. videatur in eum delin- 
quere, qui damnavit, ab eo vel ejus superiore merito delicti tunc erit 
absolutio requirenda: cum facientem et consentientem par poena con- 
stringat. In secundo vero casu a suo episcopo vel a proprio sacerdote 
poterit absolutionis beneficium obtinere,* 

2) 0. 29 eit.: „scienter in crimine communicet criminoso etc.“ 
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im Verbrechen leiften, denn fonft kann weder von einer Theil- 
nahme an demfelben, noch von einer Widerfeglichfeit gegen den 
Sreommunicator die Nede fein. b) Der Verkehr muß ftattges 
funden haben nach verhängter Ercommunication ), denn im 
entgegengefesten Falle liegt die Hauptvorausfegung, — Die 
communicalio cum excommunicato gar nicht vor, ebenfowenig 
eine Ddireete oder indirecte Aufforderung, im Banne zu ver- 
harren, noch eine Widerfeglichfeit gegen den Firchlichen Vorge— 
ſetzten. c) Die geleiftete Hülfe, Unterftügung oder Begünftigung 
muß fich, wie die Geſetze überall ausdrüdlich beifügen 9, auf 
daffelbe Verbrechen beziehen, um defjenwillen die Er- 
communication verhängt wurde, weil jeder andere Verkehr weder 
die directe Theilnahme am Vergehen des Gebannten, wie hier 
vorausgefegt wird, noch eine beftimmte und abfichtliche Ermuthi— 
gung, in demfelben zu verharren, noch eine fpecielle und be— 
wußte Beleidigung des Excommunicators in fich ſchließt. — 
Die Communicalio in cerimine ift, das bereitö oben er- 
wähnte c. 18 X h. t. 5. 39 abgerechnet, der einzige Fall, in. 
welchem der Verkehr mit: einem Greommunieirten den größern 
Bann zur Folge hat: indefjen kann der legtere unter gewiljen 
Borausfegungen vom Richter auch wegen des gewöhn— 
lihen Umgangs ausgefprochen werden. Wenn fich dieſer 
jo oft wiederholt und in einer Weife gepflogen wird, daß 
zu befürchten ift, der Excommunicirte werde dadurch in feinem 
Vergehen beftärft und von ernftlicher Sinnesänderung abge— 
halten, fo fann der Firchliche Vorgefegte einen folchen Verkehr 
verbieten und im Falle de8 Ungehorfams nach dreimaliger frucht- 
lofer Ermahnung die excommunicatio major über den Betreffen- 
den verhängen 3), denn dieſer fteht, was feine Gefinnung und 


1) c. 55 X h. t. 5. 39: „Si concubinae publicae clericorum eccle- 
siasticde censurae districtione notenlur: eosdem concubinarios non est 
dubium sententia majoris excommunicationis involvi, qui post latam sen- 
tenliam communicant in eodem crimine criminosis.“ 

2)"0. 95 7X,h: t. 5. 395-0. 3;h. % VI. 5, 11;  Glossa.ad.c. 55 X 
h. t. verb. in eodem crimine. Suarez, |. c. Disput. XVII. sect. 2. n. 6. 

3) c. 3 h. t. VI. 5. 11: „Quodsi ex loquutione et aliis, quibus par- 
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die Wirkungen feines Umganges betrifft, den communicantes in 
erimine völlig gleich. Durch die Vorfchrift des Geſetzes, daß 
die monitio canonica vorauszugehen habe und daß in Ermange- 
fung derfelben die Excommunication nichtig fei, foll der etwaigen 
Leidenfchaftlichfeit des Richters Schranfen gefegt und die Gläu— 
bigen gegen ungerechte Berurtheilungen ficher geftellt werden, 
denn es ift befannt, wie nahe dem menfchlichen Richter die Ber: 
fuchung liegt, den eigenen Sentenzen unbedingte und allgemeine 
Beobachtung zu fichern und in Verfolgung diefes Zwedes ohne 
nähere Erwägung der Schuld oder Unfchuld alle zu Gebote 
ftehenden Mittel, auch die härteften, in Anwendung zu bringen. 

Liegen endlich bejonders dringende Gründe vor, diefen oder 
jenen Excommunicirten von allem Berfehr gänzlich auszufchließen 
und erachtet e8 der Richter zur Erreichung dieſes Zweckes 
für nöthig, über Jeden, der mit ihm umgehen würde, die ex- 
communicalio major zu verhängen, fo legt ihm das Geſetz Fein 
Hinderniß in den Weg, nur muß er Diefe feine Intention gleich 
mit der urfprünglichen Ereommunicationsfentenz befannt machen, 
alfo jedem Contravenienten die genannte Strafe —* Voraus 
androhen ). — 


$.. 8. 
Die Entziehung der Communicatio forensis. 


Wenn die firchliche Gefebgebung mit der Strafe des Bannes 
auch den Berluft der communicatio forensis verbunden hat und 
damit den Ercommunieirten von allen gerichtlichen Handlungen, 
von allen Functionen des Richters, Klägers, Zeugen, Notars, 
Advocaten und Brocurators ausschließt, fo ift dieß eine einfache 
Conſequenz aus dem eben dargeftellten Verbote des Außern 
Berfehres, denn bei Bornahme jener gerichtlichen Handlungen 
fann von Seiten des Gebannten der unmittelbare Umgang mit 


ticipans labitur in minorem, excommunicatus fortius indurescat, poterit 
judex post monitionem canonicam hujusmodi participantes consimili 
damnare censura.* Cfr. c. 9 h. t. VI. 5. 11. 

1) Pirhing, Jus can. L. V. tit. 39. sect. 4. n. 136. 6. 
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den dabei betheiligten Berfonen fchlechterdings nicht vermieden 
werben, gleichwie dieſe jelbft wiederum genöthigt find, mit ihm 
in nähere Beziehung zu treten; zugleich ſoll in der Aufhebung 
des äußern Gerichtsftandes eine Verfchärfung der Excommuni— 
cation liegen und der Gebannte Durch die Erwägung, daß er 
aller damit verbundenen Wohlthaten und Rechte fortan beraubt 
fei, um fo fchneller und ficherer zue Umfehr und Sinnesänderung 
vermocht werden D. — 

Unter den gerichtlichen Functionen, deren Vornahme Die 
Kirche in diefer doppelten Abficht unterfagt hat, fteht in erſter 
Linie das Amt des Richters. Sowohl Derjenige, der das— 
felbe im Stande der Ereommunication ausübt, als auch Jene, 
die fich von ihm Necht fprechen lafjen, begehen wegen des da- 
mit verbundenen Berfehrs eine fchwere Sünde und die unter 
jolhen Berhältnifjen erfolgte Sentenz ift ipso facto null und 
nichtig. Das Lebtere kann beim geiftlichen Nichter in Feiner 
Weiſe bezweifelt werden, denn da der Kirchenbann, wie wir 
oben darlegten, die Firchlichen Jurisdictionsrechte vollig entzieht, 
jo mangelt der Sentenz die erfte und nothwendigfte Grundlage 
ihrer Gültigkeit, — die richterliche Amtsgewalt. Indeſſen be- 
zieht fich das Verbot, die Zunctionen des Nichteramtes auszu— 
üben, auch auf das weltliche Forum, fo daß weder der 
Nichter, ohne eine Sünde zu begehen, Recht fprechen, noch die 
Mitglieder der Kirche feine Entjcheidungen nachfuchen fünnen, 
denn es ift auch hier der gegenfeitige Verkehr unvermeidlich, 
Diefe Ausdehnung des Verbotes auch auf das forum civile ift 
ift in der Natur der Sache begründet und wenn fich im cano- 
nifchen Nechte auch Feine Stelle ausfindig machen läßt, welche‘ 


1) Diefe beiden ©efichtspunfte find fpeeiell hervorgehoben in c. 1 
de except. VI. 2. 12: „Pia consideratione statuit mater ecclesia, quod 
majoris excommunicationis exceptio, in quacumque parte judiciorum oppo- 
sita, lites differat et repellat agentes: ut ex hoc magis censura eccle- 
siastica timeatur, communionis periculum evitetur, contumaciae vitium 
reprimalur , el ewcommunicati, dum a communibus actibus excluduntur, 
rubore suffusi ad humilitatis gratiam et reconciliationis adfectum 
facilius inclinentur.“ 
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die Siftivung der weltlichen Richtergewalt ſpeciell ausipricht, 
fo fehlt es doch nicht an indireeten Andeutungen, welche die 
dießfallfige Intention der Kicche außer allen Zweifel ftellen, denn 
wenn c. 8 de sentent. excommun. VI. 5. 11 verordnet wird, 
daß die Gebannten vor dem weltlichen Gerichte weder als 
Kläger, noch als Vertheidiger oder Zeugen auftreten 
fönnen, fo folgt daraus, daß ihnen auch die Ausübung des 
weltlihen Rich te ramt s entzogen fein werde, da die Iegtere 
Function nach ihrem innen Wefen und äußern Einflufje viel 
höher fteht, als die ebengenannten des Klägers, Advocaten oder 
Zeugen. Ob die Amtsgewalt des weltlichen Richters wie die 
des geiftlichen durch die Ercommunication förmlich, fuspendirt 
werde, oder ob die Ausübung derfelben für die Dauer der 
Strafe blos unterfagt fei, jo daß eine troß des Verbotes 
erfolgte Sentenz nicht ipso jure der Gültigfeit ermangelt, fon- 
dern blos als eine unerlaubte, aber an fich rechtsgültige Hand— 
lung angefehen werden muß, ift durch die Geſetzgebung in 
pofitiver Weile gleichfalls nicht entfchieden, aber die Cano— 
niften ') erklären fich einftimmig für die gänzliche Entziehung 
der Jurisdiction, alfo für die Nichtigfeit derartiger Sentenzen 
— und dehnen die Gefegesftellen, welche von der Suspendirung 
der kirchlichen Jurisdiction reden d), ohne Bedenfen auch 
auf die weltliche aus. Diefe Auffafjung war auch in der 
That von der Praxis immer anerfannt und e8 lafjen fich eine 
Reihe von Concilien ?) namhaft machen, welche die Entfchei- 


1) Suarez, |. c. Disput. XVI. sect. 1. n. 2 seqq. Alterius, 
kei p. 188. i 

2) c. 24 X de sent. et re judic. 2. 27. c. 18 X de excessib. prae- 
lat. 5. 31. 

3) Coneil. Avenionens. ann. 1326. c. 16: „Item statuimus, quod 
excommunicati in judices, consules, rectores, bailivos, potestates, asses- 
sores vel notarios, vel ad alia quaevis publica officia nullatenus assu- 
mantur, nec etiam admittantur: et si de facto admissi fuerint, sententia 
per eos vel eorum auctoritate in judicio vel extra habita, et monimenta 
coram eis vel per eos facta, nulla et nulli sint ipso jure. . Hard. VII. 
p- 1500. Concil. Valentin. ann. 1248. c. 14: „Item excommunicati 
in consules, potestates, rectores, assessores, bailivos, vel ad alia officia 

Kober, Kirchenbann. 27 
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dungen weltlicher Nichter, die während ihrer Excommunication 
gegeben wurden, für null und nichtig erflären. — Das 
Gefagte gilt übrigens in feiner ganzen Strenge blos gegen- 
über den Excommunicatis vitandis; in Betreff der tolerati tft 
feit der Bulle Ad vitanda ein anderer Gefichtspunft maß⸗ 
gebend. Daß ein Richter, auch wenn er zu den Letztern gehört, 
ſeinerſeits aller Amtsfunctionen ſich zu enthalten habe und die 
Gläubigen vorzuladen oder gar zum Erſcheinen zu nöthigen 
nicht berechtigt ſei, verſteht ſich von ſelbſt, denn die Conſtanzer 
Bulle wollte den Excommunicirten keine Einräumung 
machen, mithin gilt für ſie noch das ältere Recht; aber den 
Gläubigen wurde geftattet, in jedem einzelnen Falle mit 
den toleratis in Verfehr zu treten, fie können alfo auch die rich- 
terliche Thätigfeit derfelben in Anfpruch nehmen und freiwillig 
von ihnen fich Necht fprechen laſſen: die in Diefer Weife er: 
folgte Sentenz wird dann vollftändige Gültigkeit haben, denn 
jonft wäre das in Rede ftehende Privilegium für die Gläubigen 
durchaus werthlos und illuſoriſch. — Es kann der Kirche das 
Necht nicht abgefprochen werden, denjenigen ihrer Mitglieder, 
die fie mit dem Banne belegte, die fernere Ausübung des Nich- 
teramtes zu unterfagen und den Gläubigen jeden amtlichen wie 
außeramtlichen Verkehr mit vdenfelben zu verbieten: follte die 
Staatsgewalt der Greommunicationsfentenz ‘die Anerkennung 
verfagen, den von ihr Betroffenen „in feinen Rechten fchügen“ 
und ihn das Nichteramt nach wie vor ausüben lafjen, jo find 
für Beurtheilung eines folchen Falles folgende Gefichtspunfte 
feftzuhalten. Wo die Kirche, wie überall in Deutfchland, mit 
ihrer ganzen Berfaffung anerkannt ift, mithin auf die unge— 
hinderte Ausübung ihrer Strafgewalt ein Necht hat, da wird 
in einem derartigen Vorgehen des Staates eine Verlegung und 
Mißachtung der firchlichen Freiheit nicht zu verfennen fein: denn 


publica nullatenus eligantur, et qui tales scienter elegerint, excommuni- 
centur, et nulla sententia lata per ipsos sive eorum auctoritate valeat, 
seu processus habiti per eosdem sive auctoritate ipsorum.“ Hard. 
VII. p. 427. Cfr. Conecil. Albiens. ann. 1234. c. 34. Hard. Ibid. 
p- 463. 
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indem er den Gebannten in feinem Widerftande gegen die Kicche 
und in. der abfichtlichen Hintanfegung ihrer Gebote direct 
befchligt und beftärkt, macht er ihr die allfeitige Ausübung eines 
ihrer wichtigften Nechte pofitiv unmöglih, Den Fatholifchen 
Unterthanen gegenüber, welche die Jurisdiction eines jolchen 
Richters anzuerkennen und mit ihm amtlich zu verfehren ge- 
zwungen find, wird die Gewiljensfreiheit verlegt, indem fie zur 
Vornahme einer Handlung genöthigt werden, die ihnen nach 
den Grundfägen ihrer Religion und Kirche ausdrüdlich verboten 
ift. Diejenigen Katholiken, welche das Forum eines folchen 
gebannten Richters auffuchen und fich feiner Amtsgewalt frei- 
willig und gleichgültig unterwerfen, verfallen wegen des 
verbotenen Verkehrs, der darin liegt, in Die excommunicatio 
minor. Der Excommunicirte felbft endlich macht fich durch 
den Ungehorfam gegen feine kirchlichen Obern, durch die fre— 
velhafte Widerfeglichfeit, die er ihnen entgegenftellt, durch das 
ſchwere Aergerniß, das er feinen Glaubensgenofjen gibt, jowie 
durch die Verachtung der Kirche, Die er vor Andersgläubigen 
zur Schau trägt, einer fchweren Sünde fehuldig, er wird fich 
immer «weiter von der Kirche und ihrer Gnade entfernen und 
der Abfolution faſt unüberfteigliche- Hinderniffe in den Weg 
legen. — 

. Wie der Ereommunicirte von der Berwaltung des Nichter- 
amtes ausgefchloffen ift, fo kann er auch nicht als Kläger 
auftreten ). Sollte er e8 dennoch verfuchen, fo muß er vom 
Richter ex officio abgewiefen werden 2), der Beklagte aber fann 


1) Concil. Carthag. VII. ann. 419. c. 1: „Definimus, eum rite 
ad accusationem non admilti, qui posteaquam excommunicatus fuerit, in 
ipsa adhuc excommunicatione constitutus, sive sit clericus, sive laicus, 
accusare voluerit.“ Bei Öratian ec. 1. C. IV. q. 1 u. Hard. I. p. 
1250. C. 8 h. t. VI.5. 11: „Decernimus, ut judices saeculares per cen- 
suram ecclesiasticam ab ecclesiasticis judicibus, canonica monitione prae- 
missa, repellere excommunicatos ab agendo .... in suis curiis et judiciis 
compellantur.“ 

2) c.12X de except. 2. 25: „Excommunicatus publice, etsi hujus- 
modi exceptio non opponitur, nihilominus est officio judicis repellendus.“ 
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in jedem Stadium des Proceſſes die exceptio excommunica- 
tionis gegen ihn geltend machen ) und dadurch das Anbringen 
der Klage und jede weitere Verhandlung zum Voraus verhin- 
dern 9. Diefe Ausfchliegung vom Klagerecht bezieht fich nicht 
blos auf die Berfon des Ercommunieirten, jondern auch auf 
den von ihm beftellten Brocurator, der ebenfo, wie der Auf- 
traggeber felbft, abgewiefen werden muß 9), denn. im entgegen- 
gelegten alle würde der Gebannte wenigftens indirect immer- 
hin mit den beim Proceſſe betheiligten Berfonen in Verkehr fich 
feßen 9%); zugleich hätte er in der Beſtellung eines Procurators 
jederzeit ein Mittel in der Hand, das Verbot der Kirche zu 
umgehen und troß des Banned vom Klagerechte den ausges 
dehnteften Gebrauch zu. machen 5). Mebrigens ift der Richter 
blos bei den vitandis unbedingt verpflichtet, die Anklage ex 
olficio zurüdzumweifen, denn mit diefen kann er unter feinen 
Umftänden in perfönliche Beziehung treten, e8 müßte denn nur 
fein, daß Gefahr auf dem Verzug haftete und dem Betreffenden 
aus dem —— in ——— — geiſtiger Beziehung — 
laſſen und falls der Beklagte ah Widerſpruch erhebt, wozu 
derfelbe aber jederzeit berechtigt ift, die Angelegenheit in der ge— 
wöhnlichen Weife, wie wenn gar feine Excommunication vor— 
liegen würde, verhandeln und entfcheiden., So oft der Beklagte 
von dem Nechte der Exception, fei ed num gegen einen vitandus 
oder toleralus, fei es im Anfange oder erft im weitern Ver— 
laufe des Proceſſes, Gebrauch machen will, muß er, da häufig 


1) c. 12 X h. t. 

2) c. 1 de except. VI. 2. 12. 

3) e. ult. X de procurat. 1. 38. 

4) c. 72 de reg. jur. VI. 5. 12: „Qui facit per alium est perinde, 
ac si faciat per se ipsum.“ 

5) Uebereinftimmend hiemit fonnte auch nach älterer deutjcher Ge— 
feßgebung der Nechtlofe, weil er von der gerichtlichen Anklage aus- 
geſchloſſen war, durch einen Procurator ſich nicht vertreten lafjen. Bol. 
Marezoll, Ueber die bürgerliche Ehre x. ©. 296. 

6) Suarez,l. c. sect. 3. n. 9. 
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der Fall vorfam, daß die Einrede blos als Mittel benützt wurde, 
die Entfcheidung Hinauszuzichen und den Kläger hinzuhalten, 
innerhalb acht Tagen den Beweis führen"), daß der 
Kläger fich wirklich in der excommunicatio major ?) befinde, — 
und zugleich den Namen desjenigen Kirchenobern nennen, der 
die Sentenz ausgefprochen hat. Vermag er diefen Beweis nicht 
herzuftellen, fo geht der Proceß troß der erhobenen Einrede 
feinen geregelten Gang fort und der Richter hat den Beklagten 
zur Bezahlung der Koften anzuhalten, die durch feine unbe— 
gründete Einrede und den damit verbundenen Zeitaufwand dem 
Kläger verurfacht wurden. Wenn der geforderte Beweis dem 
Beflagten gelang und der Kläger das Factum der über ihn 
verhängten Excommunication zugibt, aber zugleich behauptet, 
diefelbe fei ungültig oder ungerecht, fo wird er um 
deßwillen zur Anbringung der Klage noch nicht zugelaffen, 
jondern hat vorher die Wahrheit diefer feiner Behauptung in 
gefeglicher Weiſe darzuthun 9); ebenfowenig kann der Kläger 
die erhobene Einrede mit der Bemerfung entfräften, der Bes 
klagte habe vorher mit ihm troß feiner Ercommunication in un— 
erlaubter Weife verkehrt 9. — Wenn ein Gebannter vor Ge- 
richt als Kläger nicht auftreten kann und falls er fich eindrängen 
"wollte, abgewiefen werden muß, fo ift diefe Ausfchliegung Doch 
feineswegs fo aufzufaflen, als ob er für Geltendmachung des 


1) e. 1. de except. VI. 2.12: „Dum in causis ecclesiasticis frequen- 
tius haec exceptio per malitiam opponitur, contingit interdum differri 
negotia et partes fatigari laboribus et expensis, Proinde, quia morbus 
iste quasi communis irrepsit, dignum duximus communem adhibere mede- 
lam. Si quis igitur excommunicationem opponit, speciem illius et nomen 
excommunicatoris exprimat, sciturus eam rem se deferre debere in 
publicam notionem, quam intra ocilo dierum spalium probare valeat 
apertissimis documentis. (Quodsi non probaverit, judex in causa proce- 
dere non omittat, reum in expensis, quas actor ob hoc diebus illis se 
fecisse docuerit, praehabita taxatione, condemnans.* fr. c. 21. $. 2 X 
de offic. judic. delegat. 1. 29. 

2) Glossa in ce. 1. cit, verb. Speciem. 

8) 0 2-h.-t. VI. 5.11: 

4) c. 2 X de except. 2. 25, 
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Klagerechtes innerlich unfähig geworden wäre, vielmehr 
liegt der Grund der Ausfchließung in einem bloßen Ber- 
bote der Kirche, das ihn hindert, von jenem Nechte Gebrauch 
zu machen. Wenn er daher vom Richter, fei es aus Irrthum 
oder böfem Willen, dennoch zugelaffen und der Beklagte feiner: 
jeit8 dagegen Feine Einrede erheben würde, fo hätte die ganze 
Berhandlung gefegliche Gültigfeit und die erfolgte Sentenz volle 
Rechtskraft; die nach Fällung der Sentenz vom Beflagten 
geltend gemachte exceplio excommunicationis fünnte blos die 
VBollziehung des Urtheils aufſchieben, weil fie den 
Richter an der Ertheilung des Grecutionsbefehles hinderte, — 
die Sentenz felbft aber würde zu Recht beftehen bleiben und in 
dem Augenblife, in welchem die Abfolution des Klägers ein- 
tritt, zur Vollſtreckung fommen ). — 

Obwohl der Excommunicirte für ſich Fein Klagerecht hat, 
jo muß er doch als Beklagter vor Gericht erfcheinen und 
Rede ſtehen; follte er fich Ddefjen weigern, fo fann er durch An— 
wendung von Zwang dazu genöthigt werden, Die Berpflich- 
tung, als Beflagter zu erfcheinen, ift ihm deßwegen auferlegt, 
weil er im entgegengefegten Falle aus feiner Greommunication 
Vortheil ziehen würde und mittelft derfelben jede auch noch jo 
gerechte. Anklage unwirkſam zu machen im Stande ‚wäre, ). 
Aber jo wohlbegründet diefe Verpflichtung auch ift und jo wenig 
der Excommunicirte fich derfelben entziehen darf, fo fordert auf 
der andern Seite doch die natürliche Gerechtigkeit, daß er, als 
Beflagter vor Gericht geftellt, von allen Mitteln der Ber- 
theidigung Gebrauch machen könne wie ein Nichtercommuni- 
eirter, denn fonft würde feine bloße Citation in den meiften 
Fällen zum Voraus einer Verurtheilung gleichfommen. Von 


1) c. 1 de except. VI. 2. 12: „Sed si post rem judicatam talis ex- 
ceptio proponatur, ewequutionem impediet, sed sententia, quae praecessit, 
non minus robur debitum obtinebit.“ 

2) c. 7 X de judic. 2. 1: „Quia postulasti a nobis, utrum excom- 
municatus in judicio stare possit, respondemus, quod conveniri potest et 
debet per alium respondere in judicio, ne videatur de sua malitia com- 
modum reportare.“ 
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diefem Standpunfte aus ift er berechtigt ), gegen den Kläger 
jede zuläfftge Einrede geltend zu machen, den Richter als ſuspect 
zu recuſiren, gegen jede feiner Sentenzen das Rechtsmittel der 
Appellation in Anwendung zu bringen, Furz fich gerichtlich zu 
vertheidigen wie jeder Andere; Die Befugniß dagegen fteht ihm 
nicht zu, dem’ Gegner eine neue, mit der GStreitfache, um die 
es fich handeit, in feiner nähern Beziehung ftehende Klage 
(reconventio) entgegenzufegen, denn dieß fällt nicht mehr unter 
den Begriff der Bertheidigung, vielmehr würde er damit 
wieder feinerfeits al8 Kläger auftreten ?), was ihm nach dem 
eben Ausgeführten nicht geftattet ift. — Wenn der Ercommu- 
nicirte als Beflagter vor Gericht geladen wird, fo kann er, damit 
die dabei betheiligten Perſonen fo viel al8 möglich vor uner- 
laubtem Verkehr bewahrt bleiben, feine Bertheidigung nicht 
persönlich führen, fondern hat zu dieſem Zwede einen Be 
vollmäcdtigten zu beftellen ), es müßte denn nur fein, 
daß er wegen der Wichtigkeit der Sache die Vertheidigung einem 
Andern nicht überlaffen fann oder will %), oder daß er einen 
geeigneten Stellvertreter nicht ausfindig zu machen vermag, oder 
in der Weife mittellos ift, daß er die Koften eines Vertheidigers 


1) ec. 5 X de except. 2. 25: „Inquisitioni vestrae duximus respon- 
dendum, quod präedicto nobili legitima defensio in judicio reservatur 
et maxime judieis recusatio,- cum periculosum sit coram suspecto judice 
litigare... Unde in talibus non excommunicati favor attenditur, sed 
aequitas judicantis, cum non debeat claudicare judicium ac satis videa- 
tur absurdum, si, actore impugnante, reo defensionis copia denegetur, 
quia sic condemnaretur multoties absolvendus. Porro cum excommunicato, 
quando in causa absolutionis existit, non sit justa deneganda sententia, 
nec interdici debet eidem appellationis remedium, si contra justitiam con- 
demnetur, qua ratione in uno ‘eodemque negotio ipsi illa legitima sub- 
trahantur suffragia, non videmus.“ 

2) c. 5 cit.: „Caeterum non sic in reconventione sentimus: ne, quod 
in defensionis remedium sustinetur, ad impugnationis materiam exten- 
datur.* 

3) c.7 X de judic. 2. 1: „Debet per alium in judicio respondere.* 

4) c. 2 X de procurat. 1. 38: „Non potest quis cogi, nisi velit, in 
gravibus causis procuratorem constituere, 
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zu beftreiten fih außer Stand ſieht: in derlei Nothfällen ift 
ihm geftattet, perfönlich zu erſcheinen und die Uebrigen können 
mit ihm frei verfehren, ohne irgend in eine Strafe zu ver- 
fallen D. 

Auf gleicher Linie mit dem Klagerechte fteht die gerichtliche 
Zeugenausfage, es gelten daher für Die legtere ganz Die 
gleichen Grundfäge, d. h. ein Excommunicirter fann vor Ge— 
richt nicht als Zeuge auftreten und follte er es Dennoch) 
verfuchen, fo ift er ex officio zurüczuweifen, gleichwie auch Die 
Parteien vom Rechte der Einrede jederzeit gegen ihn Gebrauch) 
machen können 9, Diefe allgemeine Negel erleidet nur in dem 
einzigen Falle eine gefeliche Ausnahme, in welchem «8 fich um 
eine Unterfuchung gegen Häretikfer, deren Begünftiger 
und Anhänger handelt: hier hat die Geſetzgebung — in ſidei 
favorem — die Einräumung gemacht, daß auch Ereommuni- 
cirte als Zeugen vernommen werden dürfen, falls ihre perſön— 
lichen Eigenfchaften und die jeweiligen Verhältnifje zu der An— 
nahme berechtigen, daß ihre Ausfagen wahrhaftig fein werden 9). 
Die ftrenge und unbedingte Ausfchliegung von der Zeugenichaft 
befchränft fich auf die vitandi; Die tolerati fönnen zugelafien 
werden, fobald der Nichter e8 für nöthig oder zwedmäßig er 
achtet und die Parteien dagegen feinen Widerfpruch erheben, 
Aber auch die vitandi find zur Vornahme dieſes gerichtlichen 
Actes nicht förmlich unfähig, fondern blos vom Gefege daran 


1) Glossa in c. 7 X de judic. 2. 1. verb. Conveniri. 

2) c. 8 de sentent. excommun. VI. 5. 11; c. 38 X de test. 2. 20. 

3) c. 5 de haeret. VI. 5. 2: „In fidei favorem concedimus, ut in 
negotio inquisitionis haereticae pravitatis eecommunicati et participes vel 
socii criminis ad testimonium admitlantur , praesertim in probationum 
aliarum defectum contra haereticos, credentes,, fautores, receptatores et 
defensores eorum, si ex verisimilibus conjecturis, vel ex numero testium, 
aut personarum qualitate ac aliis circumstantiis sic testificantes falsa non 
dicere praesumantur.* &benjo waren nach älterm deutſchen Rechte die 
Rehtlofen vom gerichtlichen Zeugniffe ausgeſchloſſen, aber in Sachen 
der Simonie, des Unglaubens und der Reihsverrätherei 
fonnten fie vom Richter vernommen werden und gültig zeugen. Dal. 
Marezoll,a. a. O. ©. 296, 
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gehindert: werden fie alfo vom Richter unter ausdrücklicher 
oder ftillfchweigender Zuftimmung der Betheiligten factifch zu— 
gelafjien, fo haben ihre Depofitionen, wenn fie nur überhaupt 
glaubwürdig find, gefegliche Oültigfeit und die darauf gegründete 
Sentenz befteht zu Recht ). Eine erft nachträglich von der 
einen oder andern Partei gegen die Gültigkeit des Zeugniſſes 
erhobene Einrede ift wirfungslos und kann an der Sentenz 
nichts mehr ändern 2): ausgenommen, der Betreffende habe von 
der Ercommunication des Zeugen feine Kenntniß gehabt und 
dieſelbe erft nach Fällung der Sentenz in Erfahrung gebracht, — 
in diefem Falle Fann er, wenn die für Anbringung der Appellation 
feftgefegte Frift noch nicht abgelaufen ift, gegen die vichterliche 
Entſcheidung von dem eben genannten Nechtsmittel Gebrauch 
machen, — Wie zu der eigentlich gerichtlichen Zeugenausfage, 
jo dürfen die vitandi auch zu außergerichtlichen Nects- 
gefhäften, Abfchliegung von Verträgen, Errichtung von Tefta- 
menten 20, nicht als Zeugen beigezogen werden 3); gefchieht «8 
aber dennoch und zwar mit Einwilligung der Interefienten, fo 
ift aus den mehrfach erwähnten Gründen ihre Unterfchrift gültig 
und das Inftrument kann wegen Beizichung eines Ercommuni- 
eirten, den Fall der völligen Unfenntniß ausgenommen , nicht 
mehr angefochten werden ?). 

Bei Beantwortung der weitern Frage, ob die Inftrumente, 
welche von einem ercommunieirten Notare gefertigt wurden, 
gefegliche Gültigkeit haben oder nicht, muß unterfchieden werden. 
Gehört das Document zu denjenigen, die nothwendig von einem 
öffentlichen Notare verfaßt fein müffen und ausfchlieglich durch 
feine amtlihe Auctorität verbindende Kraft erlangen, fo 


1) Suarez,l. c. sect. 6. n. 5. 

2) c. 21 de reg. jur. VI. 5.12: „Quod semel placuit, amplius dis- 
plicere non potest.“ 

3) c. 14 de sent. excomm. VI. 5.11: „Excommunicatus ... nedum in 
judicialibus, sed etiam in ewtrajudicialibus evitari ac a legitimis acti- 
bus removeri debet.“ 

4) Suarez,l.c.n. 8. 
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ift e8, von einem Excommunicirten gefertigt, null und nichtig ), 
denn in Folge des Banned wurde die Amtsgewalt, welche dem 
Inftrumente allein hätte Gültigkeit verleihen können, factifch 
entzogen und unwirffam gemacht. Iſt dagegen die Anfertigung 
des Documentes. bloße Privatfache und handelte der Notar 
nicht in feiner Eigenfchaft als öffentlicher Beamteter, wurde er 
vielmehr von den Betheiligten nach gegenfeitiger Ueber 
einfunft blos zur einfachen Abfaffung defjelben beigezogen, 
fo machen fich die erftern zwar einer Sünde fchuldig, aber 
feine &reommunication kann der Gültigkeit des Inftrumentes 
feinen Gintrag thun, denn hier ruht die verbindende Kraft 
(ediglih auf der Intention und der Unterfchrift der Bar: 
teien, nicht in der amtlichen Betheiligung des Notars: ihre 
Intention aber Fonnten fie vollftändig fundgeben und fie frei 
durch die Unterfchrift beglaubigen, gleichviel, ob der Verfaſſer 
der Urkunde excommunicirt war oder nicht. Es verfteht fich 
von felbft, daß die genannte Unterfcheidung nur in Betreff der 
vitandi nothivendig ift, denn mit den toleratis können die Gläu— 
bigen jederzeit verkehren und fie deßhalb auch zur Fertigung von 
Documenten ungehindert beiziehen, woraus als einfache Con- 
jequenz fich ergibt, daß die in diefer Weife zu Stande gefommenen 
Urkunden auch gefetliche Auctorität haben, denn fonft wäre die 
Einräumung, die tolerati beiziehen zu dürfen, für die Gläubigen 
ohne Werth und Sinn, — Endlich fann ein Excommunicatus 
vitandus weder als Advocat?) noch als Procurator 9) 
auftreten, vielmehr ift er ganz in derfelben Weife und aus den 
gleichen Gründen, wie der Kläger und Zeuge, vom Nichter ex 
officio abzumweifen und die Betheiligten fünnen- gegen ihn von 
der exceptio excommunicationis ungehindert Gebrauch machen. 
Thun fte e8 aber nicht und erfolgt auch von Seiten des Richters 
feine Zurüdweifung, fo begeht er zwar, weil er fih in den 
Berfehr mit Andern eindrängt, eine Sünde, aber den Hand» 


1) c. 6. C. III. q. 4: „Nullus anathematizatorum suscipiatur, nec a 
quoquam credantur, quae ab eis dicuntur vel conscribuntur.“ 

2) c. 8 de sentent. excommun. VI. 5. 11. 

3) c. 7 X de probat. 2. 19, 


427 


lungen, die er im Namen feines Committenten vornimmt, ins 
härirt nach den mehrfach erwähnten Grundſätzen Fein wefent- 
licher innerer Defeet, der fie ohne Weiteres ungültig zu machen 
vermöchte, Diefer Umftand ift von befonderer MWichtigfeit in 
Betreff der Ehe, die per procuralionem abgefchlofjen wurde: 
obwohl der Bevollmächtigte bei Vollziehung feines Auftrages 
nachweisbar in der Ereommunication fich befand, fo Außert dieß 
auf die Gültigkeit der Ehe nicht den geringften Einfluß, 

Die gefeglichen Beftimmungen, deren wir bisher erwähnten, 
beziehen fich zunächft auf die öffentlichen Nechtsgefchäfte, aber 
fie finden auch aufdie Brivatverhandlungen ihre Anwen— 
dung. So find die mit einem Excommunicirten abgefchlofjenen 
Berträge zwar unerlaubt und fündhaft, aber nicht ungültig, 
vielmehr haben fie für beide Eontrahenten verbindende Kraft D, 
denn Die leßtere beruht bei allen Gontracten lediglich auf der 
gegenfeitigen Einwilligung : da diefe auch von einem Excommuni— 
eirten ertheilt werden kann, fo wird die Handlung gültig fein, 
ſolange das Gefeg nicht ausdrüdlich das Gegentheil beftimmt, 
Eine derartige irritivende Beftimmung findet fich aber im canoni- 
ſchen Nechte nirgends, wohl aber Andeutungen für, die Gültig- 
feit. Denn wenn die von einem Gebannten eingegangene Ehe ?), 
oder eine von ihm gemachte Schenfung ?) als gültige und 
zu Necht beftehende Handlungen bezeichnet werden und der einen 
wie der andern eine Art von Bertrag oder privatrechtlichem 
Üebereinfommen zu Grunde liegt, fo wird daraus gefolgert 
werden dürfen, daß die Gültigkeit auch aller anderen Verträge, 
welcher Art fie immer fein mögen, im Geifte und in der In— 
tention der Geſetzgebung gelegen fei. Außerdem laſſen fich Stellen 
namhaft machen, in welchen zur Verfchärfung der Strafe und 
wegen der Größe des begangenen Verbrechens die Nullität der 
von dem Excommunicirten abgefchloffenen Verträge fpeciell 


1) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 36 in fin. Covarruvias, 
Alma Mater, I. $. I. n. 10. 

2) c. 6 X de eo, qui duxit in matrim. 4. 7, 

3) c. 8 X de donat. 3. 24, 
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ausgefprodhen wird), was nicht nöthig gemefen wäre, 
wenn diefe Nulität fehon an fich mit der Grcommunication 
in unmittelbarer Verbindung ſtünde. Demgemäß ift als allge 
meine Negel feftzuhalten, daß die mit Excommunicirten einge— 
gangenen Verträge gültig feien, ine Ausnahme hievon tritt 
dann ein, wenn der Gebannte zur Abfchließung des Vertrags 
einer höhern Ermächtigung bedarf und das Schreiben, in welchem 
fie ertheilt wird, erft nach Verhängung der Ereommunication 
bei ihm eintrifft, denn da alle Referipte, die ein Excommunicirter 
empfängt, ipso jure nichtig find ?), fo wird auch der betreffende 
Vertrag Feine verbindende Kraft haben, zwar nicht deßwegen, 
weil er von einem Gebannten eingegangen wurde, fondern weil 
die zu feiner Gültigfeit nöthige Vollmacht nicht vorhanden war. 
Ebenfo verhält es fich, wenn ein Firchlicher Beamteter im Stande 
der Excommunication einen Vertrag abfchließt oder irgend ein 
anderes Nechtsgefchäft vornimmt, zu welchem er nur vermöge 
jeines Amtes berechtigt ift: denn da der Kirchenbann die 
Amtsgewalt entzieht, fo muß jene Handlung, die durch fie be- 
dingt ift, jeder rechtlichen Gültigkeit ermangeln 9. — Die mit 
einem Gebannten abgefchlofjenen Verträge müſſen felbft während 
der Dauer der Greommunication in allen denjenigen Punkten 
gewifjenhaft erfüllt werden, die feinen perfönlichen Verkehr nöthig 
machen; ift aber, wie gewöhnlich, die Erfüllung, ohne in nähere 
Beziehungen zu dem Betreffenden zu treten, nicht möglich, fo 
fann Ddiefelbe bis zur erlangten Abfolution aufgeſchoben werden. 
Wenn die Bedingungen des Vertrags zu Ungunften des Er- 
communieirten lauten und diefer, um den übernommenen Ver: 
pflichtungen fich zu entziehen, mit Einholung der Abfolution 
ungebührlich Tange zögert, jo kann der andere Gontrahent Klage 
erheben und ihn gerichtlich zur Erfüllung feiner Obliegenheiten 
anhalten lafjen. 


1) c. 4 Cod. de haeret. 1. 5; Glossa in c. 13 X de haeret. 5.7. 
verb. Intestabilis. i . 
2) c. 1 de rescript. VI. 1. 3. 
3) c. 8 X de dolo et contumac. 2. 14. 
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Die gleichen Geftchtspunfte, die bei den Verträgen zur 
Anwendung kommen, find entfcheidend in Betreff der Tefta- 
mente, die von Greommunieirten errichtet werden. Diefelben 
find, ausgenommen in arliculo morlis !), unerlaubt und fünd- 
haft, denn in einer ſolchen Handlung liegt wenigftens indirect 
ein näherer Verkehr mit dem Erben; ebenfo machen fich der 
Notar und die Zeugen, Die beigezogen wurden, einer Sünde 
jchuldig. Iſt aber das Teftament nichtsveftoweniger einmal 
errichtet, fo hat es auch gefegliche Gültigfeit, denn die ver- 
bindende Kraft legtwilliger Anordnungen beruht ausjchließlich 
auf dem Willen des Teftators, diefen kann aber auch noch ein 
Greommunieirter in vechtögültiger Weife fundgeben und ift es 
gefchehen unter Beobachtung der vorgefchriebenen Sollennitäten, 
jo liegt fein Grund vor, die Nechtöfraft des Documentes in 
Zweifel zu ziehen. Auch die Gefeggebung fcheint von dieſer 
Anficht geleitet zu fein, denn wenn fie, wie eben bei den Ver- 
trägen berührt wurde, für beftimmte ſchwere Verbrechen, welche 
die Creommunication ipso jure nach fich ziehen, ausprüdlich 
beifügt, die Betreffenden follen auch des Rechtes, ein Tefta- 
ment zu errichten, verluftig gehen ), fo. ift Damit indirect aus— 
geiprochen, daß in den andern Fällen das Recht der testamenti- 
factio durch die Ereommunication nicht berührt werde, — Im 
umgefehrten Falle, wo ein Mitglied der Kirche einen Er 
sommunicirten zum Erben einfeßt, begeht der Teftator 
zwar gleichfalls eine Sünde, aber feine legtwillige Anordnung 
hat rechtliche Gültigkeit, denn nirgends find die Öebannten von 
der Gefeggebung der paffiven testamentifactio für unfähig 
erklärt — ausgenommen bei den bereits erwähnten ſchweren 
Verbrechen, die gerade die entgegengefegte Praris als Regel 
beftätigen; auf der andern Seite fönnen Excommunicirte 
duch Berträge, Schenkungen x. Vermögen eriverben, 
weßhalb nicht einzufehen ift, warum dieß nicht auch durch teſta— 


1) Avila,l.c. c. VI. disput. 6. dub. 6. 
2) c. 13 $. 5 X de haeret. 5. 7; c. 5 de poenis VI. 5. 9; c. ult. 
de usur. VI. 5. 5. 
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mentarifche Verfügungen follte gefchehen Fonnen ). Die Frage 
endlich, ob Derjenige, der aus irgend einem Grunde auf Erb— 
ſchaft Anfpruch hat, den excommunicirten Teſtator bitten oder 
veranlafjen dürfe, feiner im Teftamente zu gedenken, muß bejahend 
entfchieden werden, denn es handelt fich hier um Gewinnung 
eines großen Vortheild oder Abwendung beträchtlichen Schadens 
und für folche Fälle ift, wie oben bemerft wurde, der Verkehr 
mit den vitandis geftattet. Daß den Gläubigen — die Bulle 
Ad vitanda auch in Betreff der Teſtamente der Verkehr mit den 
toleratis völlig freigegeben jet, bedarf Feiner nähern Auseinander- 
feßung. 

Wir haben bereits erwähnt, daß alle Referipte, die ein 
Excommunicirter empfängt, und alle gerichtlichen oder außer— 
gerichtlichen Verhandlungen, die auf Grund derſelben gepflogen 
werden, null und nichtig ſeien. Die betreffende Geſetzesſtelle 
lautet: „Ipso jure rescriptum, vel processus per ipsum habitus 
non valeat, si ab excommunicato super alio, quam excommuni- 
cationis vel appellationis articulo, fuerit impetratum* 9, Wir 
fügen für das nähere Verftändniß noch einige Erläuterungen bei. 
Mit dem Ausdrud NReferipte find bier ausschließlich päpſt— 
liche Schreiben, nicht auch die Erlaffe der Bifchöfe und anderer 
unter dem Papſte ftehender Kirchenbeamteter gemeint: nur jene 
werden durch die Creommunication des Empfängers ungültig, 
diefe nicht, denn da das angeführte Gefeg ganz allgemein 
und ohne nähere Beftimmung von Referipten redet, mit 
diefem Worte aber regelmäßig nur päpftlihe Schreiben 
bezeichnet werden 3), fo haben wir fein Recht, die gefegliche 
Beftimmung auch auf die Erlaffe anderer Kirchenobern auszu- 
dehnen und dieß um fo weniger, da diefelbe eine constitutio odiosa 
ift. — Daneben aber werden fowohl nach dem Sprachgebrauch 
des canonifchen ?) ald des römischen d) Rechts die amt- 


1) Suarez, I. c. Disput. XV. sect. 9. n. 3. 

2) c. 1 de rescript. VI. 1. 3. Cfr. c. 26 X de rescript. 1. 3. 

3) Reiffenstuel, Jus Can. L. I. tit. 3. $. I. n. 3. 4. 

4) c. 15. 16. C. XXV. q. 2. 

5) L. 1 Dig. de appellat. 49.1; c. 6. 7. Cod. de precibus Imperat. 
offerend. 1. 19. 
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lichen Entfcheide und Erlaſſe der weltlichen Fürften, des Kaifers, 
der Könige und überhaupt der fouveränen Landesheren mit dem 
Namen der Neferipte- bezeichnet: es fragt fich Daher, ob das 
Geſetz nicht wenigftens auf Diefe anzuwenden fei, alfo die landes- 
herrlichen Schreiben, die an einen Excommunicirten gerichtet 
find, wenn nicht gerade vor dem weltlichen, jo Doch vor dem 
firchlichen Forum der Gültigfeit ermangeln. Indeſſen wird auch hier 
in negativem Sinne zu entfcheiden fein, denn das in Rede ftehende 
Geſetz findet ſich im Corpus jur. unter dem Titel: De rescriptis, 
wie aber der Zufammenhang und Inhalt diefer Rubrif beweist, 
. wird dort blos von den kirchlichen, nicht auch den weltlichen 
Referipten gehandelt ; außerdem weist die Öefegesftelle felbft 
durch den Beifaß: si ab excommunicato super alio, quam ex- 
communicalionis vel appellationis articulo, fuerit impetraltum, 
deutlich darauf Hin, daß das Augenmerf des Gefeggebers über- 
haupt nur auf kirchliche Referipte gerichtet war, Da nun 
odiofe Verordnungen nicht weiter ausgedehnt werden dürfen, als 
ihr Wortlaut pofttiv verlangt und das vorliegende Geſetz eine 
Beziehung auf weltliche Neferipte nicht im Entfernteften erfennen 
läßt, fo muß es auf Firhliche und zwar ausschließlich päp ft 
liche Erlafje befchränft werden. — Den Lestern gegenüber ift 
aber der Ercommunieirte in Der Weile unfähig, daß nicht nur 
er perfönlich, fondern auch fein Brocurator vom Empfange 
derfelben ausgefchlofjen ift ), ja felbft dann ift ein päpftlicher 
Erlaß ungültig, wenn er zwar auf einen Andern, nicht Ge- 
bannten ſich bezieht, aber an einen Excommunicirten gerichtet 
und von ihm in Gmpfang genommen wurde 9, — Ob die 
Ereommunication des Empfängers öffentlich befannt fei oder 
nicht, iſt völlig gleichgültig, denn auch das Gefeg macht in 
diefer Beziehung Feine Unterfcheidung, fondern bezeichnet ganz 
allgemein die Ercommunication, alfo die ‘öffentliche wie 
die geheime, als ein Hinderniß, gültige Neferipte zu empfangen, — 
die Bulle Ad vitanda fann hieran nicht8 ändern, denn fie wil 


1) Arg. c. ult. X de procurat. 1. 38. 
2) Reiffenstuel,l. c. $. II. n. 42. 
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den Gebannten, wie im vorliegenden alle gefchehen würde, 
feine Vergünſtigung zuwenden. Bet einer geheimen Ercommuni— 
cation ift alfo das Nefeript und jede auf Grund deſſelben er- 
folgte richterliche Entfcheidung wenigftens in foro conscientiae 
immer als ungültig zu betrachten und wenn nachher der Beweis 
geliefert werden fann, daß fich der Betreffende bei Empfang 
des Schreibens wirklich im Kirchenbanne befunden habe, fo ift 
das Nefeript und Alles, was fich an dafjelbe knüpft, auch in 


foro externo null und nichtig. Auf diefen Verhältnifjen beruht 


die befannte Praxis der vömifchen Gurie, den meiften Neferipten 
gleich bei ihrer Ausfertigung eine Abfolutionsformel für den 
Fall beizufügen, daß der Empfänger, ohne e8 zu wifjen, in der 
Sreommunication fich befinden follte. Es will ihm damit der 
ruhige Beſitz des Neferiptes unter allen Umftänden gefichert und 
der beängftigende Gedanfe ferngehalten werden, ob dafjelbe nicht 
etwa wegen einer geheimen Excommunication ungültig ſei; auf 
der andern Seite geht der Zweck diefer Einrichtung dahin, für 
den Fall, daß der Kirchenbann wirflich vorlag und dieß fpäter 
ihm und Andern befannt wird, eine nachherige Anfechtung des 
Neferiptes und die Entziehung der durch dafjelbe erlangten Nechte 
unmöglid zu machen). — War dagegen eine folche Formel 
nicht beigefügt und befand fich damals der Empfänger im Stande 
der Ereommunication, fo ift das Nefeript ipso jure nichtig und 
die fpäter erfolgte Abfolution vermag hieran nichts mehr zu 
ändern, d. h. das apoftolifche Schreiben erlangt auch nach der- 


1) Ein Beifpiel von derartigen Abfolutionsformeln bietet aus der 
neueften Zeit das Breve dar, in welchem Pius IX unterm 1. April 1851 
dem Biichofe von Marfeille und deſſen Nachfolgern den Gebrauch des 
Palltiums geftattet. Es heißt dafelbft in der genannten Beziehung: „Nos 
igitur omnes et .singulos, quibus hae literae favent, peculiari beneficentia 
prosequi volentes ei a quibusvis excommunicationis et interdicti aliisque 
ecclesiasticis censuris, sentenlüs et poenis quovis modo vel quavis de 
causa lalis, si quas forte incurrerint, hujus tantum rei gratia absol- 
ventes et absolutos fore censentes, Ven. Fratri .. Massiliensi Episcopo .. 
Pallii usum .. concedimus atque indulgemus.* Bei Ginzel, Archiv für 
Kirchengeſchichte und Kirchenrecht. I. ©. 23. 
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felben feine Gültigkeit I. — Von der allgemeinen Regel, daß 
die im Stande des Bannes empfangenen Neferipte wirfungslos 
find, geftattet jedoch das Geſetz felbft eine doppelte Aus— 
nahme, nemlich in articulo excommunicationis vel appellationis. 
Was die erftere betrifft, fo haben wir wiederholt dargelegt, daß 
jedes Mitglied der Kirche, welches glaubt, ungerechter Weife 
ercommunieirt worden zu fein, das Necht habe, an die com 
petenten Obern zu recurriren und in letzter Inftanz den heiligen 
Stuhl um Unterfuhung und Entſcheidung der Sache anzugehen. 
Erfolgt nun von Seiten des Papftes in der vorgefchriebenen 
MWeife ) an den Bittfteller ein auf diefe Angelegenheit bezüg— 
liches Refeript, fo ift dafjelbe, obwohl an einen Excommunicirten 
gerichtet, gültig, und muß es fein, weil fonft das ihm zu: 
ftehende Klagereht unnüß und erfolglos wäre. — Die zweite 
Ausnahme bezieht fich auf den Fall, wo der Ereommunieirte in 
irgend einer Angelegenheit gerichtlich belangt wird und auf 
erfolgte Citation als Beflagter zu erfcheinen hat: es ftehen ihm 
hier, wie oben bemerft, alle gefeglichen Vertheidigungsmittel zu 
Gebote, namentlich kann er, wenn er fich durch die richterliche 
Sentenz für beeinträchtigt hält, von der Appellation durch alle 
Snftanzen Gebrauch machen. - Ergeht nun in Folge derfelben 
ein päpftliches Nefeript, fo ift es, felbft wenn im Bittgefuche 
der Sreommunication feine Erwähnung gefhah 9), vollſtändig 
gültig, denn ift dem Gebannten die Hauptfache, die Appellation, 
geftattet, fo muß ihm auch das Accefjorium, die Erlangung eines 
auf diefelbe bezüglichen Neferiptes, erlaubt fein. 


wi $. 9, 


Das hartnädige Verharren in der Ercommunication und 
die Folgen deijelben, 


Die bisher dargeftellten Wirkungen der Excommunication, 
die großen Nachtheile, die mit derfelben verbunden find, haben 


1) c. 18 de reg. jur. VI. 5. 12: „Non firmatur tractu temporis, 
quod de jure ab initio non subsistit.* 

2) c. 41 X de rescript. 1. 3. 

3) Barbosa, Collect. ad c. 21 X de offic. jud. delegat. 1. 29. n. 14. 

Kober, Kirhenbann. 23 
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alle den Einen Zweck, in dem Gebannten das Berwußtfein der 
Schuld zu weden, ihn zur Sinnesänderung zu vermögen und 
gebeſſert zur Kirche zurüdzuführen: ift Diefes große Ziel erreicht, 
fo hat die Strafe ihre Beftimmung erfüllt und foll zurückgezogen 
werden. Aber es find auch Fälle möglich, in welchen die Firch- 
liche Strafgerichtsbarfeit wirkungslos bleibt, der Excommunicirte 
hartnädig in feiner Widerfeglichfeit verharrt, an die Wirkungen 
des Bannes fich nicht Fehrt und es verfchmäht, fih von dem— 
jelben loszumachen, um nach geleifteter Genugthuung in die 
Gemeinfchaft der Gläubigen wieder aufgenommen zu werden. 
Auch unter Diefen Berhältniffen, jo traurig fie an fich find, 
darf die Kirche, eingedenf ihrer göttlichen Sendung, an der 
Grreihung des vorgefegten Zieles und der endlichen Beſſerung 
des Unglüdlihen nicht verzweifeln, fie darf ihn nicht von fich 
ftoßen und feinem Schickſale überlajjen, vielmehr wird fie jeßt 
nur um fo energifcher ihres Amtes warten und da die gewöhns 
lichen, mehr geiftigen Wirfungen des Bannes fruchtlos blieben, 
alle jene Außern Mittel, die geeignet jein können, den Verächter 
der Excommunication zur Nüdfehr gleihfam zu nöthigen, in 
Anwendung bringen. Die Mittel, deren fich die Kirche zu dieſem 
Zwede bediente, waren verichiedener Art. Laien gegenüber 
beftanden fie gewöhnlih in Geldftrafen, die von dem Be— 
treffenden, nachdem er eine beftimmte Zeit im Banne verharrt 
hatte, entrichtet und von der Firchlichen Behörde zu frommen 
Zweden verwendet werden mußten '); bisweilen -trat die Geld- 
ftrafe gleich mit der Verhängung des Bannes ein 


1) Coneil. Campinac. ann. 1238. c. 18: „Si quis per quadraginta 
dies in excommunicatione permanserit, poena — librarum mulctetur 
vel alia competenti. Hard. VII. p. 319. Concil. Avenionens. ann. 1326. 
aA: 5% Ceterum ut iidem excommunicati, qui divino non inclinantur 
amore, ut ad gremium ecclesiae revertantur, temporali metu poenae ad 
id propensius inclinentur: statuimus, ut laici quinque solidos, clerici vero 
decem, et presbyteri quindecim solidos Viennensium bonorum, pro quo- 
libet mense quo in excommunicatione permanserint, antequam — 
beneficium impendatur, solvere teneantur in usus. pios ad dioecesani 
arbitrium ‚convertendos. “ Hard. Ibid. p. 1509. 
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und fteigerte fich verhältnigmäßig je länger der Excommunicirte 
in feinem Widerftande verharrte, bis fie im Außerften Falle bei 
der gänzlichen Beichlagnahme feines Vermögens anfam 1; auch 
finden ſich Beifpiele, daß die Hälfte diefer Strafgelder an die 
weltliche Behörde abgeliefert wurde und nur die andere Hälfte 
dem Bifchofe verblieb, um ad pias causas verwendet zu werden 2). 
Daß die Kirche bei Auferlegung diefer Geldſtrafen nicht ihren 
eigenen Bortheil fuchte, fondern lediglich die Beſſerung des 
Berirrten bezwedte, hat fie in den angeführten Concilienfchlüffen 
theils ausdrüdlich ausgefprochen, theild dadurch an den Tag 
gelegt, daß fie die eingehenden Summen für fromme Zwede 
beftimmte; der befte Beweis für ihre wohlwollende Abficht, den 
Excommunicirten zu retten und zur Sinnesänderung zu bringen, 
liegt aber darin, daß fie alle ungeeigneten und tumultuarifchen 
Mittel, die, anftatt ihn zu beifern, nur zurüdftoßen fonnten, 
aufs Strengfte unterſagte. So ſcheint in einzelnen Diöcefen 
die Unfitte eingerifjen zu haben, den Ereommunicirten, der mit 
Einholung der Abfolution zögerte, dadurch zur Crlangung der- 
jelben zu nöthigen, daß man Durch eigens dazu beftellte Perſonen 
Steine in fein Haus werfen ließ, unter Beiziehung eines Geift- 
lichen und Anwendung der gewöhnlichen Utenfilien förmlich fein 
Leichenbegängniß veranftaltete und verfchiedenen andern Unfug 
verübte. Das Concil von Avignon im J. 1337 fchritt hie- 
gegen auf's Nachdrüdlichfte ein und unterfagte den Firchlichen 
Behörden die Anwendung jedes Mitteld, das nicht von der 
Geſetzgebung ausdrüdlich geſtattet ſei ). — Was die Geift- 


4) Coneil. Biterrens. ann. 1246. c. 36. Hard. Ibid. p. 413. 
Coneil. Narbonens. ann. 1551. c. 60. Hard. X. p. 465 seq. 

2) Coneil. Arelat. ann. 1234. c: 18. Hard. VII. p. 238. 

3) Concil. Avenionens. c. 8: „Statuimus, quod abinde in antea 
nullus ecclesiasticam jurisdictionem exercens contra excommunicatos ab 
ipsis, quantocumque tempore excommunicationis sententiam animo susti- 
nuerint indurato, procedat ad faciendum projici lapides in domum ex- 
communicationis sententia innodati, vel faciendum venire capellanum 
indutum veste sacerdotali ad domum excommunicati praedicti, vel por- 
tandum libitinam seu feretrum vel alia similia, quae a jure non reperiuntur 
expressa; sed aliis provisis a jure remediis utantur ad poenam contuma- 


2“ 
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lichen anbelangt, fo traf fie gleichfalls Geldftrafe, aber ge- 
wöhnlich in einer andern Form: mit dem Augenblide, in welchem 
der Kirchenbann verhängt wurde, verloren fie, wie oben bemerft, 
den Bezug ihrer Einfünfte und wenn fie länger in der 
Sreommunication verharrten, unterlagen fte der förmlichen pri- 
vatio beneficii. Diefe Beftimmung gehört dem gemeinen Nechte 
an und hat daher noch heute gefegliche Kraft. Zwar läßt fich 
eine dießfallſige, fpeeiell auf die Ercommunication fid 
beziehende Verordnung nicht namhaft machen, aber in c. 8X 
de aetat. et qualitat. 1. 14 wird über diejenigen Glerifer, Die 
drei Jahre in der Suspenfion verharren, die Entziehung 
der Beneficien ausgefprochen: da num die leßtere Strafe ſchon 
an fich in jeder Ercommunication mitinbegriffen und diefe ihrem 
Weſen nah noch viel jchwerer ift al8 jene, fo haben die 
Ganoniften D den Verluft der Beneftcien mit Recht auch auf 
die Ercommunication ausgedehnt. Daß derfelbe nicht ipso jure 
eintrete, Sondern erft vom Nichter ausgefprochen werden müfle, 
zeigt der Wortlaut der ebengenannten Stelle; ob er aber erft 
nach drei Jahren oder auch ſchon vorher verhängt werden dürfe, 
darüber enthält die Gefebgebung Feine nähern Andeutungen, 
indefjen ift ohne Zweifel die Meinung Derjenigen vorzuziehen, 
welche behaupten, daß der Nichter nach Ablauf der drei Jahre 
zur Verhängung diefer Strafe verpflichtet fei, Dagegen in 
der vorangehenden Zeit fie ausfprechen könne, falls die ob- 
waltenden Berhältniffe e8 als nothwendig oder zweckmäßig er— 
[cheinen laffen. Daß die betreffende Beftimmung des gemeinen 
Rechts practifch in diefem Sinne aufgefaßt und dem freien Er— 
mefjen des Bifchofs hierin ein großer Spielraum gelaffen wurde, 
geht Br aus einer Verordnung der Synode von Angers) . 


cium —— Exercentes autem jurisdictionem ecclesiasticam hujus- 
modi, qui contrarium fecerint, excommunicationis incurrant sententiam 
ipso facto, nec subditi nostri curati vel alii eisdem teneantur in praedictis 
aliqualiter.“ Hard. VII. p. 1624 seq. 

1) Bei Suarez, I. c. Disput. XVII. sect. 1. n. 7 segg. 

2) Coneil. Andegavens. c. 4: „Si dictam sententiam ultra 
annum sustinuerint animis obstinatis, per locorum dioecesanos legitime 
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(1279) deutlich hervor. Diefelbe beftimmt, daß die Glerifer, 
welche der Excommunication verfallen, alsbald ihrer Einfünfte 
beraubt werden; follten fie aber in derfelben länger als ein 
Sahr verharren, fo habe fie der Bifchof zur Einholung ver 
Abfolution zu ermahnen; gefchehe der Mahnung im Laufe des 
folgenden Jahres nicht Genüge, fo feider erftere berechtigt, 
die privatio beneficii auszufprechen, Wir glauben, daß diefe 
Einräumung an den Bifchof, wornach er den Ablauf der drei 
Sahre nicht abzuwarten braucht, vollfommen begründet ift, denn 
wenn fehon bei der Suspenfion diefe Zeitfrift ihn zur Ent: 
ziehung des Beneficiums berechtigt, fo wird bei der Ercommuni- 
cation als der fehwerften Kicchenftrafe, in deren Nichtbeachtung 
eine viel größere MWiderfeglichfeit gegen die Kirche enthalten: ift, 
auch eine Fürzere Frift zur Verhängung der privatio beneficii 
hinreichend ein. ! 

Ein weiteres Mittel, fowohl Elerifer als Laien zur als- 
baldigen Einholung der Abfolution zu vermögen, lag in der 
gefeglichen Beftimmung, daß Diejenigen, welche über ein Jahr 
im Kirchenbanne verharren, als der Härefie verdächtig 
angefehen werden follen ). Die Gefeßgebung gieng dabei von 


moneantur, ut a dicta excommunicationis sententia faciant se absolvi. Et 
si post monitionem hujusmodi absolutionis beneficium non procuraverint 
infra alium annum a tempore monitionis ipsorum, beneficiis suis per 
locorum episcopos hujus concilii auctoritate priventur.“ Hard. VI. 
p: 816. 
1) Coneil. Burdegal. ann. 1263. c. 2: „Statuimus, quod si quis, 
cujuscunque sexus vel conditionis exsistat, per annum excommunicationem 
sustinuerit, ex tunc denuncielur haereticus et etiam habeatur.“ Hard. 
VI. p. 553. Conecil. Compendiens. ann. 1304. c.4: „Item cum excom- 
municati per biennium et amplius, ad praesens concilium sint vocati, 
peremptorie et personaliter responsuri super tanto excessu, qui nolam 
seu speciem haeresis non evadıt: quia non venerunt nec comparuerunt 
per idoneos responsales, ipsos omnes et singulos reputamus contumaces, 
purgationem eis omnibus et singulis, quos suspectos habemus de haeresi, 
indicentes canonicam“ etc. Hard. Ibid. p. 1276. Trident. Sess. 
XXV. c. 3 de ref.: „Excommunicatus vero quicunque, si post legitimas 
monitiones non resipuerit, non solum ad sacramenta et communionem 
fidelium ac familiaritatem non recipiatur, sed, si obdurato animo censuris 
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der Anficht aus, daß ein Ercommunicirter, der die Schwere feiner 
Strafe, die völlige Ausfchließung aus der Gemeinfchaft der 
Kirche und die Entziehung aller ihrer Wohlthaten, fo gleichgültig 
hinnehme und die Binde- und Löfegewalt der Firchlichen Obern 
in der Weiſe geringfchäße, daß er, ohne für die Abfolution 
auch nur einen Schritt zu thun, hartnädig in feinem Zuftande 
verharre, innerlih vom wahren Glauben müſſe abgefallen 
fein, weil ein anderer vernünftiger Grund feines Benehmens 
nicht denfbar fei, — und in der That wird Niemand, der Die 
Sache ernft erwägt, die volle Nichtigfeit dieſer Vorausfegung in 
Abrede ziehen. Bon diefem Standpunfte aus ergab fi fodann 
das weitere Verfahren von felbft. Wer über ein Jahr in der 
Ercommunication verblieb, mußte vor der Synode oder vor 
dem bifchöflichen Gerichte erfcheinen, um fich vom Verdachte der 
Härefte zu reinigen ). Gelang ihm Ddiefes nicht, ftellte fich 
vielmehr mit Beftimmtheit das Gegentheil heraus, oder leiftete 
er der an ihn ergangenen Citation gar Feine Folge, fo. wurde 
er durch förmlichen Nichterfpruch der Härefie für ſchuldig erklärt 
und mit allen Strafen belegt, die vom Rechte auf das ger 
nannte Verbrechen gefegt find. Es bedarf Feines näheren 
Beweiſes, daß dieſe Beftimmungen- noch heute in der Kirche 
allgemeine Gültigkeit Haben 2): für diejenigen Länder indeſſen, 
deren ftaatliche Gefeßgebung die Härefte nicht mehr als öffent: 
liches Verbrechen anerkennt, werden die mit derfelben verbundenen 
bürgerlichen Strafen keinerlei Anwendung finden und das 
längere Verharren in der Excommunication fowenig, als diefe 
ſelbſt, ftaatliche Folgen nach fich ziehen; daß dagegen alle kirch— 


annexus in illis per annum insorduerit, etium contra eum tanquam de 
haeresi suspectum procedi possit.“ 

1) Conecil: Coloniens. ann. 1266. c. 38: „Ipsi autem excommuni- 
cati, cum per annum in excommunicatione perstiterint, in synodis ac- 
cusentur, tanquam clavium ecclesiae contemptores, et satisfacere com- 
pellantur: adhibito etiam, si opus fuerit, auxilio brachii saecularis.“ 
Hard. VIL p. 575. Cfr. Coneil. Compendiens. cit. 

2) Alterius, l.c. p. 262 seq. Thesaurus, De Poenis ecclesiast. 
8, v. Insordescentia in censuris, 
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lien Strafen der Härefie ') noch heute wie ehedem über 
Diejenigen, welche die Ablſolution nachzuſuchen ſich weigern, 
verhängt werden fönnen, unterliegt feinem Zweifel, 

Wenn die im Bisherigen aufgeführten Mittel, deren fich 
die Kirche bediente, um die Excommunicirten zur Unterwerfung 
zu vermögen, in ihrer eigenen Gewalt lagen und von ihrer 
eigenen Geſetzgebung vorgefchrieben wurden, fo gieng fie, um 
ihren Zweck defto ficherer zu erreichen, vielfach noch weiter, 
indem fie geradezu Die Hülfe des weltlichen Armes 
antiefund von ihm verlangte, mit phyſiſcher Ge 
walt gegen die Berächter des Bannes einzuſchrei— 
ten. Bon diefer Braris, den Beiftand des Staates in Anfpruch 
zu nehmen und dadurch den Firchlichen Straffentenzen gegenüber 
von Widerfpenftigen auch Außerlich den nöthigen Nachdrud zu 
verleihen, finden fich fchon fehr frühe eine Reihe merfwürdiger 
Beifpiele. Die Synode von Antiochien im I. 269 hatte den 
Paul von Samofata wegen feiner Irrthümer abgefegt und 
ercommunieirt und den Domnus zu deſſen Nachfolger gewählt. 
Als der Abgefegte fich weigerte, die bifchöfliche Wohnung zu 
räumen, wandten fich die Orthodoren an den Kaifer Aurelian 
mit der Bitte, der Entfcheidung des Concils durch Anwendung 
äußern Zwanges Achtung zu verichaffen. Der Kaifer verfügte: 
Derjenige folle die bifchöfliche Wohnung innehaben, mit welchem 
die italifchen Bifchöfe und der römiſche Stuhl in Verbindung 
ftünden. So wurde Paulus, fügt Euſebius bei, zu feiner 
größten Schande durch die weltlihe Macht aus der Kirche 
hinausgetrieben 2). — Wenn die Bifchöfe, wie die erwähnte 
Begebenheit zeigt, für Handhabung der Disciplin ſchon vom 
heidnifchen Staate Hülfe und Unterftüßung verlangten, fo 
gefhah dieß noch viel häufiger, nachdem die Kaifer chriftlich 
geworden waren. Wir finden aus der Zeit unmittelbar nad) 


1) Zufammengeftellt bei Reiffenstuel, J. C. L. V. tit. 7. $. 5. 
n. 234—291. 

2) H. E. L. VII. c. 30: „Mera vis Eogarıg aloyuvyg Uno TyS #00- 
nırzns aexis Felavveru rs ExAnolas. “ 
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Gonftantin bereit8 Concilienſchlüſſſe, welche für beftimmte 
Fälle die Anrufung der weltlichen Gewalt vorfchreiben. In 
diefem Sinne verordnet das fpätere Goncil von Antiochien) 
im 3. 341, 0. 5: „Wenn ein Presbyter oder Diacon, feinen 
Biſchof verachtend, von der Kirche fich trennt, abgefonderte 
Berfammlungen hält und einen eigenen Altar fich errichtet, dem 
Biſchofe, der ihn wieder herbeiruft, ungehorfam ift und feinen 
wiederholten Aufforderungen feine Folge leiftet: ein folcher fol 
gänzlich abgefegt werden, am Kirchendienfte feinen Antheil mehr 
nehmen und auch fein Amt nicht wieder erlangen können. So 
er aber fortfährt, die Kirche zu verwirren und in Unordnung 
zu bringen, fo fol ihm, wie einem Aufrührer, durch die 
weltlihen Behörden Einhalt gethan werden“ 2). - Auf der 
dritten Synode zu Carthago im 3. 397 traten die Bifchöfe 
Honpratus und Urbanus, die Abgeordneten der Provinz Mau: 
retania Sitifenfis, gegen den Bifchof Erefeonius von Billa regis 
ald Kläger auf, weil er eigenmächtig das Bisthum Tubund in 
Beſitz genommen hatte und trog aller Grmahnungen und Auf- 
forderungen in feinen eigenen Sprengel nicht wieder zurüdgefehrt 
war, Sie erbaten fich die Srlaubniß, den Statthalter der 
Provinz gegen denfelben anrufen zu dürfen umd 
das Concil willigte einftimmig in ihr Verlangen 3). Der Codex 
canon. Ecclesiae Afric. enthält c. 53 die Beftimmung ?), Daß 
diejenigen Presbyter, welche in der eigenen Didcefe gegen den 
Willen des Bifchofs neue Bifchofsfige errichten würden, durch 
die weltlihe Gewalt aus ihren Stellen zu vertreiben 
feien 9). — Daß die Bifchöfe das Necht haben, gegen Sectirer 
und Häretifer den weltlichen Arm anzurufen und die Fürften 
verpflichtet feien, der Kirche Hülfe zu leiften, hat auch der Hl. 
1) Hard. I. p. 596. 


2) Diefe Beftimmung wurde von der Synode zu Chalcedon wieder: 
holt. Hard. II. p. 434. 

3) Concil. Carthag. II. c. 38. Hard. I. p. 964 seq. 

4) Hard. I. p. 889. 

5) Vgl. ähnliche Verordnungen Ibid. c. 67. 93. 


441 


Auguftinus), veranlaßt durch die ftrengen ©efege, welche 
Kaiſer Honorius gegen die Donatiften erlaffen hatte, ausdrück— 
(ich ausgefprochen und nur die Beichränfung beigefügt, daß 
derlei äußere Mapregeln blos als Mittel zum Zwede, um die 
Buße und Befjerung des Betreffenden zu bewirken, angefehen 
werden dürfen; fei diefer Zweck erreicht, fo follen die Gebefferten 
wieder in die Kirche aufgenommen werden. 

Die Grundfäge der frühern Jahrhunderte, wornach zur 
Aufrechthaltung der Disciplin und zur Vollftrefung der Firch- 
lichen Straffentenzen im Falle hartnädigen Widerftandes die 
Hülfe der Staatsgewalt in Anfpruch genommen werden fol, 
waren auch während des Mittelalters allgemein anerfannt 
und es bedarf nur eines Blickes auf die Koncilien, um ſich zu 
überzeugen, daß befonders gegen Ercommunicirte, welche 
die Abfolution einzuholen fich weigerten, die Anwendung dieſes 
legten und Außerften Mittels von Seiten der Firchlichen Geſetz— 
gebung immer gefordert wurde, Was die weltlichen Fürften 
betrifft, fo läßt fich bei dem religiöfen Sinne jener Zeiten und 
der engen Verbindung von Staat und Kirche nicht anders er- 
warten, als daß fte ihre Hülfe bereitwillig gewährten und zwar 
gefchah dieß in der beftimmt ausgefprochenen Abficht, die Kirchen- 
gewalt damit zu unterftügen und Diejenigen, die fich an geiftige 
Zuchtmittel nicht mehr Fehrten, durch Anwendung phyftfchen 
Zwanges zur Befinnung und Umfehr zu bringen 9. Die 
Strafen, welche die weltliche Geſetzgebung zur Erreichung diefes 
Zweckes anwendete, waren verfchieden und mitunter fehr hart. 

Ein Capitulare Bipins vom 3. 755 c. 9 bedroht die Er: 


1) Epist. CLXXXV ad Bonifac.; Epist. LXXXVII ad Januar.; 
Epist. CV ad Donatist. 

2) So jagt Kaifer Arnulph rauf dem Concil zu Tribur im 3. 895. 
c. 3: „Ideirco non potentiam ostendentes, sed justitiam exhibentes, prae- 
cipimus et aucloritate nostra injungimus omnibus regni nostri comitibus, 
postquam ab episcopis anathemate excommunicationis percelluntur, et 
tamen ad poenitendum non inclinantur, ut ab ipsis comprehendantur et 
ante nos perferantur: ut qui divina judicia non verentur, humana sen- 
ientia feriantur,“ Hard. VI. p. 440. 
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communieirten, falls fie im ihrer Strafe hartnädig verharren, 
mit dem Eril, das der König über fie auszufprechen habe N). 
Schon früher hatte Ehildebert den Befehl erlaffen, daß folche 
Gebannte nie mehr am Föniglichen Hoflager erfcheinen dürfen 
und ihr Vermögen verlieren follen 9), Auch Ludwig, 
der Heilige, erfannte gegen Diejenigen, die über ein Jahr in 
der Greommunication verblieben, auf Gonfiscation des Ber: 
mögens 8). — Als mildere Strafen finden fih Geldbußen 
und Gefängniß. Im erfterer Beziehung verordnete z. B. 
König Peter von Aragonien im 3. 1210, daß Jeder, der fich 
binnen vier Monaten nicht vom Kirchenbanne befreie, um 
400 Schillinge gebüßt und wenn er weitere vier Monate in 
jeinem Widerftande beharre, die gleiche Strafe wiederholt werden 
folle; wer binnen Jahresfrift die Abfolution nicht einholte, wurde 
für ehr- recht- und erblos erklärt ). — Der Gefängniß- 
ftrafe gefchieht häufig Erwähnung. Schon König Lothar hatte 
die weltlichen Richter beauftragt, fte in Anwendung zu bringen 9). 
In England beftand feit alten Zeiten die Einrichtung, daß, 
wenn die föniglichen Nichter innerhalb 40 Tagen den Ercom- 


1) „Quod si aliquis ista omnia contempserit et episcopus emendare 
minime potuerit, Regis judicio exwilio condemnetur.“ Bei Baluz. Capit. 
Reg. Francor. I. p. 172. 

2) Decretio Childeberti Regis ann. 595. c.2: „Qui vero Episcopum 
suum noluerit audire et excommunicatus fuerit, perennem condemnationem 
apud Deum sustineat, et insuper de palatio nostro sit omnino ewtraneus, 
et omnes facultates suas parentibus legitimis amittat, qui noluit sacer- 
dotis sui medicamenta sustinere.“ Ibid. p. 17. 

3) Edictum S. Ludovici ann. 1228: „Et si aliqui per annum 
contumaces exstiterint, ex tunc compellantur redire ad Ecclesiasticam 
unitatem, ut quos a malo non retrahit timor Dei, saltem poena temporalis 
compellat. Unde praecipimus, quod Ballivi nostri omnia bona talium 
excommunicalorum mobilia et immobilia post annum capiant, nec eis 
aliquo modo ea restiluant, donec praedicti absoluli fuerint et Ecclesiae 
satisfecerint.“ Brei Du Cange, Glossar. s. v. Excommunicatio. 

4) Hurter, Innocenz IM. Bd. III. ©. 114. 

5) Const. Lothari ann. 825. c. 1: „Si vero excommunicatus corrigi 
nequiverit, a comite vinculis constringatur, quousque nostrum is con- 
temptor suscipiat judicium.“ Bei Pertz, Monument. Ill. p. 248. 
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municirten nicht ergriffen, der Bifchof fih an den Kanzler des 
Reichs wandte, der auf deſſen Antrag alsbald an den Vicecomes 
ein Breve de excommunicato capiendo richtete mit dem Befehle, 
den MWiderfpenftigen in's Gefängniß zu bringen. Hier hatte 
derfelbe folange zu verbleiben, bis er der Kirche Genugthuung 
geleiftet und fonnte erft entlaffen werden, nachdem der Vicecomes 
gemeinfchaftlih vom Bifchofe und Kanzler das Breve de ex- 
communicato liberando empfangen hatte ). 

Wie die weltlichen Richter gefeglich verpflichtet waren, die 
angeführten Strafen in Anwendung zu bringen, fo verlangte 
die Kirche die Vollſtreckung derfelben als ein Recht und bedrohte 
die Beamteten, welche hierin fich ſäumig zeigten, mit ihren 
Cenſuren. In diefer Richtung enthält, um von vielen Beifpielen 
nur eines zu nennen, die Synode von Avignon im 3. 1326 
die Beftimmung, daß, wenn ein Ercommunicitter die Abfolution 
nachzufuchen fich weigere, der Nichter des Ortes durch den 
Biſchof aufgefordert werden folle, denfelben innerhalb einer be- 
ftimmten Zeitfriſt zur Erfüllung feiner Pflicht mittelft Außerer 
Strafe anzuhalten. Komme der Nichter der Anforderung nicht 
nach, jo habe der Bischof über ihn gleichfalls die Exrcommuni— 
cation zu verhängen und bleibe auch diefe Maßregel ohne 
Erfolg, fo fei über den betreffenden Ort das Interdict auszu— 
iprechen 2). 

Seit dem Anfange des 13. Jahrhunderts wurde durch 
befondere Faiferliche onftitutionen mit dem Kicchenbanne noch 
eine andere, fehr weitgreifende Wirfung in Verbindung gebracht, 
Der Fürftentag zu Augsburg im J. 1208 erflärte in Gegen— 
wart Kaifer Otto's IV auf eine Anfrage des Bifchofs von 
Trient, daß, wenn ein Bifchof mit fieben Zeugen beweife, er 
habe wegen beftimmter Vergehen über Jemand den Bann ver: 
hängt, die Reich s acht eintreten folle). Hiemit übereinftimmend 

1) Du Cange,|.c. Cfr. Concil. Lambeth. ann. 1261. Hard. 
VI. p. 538 seg. Concil. Londin. ann. 1342. c. 13. Hard. |]. c. 

p. 1666. 
| 2) Conecil. Avenion, c. 41. Hard. VII. p. 1509. 
| 3) „Item quaesivit in sententia, si ipse episcopus tridentinus aliquos 
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verordnete im 3. 1220 Kaifer Friedrich II, daß Jever, der 
über ſechs Wochen im Banne verharre, mit der Acht zu belegen 
fei, die nicht aufgehoben werden dürfe, folange die Excommuni— 
cation noch fortdaure Y. Die nächfte Wirkung Ddiefer neuen 
Strafe beftand darin, daß der Gebannte jest auch gegemüber 
vom weltlichen Forum unfähig wurde, als Richter oder Schöffe 
thätig zu fein und gegen unbefcholtene Leute zu zeugen. Er 
fonnte weder in fremden Angelegenheiten als Advocat oder Ver: 
theidiger auftreten, noch in feinen eigenen Proceſſen vor Gericht 
ericheinen oder einen Procurator beftellen. Im Griminalrechte 
wurde er in manchen Dingen härter behandelt und weniger 
gefhont, als andere noch unbefcholtene Perſonen %), kurz feine 
Lage. war nunmehr vor dem weltlichen Forum ziemlich die 
nämliche wie vor dem firchlichen und infoferne fchloß die Aechtung 
des Gebannten die bloße Vollftrefung der firchlichen Gefege 
in fich, welche ja von jeher an die Excommunication auch die 
bürgerliche NRechtlofigfeit gefnüpft hatten. Wenn aber der 
Gebannte innerhalb eines Jahres von der Acht fich nicht be— 
freite, fo verfiel er in die Aberacht, d. h. er verlor jebt den 
gemeinen Frieden und wurde förmlich außer den Schuß der 
Geſetze geftellt: Jedermann konnte fich ungeftraft an feinem Leben 
und Eigenthum vergreifen, er galt als vogelfrei und war jedem 


pro suis facinoribus et excessibus banniret: si nos illud bannum confirmare 
deberemus et datum est in sententia, quod si ipse episcopus tridentinus 
VII idoneis testibus probare posset, aligquos homines pro ezxcessibus 
et facinoribus suis bannisse, quod nos hoc bannum deberemus con- 
firmare.. Cum igitur ipse tridentinus episcopus hoc statim VII idoneis 
testibus probasset, nos bannum suum regia auctoritate confirmamus. 
Proscribimus igitur. et bannimus Adelpertum et quosdam fratres suos 
Arnoldum etc.“ Bei Hormayr, Sämmtl. Werfe, I. Urk. 18. 

1) Constit. Frideric. II. ann. 1220. c. 7: „Et quia gladius 
materialis constitutus est in subsidium gladii spiritalis, excommunicatio- 
nem, si excommunicatos in ea ultra sex septimanas perstitisse praedicto- 
rum modorum aliquo nobis constiterit, nosira proscriptio subsequetur, 
non revocanda, nisi prius excommunicatio revocetur.* Bei Pertz, 
Monument. IV. p. 236. 

2) Marezoll,a. a. O. S. 296. 
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Angriffe ſchutzlos preisgegeben, alle bisherigen NRechtsverhältniffe, 
die ihm Befugniffe oder Vortheile gewährten, lösten fich auf, 
alle Berträge zu feinen Gunften und alle Verpflichtungen dritter 
Perſonen gegen ihn verloren ihre verbindende Kraft ), Niemand 
durfte ihn befchügen oder beherbergen und wenn es dennoch 
geſchah, fo verfiel der Betreffende in die Strafen des Verbrecheng, 
um dejjenwillen Die Neichsacht verhängt worden war). Uebrigens 
ift die Sache. nicht fo aufzufaflen, als ob bei jeder Excommuni— 
cation, die über ſechs Wochen andauerte, die Neichsacht ipso 
facto eingetreten wäre, vielmehr mußte die firchliche Behörde jedes— 
mal fpeciell auf diefelbe antragen und die nöthigen Beweismittel 
beibringen, — dann erft wurde fie vom Kaifer ausgeſprochen. 
Dieß geht unmittelbar aus dem Wortlaute der eben angeführten 
Erklärung Otto's IV hervor und auch Friedrich II hat in 
der genannten Gonftitution ausdrüdlich die in Rede ftehende 
Beichränfung beigefügt 9. — Wenn endlich die Kaifer mit der 
Ereommunication die Neichsacht verbanden, fo waren fie dabei 
von der Anficht geleitet, daß Kirche und Staat in der engften 
Verbindung ftehen und daß der legtere die firchlichen Sentenzen 
in jeder Weife zu unterftügen die Pflicht habe %): aber eben 
diefer Standpunkt ſchloß auf der andern Seite auch für die 
Kirche die nämliche Forderung in fih und hierin liegt der Er— 
Härungsgrund für die weitere Einrichtung, die damals beftand, 
wornach Jeder, der fehs Wochen in der bürgerlichen Acht fich 
befand, ohne von derfelben fich zu befreien, mit dem Kirchen— 
banne belegt wurde 2). 

Wiewohl nicht geläugnet werden kann, daß diefe Unter: 


1) Marezoll,a. a. D. ©. 29 f. 

2) Marezoll,a.a. O. ©. 308 f. 

3) l.c. c.6: „Item, sicut justum est, excommunicatos eorum, dum 
tamen ab ipsis viva voce vel per literas eorum, vel per honeslos nun- 
cios fide dignos nobis denunciati fuerint, vitabimus etc.“ 

4) Friedrich motivirt feine Verordnung geradezu mit den Morten: 
„Et quia gladius materialis constitutus est in subsidium gladii spiri- 
talis etc.“ 

5) Marezoll,a.a. O. ©. 321. 
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ftügung, welche fich dem ©efagten zufolge Kirche und Staat in 
Ausübung ihrer Strafgerichtsbarfeit bereitwillig leifteten, auf 
der richtigen Anfchauung ihres beiderfeitigen Verhältniſſes beruhte, 
fo darf doch auch nicht außer Acht gelafjen werden, daß die 
Greommunication an fich eine rein geiftliche Strafe ift, deren 
Berhängung und BVollftrekung lediglich von der Kirche ausgeht 
und deren Beobachtung dem Gewiſſen der Gläubigen zu über: 
laffen ift: jene Strafen, mit welchen der Staat die Wider: 
fpenftigen bedrohte, und die bürgerlichen Nachtheile, die er ein— 
treten ließ, find immerhin unter dem Gefichtspunfte eines Zu— 
geftändniffes und einer wohlwollenden Hülfeleiftung 
aufzufafien, die er gewähren oder verfagen fann. Wenn die 
modernen Gefeggebungen das Lebtere wählten, die Excommuni— 
cation in ftaatlicher Beziehung negligiven und an diefelbe nicht 
die geringfte bürgerliche Wirkung knüpfen, fo mag dieß im 
eigenen Interefje des Staates beflagt werden, aber vom recht: 
lichen Standpunfte läßt fich dagegen nichts einwenden. Solange 
er die Ercommunication einfach nicht anerfennt, ihre Vollftrefung 
dem Gewiſſen der Gläubigen anheimgibt und die Kirche in 
Anwendung ihrer geiftigen Mittel frei gewähren läßt, über— 
fchreitet er die Grenzen der ihm zugewiefenen Rechtsiphäre in 
feiner Weife. Anders freilich geftaltet fich die Sache von dem 
Augenblide an, in welchem die Staatsgewalt pofitiv ein- 
greift und auf diefem oder jenem Wege die Nichtbeachtung der 
ficchlichen Genfuren fpeciel zu bewirfen fucht. Hierin liegt 
eine grobe Verlegung der Firchlichen Freiheit und ein Directer 
Angriff auf ihre Auctorität. Darum hat die Öefeggebung nicht 
verfäumt, auf derlei Ausfchreitungen, Falls fte von Angehörigen 
der Kirche ausgehen follten, die gebührende Strafe zu fegen. 
Jeder Fatholifche Fürft, jede weltliche Behörde, jeder einzelne 
Beamtete, der einen Excommunicirten irgendwie veranlaßt oder 
nöthigt, die Strafe des Banned zu mißachten und ihr feine 
Folge zu geben, Jeder, der die hierarchifchen Obern hindert, 
die mit. derfelben verbundenen gefeglichen Wirfungen, joweit 
diefe Firhlicher Natur find, aufrecht zu erhalten und für ihre 
Beobachtung allfeitig Sorge zu tragen, verfällt als WVerächter 
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der Kirche, als Verleger ihrer Nechte, ipso facto in die Excom— 
munication, von welcher nur der Papſt losfprechen Fann. Die- 
felbe Strafe teifft Diejenigen weltlichen Richter und Behörden, 
welche den Excommunicirten, der fich der Kirche zu unterwerfen 
im Begriffe fteht, durch Drohung oder Gewalt hieran hindern, 
oder die Gläubigen, welche die Vorfchriften, die in Betreff des 
Banned beftehen, beobachten wollen, um dieſes Gehorfams 
willen, den fie ihrer Kirche leiften, in irgend einer Weife belä- 
ftigen oder bedrüden ). 


SILDENTEeH. Caprıtel, 
Bon der Abfolufion. 


Der Zwed des Kirchenbannes und die Intention Des- 
jenigen, der ihn verhängt, ift lediglich auf die Befjerung, Unter- 
werfung und Genugthuung des Straffälligen gerichtet: der 
Berächter der Kirche wird aus ihrer heiligen Gemeinfchaft aus— 
geftoßen, damit er, durch die Größe diefes Unglüds und die 
Schwere der Strafe niedergebeugt und zur Beflerung gebracht, 
reumüthig zu ihrer Einheit zurüdfehre, — er wird, um mit dem 
Apoftel zu reden, dem Satan übergeben, auf daß der Öeift 
gerettet werde. Für die Erreichung dieſes großen Zieles, 
die Rettung einer verirrten Seele, ift die Kicche in jeder Weife 
thätig: fte fcheut Feine Mühe, die Rückkehr zu bewirken, und 
fennt feine größere Freude als jene, die ihr durch das Gelingen 
dieſes MWerfes bereitet wird. Wie fie im Großen und Ganzen 
zu allen Zeiten beftrebt war, ‘den von der Reinheit der Lehre 
oder von der Einheit der Kirche Abgefallenen, den Häretifern und 
Schismatikern, die Rückkehr in jeder möglichen Weile zu er: 
leichtern und fie dadurch zu retten), fo ift fie auch dem ein- 


1) c. 11 de sent. excommun. VI. 5. 11; c.2 h. t. in Clement. 5. 10, 
Cfr. Thesaurus, De Poenis ecclesiast. s. v. Censura, c. 18. 19. 

2) Vgl. 3. B. den milden Beichluß des Nicänums gegenüber von 
Meletius und feinen Anhängern : Hefele, Gonciliengefhidte J. ©. 
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zelnen Grcommunicirten gegenüber ganz von denfelben 
Abfichten geleitet und bedient fich ver gleichen Mittel, Nie 
wendet fie ihr Auge von ihm ab, nie überläßt fte ihn theil- 
nahmslos und gleichgültig feinem Schidjale: ihre Geſetzgebung 
verbietet auf's Strengfte jedweden Umgang mit dem Gebannten, 
aber wo er die Belehrung und Beljerung deijelben zum. Zwecke 
hat, ift er jedem Gläubigen vollftändig freigegeben; der Ge— 
bannte ift ausgefchlojfen von allen Firchlihen Handlungen und 
von dem Befuche des Gottesdienftes, aber der Predigt kann er 
ungehindert anwohnen und hier in Mitte feiner Brüder erfchei- 
nen, weil das Wort Gottes, das verfündigt wird, vielleicht feine 
Befehrung zu bewirken im Stande ift; der Bifchof, welcher ihn 
ercommunieirte, hat jeden amtlichen und außeramtlichen Verkehr 
mit ihm abzubrechen, aber e8 ift dem Oberhirten, wie wir be- 
reits bemerften, ausdrücklich zur Pflicht gemacht, ihn unabläfftg 
zu ermahnen, zu ermuntern, zu ermuthigen, zur Nüdfehr auf: 
zufordern, ihm nachzugehen, wie der. Hirte dem verlorenen 
Schafe; die Wohlthat der Firchlichen Gebete ift dem Gebannten 
entzogen, aber jedem Gläubigen nicht nur geftattet, fondern ſo— 
gar vorgefchrieben, für feine Befehrung die göttliche Barmher— 
zigfeit anzuflehen, — und wenn all diefe Bemühungen erfolglos 
bleiben, fo hat die Firchliche Behörde, wie die unmittelbar vor- 
anftehende Auseinanderfesung beweist, die Befugniß, mit dußern 
Strafen vorzugehen, um ihn gleichfam mit Gewalt zur Umfehr 
zu nöthigen. 

Iſt auf die eine oder andere Weife endlich das große Ziel 
erreicht, die Beljerung, die Unterwerfung, die Genugthuung ein- 
getreten, fo hat die Strafe de8 Bannes ihre Beftimmung 
erfüllt, der Grund, um deßwillen fie angewendet wurde, 


337 f.; die gemäßigten und verföhnlichen Beftimmungen des Goncils von 
Alexrandrien im I. 362 über die Wiederaufnahme der zum Arianis— 
mus Uebergetretenen: Hefele, a. a. O. ©. 703; vie zahlreichen Verſuche 
der afrifanischen Synoden, duch Milde und größtmögliche Zugeitändnijje mit 
den Donatiſten fich freundlich zu vergleichen und ihnen für die Rückkehr 
zur Kicche den Weg zu ebnen: Hefele,a. a. O. II. ©. 70, 88, 104 f. 
Cfr. Dupin, De antiqua Eccles. disciplina. Dissert. UI. c. 2. 
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befteht nicht mehr, und ebendeßwegen hört fte felbft auf, fort- 
zubeftehen: der bisher aus der Gemeinfchaft der Kirche Aus- 
gefchloffene hat fih würdig gemacht, ihr wieder anzugehören, 
und tritt zurück in ihren heiligen Verband. Aber dieß ift doch 
keineswegs fo aufzufafien, ald ob der Bann mit dem Eintritte 
der Befjerung und Genugthuung fich ipso facto ſelbſt löfe 
und der Betreffende der Kirchengemeinfchaft ohne Weiteres zu— 
rückgegeben fei: vielmehr wird für die Wiederaufnahme die 
Dazwifchenfunft des Nichters und eine form 
lihe Abfolution erfordert: denn wie die Sentenz ur- 
ſprünglich durch richterliche Entfcheidung verhängt wurde, fo 
fann fie auch nur wieder durch richterliche Entfcheidung auf- 
gehoben werden; wie die Kirche gebunden hat, fo fann 
nur fie wieder löfen, und wie die Verhängung des Bannes 
ein Act der Jurisdiction ift, fo muß auch feine Zurücknahme 
durch einen Act der Gerichtsbarfeit vermittelt fein). Diefer 
Standpunft ift in der Natur der Sache begründet und für eine 
confequente Durchführung der firchlichen Disciplin unumgäng- 
lich nothiwendig, weßhalb auch die Gefeßgebung immer an ihm 
feftgehalten hat. Schon in der alten Kirche traten die öffent- 
lichen Sünder, nachdem fie Buße und Genugthuung geleiftet, 
nicht ipso facto und von felbft in die Kirchengemeinfchaft zu- 
rück, fondern fie wurden in der Verfammlung der Gläubigen 
jedesmal feierlich Tosgefprochem und förmlich wieder auf- 
genommen, eine Seierlichfeit, die mit den Ausdrüden: dare 
poenitentibus pacem, restiluere eos in communionem, recon- 
ciliare ecclesiae, solvere eorum vincula, dare eis veniam et 
indulgentiam, remittere peccata etc. bezeichnet wurde 2), Der 
hl. Eyprian fpricht im Sinne der damaligen Praris als 
oberften Grundfab aus, daß Niemand, ohne von Seiten feiner 
Borgefegten jpeciel die Abfolution empfangen zu haben, in Die 
Kirche wieder aufgenommen werden fönne?). Daß ein fpecieller 


1) c. 1 X de regul. jur. 5. 41: „Omnis res, per quascunque causas 
nascitur, per easdem dissolvitur.“ 

2) Bingham, Origin. L. XIX. c. I. $. 6. 

3) Epist. XI Ad Plebem: „Poenitentia agitur justo tempore, et 

Kober, Kirchenbann. 23 
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Act der Losiprehung für unumgänglih nothwendig und Die 
bloße Buße und Genugthuung zur Wiedererlangung der Kirchen- 
gemeinfchaft in Feiner Weife für hinreichend angefehen wurde, 
ergibt fih noch aus einem andern Umftande fehr deutlich: Die 
Ertheilung der Abfolution war ein Borrecht des Biſchofs, — 
um aber ja Niemanden diefe Wohlthat zu entziehen und ohne 
wirkliche Ausföhnung mit Gott und der Kirche aus diefem Leben 
fcheiden zu lafjen, wurde geftattet, daß die Sterbenden, wen fte 
die übrigen Bedingungen erfüllt haben, auch aus den Händen 
der Presbyter und Diacone die Losfprichung und Wie— 


deraufnahme empfangen können ). Wie die alte Kirche, fo hält 


auch die neuere Gefebgebung an der Nothwendigfeit einer 
förmlichen Abfolution unbedingt feft: überall wird im Decretalen- 
rechte der Grundſatz wie ein Axiom hingeftellt, daß der Bann 
erft dann als aufgelöst zu betrachten fei und der bürgerliche 
wie firchliche Verkehr wieder aufgenommen werden dürfe, wenn 
die richterliche Losfprechung eingetreten ſei?); ſelbſt in dem 
Falle, wo der Gebannte mit einem Eide verfpricht, er werde 
fich der Kirche unterwerfen und die geforderte Genugthuung 


exomologesis fit, inspecta vita ejus, qui agit poenitenliam; nec ad com- 
munionem venire quis potest, nisi prius illi ab episcopo et clero manus 
fuerit imposita.“ Bon dem gleichen Standpunfte aus beflagt er fih und 
nennt e8 eine Mißachtung der bifchöflichen Auctorität, daß einzelne Priejter 
»zur Zeit der Verfolgung die lapsi, ohne daß diefe vorher von ihm die Abs 
jolution empfangen hätten, in die Kicchengemeinfchaft ohne Weiteres wieder 
aufnehmen, mit ihnen verfehren, fie am Gottesdienfte theilnchmen laffen 
und denjelben die Hl. Guchariftie darreichen. Epist. IX Ad Clerum. 
Epist. X Ad Martyres. 

1) Cyprian, Epist. XII Ad Clerum: „Si incommodo aliquo et in- 
firmitatis periculo occupati fuerint, non exspectata praesentia nostra, apud 
presbyterum quemcunque praesentem, vel si presbyter repertus non fuerit 
et urgere exitus coeperit, apud diaconum quoque exomologesin facere 
delicti sui possunt, ut manu eis in poenitentia imposita veniant ad Do- 


minum in pace.“ — Concil. Carthag. IV. ann. 398. c. 76: „Is qui 


poenitentiam in infirmitate petit, accipiat poenitentiam. Et si continuo 
ereditur moriturus, reconcilietur per manus impositionem et infundatur ori 
ejus eucharistia.“ Hard. I. p. 983. 

2) c. 39 X de sentent. excommun. 5. 39. 
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[eiften, ift die Ercommunication, folange eine fpecielle Losfprechung 
nicht vorliegt, als noch fortbeftehend anzufehen und jeder Ver— 
fehr zu meiden ). Bon dem gleichen Standpunkte aus Hat 
Innocenz IM die Frage, ob für einen Sreommunieitten, der 
mit unzweideutigen Zeichen der Neue, aber ohne die Abfolution 
empfangen zu haben, geftorben fei, das hl. Meßopfer darge: 
bracht und gebetet werden dürfe, confequent dahin beantwortet, 
daß ein Solher in den Augen Gottes frei und aller. 
Sündenfhuld ledig fein möge, aber vor dem Forum der Kirche 
müſſe er in Grmangelung der Abfolution immer noch als ein. 
Excommunicirter betrachtet und behandelt werden 9. Daſſelbe 
‚wird anzunehmen fein von einem Lebenden, der die Sünde, die 
ihm den Bann zugezogen, bereut und der Kirche Genugthuung 
geleiftet hat, aber wegen äußerer Hinderniffe die Abfolution nicht 
zu erlangen vermag: vor Gott und feinem, Gewilfen erfcheint 
er als abfjolvirt und mit der Gemeinfchaft der Gläubigen wie- 
der vereinigt, aber vor dem Außern Forum der Kirche ift er 
noch ein Crcommunieirter. Derjenige dagegen, der fein Ver— 
gehen innerlich bereut und Genugthuung zu leiften bereit ift, 
aber die Abfolution einzuholen verfchmäht, obwohl ihm dieſes 
möglich wäre, wird weder vor Gott, noch vor feinem eigenen 
Gewiſſen, noh in. den Augen der Kirche vom Banne gelöst 
fein). — Nah der Natur der Sache und den pofitiven Be- 
ftimmungen des Rechts löst ſich alfo die Ercommunication, ob— 
wohl fie Tediglich die Befjerung des Schulvigen bezweckt, mit 
dem Eintritte der legtern nicht von felbft, fondern fie muß 
von der Kirche durch einen befondern Act, die Abfolution, ges 
löst werden: aber das ergibt fich aus jenem Verhältniſſe, 
nach welchem die Befjerung der Hauptzweck des Bannes iſt, 
daß nach dem wirklichen Eintritt derfelben der Excommunicirte 
ein Recht hat, die Abfolution zu beanfpruchen und Diefe 


1) «15. 30.X h. t.. 5. 39. 

2):C.'28. 38. X h. t. 5.39. 

3) In diefem Sinne hat Alexander VII im J. 1666_die Propofition 
verworfen: „Quoad forum conscientiae, reo correcto ejusque contu- 
macia cessante, cessant censurae.“ Denzinger, Enchirid. p. 322. 


23% 


452 


"vom firchlichen Obern nicht willfürlich und ohne hinreichenden 
Grund hinausgefchoben oder gänzlich vorenthalten werden darf !). 
Im Folgenden legen wir die Beftimmungen des Nechts 
über die Ertheilung der Abfolution näher dar und exörtern zu 
diefem Zwecke vorerft folgende vier Fragen: 1) Wer hat das 
Recht, von der Excommunicatio ferendae sententiae zu abjol- 
viren? 2) Wer abjolwirt von der Excommunicatio latae sen- 
tentiae? 3) Was wird in beiden Fällen von der Perſon des 
Abfolwirenden gefordert? I Welche Bedingungen hat der 
Ereommunieirte zu erfüllen, bevor ihm die Abfolution ertheilt 
werden darf? 

I. Was die ſpeciell vom Nichter über eine einzelne Perſon 
unter Anführung ihres Namens ausgefprochene und öffentlich 
befannt gemachte Excommunication betrifft, ſo gilt al8 oberfter 
Grundſatz, Daß diefelbe nur von demjenigen firch 
lihden Dbern, der fie verhängt hat, wieder auf 
gehoben werden fann und daß jeder Ändere hiezu 
durhaus unfähig fei. Dieß folgt einerfeitS aus dem be— 
reits dargelegten Verhältniffe, das zwifchen der Verhängung und 
Aufhebung des Bannes befteht und wornach beide Acte aufs 
Engite verbunden und Ausflüffe einer und derfelben Juris- 
dietionsgewalt find, fo daß zur Vornahme des einen wie des 
andern immer die gleiche Auctorität erfordert wird 2); anderer 
ſeits könnte, wenn jeder Firchliche Nichter die Sentenz des an- 
dern unbedingt aufzuheben befugt wäre, von einer Einheit der 
Disciplin die Nede nicht mehr fein, die Gerichtsbarkeit des Ein- 
zelnen wäre dev Willfür aller Andern ſchutzlos preisgegeben ?), 


1) c. 25 X de appellat. 2. 28; c. 11 X de constit. 1. 2. 

2) L. 3 Dig. de re judic. 42. 1: „Qui damnare potest, is absol- 
vendi quoque potestatem habet.“ c. 51 Dist. I. de poenit.: „Dominus 
par jus et solvendi esse voluit et ligandi, qui utrumque pari conditione 
permisit. Ergo qui solvendi jus non habet, nec ligandi habet.“* 

3) Coneil. Arelat. ann. 314. c. 16. 17: „De his, qui pro delicto 
suo a communione separantur, placuit, ut in quibuscunque locis fuerint 
exclusi, eodem loco communionem consequantur. Ut nullus episcopus 
alium episcopum inculcet.“ Hard. I. p. 266. — Cfr. Benedict. 
XIV. Instit. LV vers. fin. 
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überhaupt der Unordnung, den Intriguen, den abfichtlichen Täu- 
fehungen von Seiten der WVerurtheilten — Thür und Thor ge 
öffnet, Die in Rede ftehende Praris wurde denn auch feit den 
älteften Zeiten in. der Kirche allgemein beobachtet) und hat 
nach den Beftimmungen des gemeinen Nechts noch heute un- 
bedingte Gültigfeit ). — Jedoch wird bei Anwendung diefer 
Regel immer vorausgefebt, daß der Nichter, der die Sentenz 
verhängte, inzwifchen feine Jurisdiction nicht verloren habe, 
fondern fich immer noch im unmittelbaren Beſitze derfelben be- 
finde wie zur Zeit, al8 er den Bann ausſprach. Iſt er daher 
in der Zwifchenzeit jelbft dem Banne verfallen, oder durch Ver: 
jegung, Abfegung oder Neftgnation feines Amtes verluftig ge- 
gangen, fo kann die Abfolution nicht mehr von ihm, fondern 
nur entiveder von feinem unmittelbaren Worgefegten oder von 
feinem Nachfolger exrtheilt werden %). In gleicher Weife fann 
Derjenige die Ereommunication, die er verhängte, nicht mehr 
aufheben, der bei Fällung der‘ Sentenz nicht als eigent— 
ficher und felbftftändiger Richter thätig war, fondern ohne die 
Sache unterfuchen und entfcheiden zu dürfen, mit der bloßen 
Bollftrefung des Urtheils beauftragt war, denn da fich 
feine Jurisdiction nur auf dieſen Act bezog, jo hörte fte mit 
der Vollziehung defjelben auf, mithin ift ex für die Abfolution 
nicht mehr competent, fondern fie muß bei dem urfprünglichen 
Auftraggeber. nachgefucht werden ?). Eine weitere Ausnahme 


1) Can. Apost. c. XXX: „Zi ri nosoßursgog 7 duaxovog ano 
nı0x0noV yErmraı epwgıourvog, rodrov un Fsiva ap Eregov dfysodaı, aA 
7 napa Tod ayooloarro; aurTov, El un &v zara ovyzugiar TeAevryon 6 dpooloas 
aurov Entozonog.“ KConeil. Eliberit. c. 53: „Placuit cunctis, ut ab eo 
episcopo quis accipiat communionem, a quo abstentus in crimine aliquo 
fuerit. Quod si alius episcopus praesumpserit eum admitti, illo adhuc 
minime faciente vel consentiente, a quo fuerat communione privatus, 
sciat se hujusmodi causas inter fratres cum status sui periculo praesta- 
turum.“ Hard. I. p. 255. 

2) c.2.C.Xl.q. 3; c. 21 $ 2 X de offic. judic. delegat. 1. 29; 
ec. 8. 11 X de offic. jud. ordin. 1. 31. 

3) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 40. 

4) Navarrus,1l.c.n. 44. Avila, De censur. P. Il. c. VIL 
disput. 1 dub, 9, 
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von der allgemeinen Regel, daß Derjenige abfolvire, der Die 
Sreommunication verhängte, tritt dann ein, wenn der Papſt die 
Sentenz fpeciell approbirte und mit feiner Auctorität befräftigte, 
denn indem er diefes thut, macht er fie zu der feinigen und Die 
felbe muß fo angefehen werden, als fei fie von ihm felbft 
ausgegangen D, e8 kann alfo nicht mehr der Untergebene, fon- 
dern nur er felbft fie aufheben. Endlich enthält die Geſetzgebung 
in Betreff der incendiarii die ausdrüdliche Beftimmung, daß, 
wenn ein folcher von feinem ordentlichen Richter mit der Er- 
communication öffentlich belegt worden ift, nicht mehr Ddiefer, 
fondern nur der Papft die Losfprechung ertheilen könne 2), 

Wenn demnach, abgefehen von den angeführten Ausnahms- 
fällen, in eriter Linie das Abfolutionsreht an die Berfon 
Desjenigen gefnüpft ift, der urfprünglich die Sentenz verhängte, 
jo verfteht es fich von felbft, daß dieſe Befugniß auch feinem 
Stellvertreter oder Delegaten zufomme, dem er den 
Auftrag und die Vollmacht hiezu ertheilte 3), Iſt dem Stell- 
vertreter in dem Mandate zugleich das Necht eingeräumt wor: 
den, felbftftändig die Greommunication zu verhängen, fo 
abjolvirt er auch von denjenigen Sentenzen, die er felbft aus— 
ſprach, vorausgefeßt, daß der Mandant dabei feinen fpeciellen 
Borbehalt machte und die übertragene Jurisdiction inzwifchen 
nicht zurüczog. In Betreff der päpftlichen Delegaten ift in 
diefer Richtung gemeinrechtlich beftimmt, daß fie innerhalb 
des erften Jahres, von Verhängung der Sentenz an ge— 
rechnet, Die von ihnen ausgefprochene Ereommunication wieder 
aufheben können, nach Ablauf diefer Zeitfrift aber devolvirt 
das Abfjolutionsrecht an den Papſt ®), 


1) c. 1 $. 6 Cod. de veteri jure 1. 17: „Omnia nostra facimus, 
quibus auctoritatem impertimur.“ — c. 22 de praebend. VI. 3. 4: „Ipsa 
provisio ipsius legati post impertitam a nobis auctoritatem nostra cense- 
tur effecta.“ 

2) c. 19 X de sentent. excommun. 5. 39. 

3) c. 68 de regul. jur. VI. 5. 12: „Potest quis per alium, quod 
polest facere per se ipsum.“ 

4) c. 26 X de offic. judic. delegat. 1. 29. 


455 


Aus dem allgemeinen Satze, daß nur derjenige hierarchifche 
Dbere von der Excommunication abfolviren fünne, der fie ver- 
hängte, ergibt fich als weitere Confequenz, daß auch der Amt s— 
nachfolger von den Sentenzen feines Vorgängers loszuſpre— 
chen befugt fei!): denn da der einzelne Kicchenbeamte nicht 
als Berfon, fondern als Inhaber des betreffenden 
Amtes das Strafrecht ausübt, fo bildet der Nachfolger in 
dieſem Amte zwar nicht phyftich, aber doch moralifch mit ihm 
eine und diefelbe Perſon, und die Losfprechung, die er 
ertheilt, muß rechtlich fo angefehen werden, als fei fie von dem 
urfprünglichen Greommunicator ausgegangen. Wenn demgemäß 
der Bifchof, fei es durch Tod, oder Abfegung, Werfegung, 
Kefignation, oder auch durch den Eintritt in einen geiftlichen 
Drden feine Jurisdiction verliert, fo abſolvirt das Kapitel, 
als Nachfolger in Ausübung der Jurisdiction, während der 
Sedisvacanz von allen Sentenzen, die der Bifchof verhängt 
hatte?) und zwar feit dem Tridentinum 3) durch den Capitular— 
vicar; nach Wiederbefegung des bifchöflichen Stuhles geht die 
Gerichtsbarkeit vom Gapitel an den neuen Inhaber. deijelben 
über, mithin hat von diefer Zeit an nur mehr der letztere das 
Recht, von den Sreommunicationen feines Vorgängers zu ab- 
ſolviren. Wird der Bifchof von den Feinden der Kirche ger 
fangen hinweggeführt?), fo tritt gleichfalls das Capitel in die 


1) e.40. C. XI. q. 3: „Si episcopus ante damnati absolutionem obitu 
rapiatur, correetum aut poenitentem successori licebit absolvere.* 

2) c. 1 de majorit. et obedient. VI. 1.17: „Episcopali sede vacante 
potest capitulum seu is, ad quem episcopalis jurisdietio tunc temporis 
noscitur pertinere, iis, quibus posset episcopus, si viveret, ab excommu- 
nicationis sententia, sive juris sive hominis fuerit, absolutionis beneficium 
impertiri, nisi ei fuerit a sede apostolica specialiter interdicta potestas.“ 

3) Sess. XXIV. c. 16 de ref. 

4) c. 3 de supplend. negligent. praelat. VI. 1. 8: „Si episcopus a 
paganis aut schismaticis capiatur, non archiepiscopus, sed capitulum, ac si 
sedes per mortem vacaret illius, in spiritualibus et temporalibus ministrare 
debebit, donec eum libertati restitui, vel per sedem apostolicam (cujus 
interest ecclesiarum providere necessitatibus), super hoc per ipsum capi- 
tulum, quam cito commode poterit, consulendam, aliud contigerit ordinari,* 
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Verwaltung der Diöcefe ein, abſolvirt alfo von den Sentenzen 
des gefangenen Oberhirten; indeffen ift e8 in einem folchen 
Falle verpflichtet, alsbald an den hl, Stuhl zu berichten und 
deffen Maßnahmen zu erwarten: — beftellt der Papſt für das 
verwaiste Bisthum einen Adminiftrator, der in feinem Namen 
und Auftrage fortan die Didcefe verwaltet, fo devolvirt an ihn 
auch das Abfolutionsrecht. Anders verhält e8 fih, wenn der 
Biſchof von der eigenen Regierung gefangen gefegt wird: hier 
fuccedirt nicht das Gapitel in die bifchöfliche Jurisdiction, fon- 
dern der Öeneralvicar des Gefangenen führt die Verwal: 
tung der Diöcefe fort ), ertheilt alfo für die Dauer diefer Ver— 
hältnifje auch die Abfolution von den Sentenzen, die der Bifchof 
früher verhängt hatte, — Wie bei dem Bifchofe, fo geht auch 
bei allen andern firhlichen Obern die Befugniß, vom 


Banne zu abfolviren, auf deren Nachfolger über. Während der 


Sedisvacanz des päpftlihden Stuhles übt diefes Recht 
der Poenitentiarius major, welcher für die Dauer der Erledigung 
im Amte bleibt ); in Klöftern devolvirt nach dem Tode ꝛc. des 
Abtes die Amtsgewalt des lestern an den Convent ’), wel- 
cher demgemäß berechtigt ift, die Sreommunication aufzuheben, 
welche der Prälat über dieſen oder jenen Negularen verhängt 
hatte); felbft der Nachfolger eines bloßen Judex delegatus, 
falls er die gleiche Vollmacht übertragen erhält, Fann von der 
Greommunication feines Vorgängers rechtsfräftig abfolviren 9). 
— Die Frage, ob in dem Falle, wo ein Excommunicirter feine 
bisherige Didcefe verläßt und fein Domicil in einer andern auf- 
ſchlägt, der frühere Bifchof, der die Sentenz verhängte, das 
Abfolutionsrecht habe, oder ob daſſelbe auf den Bifchof des 
nunmehrigen Aufenthaltes, als den Nachfolger des erfteren 
übergehe, muß dahin entfchieden werden, daß nur der urſprüng— 
liche Excommunicator, nicht aber der Bifchof des neuen Domicils 


1) Bol. Tübinger theologiſche Duartaljchrift, 1853, ©. 583 f. 
2) c. 2 $. 1 de elect. in Clement. 1. 3. 

3) Reiffenstuel, Jus can. L. II. tit. 9 $. 2. n, 19. 

4) Suarez,]. c. Disput. VII. sect. 2. n. 5. 

5) ec, 11 $. 1 X de offic. judie. ordin. 1. 31. 
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zu abfolviren befugt fei, denn bei der entgegengefeßten Praxis 
wären Unordnungen, Gefegesumgehungen und Erichleichungen 
der Abfolution nicht leicht zu verhüten, weßhalb gerade derartige 
Veränderungen des Domicils es find, welche die alten Canones 
im Auge haben, wenn fie das Abfolutionsrecht jedem fremden 
Bifchofe entziehen und dafjelbe lediglich dem Excommunicator 
vindieiren; auf der andern Seite ift es eine ausdrüdliche Be— 
ftimmung des Gefeges !), daß eine Nechtsfache, deren Erledi- 
gung vor dem Forum des zuftändigen Nichters bereits begon- 
nen hat, dadurch, daß der Untergebene fein Domicil ändert, 
der Gerichtöbarfeit des erftern nicht mehr entzogen werden fönne, 
vielmehr in allen Stadien, die fie noch zu durchlaufen hat, vor 
demfelben verhandelt werden müffe, woraus für unfere Frage, 
da Verhängung und Aufhebung des Barnes unzertrennliche 
Momente deffelben gerichtlichen Actes find, fich von felbft 
ergibt, daß troß der Aenderung des Domicils nur der urfprüng- 
liche Excommunicator, nicht aber der jegige Biſchof des Ger 
bannten, für Ertheilung der Abfolution competent ſei. Die 
nämlichen Grundfäße find maßgebend, wenn ein Bisthums- 
angehöriger in einer fremden Didcefe ercommunieirt wurde und 
nachher in die Heimath zurückkehrt: nicht der eigene Bilchof, 
jondern derjenige, der den Bann ausfprach, ift zu abfolviren 
befugt, Endlich ift noch die Frage zu berühren, wer dieſes 
Necht ausübe, wenn der Excommunicirte von der Appellation 
Gebrauch machte? Da durch die Berufung die Jurisdiction 
des niedern Nichters aufgehoben wird und an den höhern über: 
geht, jo fcheint der letztere in der betreffenden Angelegenheit der 
Nachfolger des erfteren geworden zu fein, mithin auch aus- 
Ihlieglich das Necht der Abfolution zu haben. Die Entfchei- 
dung des Gefeges lautet dahin, daß der höhere Nichter zu 


1) e. 19 X de foro compet. 2. 2: „Proposuisti nobis, quod quidam 
subditus tuus ad petitionem cujusdam adversarii sui a te legitime citatus 
ad causam, quia postmodum jurisdictionis alterius esse coepit, tuum in- 
tendit judicium declinare. Porro tuae prudentiae dubium esse non cre- 

| dimus, quod is in praedicta causa jus revocandi forum non habet, quasi 


| ab altero jam praeventus,“ 
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abfolviren befugt fei, wenn es fich herausftelle, daß die Excom— 
munication eine ungerechte war; ift dieß aber nicht der Fall, 
fo hat er den Appellanten zum Zwed der Abfolution an den 
Greommunicator zu verweilen, und erft wenn periculum in mora 
wäre oder diefer ohne Grund die Aufhebung des Bannes ver 
weigern wollte, -Fonnte jener die geforderte Losſprechung er 
theilen ). Indeſſen darf aus diefen gefeglichen Beftimmungen 
nicht gefolgert werden, al8 ob der niedere Nichter eine derartige 
Entſcheidung des judex ad quem unter allen Umftänden abzu- 
warten hätte und als ob feine Jurisdiction in der Weife fuspen- 
dirt wäre, daß er in der fraglichen Angelegenheit gar nicht mehr 
thätig werden Fünnte: vielmehr ift er auch nach erhobener Ap— 
pellation zu jeder Zeit befugt, den Bann aufzuheben, — denn 
durch die Berufung ift feine Jurisdiction nur mit Nüdficht auf 
die Handlungen juspendirt, die, falls er fie vornimmt, zum 
Nachtheil des Appellanten gereichen würden, aber zu diefen 
gehört die Abfolution keineswegs, fondern fte ift gerade Das- 
jenige, was durch Die Berufung erreicht werden will und eben- 
deshalb Fann fie der judex a quo troß der vorausgegangenen 
Appellation ungehindert und jederzeit ertheilen 2). 

Da der hierarchiſche Obere alle Jurisdictionsrechte 
des ihm untergeordneten Kirchenbeamten in fich vereinigt und 
alle Befugniffe hat, die dieſem zuftehen, fo kann er auch, vor— 
ausgefeßt, daß der Gebannte die gefeglichen Bedingungen erfüllte 
und das Anfehen des Untergebenen dadurch nicht beeinträchtigt 
wird, von den Greommunicationsfentenzen, die der leßtere ver— 
hängt hatte, Fraft eigener Auctorität abfolviren und eine der— 
artige Losſprechung hat dann ganz diefelbe Bedeutung, wie wenn 
fie von dem Greommunicator felbft ausgegangen wäre, Dieſes 
Recht übt der Papſt in der ganzen Kirche, mag der Bann von wen 
immer ausgejprochen worden fein, die Ordensgenerale gegen- 
über den Brovinzialen, die leßtern wieder in Betreff der einzel— 
nen Kloftervorfteher, denn alle diefe Ficchlichen Vorgeſetzten haben 


1) c. 49 X de sentent. excommun. 5. 39; c. 7 h, t. VI. 5. 11. 
2) c. 10 de appellat. VI. 2. 15 
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über ihre Untergebenen eine jurisdictio plena. Anders verhält 
es fich beim Erzbifchofe: er ift zwar der unmittelbare Bor: 
gefegte feiner Suffragane, aber über die Didcefanen derfelben 
übt er, wenige Ausnahmen abgerechnet, Feine eigentliche Juris— 
dietion aus !), er kann alfo nicht aus freien Stücken und ohne 
Meiteres, fondern erft, nachdem die Didcefanen an ihn appel- 
lirt und fo die Angelegenheit vor fein Forum gebracht haben, 
von den Ereommunicationen der Suffragane abfolviren ). Das 
Gleiche gilt von Patriarchen und Primaten gegenüber den Erz: 
bifchöfen, ja nicht einmal der päpftliche Legat, obwohl er in 
der ihm zugewiefenen Provinz als Stellvertreter des hl. Stuhles 
der Vorgefegte aller Biſchöfe und Erzbifchöfe ift, kann, feitdem 
das Tridentinum ?) feine- coneurrivende erichtsbarfeit aufge- 
hoben hat, von den Ercommunicationsfentenzen feiner Unter: 
gebenen losfprechen, außer e8 fei an ihn appellivt worden ?). 

Was noch das Verhältniß des Bifchofs zu den in feiner 
Diöceſe befindlichen Klöſtern betrifft, fo find im fpeciellen Tall 
zunächft die Regeln des betreffenden Ordens, die demfelben er— 
theilten Brivilegien und die beftehende Obfervanz in Erwägung 
zu ziehen; läßt fich auf diefem Wege der Umfang der bifchöf- 
lichen Gerichtsbarfeit nicht feftftelen, fo ift die allgemeine Negel 
zu beobachten, daß der Bifchof von der Ercommunication, Die der 
Klofterprälat über einen Negularen verhängte, nur dann zu ab» 
jolviren befugt fei, wenn der Erftere die Losfprechung verwei- 
gerte, und der Gebannte in Folge hievon an den Bifchof ap— 
pellirte 9), 

Der allgemeine Grundfaß, daß von der Excommunicatio 
ferendae sententiae nur Derjenige, der fte verhängte, oder deſſen 
Stellvertreter, Nachfolger oder Vorgefegter, zu abfolviren das 
Recht habe, erleidet eine gefegliche Ausnahme, wenn der Ge- 


1) e. 11 X de offic. judie. ordin. 1. 31. 

2) c. 7 de sentent. excommun. VI. 5. 11. 

3) Sess. XXIV. c. 20 de ref. 

4) Engel, Colleg. Jur. can. L. V. tit. 39 €. 4 n. 116. Ferra- 
ris, Prompta biblioth. s. v. Excommunicalio, art. VII. n. 7, 

9) Engel,l.c. n. 118. 
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bannte in articulo mortis fich befindet und wegen Kürze der 
Zeit der für die Abfolution competente Obere um Spendung 
der legtern nicht mehr angegangen werden kann. Nichts fucht 
die Kirche forgfältiger zu vermeiden und nichts fürchtet fie mehr, 
als daß eines ihrer Mitglieder in der Stunde des Todes wegen 
jolcher blos Außerlicher Hinderniffe ihrer Heilsmittel entbehre 
und ohne Berföhnung mit ihr, beladen mit den geiftlichen 
Strafen, aus diefem Leben fcheide und einem unfichern Echidfal 
entgegengehbe ). Daher finden wir, wie bereitS bemerft worden, 
feit den äAlteften Zeiten die aus chriftlicher Barmherzigkeit und 
der Sorge für das Heil der Seelen bervorgegangene Einrich- 
tung, daß fchon bei den öffentlichen Büßern, falls fie in der 
Zodesftunde fichere Zeichen der Neue gaben und nach den 
Tröftungen der Kirche verlangten, auch ohne daß fie alle Stufen 
der Buße durchichritten hatten, von der Strenge der Disciplin 
abgegangen und ihnen die Abfolution und die Theilnahme an 
den Sacramenten geftattet wurde °), fo zwar, daß dieſe Hand- 
lungen nicht durch den Bifchof, der fonft allein competent war, 
vorgenommen zu werden brauchten, fondern in die Gewalt jedes 
einfachen Briefters gegeben waren 9. Unter ausdrüdlicher Hinz 
weifung auf diefe althergebrachte Praxis hat denn auch das 


1) Coelestini Papae Epist. ad Episcopos Galliae c. 2: „Agno- 
vimus poenitentiam morientibus denegari, nec illorum desideriis annui, 
qui obitus sui tempore hoc animae suae cupiunt remedio subveniri. 
Horremus , fateor, tantae impietatis aliquem reperiri, ut de Dei pietate 
desperet, quasi non possit ad se quovis tempore concurrenti succurrere 
et periclitantem sub onere peccatorum hominem, pondere, quo se expediri 
desiderat, liberare. Quid hoc, rogo, aliud est, quam morienti mortem 
addere, ejusque animum sua crudelitate, ne absoluta esse possit, occi- 
dere?* Hard. I. p. 1259 und bei Gratian.c. 13. C. XXVI. q. 6. 

2): Concil. Nicaen. c. 13. Hard. Il. p. 329 %.. 0.9.07 XXVE 
q. 6. Concil. Carthag. IV. ann. 398. c. 76. Hard. I. p. 983 u. c. 8. 
C. XXVI q. 6. Concil. Agath. ann. 506. c. 15. Hard. II. p. 1000. 

3) Coneil. Carthag. II. ann. 390. c. 4. Hard. I. p. 952 u. e.5. 
C. XXVI. q. 6. Concil. Carthag. III. ann. 397. c. 32, Hard. Ibid. 
p- 964 u. c. 14 C. XXVI. q. 6. Concil. Arausic. I. ann. 441. c. 1. 
Hard. p. 1783. Concil. Epaonens. ann. 517. c. 16. Hard. Il. 
p. 1045. 
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Tridentinum in Betreff der Genfuren, mögen fie von wen 
immer verhängt worden fein, den Grundſatz ausgefprochen, daß 
jeder Priefter in articulo mortis die Abfolution extheilen 
fonne. Zur nähern Grläuterung diefer fonft völlig Haren Ver— 
ordnung fügen wir die doppelte Bemerfung bei: a) der arliculus 
mortis, von welchem hier die Rede ift, liegt nicht nur dann 
vor, wenn in Folge einer fchweren Krankheit oder gefährlichen 
Berwundung ꝛc. der Tod unmittelbar und mit Gewiß— 
heit bevorfteht, fjondern die Abfolution fann auch dann vom 
einfachen Prieſter ertheilt werden, wenn der Excommunicirte in 
einer Lage fich befindet, wo der Tod nach den obwaltenden Ver- 
hältnifjen und den bisher gemachten Erfahrungen als leicht 
möglih oder wahrfheinlich betrachtet werden fann: 
daher befinden fich im Sinne des Gefeßes in articulo morlis 
auch Diejenigen, welche, obwohl noch bei voller Gefundheit, in 
eine Schlacht, auf eine gefährliche Seereife oder an einen Ort 
ſich begeben müſſen, wo anſteckende Krankheiten herrſchen; ebenſo 
gehören hieher die zum erftenmal Gebärenden und Diejenigen, 
die fchon früher eine lebensgefährliche Geburt beftanden haben 9). 
Da übrigens in all dieſen Fällen „die VBerhältnifje fehr ver- 
ſchieden fich geftalten fünnen, fo läßt fich über das Vorhanden— 
fein des arliculus mortis feine fefte, allgemein gültige Regel 
aufftellen, fondern die jedesmalige Entſcheidung, ob der Tod 
als gewiß oder Doch als wahrfcheinlich angenommen werden 
könne, ift dem gewiffenhaften Ermefjen der anwefenden Berfonen, 
namentlich des Briefters, anheimzugeben 3). b) Die Einräumung, 
daß bei bevorftehender Todesgefahr jeder Priefter in foro in- 
terno von der Ereommunication abfolviren fünne, hat, wie das 
Tridentinum an der genannten Stelle ausdrüdlich hervorhebt, 
lediglich den Zwed, einen Sterbenden, deſſen Abfolution durch 
den competenten Dbern unmöglich ift, nicht der Gefahr des 


1) Sess. XIV, c. 7 de poenit. 

2) Navarrus, Manuale, c. XXVI. n. 31. Barbosa, De offic. 
et potest, Episcopi. P. II. Allegat. XXV. n. 81. Sei, vie Bußgerichts- 
barfeit des Pfarrers, ©. 72. 

3) Alterius, 1. c. p. 71. 
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Seelenheiles auszufegen: ift Daher Der Obere felbft oder ein 
von ihm Bevollmächtigter zur Hand und bereit, Die Losfprechung 
zu ertheilen, ſo muß beiihm die Abfolution nachgefucht werden, 
— der einfache PBriefter ift zur Spendung derfelben, eben weil 
jest von einem Nothfalle die Rede nicht mehr fein kann, voll- 
ftändig unfähig und follte er fih dennoch einmifchen, fo ent- 
behrt die von ihm ausgelprochene Abfolution jeder rechtlichen 
Wirkung . Endlih hat die Firchliche Gefeßgebung zu allen 
Zeiten gefordert, daß die in articulo mortis von einem bloßen 
Priefter Abfolvirten, falls ſie nachher die Gefundheit wieder er- 
fangen, vor dem hierarchifchen Obern, der allein zu abfoloiren 
berechtigt gewefen wäre, fich perfönlich zu ftellen haben, um nun: 
mehr auch von ihm pro foro externo losgefprochen zu werden 
und feine Anordnungen in Betreff der zu leiftenden Buße und 
Genugthuung entgegen zu nehmen 9. — Diefe in der Natur 
der Sache begründete Forderung befteht auch noch heutzutage 
vollfommen zu Necht ?) und zwar in der Weife, daß, wenn 
der Abfolvirte fich nicht fiftirt, die Creommunication, von der 
er losgefprochen war, ipso jure auch für das forum internum 
wieder eintritt 9. Auf die Verpflichtung und die Folgen ihrer 
Nichterfüllung hat der Britfter, bevor er die Abfolution ertheilt, 
den Excommunicirten aufs Nachdrüdlichfte aufmerffam zu machen 
und erft nachdem er in diefer Beziehung ein fürmliches Ver— 
ſprechen erhalten hat, kann er die Losfprechung ertheilen. 


1) Giraldi, Exposit. Jur. Pontific. P. II. p. 843. 

2) Coneil. Carthag. IV. c. 78: „Poenitentes, qui in infirmitate 
viaticum eucharistiae acceperint, non se credant absolutos sine manus 
impositione, si supervixerint. Hard. I. p. 983. Cfr. Concil. Arausie. 
I. c. 3. Hard. ibid. p. 1784. Synesii Epist. LXVII ad Theophil.: 
„Mondes anosavoı Ödedsuevog Euol‘ avadovoseig dE malıv ini 
tois aurois unodıxzog sw ar rais Feoaneolag 00V zar yılar- 
HFowmov wuyäsmegıuevetw Tag auvyyvwuns To ouvsnuar 

3) Rituale Rom. De sacram. poenit. „... ac si periculum 
evaserit, et aliqua ratione Superiori, a quo alias esset absolvendus, se. 
sistere teneatur; cum primum poterit, coram eo se sistat, quidquid debet 
praestiturus.“ 

4) c. 22 de sent. excommun. VI. 5. 11. 
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Wenn einige Gefegesftellen die Abnahme eines Eides ver- 
langen !), fo ift dieß nicht fo zu verftehen, als ob derfelbe zur 
Subftanz der Abfolution gehörte und diefe ohne ihn der Gültig- 
feit ermangelte, vielmehr ift er blos wegen der größern Sicher- 
heit vorgefchrieben, damit der Betreffende die ubernommene Ver: 
pflichtung um fo gewifjenhafter erfülle 2). — Die Behauptung 
einzelner Ganoniften 3), daß der in articulo morlis Abfolvixte, 
falls er aus freien Stüden vor Gott die nöthige Genugthuung 
feifte, nachher vor feinem kirchlichen Obern fich nicht zu fiftiven 
brauche, ermangelt jedes rundes ?), denn einerfeits ift Die 
Entgegennahme der Buße und Genugthuung nicht der einzige 
Zwed der in Rede ftehenden Vorſchrift, fondern es foll zugleich 
auch für das forum externum die Abjolution gefpendet werden, 
andererſeits bildet dieſes perfönliche Erfcheinen vor dem zuſtän— 
digen Obern bereits einen Theil der Strafe felbft, außerdem 
fann der Abfolvirte, auch wenn er für fih hinlänglich Buße 
gethan zu haben glaubt, doch nicht mit Sicherheit wifjen, ob es 
gerade in dem Umfange und in der Weife gefchehen fei, wie der 
Vorgeſetzte im Falle des Erſcheinens vorgefchrieben haben würde, 
endlich wird nicht in Abrede zu ziehen fein, daß ein derartiges 
Benehmen immer einen gewillen Grad von MWiderfpenftigfeit 
und Mißachtung der Kirche in fich fchließe, welche die Aufrich- 
tigfeit der felbftübernommenen Buße als zum Wenigften zweifel- 
haft erjcheinen läßt, — ſo daß aus all diefen Gründen der 
Betreffende wegen Nichterfüllung der übernommenen Berpflich- 
tung vor dem angedrohten Wiedereintritte der Ercommunication 
feineswegs fichergeftellt fein dürfte, — 

I. Gehen wir zu der zweiten Hauptfrage über: wer von 
der Excommunicatio Zatae sententiae, d. h. von demjenigen 
Banne abfolvire, der ſchon durch das Gefeg für ein beftimmtes 
Vergehen angedroht ift und falls dafjelbe begangen wird, ipso 


1) c. 10. 15. 26 X de sent. excommun. 5. 39. 

2) Giraldi, I. 

3) 3. 8. Navarrus, Manuale, c. XXVI. n. 26 in fin. 
4) Alterius, ]. c. p. 73. 
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facto eintritt, fo ift leicht erfichtlich, daß an ſich und im Sinne 
unferer bisherigen Auseinanderfegung nur der Geſetzgeber, 
defien Nachfolger, Stellvertreter oder unmittelbar Vorgeſetzter 
die Losiprechung zu ertheilen befugt fei, denn da das Geſetz 
und die in demfelben angedrohte Strafe von ihm ausgieng 
und in feiner gefeßgeberifchen Auctorität den Grund ihres Ber 
ftehens hat, fo ift nur wieder die gleiche Auctorität rechtlich 
befähigt, fie aufzuheben und außer Wirffamfeit zu ſetzen. Hie— 
nach könnte im ftrengen Sinne des Wortes von der Excom— 
munication, die von einem Concile oder dem Bapfte ange- 
droht wurde, nur wieder durch dieſe legtern, von jenen der 
Provinzialeoncilien und den vom Biſchofe der Didcefe 
ausgegangenen nur durch die nämlichen Auctoritäten die Ab- 
jolution ertheilt werden. — Indeſſen wird nicht zu verfennen 
jein, daß eine unbedingte und ausnahmslofe Durchführung 
diefes Grundfages die Einholung der Abfolution in hohem 
Grade erfchweren und fie in manchen Fällen geradezu unmög— 
lich machen würde: deßhalb hat das gemeine Necht eine mildere 
Praris eintreten laffen und die Befugniß, von allen denjenigen 
Ereommunicationen, die fich der Gefeggeber nicht, aus⸗ 
drücklich vorbehielt, zu abſolviren, auch andern kirchlichen 
Obern, die unter dem Geſetzgeber und dem Petenten näher 
fiehen, eingeräumt. Die betreffende Verordnung findet fich 
c. 29 X de sentent. excommun. 5. 39. Auf die Frage, von 
wen Derjenige abfolvirt werden fünne, der fich mit einem Ge— 
bannten in unerlaubten Verkehr gefest habe, antwortete In— 
nocenz II in folgender Weife: A suo episcopo vel a proprio 
sacerdote poterit absolutionis beneficium obtinere. Quamvis 
enim et tunc non judicis, sed juris sententia excommunicato 
communicans sit ligatus: quia tamen conditor canonis ejus 
absolutionem sibi specialiter non retinuit, eo ipso concessisse 
videtur facultatem aliis relaxandi.* Nah dem Wortlaute 
der Stelle bezieht fih die in denfelben gemachte Einräumung 
zunächft nur auf die Excommunicatio minor, die wegen des 
verbotenen Umganges mit einem Gebannten ipso facto eintritt: 
aber ſowohl die Kanoniften, als auch die Firchliche Praris haben 
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fie übereinftimmend auf alle Excommunicaliones latae sen- 
tentiae, mögen fie aus was Immer für einem Grunde contrahirt 
- worden fein, ausgedehnt und die Befugniß, in allen hieher 
gehörigen Fällen, die fich der Geſetzgeber nicht ausdrücklich vor— 
behielt, zu abfolviren, dem episcopus vel sacerdos proprius 
ohne Einfchränfung vindicirt ), Die Berechtigung zu diefer 
Ausdehnung des Geſetzes liegt einerfeits in den ganz all 
gemein gehaltenen Worten defjelben: quia conditor canonis 
ejus absolutionem sibi specialiter non relinuit, eo ipso con- 
cessisse videtur facultatem aliis relaxandi, womit offenbar ein 
Grundſatz ausgefprochen werden will, der auf alle sententiae 
juris anwendbar ift, andererfeits trifft die ratio legis, die Er— 
leichterung der Abjolution, bei allen sententiis juris gleich: 
mäßig zu, es wird alfo auch das Gefeg ſelbſt auf alle gleich- 
mäßige Anwendung finden. — Unter dem Bifchof, ver in 
den genannten Fällen die Abjolution zu ſpenden das Necht 
hat, ift derjenige zu verftehen, im deſſen Didcefe der Gebannte 
jeinen bleibenden Wohnfis hat, denn das Domicil bleibt 
immer die Grundlage der Jurispiction ); ob der Betreffende 
das Vergehen, auf welches die Ercommunication gefeßt tft, in 
der eigenen Didcefe oder während eines kurzen Aufenthaltes 
in einer fremden begangen habe, macht hier feinen Unter— 
ſchied und der Bilchof des eigentlichen Domicils kann auch im 
legtern Sale die Abjolution immerhin ertheilen, denn durch 
jenen vorübergehenden Aufenthalt in. der fremden Didcefe hört 
das Subjectionsverhältniß feines Untergebenen nicht auf: wie 
daher der Bischof des Domicils einen in diefer Weife Abweſen— 
den nach den früher dargelegten Örundfägen zu ercommuniciren 
befugt ift, jo wird er ihm auch die Abfolution zu fpenden das 
Recht haben. Auf der andern Seite hat der Bifchof des zu: 
fälligen Aufenthaltsortes die Greommunication nicht fpeciell 


1) Thomas Aquin. Comment. in IV Sentent. Dist. XVII. q. II. 
art. 5. q. 1. Suarez, l. c. Disput. VII. sect. 3. n. 3. Van Espen, 
De Censur. c. Xl. $. 5. 

2) L. ult. Dig. de jurisdict. 2.1; c. 2 de constit. VI. 1. 2; c.21 X 
de sentent. excommun. 5. 39. 

Kober, Kirhenvann. 30 
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ausgeſprochen, diefe ift vielmehr in Folge des Geſetzes 
eingetreten, er fteht mithin zu dem Gebannten in gar feinem 
rechtlichen Verhältniffe und wird ebendefhalb auf die Extheilung 
der Abfolution Feinen Anspruch machen können. Dieß ift der 
Standpunkt des ftrengen Rechts: indeffen darf die Sache nicht 
fo aufgefaßt werden, als ob in dem genannten Falle allein 
und ausfchließlich der episcopus domiecilii competent wäre, 
vielmehr Fann nach einer allgemein angenommenen Gewohn- 
heit auch der Bifchof der fremden Dideefe abſolviren, — es 
fol damit im Geifte des Gefeges dem Betenten, für welchen 
der eigene Bifchof wegen weiter Entfernung ꝛc. vielfach nur 
mit großer Beſchwerde zugänglich fein würde, die Einholung 
der Losfprechung möglichft erleichtert werden ). — Wer in 
zwei verfchiedenen Diöcefen ein Domicil hat und abwechlelnd 
im Jahre bald in der einen, bald in der andern wohnt, ift der 
Surisdiction beider Bifchöfe gleichmäßig unterworfen ), fann 
alfo an fih von beiden gültig abfolwirt werden: die Wahl ift 
ift feinem Ermeſſen anheimgegeben. — Für die Heimathlofen 
ift derjenige Bifchof competent, in deſſen Didcefe fte fich 
gerade aufhalten 9. — Was die Negularen betrifft, fo find 
fie in Sachen der Jurisdiction demjenigen Bifchofe unter: 
worfen, in defjen Didcefe ihr Klofter liegt: wie fie daher 
von ihm excommunieirt werden können, fo hat er als ihr 
Drdinarius auch das Abfolutionsrecht, welches die Geſetzge— 
gebung wiederholt anerfannt hat 9; anders dagegen verhält 
e8 fich, wenn das Klofter oder der ganze Orden eremt ift, denn 
in diefem Falle hat der Didcefanbifchof Feine Jurisdiction über 
fie, er fann alfo auch die Abfolution nicht ertheilen und dieß 
jelbft dann nicht, wenn der einzelne Negulare fich feiner Juris- 
dietion Freiwillig unterwerfen wollte, weil ihm ein derartiger 
einfeitiger Act die mangelnde Jurisdiction nicht zu verleihen im 


1) Alterius,l.c. p. 401. 

2) L. 6. 27 Dig. ad municipal._50. 1. 

3) Suarez, |. c. sect. 3. n. 8. 

4) c. 2. 33 X de sentent. excommun. 5. 39; c. 21 h. t. VI. 5. 11. 
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Stande ift, außerdem fteht die Sremtion der ganzen Körper— 
haft zu, der Einzelne kann fich derſelben nicht willkürlich 
entziehen und zum Nachtheil der Gefammtheit und deren recht: 
mäßigen Obern ohne Weiteres auf fie verzichten H. 

"Wenn dem Gefagten zufolge das Recht, von der Excom- 
municalio latae sententiae zu abfolviren, in exfter Linie dem 
wirfliden Bifchofe zufteht, fo dehnen die Ganoniften den 
Ausdruck des Geſetzes — a suo episcopoo — auch auf alle 
diejenigen Firchlichen Obern aus, welche, ohne eigentliche Bifchöfe 
zu fein, doch zur Ausübung der bifchöflichen Jurisdiction be— 
vechtigt find. Hieher gehören vor Allem der Generalvicar 
und sede vacante der Gapitularvicar: jener ift in den 
Angelegenheiten der Jurisdietion der fpeciel beauftragte Stell- 
vertreter des Bilchofs, er kann alfo auch, wenn diefer ihn 
ausdrüdlih dazu ermächtigte, in feinem Namen die Abfolu- 
tion ertheilen 9, — in den Händen des Capitularvicars aber 
ruht für die Dauer der Sedisvacanz die gefammte bijchöfliche 
Gerichtsbarkeit, die ihm vom Gapitel übertragen wurde. — 
Daß der Generalpicar für den Fall, in welchem der Bifchof 
durch Greommunication oder Suspenfton feiner Gerichtsbarkeit 
verluftig geht, das in Rede ftehende Necht gleichfalls nicht mehr 
ausüben könne, leuchtet von felbft ein; wenn aber in Betreff 
des Capitularvicars einzelne anoniften die Behauptung auf- 
ftellten, daß er troß der Suspenfton ıc. des Gapiteld feine 
Surisdiction, alfo auch das Abfolutionsrecht beibehalte, weil 
er diefe Befugniffe nicht Fraft einer ÜMebertragung des 
Capitels, fondern vermöge einer gemeinrecht— 
lihen Anordnung des Tridentinums ?) innehabe, mit- 
hin von jenem vollig unabhängig fei, fo beruht diefe Anfchauung 
auf einem vollftändigen Irrthume. Gemeinrechtlich ift direct 
anerfannt und gefeglich fpeciel ausgefprochen %), daß sede 


1) Suarez, I. c.n. 9. 
2) c. ult. X de offic. jud. ordin. 1. 31. 
3) Sess. XXIV. c. 16 de ref. 
4) c. unic. de majorit. et obedient. VI. 1. 17. 
30 * 
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vacante die bifchöfliche Jurisdiction an das Gapitel über- 
gehe, hieran hat das Tridentinum nicht das Geringfte geän— 
dert und eine derartige Intention auch nicht mit einem Worte 
angedeutet. Nur über die Art und Weife, wie das Gapitel 
fortan feine Jurisdietion auszuüben habe, verordnett das 
Goneil, daß binnen acht Tagen ein vicarius beftellt werden 
folle, der im Namen des Capitels die Didcefe adminiftrire, 
— die dem Gapitularvicar zuftehende Gewalt beruht alſo nach 
wie vor dem Tridentinum auf einer wirklichen Ueber: 
tragung des Gapitels und ift prineipalitev von dem legtern 
nicht gänzlich abgetrennt, fie wird mithin, wenn fie für das 
Gapitel verloren geht, auch für deſſen Stellvertreter erlöfchen 
und Derjenige, der die Abfolution nachfucht, in einem folchen 
Falle den unmittelbar WBorgefegten des Capitels anzugehen 
haben. Ganz der gleiche Gefichtspunft ift feitzuhalten, wenn 
das Gapitel die Friſt von acht Tagen unbenügt verftreichen 
ließ und alsdann nach der Vorfchrift des Tridentinums der 
Erzbifchof den Vicar beftellte: der erftere hat hiebei weiter Nichts 
vorgenommen, als die einfache designatio personae, eine Juris- 
dietion hat er feinerfeits nicht Übertragen, dieſe devolvirt viel- 
mehr vom Gapitel in dem Augenblide auf die Perfon des 
Vicars, in welchem der Erzbifchof die Ernennung vornahm, 
Mag alfo der Metropolit nachher feine Jurisdiction Immerhin 
verlieren, fo berührt dieß den Gapitularvicar nicht im Entfern- 
teften ; geht dagegen das Gapitel feiner Gerichtsbarkeit verluftig, 
jo ift das Gleiche auch beim Gapitularvicar der Fall, obgleich 
er urfprünglich nicht von ihm beftellt worden war. — Neben 
den genannten Firchlichen Würdeträgern haben auch noch die 
eremten Aebte und Kloftervorfteher das Recht, von den 
sententiis juris zu abjolviren ), denn obwohl fie der eigent- 
lichen bifchöflichen Weihe entbehren, fo ſteht ihnen über ihre 
Territorien doch eine jurisdictio quasiepiscopalis zu und eben 
die Jurisdiction ift e8, auf welche das Abjolutionsrecht - 
fih gründet. — 


i) Suaraz, 1. n. 1b, 
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Wir haben diejenigen firchlichen Obern namhaft gemacht, 
die unter dem allgemeinen Ausdrucke — a suo episcopo. zus 
fammengefaßt werden: das Geſetz fügt aber bei, der Gebannte 
fonne die Abfolution auch empfangen — a proprio sacerdote. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß nach dem Sprachgebrauche 
der damaligen Zeit ) unter dem leßtern der eigene Bfarrer 
de8 Greommunicirten zu verftehen fei und daß ihm die Kirche 
ganz Diefelbe Abfolutionsgewalt einräumen wolle, wie dem 
Bifchofe felbft. Diefe Interpretation ift die allgemein recipixte 2) : 
wenn gegen Diefelbe von Einzelnen geltend gemacht wurde 3), 
daß unter proprius sacerdos nur wieder der Bifchof, nicht aber 
der Pfarrer gemeint fein fünne, da ja der Ießtere vermöge 
feines Amtes gar Feine Jurisdiction, alfo auch die zur Los— 
fprechung erforderliche nicht befiße, daß er die Ercommunication 
nicht verhängen, mithin diefelbe auch nicht aufheben fönne, 
jo verftößt diefe Auffaſſung nicht nur gegen den ebenerwähnten 
firchlichen Sprachgebrauh und gegen den Wortlaut des Ges 
ſetzes — a suo episcopo vel proprio sacerdote —, fondern 
fie entbehrt auch principiell jeder nähern Begründung: daß 
der Pfarrer als folcher in foro contentioso feine Juris- 
diction hat, will nicht beftritten werden, aber er ift derfelben 
doch wenigftens fähig, fie fann ihm für beftimmte Fälle ſpeciell 
übertragen werden umd gerade. dieß ift in dem mehrerwähn- 
ten Geſetze in Betreff der Absolulio ab exeommunicatione juris 
wirklich geſchehen, — die Abſolutionsgewalt wurde ihm ausdrück— 
lich ein geraumt in der beſtimmten Abſicht, dem Gebannten 
die Einholung der Losſprechung noch mehr zu erleichtern und 
ihm den competenten Obern noch näher zu rücken, damit er 
jeden Augenblick ohne Außere Befchwerde der Wohlthat der Ab- 
jolution fih theilhaftig machen könne. Daß die Gefeggebung 


1) e. 12 X de poenit. et remission. 5. 38. Vol. Natalis NAlerans 
der, Hist. eccles. Saecul. XII u. XIV, Dissert. IV. n. 3 seggq., wo die 
Spentität der Ausdrücke sacerdos proprius und parochus proprius aus 
zahlreichen Nusiprüchen der Goncilien nachgewiefen wird. 

2) Die betreffenden Autoren find aufgeführt bet Suarez ].c.n. 23, 

3) Covarruvias, Alma Mater, I, $. XII, n. 5. 
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die in Rede ftehende Jurisdictionsgewalt dem Pfarrer wirklich 
übertragen habe und diefer unbedingt berechtigt fei, von ihr 
Gebrauch zu machen, geht auch aus der facramentalen Abjolu- 
tionsformel bei Spendung der Buße deutlich hervor, indem 
diefe die Worte enthält ): „Dominus noster Jesus Christus te 
absolvat, et ego auctoritate ipsius te absolvo ab omni vinculo 
excommunicationis, suspensionis et interdicli, in quanlum 
possum et tu indiges“ ; wäre die obige Anficht die richtige, fo 
hätten diefe Worte bei Adminiftration eines Sarramentes, dejjen 
regelmäßiger Spender der Pfarrer if, weder Sinn noch Ber 
deutung. Wenn fodann gegen die allgemeine Anficht, welche 
unter Dem proprius sacerdos den eigenen Pfarrer. verfteht, 
weiter geltend gemacht wurde, daß das Geſetz eigentlich nur 
von der Excommunicatio minor rede, daß alfo der. Pfarrer 
höchftens von diefer abfolviren könne, nicht aber vom größern 
Banne, für welchen blos der Biſchof competent fei, fo kann diefe 
Behauptung noch viel weniger auf Zuftimmung Anfpruch machen, 
denn fte fteht gleichfalls mit dem Wortlaute des Gefeßes in 
direstem Widerfpruche — dem episcopus wird die nämliche 
und Feine höhere Gewalt eingeräumt als dem proprius sacerdos, 
beide find fich völlig coordinirt, ift alfo, wie zugegeben 
wird, jener befugt, von der Excommunicatio major zu abfol- 
viren, fo muß e8 auch diefer fein — und wollte dem pro- 
prius sacerdos die genannte Bollmacht abgeiprochen werden, 
jo Fönnte fie auch dem Bifchofe nicht zufommen, — Wie nad) 
der obigen Ausführung unter dem Episcopus nicht ausfchließ- 
lich der wirkliche Bifchof, fondern auch deſſen Stellvertreter oder 
Nachfolger und Überhaupt alle Diejenigen zu verftehen find, 
die eine bifchöfliche Jurisdiction haben, fo bezieht fich auch der 
Ausdruck proprius sacerdos nicht ausschließlich auf die Perſon 
des Pfarrers, jondern auch auf alle Briefter, die an 
nach der Altern Disciplin bedurften diefe, um von den Sünden 
und Genfuren abfolviren zu können, die Grlaubniß und Ber 


1) Rituale Rom. De sacrament. Poenitent. 
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vollmächtigung des Pfarrers, ihre Abfolutionsgewalt beruhte 
alfo auf einer Delegation des letztern 9; feit dem Triden— 
tinum ift aber eine folche nicht mehr nothwendig, e8 genügt Die 
Approbation des Didcefanbifchofs, durch welche. jeder. einfache. 
Priefter, was die Jurisdiction in. foro interno betrifft, dem 
Pfarrer völlig gleichgeftelt wird 9, mithin auch die demfelben 
gemeinrechtlich eingeriumte Vollmacht erhält, von der Excom- 
municalio latae sententiae in den nicht refervirten Fällen zu 
abfolviren, — 

Obwohl der Bifchof und der proprius sacerdos in Betreff 
der Befugniß, von den sententiis juris loszufprechen, vom 
Geſetze völlig auf Die gleiche Stufe geftellt werden, fo ift die 
Abfolution, je nachdem fie vom erftern oder dem letztern ertheilt 
wurde, doch in ihren Wirfungen fehr verfchieden. Die 
Jurisdictionsgewalt des Biſchofs erftredt fich gleichmäßig auf 
das forum internum und externum: wer daher von ihm Die 
Abfolution empfieng, ift in beiden Nichtungen vom Banne 
frei; dagegen der Pfarrer und der einfache Priefter haben blog 
in foro önterno die zur Abfolution nöthige Gerichtsbarkeit, — 
wer von ihnen die Losfprechung erhält, ift vor Gott und 
feinem Gewiffen von der Grcommunication frei und ledig, 
aber nicht auch zugleich vor dem Außern Forum der Kirche, 
hier dauert die Strafe de8 Banned noch fort und hört erft 
dann auf, wenn fte von einem mit der jurisdictio contentiosa 
ausgerüfteten Kirchenobern befeitigt worden ift. Mit Nücdkficht 
auf diefe Verhältniſſe unterfcheiden die Ganoniften zwei Fälle: 
ift die vom Pfarrer ıc. in foro. poenitentiae aufgehobene 


— — — 


1) Knopp, Ueber den Sacerdos proprius bei Verwaltung des Buß— 
ſacramentes. ©. 6 ff. 

2) Sess. XXI. c. 15 de ref.: „Quamvis presbyteri in sua ordina- 
tione a peccatis absolvendi potestatem accipiant, decernit tamen sancta 
synodus, nullum, etiam regularem, posse confessiones saecularium, etiam 
sacerdotum, audire, nec ad id idoneum reputari, nisi aut parochiale bene- 
ficium, aut ab episcopis per examen, si illis videbitur esse necessarium, 
aut alias idoneus judicetur, et approbationem, quae gratis detur, ob- 
tineat.* . 
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Excommunication geheim und in foro externo nicht befannt, fo 
fann der Abfolvirte auch Außerlich. als folcher fich benehmen, 
in firchlicher wie bürgerlicher Beziehung mit den übrigen Gläu— 
bigen verfehren, wenn er Glerifer iſt die Functionen feines Ordo 
ungehindert ausüben ac. ), denn in foro interno ift er abfol- 
pirt und dem forum externum gegenüber fonnte er nie als Er- 
communicirter angefehen werden. War dagegen die Strafe des 
Banned gleih von Anfang an öffentlich befannt oder 
wird fte es erft nach erlangter Abfolution, fo hat fich der Ber 
treffende in foro externo immer noch ald ein Excommunicirter 
zu benehmen und aller Handlungen, die einem folchen unter- 
fagt find, fich folange zu enthalten, bis er vom Bilchofe auch 
für das forum externum die Abfolution empfangen hat; follte 
er vor Einholung der lestern, blos geftüßt auf die vom Pfarrer 
erlangte Losfprechung, öffentlich als Nichtercommunicirter fich 
geriren, fo kann er vom competenten Richter zur Verantwortung 
gezogen und mit denjenigen Strafen belegt werden, die auf Die 
unerlaubte Vornahme jener Handlungen gefeßt find. Indeſſen 
ift der Nichter nicht unter allen Umftänden verpflichtet, in 
der genannten Weife einzufchreiten: er Fann es thun, wenn 
die obwaltenden Verhältniſſe e8 als nöthig oder zweckmäßig 
erfcheinen lafjen, — er ift aber auch befugt, die ganze Sache 
zu ignoriven und die vom Pfarrer ertheilte Abjolution auch 
pro foro externo gelten zu lafjen. Diefe in der Natur der 
Sache gelegenen Grundfäge find auch von der Congregatio 
Coneilii fperiel anerkannt worden 9. — 


1) Laymanın, Theolog. moral. L. I. tract. V. p. 1.c.7.n.7; Reif- 
fenstuel, Jus can. L. V. tit. 39. $.-8. n. 248. 

2) „Non prohibetur Episcopus vel alius Superior, affigere Cedulones 
et punire Excommunicatum, licet fuerit in foro conscientiae absolutus 
vel cum brevi Sacrae Poenitentiariae vel cum bulla Cruciatae aut Jubilaei 
vel in vim cap. Liceat sess. 24 Concil. Trident. vel alio quocunque modo, 
quia isti duo fori sunt separati et actum in uno non adfert praejudicium 
in altero. Potest tamen judex ecclesiasticus absolutionem in foro con- 
scientiae datam etiam pro foro exteriori ratam habere, nisi hoc redundet 
in praejudicium partis.“ In Compsana 14 Junii 1591 et in Oppiden. 
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Wenn fich unfere bisherige Auseinanderfeßung mit der 
einfachen Excommunicatio latae sententiae befaßte, jo übrigt 
noch, die weitere Frage zu beantworten: wer die Losfprechung 
zu ertheilen befugt fei in denjenigen Fällen, in welchen fi 
der Gefeßgeber die Abfolution ausdrücklich refer- 
pirte? Indem wir die hieher gehörigen Beftimmungen des 
gemeinen Nechts darzulegen verfuchen, erachten wir es für 
nöthig, einige allgemeine Bemerfungen über die Entftehung der 
bifhöflihen und päpſtlichen Reſervationen vorauszu— 
fchiefen. — 

Was die erftern betrifft, fo lag urſprünglich die Ver— 
waltung der gefammten Bußgerichtsbarfeit, mamentlich die Ab- 
folution von der öffentlichen Kirchenbuße und dem größern 
Banne, ausschließlich in der Hand des Bifchofs: die Pres- 
byter Fonnten, wie bereits oben bemerft, nur in Abwefenheit des 
ordentlichen Oberhitten bei wirflichen Nothfällen, oder wenn 
ihnen die Abfolutionsgewalt ausdrücklich übertragen worden 
war, in diefer Nichtung thätig werden ). Won eigentlichen 
bifchöflichen Nefervationen fonnte, folange diefe Disciplin be— 
ftand, feine Rede fein. Als aber im Laufe der Zeit die Aus— 
übung der Bußgerichtsbarfeit immer mehr und allmählig in 
ihrem ganzen Umfange auf die Prieſter übergieng, ftengen Die 
Biſchöfe an, die Losfprechung von befonders ſchweren Verbrechen 
und den mit ihnen verbundenen Genfuren der Jurisdietion der 
Presbyter zu entziehen und ausfchließlih dem eigenen Forum 
vorzubehalten d); die Feftftellung der einzelnen Vergehen 
hieng lediglich von ihrem freien Ermefjen ab, weßhalb die Nefer 
vatfälle in verfchiedenen Didcefen immer verfchieden waren. 
Der Grund, warum derartige Vorbehalte überhaupt eingeführt 
wurden, lag einerfeits in dem Beftreben der Bifchöfe, ihre Aucto- 
rität den Presbytern gegenüber aufrecht zu erhalten 3) und fie 


8 Jan. 1621 et in Milet. 30 Sept. 1622. Bei Ferraris, Prompta 
biblioth. s. v. Excommunicatio art. VII. n. 4. 
1) Van Espen, Jus Eccles. P. IM. tit. VI. c. 7. n. 6. 
2) Thomassin. Vetus et novaEccles. diseiplina. P. I. L.II. c. 14. 
3) Coneil. Lemovicens. ann. 1031: „Presbyteri autem de ignotis 
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beftändig daran zu erinnern, daß an und für ſich der Bifchof 
der Verwalter der Bußdisciplin fei und fie auch in den nicht 
referpirten Fällen nur vermöge feiner Delegation zu abfolviren 
das Recht haben; andererfeits follten die Gläubigen von diefen 
Verbrechen, wenn fte fehen, daß diefelben der Jurisdiction 
des gewöhnlichen Priefters entzogen und dem Zribunale des 
Biſchofs vorbehalten feien, abgeſchreckt und unmittelbar ver- 
anlaßt werden, Deren Größe und Schwere defto leichter 
und ficherer einzufehen !); endlich war die Abficht bei 
Aufftelung der Nefervationen auch dahin gerichtet, die oft fehr 
fchwierige Behandlung derartiger Fälle dem Urtheile des ein- 
fachen BPriefters zu entziehen und fie der höhern Einficht des 
Oberhirten zu unterftellen. Die Praxis der Bifchöfe, befondere 
casus reservati feftzufegen, war durch das ganze Mittelalter 
hindurch allgemein eingeführt und das Necht dazu in Feiner 
Weiſe beftritten 9), das Tridentinum hat dafjelbe aufs 
Neue beftätigt *) und den längft beobachteten, im Weſen dieſes 
Inftitutes gelegenen Grundſatz wieder eingefchärft, daß der ein- 
fache PBriefter in den genannten Fällen nicht gültig abſolviren 


causis, episcopi de notis excommunicare est, ne episcopi vilescat potestas.“ 
Bei Hard. VI. p. 884. 

1) Concil. Londin. ann. 1200. c, 7: „Ad reprimendam etiam 
multorum malitiam his duximus annectendum, ut singulis annis in genere 
solemniter excommunicentur sortiarii, perjuri supra sacramenta, incendiarii, 
fures, atrociores raptores. Ita ut qui scienter in dispendium cujuslibet 
pejeraverint, non absolvantur nec eis poenitentia ab aliquo injungatur, 
nisi ab episcopo dioecesano vel ejus auctoritate, praeterquam in articulo 
mortis: et tunc eis injungatur, quod ex quo convaluerint, episcopum 
adeant, ab eo vel ejus auctoritate poenitentiam suscepturi.“ Hard, VI. 
HM. p. 1960. 

2) Coneil. Lambeth. ann. 1281. c. 8: „Cum juxta sacros canones 
peccata graviora, ut incestus et similia, quae vulgatissima suo scandalo 
totam commovent civitatem, sint solemni poenitentia castiganda etc.* 
Hard. VIl. p. 864 seq, — Das Concil von Ravenna im 3: 1286 
redet von Verbrechen, welche de consueludine generali vel speciali dem 
Biſchofe referpirt feien. Hard. Ibid. p. 948. 

3) Sess. ÄIV. c. 7 de poenit, 
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fünne ). An fich ift es lediglich dem Ermeſſen des Bifchofs 
anheimgegeben, welche und wie viele Nefervatfälle er aufftellen 
wolle ?), indeffen verlangt doch die Vorficht, daß er von der 
ihm zuftehenden Befugniß nur einen befcheidenen Gebrauch 
mache und nur die fehwerern Verbrechen feinem Tribunale vor- 
behalte, weil fonft die Gerichtsbarfeit der Briefter zu ſehr ber 
fchränft und den Gläubigen in fehr vielen Fällen die Gelegen- 
heit genommen würde, vor dem eigenen Prieſter eine gültige 
Beichte abzulegen, ein Ergebniß, welches mit dem Wefen des 
Bußſacramentes, das nach der Vorſchrift der Kirche fo oft als 
möglich empfangen, deſſen Gebrauch alfo auch in jeder Weife 
erleichtert werden fol, in directem Widerfpruche ftehen würde. 
Wenn das Tridentinum im Sinne der Altern Disciplin 
nur die crimina alrociora et graviora ald geeigneten Gegen- 
ftand der Nefervationen bezeichnete und die allgemeine Ermahnung 
beifügte, die Bifchöfe ſollen von ihrem dießfallfigen Nechte in 
aedificationem, non in destructionem Gebrauch machen, fo haben 
die römischen Congregationen noch nähere hieher gehörige Er- 
läuterungen gegeben. In erfter Linie ftellen fie die Forderung 
auf 3), nur wenige und folche Fälle zu referviren, die nach den 

1) Can. 11 de sacrament. poenit. 

2) Das Coneil von Florenz hat die Propofition der Mendicanten: 
Episcopos dioecesanos etiam in suis synodis non posse sibi reservare 
absolutiones aliquorum criminum, praeter casus in jure expressos — 
ausdrücklich verworfen. Hard. IX. p. 1191. 

3) Congreg. Episcop. et Regular. vom 9. Januar 1601: 
„Ne locorum Ordinarii, quibus jus hoc reseryandorum casuum competit, 
pluribus quam opus sit reservationibus, subditis aut Confessariis in ani- 
marum salute procuranda cooperantibus sint onerosi, monentur omnes, 
ut paucos, eosque lanlum, quos ad christianam disciplinam relinendam 
animarumque sibi creditarum salutem, pro cujusvis dioecesis stalu 
el qualitate necessario reservandos esse judicaverint, reservent.“ Die: 
felbe Gongregation erließ am 26. Novbr. 1602 die nachfolgende Erflärung : 
„Sed ne locorum Ordinarii, ad quos reservatio casuum spectat, ea in re 
modum excedant, eadem S. Congregatio illos rursum magnopere ad- 
monendos censet, ut non passim, sed cum id videbitur communi bono 
expedire, atrociorum tantum et graviorum criminum absolutionem sibi 
reservent, quorum reservatio ad christianam disciplinam retinendam con» 
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Perhältniffen der Didcefe und nach den religiös fittlichen Zu— 
ftänden des Volkes zur Aufrechterhaltung der allgemeinen Dis: 
eiplin und zur gewiffenhaften Pflege des Seelenheiles ihrer 
Untergebenen dem bifchöflichen Forum mit Nothwendigfeit vor- 
behalten werden müſſen; ferner folfen fich die Neferpationen 
nicht ohne Unterfchied auf alle Diejenigen Fälle erſtrecken, mit 
welchen vom Geſetze die Excommunicatio major verbunden ift, 
vielmehr dürfen nur jene vorbehalten werden, bei welchen häufig 
vorfommende Mergerniffe oder andere Umftände dieß als ge- 
boten erfcheinen laſſen; ebenfowenig eignen fih Die Verbrechen 
zu Nefervationen, bei welchen die Losfprechung erft nach er- 
folgter Reftitution und vollftändiger Genugthuung ertheilt wird, 
oder jene Simden, die, obwohl an fich peccata mortalia, doch 
nur geringfügige Dinge betreffen und unter den niedern Volks— 
Flaffen fehr häufig vorfommen; deßgleichen follen die Bifchöfe 
bei der Nefervation von Fleifchesfünden mit großer WVorficht 
verfahren und möglichft verhüten, daß daraus Feine Aergernifje 
entftehen 1). — Um endlich von dem in Rede ftehenden Nechte 
den möglichft geeigneten Gebrauch zu machen, find die Bifchöfe 
angewiefen, die Nefervatfälle auf der Didcefanfynode Feftzufegen 


ferat et in aedificationem cedat, ne alioquin, sacramenti poenitentiae 
ministrorum coarctata potestate, sanctae matris Ecclesiae piae menti con- 
trarius effectus subsequatur.* Beide Netenftüce finden fih bei Giraldi, 
Exposit. Jur. Pontif. P. II. p. 839. 

1) Literae encyclic. ejusdem Congregat. d. 26 Novbr. 1602: 
„Praecipue vero haec monenda censet S. Congregatio, ut videant ipsi 
Ordinarii, ne illos casus promiscue reservent, quibus annexa est excom- 
municafio major a jure imposita, cujus absolutio nemini reservata sit, 
nisi forte propter frequens scandalum aut aliam necessariam causam aliqui 
hujusmodi casus nominatim reservandi viderentur; neque casus, in qui- 
bus absolutio nisi cum restitutione vel executione eorum, ad quae poeni- 
tentes tenentur, non confertur; neque illos, qui etsi mortale peccatum 
inducant, circa res tamen parvi momenti versantur et frequenter inter 
idiotas evenire solent, uti damni dati et similium. In peccatis etiam 
carnalibus reservandis multa utantur circumspectione, propter periculum 
scandalorum in iis maxime personis, in quas ob accessum ad Confessarios 
extraordinarios, vel frequentem reditum ad ordinarios, suspicionis ali- 
quid cadere potest,“ Giraldi, |. ec. 
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und fie den anmwefenden Seeljorgsgeiftlichen vorzulegen: dieß 
ift einerfeits das leichtefte Mittel, die Erfahrungen der legten 
zu benügen, ihre Anfichten zu hören und Diejenigen Vergehen 
bezeichnen zu lafjen, die wegen ihres häufigen VBorfommens eine 
Refervation befonders nothwendig machen, Verhandlungen, bei 
welchen jedoch das Beichtgeheimmiß in jeder Weife zu bewahren 
ift 5 andererfeitS gibt die Didcefanfynode den Pfarren un— 
mittelbar Gelegenheit, gegen eine zu große Ausdehnung der 
biichöflichen Neferpationen und eine unbefugte Befchränfung der 
pfarrlichen Bußgerichtsbarfeit zu proteftiren und die Gründe 
namhaft zu machen, aus welchen ihnen das Vorfchreiten des 
Biſchofs als unzweckmäßig oder unftatthaft erfcheine %); endlich 
werden die Neferpationen, wenn fie vorher auf der Synode be> 
vathen wurden und die Zuftimmung des Guratclerus erhielten, 
eines größern Anfehens und einer gewiljenhaftern Befolgung 
fich erfreuen und, da fie den- Charakter allgemein gültiger Ge— 
fege dadurch erlangen, der Zweifel ferne gehalten, ob fie nach 
dem Tode des referpirenden Biſchofs noch Gültigfeit haben oder 
aber mit demfelben erlofchen feien 9). 

Wie der Biſchof unter den angegebenen Beichränfungen 
innerhalb feiner Diöcefe die Abfolution von gewifjen Vergehen 
und den mit ihnen verbundenen Genfuren fich vorbehalten fann, 
fo übt der Papſt das gleiche Necht gegenüber der gan- 
zen Kirche, und das Triventinum hat diefe feine Befugniß 
in derfelben Weife ald auf dem Dogma der Kirche beruhend 
dargeftellt wie die der Biſchöfe. Auch in Betreff der päpftlichen 


1) „Cum Vicarius generalis Tridentinus rogaverit Regulares oppidi 
Bulganensis, ut sibi, adjecta ceteroquin severa lege secreti, quod se reli- 
giose servalurum promittebat, manifestarent, quaenam in genere essent 
graviora peccata, quae in eo loco magis communiter committerentur et 
Regulares Vicario morem gerere abnuerint, quos tamen Vicarius urgere 
non desinebat, re delata ad S. Congregationem Concilii, haec, die 19 
Augusti 1673, dixit, Regulares ad id cogi non posse et monendum Vica- 
rium, ut ab ejusmodi interrogationibus abstineret.*. Bei Benedict. XIV, 
‚ De synod. dioeces. L. V. c. 4. n. 3. 

2) Benedict. XIV. L. c. 
3) Benedict. XIV. 1. c. 
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Nefervationen hat das Concil nichts Neues eingeführt, fondern 
die längſt beftehende Praris bloß beftätigt. Schon im eilften 
Jahrhundert finden fich zahlreiche Belege, daß der Papſt bei 
beftimmten, befonders ſchweren Verbrechen ausschließlich das 
Recht hatte, von ihnen und der mit denfelden verbundenen Er- 
communication zu abfoloiven, und zwar hat diefe Einrichtung, 
wie fich hiftorifch vollftändig nachweifen läßt, nicht etwa ihren 
Grund in dem unlautern Beftreben der Päpſte, die eigene Ge— 
walt auf Koften der bifchöflichen Jurisdietion widerrechtlich aus— 
zudehnen und Angelegenheiten willkürlich vor ihr Tribunal zu 
ziehen, die nach der Grundverfaſſung der Kirche Der bifchöflichen 
Eognition unterliegen, vielmehr waren «8 die Biſchöfe felbit, 
welche für gewiſſe Fälle die Abfolutionsgewalt dem Papſte frei- 
willig eineäumten und im Intereffe einer einheitlichen und wohl- 
geordneten Disciplin aus eigenem Antriebe in feine Hände nie- 
verlegten ). Daran zweifelte Niemand, daß die Bifchöfe in ihren 
Didcefen von allen Vergehen, auch den fhwerften, kraft eigener 
Auctorität abfoloiren können, aber factifch machten fie hievon 
feinen Gebrauch und überließen die Entſcheidung dem höhern 
Urtheile des Papftes. Bald vertiefen fie den Excommunicirten 
an das Oberhaupt der Kirche, weil das von ihm begangene 
Verbrechen fich als fo groß und furchtbar darftellte, daß fie die 
Abfolution zu ertheilen nicht wagten und die Verantwortung 
dafür nicht auf fich nehmen wollten 9 ; bald vindicirten fie das 
Recht der Losfprehung ausfchlieglich dem Papſte, um dadurch 
ihren Didcefanen die Größe des Verbrechens nahezulegen und 
von der Verübung deſſelben abzufchreden 3); bald jchieten fie 


1) Thomassin. I. c. c. 13. 

2) Conecil. Lemovic. ann. 1031: „Item si episcopus parochianum 
suum cum testibus vel literis Apostolico ad poenitentiam accipiendam 
direxerit, ut multoties pro gravissimis fieri solet reatibus, in quibus 
episcopi ad dignam haesitant poenitenliam imponendam: hic talis licen- 
ter a Papa remedium sumere potest.“ Hard. VI. p. 891. 

3) Matthaeus Paris. de Concil. Londoniens. ann. 1142: „Nullus 
honor vel reverentia ferebatur Dei Ecclesiae et ejus ordinatis a praedo- 
nibus sceleratis, sed aeque Clerici et Laici capiebantur, redimebantur et 
in vincalis tenebantur. Suncitum est ergo ibi et generaliter conslitulum, 
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den Gebannten nah Nom, um durch die mühevolle Neife, wel: 
her er fich unterziehen mußte, feine Buße zu verfchärfen D; 
oder fte gebrauchten diefes Mittel, um das Urtheil des Papftes 
über die von ihnen auferlegte Buße zu vernehmen, diefelbe be- 
ftätigen, mildern oder verschärfen zu lafjen 9); endlich legten fich 
viele reumüthige Sünder die Reife nach Rom als freiwillige 
Bußübung auf und wollten aus eigenem Antriebe die Abfolu- 
tion und Ausföhnung mit der Kirche aus den Händen ihres 
oberften Hirten empfangen 9). In Folge diefer factifch beftehen- 
den Verhältniffe bildete fich allmählig die Anficht aus, daß es 
neben dem Forum des Bifchofs noch ein höheres, das des Papſtes 
gebe, bei welchem in gewillen Fällen die Abfolution nachzufuchen 
fei, — und erft nachdem fich dieſe Ueberzeugung allgemein feftgefegt 
hatte, fingen die Bäpfte an, felbftftändig und fraft eige 
ner Auctorität, wie es im Wefen des PBrimates liegt, einzelne 
Verbrechen mit dem Banne zu bedrohen und zugleich die Abfolution 
fich felbft vorzubehalten. Das erfte Beiſpiel diefer Art ift der be— 
rühmte Canon, den Innocenz II auf dem Goncil zu Rheims 


ne- ab alio quam a Papa possit absolvi, qui“ etc. Bei Thomassin. 
l. c. c. 13. n. 4. Cfr. Coneil. Avenionens. ann. 1209. c. 13. Hard. 
vr 12 0:01990% 

1) Ivo Carnotens.: „Reservantes itaque hanc indulgentiam 
Apostolicae moderafioni, ad Apostolorum limina eum direximus: quatenus 
et fatigatione itineris hujus peccatum suum diluat et apud pietatis vestrae 
viscera misericordiam, quam Deus vobis inspiraverit, inveniat.“ Bei 
Thomassin.|.c.n. 1. 

2) Concil. Lemovicens. cit.: „Hoc ab ipsis Apostolicis Romanis 
et ceteris patribus cautum tenemus, ut parochiano suo episcopus si poe- 
nitentiam imponit eumque Papae dirigit, ut judicet utrum sit an non 
poenitentia digna pro talireatu, potest eam confirmare auctoritas Papae, 
aut levigerare, aut superadjicere. Judicium enim totius ecclesiae maxime 
in Apostolica Romana sede constat.“ Hard. VI. p. 891. 

3) Conecil. Salegunstad. ann. 1022 c. 16. 18: „Decrevit sancta 
Synodus, ut nullus Romam eat, nisi cum licentia sui episcopi vel ejus 
vicarii. Quia multi tanta mentis suae falluntur stultitia, ut in aliquo ca- 
pitali crimine inculpati poenitentiam a sacerdotibus suis accipere nolint, 
in hoc mazxime confisi, ut Romam euntibus Apostolicus omnia sibi di- 
millat peccata, etc.“ Hard. VI. p. 830. 
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im J. 1131 erließ, wornach jede thätliche Mißhandlung eines 
Clerikers oder Negularen die Ercommunication, von welcher nur 
der Papſt abfolvirt, nach fich ziehen ſoll !). Die nächite Ver: 
anlafjung zu diefer Reſervation gaben die vielen und graufamen 
Berfolgungen der. Geiftlichkeit, wie fie damals in verfchiedenen 
Ländern zu Tage traten ?) und welchen man nur dadurch wirf- 
fam begegnen zu können glaubte, daß die Abjolution vom ipso 
facto eintretenden Banne dem Oberhaupte der Kirche vorbehal- 
ten wurde. Im gleicher Weife waren damals die Mordbrenne— 
reien und die gewaltfamen Zerftörungen von Kirchen und kirch— 
lichen Gebäuden fehr häufig und drohten immer weiter um ſich 
zu greifen: weßhalb der Papſt die Incendiarii mit der Excom— 
munication belegte und die Losjprehung von Dderjelben dem 
hl. Stuhle reſervirte H. Die nämlichen Vorkehrungen wurden 
getroffen gegenüber der Simonie, die unter Dem Clerus überall 
in der beunruhigendften Weife um fih zu greifen anfing 9. — 
Sp fuhren die Päpfte fort, unter genauer Berücfichtigung der 
jeweiligen Zeitwerhältnifje die gefährlichften und verbreitetften 
Verbrechen ihrem eigenen Forum zu veferpiren und allmählig 
wurde die Zahl derartiger Vorbehalte ſehr beträchtlich. Nach 
gegenwärtiger Disciplin beftehen in Folge des gemeinen Rechts 
und verfchiedener apoftolifcher Konftitutionen, abgejehen von der 
Bulla Coenae, neunzig päpftliche Refervatfälle, nemlich 11 
gegen Cardinäle, Bifchdfe und andere Prälaten, 21 gegen Welt: 
und Negulargeiftliche, 7 gegen weltliche Fürſten und 51 gegen 
alle Mitglieder der Kirche ohne Unterfchied 5). — Wie der Bapft, 


1) Conecil. Remens. c. 13: „Item placuit, ut si quis suadente dia- 
bolo hujus sacrilegii reatum incurrerit, quod in clericum vel monachum 
violentas manus injecerit, anathemati subjaceat: et nullus episcoporum 
illum praesumat absolvere, donec apostolico conspectui praesenteiur et 
ejus mandatum suscipiat.“ Hard. Vl. II. p. 1193. 

2) Thomassin. l. c. n. 4; Otto Frisingens. De gestis 
Friderici I. L. DI. c. 20. 

3) Coneil. Lateran. Il. ann. 1139. c. 18.19. Hard. VI. H. p. 1211. 

4) Thomassin.|.c. 

5) Speciell aufgeführt bei Ferraris, Prompta biblioth, s. v. Ex- 
communicalio, art, II. 
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fo fann auch das allgemeine Concil Nefervatfälle für die ganze 
Kirche aufftellen, und das Provinzialconcil für die be 
treffende Kicchenprovinz ), im welch legterem Falle nicht blos 
die Synode oder der Metropolit, fondern auch die Suffraganz 
bifchöfe das Abfolutionsrecht ausüben 9). 

Obwohl das Triventinum zunächſt nur dem Papſte und 
den Bifchöfen das Refervationsrecht einräumt, fo werden zu den 
(egtern doch regelmäßig auch die weltlihen Prälaten ge 
rechnet, die ein Territorium und eine jurisdictio quasiepiscopalis 
haben: fte fönnen für ihre unmittelbar Untergebenen Reſervat— 
falle aufftellen 3. — Wie endlich die Ordensobern das Necht 
haben, über ihre Negularen die Ercommunication zu verhängen, 
jo find fie auch befugt, die Losſprechung von derfelben fich vor- 
zubehalten. Jedoch ift ihnen hierin nicht unbedingte Freiheit 
gelajjen, vielmehr hat Clemens VII in der Erwägung, Die 
Negularen möchten ſich aus Scheu vor ihren Obern abhalten 
laſſen, vdenfelben ihre Vergehen zu befennen und dadurch ihr 
Seelenheil in Gefahr bringen, die Fälle, in welchen die Ordens: 
generale, die Provinziale und Die mit einer jurisdictio quasi- 
episcopalis ausgerüfteten Klofterprälaten fich die Abfolution res 
ſerviren fönnen und über welche fie nicht hinausgreifen dürfen, 
in der Gonftitution vom 26, Mai 1593 fpeciell vorgefchrieben ) 


1) Concil. Eboracens, ann. -1195. c. 11. Hard. VI. I. p. 
1932. Concil. Lambethens. ann. 1281. c. 6. Hard, VII. p. 864. 
Coneil. Avenionens. ann. 1326. c. 22, Hard. Ibid. p. 1503. 

2) Benedict. XIV. I. c. n. 3. 

3) „Praelatos saeculares, episcopis inferiores, qui habent jurisdictio- 
nem quasi episcopalem in loco et nulli dioecesano nec ipsi nec eorum 
subditi subsunt, habere facultatem sibi reservandi casus S. Congregat. 
censuit in Salernit. 1584 et Marsicana 1587.“ Bei Benedict. 
AEVRDE CH IE 2, 

4) Es find folgende: I: Veneficia, incantationes, sortilegia. II. Apo- 
stasia a religione, sive habitu dimisso sive retento, quando eo perve- 
nerit, ut extra septa monasterii seu conventus fiat egressio. Nocturna ac 
furtiva e monasterio seu conventu egressio etliam non animo apostandi 
facta. III. Proprietas contra votum paupertatis, quae sit peccatum mor- 
tale. Juramentum falsum in judicio regulari seu legitimo. IV. Procu- 
ratio, auxilium seu consilium ad abortum faciendum post animatum foetum, 

Kober, Kirchenbann. 31 
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und die doppelte Beftimmung beigefügt: a) daß Die Ordens— 
obern, wenn fie noch weitere Nefervatfälle aufzuftellen für nöthig 
fänden, dieß nur thun dürfen unter Beirath und Zuftimmung 
des Generalcapiteld oder wenn die Nefervationen bloß für eine 
Provinz gelten follen, unter Zuziebung des Provinzialcapitels ; 
b) in jedem Klofter feien zwei oder mehrere Beichtväter auf- 
zuftellen und mit der nöthigen Abfolutionsgewalt auszuräften ; 
der Obere felbft folle nicht Beicht hören, außer wenn es Die 
Regularen felbft wünfchen. — Als in der unmittelbar nach- 
folgenden Zeit die Ordensprälaten die Behauptung geltend mach» 
ten, fie feien befugt, an jedes fchwere Vergehen, alfo auch an 
folche, die in der Eonftitution Clemens' VII nicht aufgeführt 
feien, eine Genfur zu fnüpfen und fich die Abfolution von der: 
felben vorzubehalten, eine Braris, durch welche jene Eonftitution 
vollftändig umgangen werden fonnte, erfchien am 7. Juli 1617 
von Seiten der Congregatio Episcop. et Regular. eine neue 
Entſcheidung, welche die angeführte Behauptung als eine irrige 
bezeichnete und die Ordensobern in die Grenzen zurüdwieg, Die 
Elemens ihrer dießfallfigen Jurisdiction gezogen hatte !), 
Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen fehren wir zu uns 
ſerer urfprünglichen Frage zurüd: wer von Der refervir 
ten Ercommunication loszuſprechen befugt fei? 


etiam eflectu non sequuto. V. Falsificatio manus- aut sigilli Officialium 
monasterii aut convenlus. Furtum de rebus monasterii seu conventus, 
in ea quantitate, quae sit peccatum mortale. Vi. Lapsus carnis volun- 
tarius, opere consummatus. VII. Occisio aut vulneratio seu gravis per- 
cussio cujusque personae. VIII. Malitiosum impedimentum aut retardatio 
aut aperitio literarum a Superioribus ad inferiores et ab inferioribus ad 
Superiores. Bei Giraldi, 1. c. p. 840. 

1) „Cum a nonnullis Regularibus dubitaretur, an in decreto Cle- 
mentis Papae VIII. anno 1593. 26 Maji, super qualitate casuum ab eorum- 
dem Regularium Superioribus reservandorum, edito, censurae etiam com- 
prehenderentur, ita ut iisdem Superioribus, absque capituli generalis aut 
provincialis consensu, aliquibus peccatis in decreto hujusmodi non con- 
tentis, excommunicationem annectere ejusdemque absolutionem sibi reser- 
vare liceat; S. Congregatio Cardinalium, negotiis Regularium praepositorum, 
Ilustrissimo Bandino referente, censuras in praedicto decreto comprehendi 
censuit.* Bei Benedict. XIV. I. c. c. 5. n. 5. 
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Aus dem Begriff und dem Weſen der Nefervation ergibt fich 
von felbft, daß dieſes Necht in erfter Linie demjenigen kirch— 
lihen Obern zufomme, der die Abfolution fid 
ausprüdlich vorbehalten hat. Nebftvem ift zu abfol- 
viren befugt fein rechtmäßiger Amtsnachfolger, alfo sede 
vacante auch das Capitel, welches während der Erledigung für 
die Abfolution von den bifchöflichen Nefervatfällen einen eigenen 
Confeſſarius aufzuftellen berechtigt ift.!); ebenfo abfolwirt, wenn 
Gründe dazu vorliegen, der unmittelbar Vorgefegte des re 
ferpirenden Obern ?), alfo der Papſt von allen bifchöflichen Fällen 
in der ganzen Kirche 3), der DOrdensgeneral von allen Referva- 
tionen, die die Brovinziale fich vorbehalten haben, nicht aber der 
Erzbifchof von denjenigen feiner Suffragane, außer er befinde 
fich auf der Viſitation der Provinz %) oder es fei in einem 
Nefervatfalle an fein Forum appellirt worden. 

Da der Obere vermöge feiner ordentlichen Gerichts: 
barfeit von den vorbehaltenen Fällen abfolvirt, fo ift er jederzeit 
befugt, diefe Gewalt durch Delegation auf einen an- 
dern Priefter zu übertragen, der dann in feinem Auf: 
trage und mit feiner Auctorität handelt, fo daß die von dem 
legtern ertheilte Abfolution ganz die gleichen Wirfungen Außert, 
wie wenn fie von dem Obern felbft ausgegangen wäre. Die 
Praris, duch Delegation die Abfolutionsgewalt zu Übertragen, 
war fowohl von Seiten des Papſtes als der Bifchöfe feit dem 
Entjtehen der Refervationen immer gebräuchlich und hatte ihren 
Grund in der Abficht, den Gläubigen die Einholung derartiger 


1) Barbosa, De offic. et potest. Episcopi. P. III. Allegat. LII. 
n. 1—3. R k 

2) c. 16 X de majorit. et obedient. 1. 33. 

3) Deßhalb kann der Papſt eigene Bevollmädtigte aufftellen, 
welche in feinem Namen von den bifhöflichen Rejervationen abjolviren, 
denn da ihm ſelbſt dieſes Mecht zufteht, fo ift er auch befugt, es durch 
einen Stellvertreter ausüben zu lafjen. Vgl. Seip, die Bußgerichtsbar- 
feit des Pfarrers, ©. 138 f. 

4) c. 5 de censib. VI. 3. 20: „Potest etiam idem archiepiscopus, 
dum visitat, confessiones subditorum suffraganeorum audire ac absolvere 
confitentes et ipsis poenitentias injungere salutares.“ 


31 * 


484 


Abſolutionen möglichft zu erleichtern und fie der Beſchwerden 
zu überheben, die entftehen würden, wenn fie bei großer Ent- 
fernung, in Kranfheitsfällen 20, jedesmal den referpirenden 
Prälaten ſelbſt um die Losfprechung angehen müßten. Die 
Auswahl des zu delegivenden Priefters ift lediglich dem freien 
Ermeſſen des betreffenden Obern anheimgegeben und feiner der 
ihm untergebenen Presbyter fann die Abfolutionsgewalt bean- 
fpruchen und ausüben, wenn fie ihm nicht fpeciell über 
tragen worden if, So hat der bifchöfliche Pönitentiarius, 
der bei jeder Cathedrale anzuftellen ift ), nicht fchon vermöge 
feines Amtes die Befugniß, von den Nefervatfällen zu ab- 
folviren, jondern er bedarf hiezu der ausprüdlidhen Er 
mächtigung des Oberhirten ) 5; will ihm aber der Bifchof dieſe 
Vollmacht übertragen, jo kann er fte nicht zurückweiſen, fondern 
er ift zur Annahme verpflichtet und kann zu derſelben genöthigt 
werden 3); indefjen gibt e8 auch Divcefen, in welchen die frag- 
liche Befugnig vermöge Gewohnheitsrechtes mit der 
Stelle des Bönitentiarius ipso jure verbunden ift, wobei es fich 
dann von felbft verfteht, Daß der jeweilige Inhaber diefer Stelle 
40 Ertheilung der Abjolution einer fpeciellen Ermächtigung des 
Biſchofs nicht bedarf. . — Wie der refervirende Obere in der 
Auswahl der Berfon völlig frei ift, fo hängt auch der Inhalt 
der Delegation lediglich von feinem Ermefjen ab: er kann die 
felbe auf alle NRefervatfälle und auf alle Pönitenten ausdeh- 
nen oder in beiden Beziehungen gewiſſe Beichränfungen ein— 
treten laſſen; er kann fie direct und unbefchränft ertheilen 
oder ihren Gebrauch an die Erfüllung beftimmter Bedingungen 


1) Trid. Sess. XXIV. c. 8 de ref. 

2) „Facultatem relaxandi peccata episcopo reservatam canonicum 
poenitentiarium non sola muneris assecutione nancisci, sed opus esse 
speciali episcopi concessione, S. Congreg. censuit in Toscanens. 5 
Dec. 1637.“ Bei Richter, Concil. Trident. p. 85. n. 2. 

3) „Proposito dubio, an episcopus cogere possit canonicum poeni- 
tentiarium ad acceptandam delegationem facultatis absolvendi poenitentes 
a casibus reservatis? $. Congreg. respondit affirmative et amplius, in 
Pisauren. 21 Nov. 1761.* Sidter,l.c.n. 3. 

4) Barbosa,l.c.n. 17. , 
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fnüpfen; ebenfo Fann er fie auf immer verleihen oder nur auf 
eine gewifle Zeitdauer, Da der delegirte Mriefter, wie in der 
Natur der Sache liegt, fich genau innerhalb der ihm angewie- 
fenen Grenzen zu halten hat und jede eigenmächtige Ueberfchrei- 
tung derfelben die Nichtigfeit der Abfolution zur unmittel- 
baren Folge hat, fo ift immer der Inhalt der Delegation genau 
zu erwägen und jede willfürliche Ausdehnung derfelben forg- 
fältig zu vermeiden. Als oberfte Regel für die jeweilige Interpre- 
tation der ertheilten Vollmacht ift feftzubalten, daß der Wortlaut 
entfcheide, daß die gebrauchten Ausdrücke in ihrer gewöhnlichen 
Bedeutung zu nehmen feien und alle Fünftlichen oder fophifti- 
chen Deuteleien ferngehalten werden müſſen. Ergeben fich über 
die eigentliche Intention des Deleganten und den Inhalt der 
Vollmacht gegründete Zweifel, jo find für die Interpretation 
folgende Grundfäse maßgebend: a) Lautet die ertheilte Con- 
ceffton ganz allgemein dahin, daß der Obere dem Inhaber der 
felben feine ganze Bußgerichtsbarfeit übertragen wolle, fo ift Die 
Befugniß, auch von den Nefervatfällen zu abfolviren, nicht darin 
enthalten ) nach der allgemeinen Nechtöregel: In generali con- 
cessione non veniunt ea, quae quis non esset verisimiliter 
in specie concessurus 2). b) Iſt aber in der Gonceffton ein 
NRefervatfall fpeciell genannt und diefem dann die all- 
gemeine Vollmacht, die ganze Gerichtsbarfeit des Deleganten 
auszuüben, beigefügt 3), fo will auch die Befugniß, von den 
andern Refervationen zu abfolviren, übertragen werden 9) ; ebenfo 
verhält es fih, wenn die Delegation die ganze Gerichtöbarfeit 
umfaßt und nur ein einziger Refervatfall von derfelben ausge: 


1) c. 2 de poenitent. et remission, VI. 5. 10: „Si episcopus suo 
subdito concesserit, ut sibi possit idoneum eligere Confessorem: ille, quem 
is elegerit, in casibus, qui eidem Episcopo specialiter reservantur, nullam 
habet penitus potestatem, quum in generali concessione illa non veniant, 
quae non esset quis verisimiliter in specie concessurus.“ 

2) c. 81 de regul. jur. VI. 5. 12. 

3) 8. B.: Ich delegire dem Priefter N. N. die Gewalt, von der Hä— 
tefte zu abjolviren, fowie überhaupt meine ganze Bußgerichtsbarfeit, 

4) c. 4 de procurat. VI. 1. 19, 
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nommen wird ), denn eben der Umftand, daß ein Falk: fpeciell 
erimirt wurde, deutet darauf hin, daß die Vollmacht für Die 
übrigen nicht ausdrüdlich genannten Fälle ertheilt werden wollte?). 
c) Die vom Bifchofe in allgemeinen Ausdrüden ertheilte Facul— 
tät, von feinen Nefervatfällen zu abfolviren, fchließt diejenigen 
Bergehen nicht in fich, mit welchen eine Genfur verbunden ift; 
überträgt dagegen der Bapft einem Briefter die Befugniß, von 
den casus papales zu abfolviren, fo find auch die Genfuren 
darin mitbegriffen, denn da alle päpftlichen Nefervationen zu— 
gleich mit Cenfuren verbunden find und von der, Sünde ohne 
vorausgegangene Aufhebung der Cenſur überhaupt. nicht ı abfol- 
virt werben kann, fo wäre die päpftliche Delegation illuforifch 
und völlig nichtsfagend, wenn mit ihr nicht zugleich das Necht 
verliehen würde, auch von den Genfuren zu abfolviren ®), d) In 
der allgemeinen Gonceffton, von den päpftlichen Nefervationen 

zu abfolviren, find die in der Bulla Coenae enthaltenen nicht 
mitinbegriffen, denn wenn die legtern übertragen werden wollen, 
fo gefchieht ihrer jedesmal ausprüdlich Erwähnung ; ift alfo eine 
jolche nicht beigefügt, fo liegt darin die beftimmte Andeutung, 
daß die Vollmacht auf fie nicht ausgedehnt werden dürfe ?), 
‚ Aus demfelben Grunde enthält die Befugniß, von den Reſerva— 
‚ tionen der Bulla Coenae zu abjolviren, nicht zugleich das Recht, 
von der Härefie und der mit ihr verbundenen Ercommunica- 
tion loszufprechen, e8 fei denn, daß der letztere Nefervatfall aus- 
drüdlih genannt wurde 9). e) Enthält die Delegation den 
Beiſatz, daß dem Ercommunicirten die Losfprehung nur dann 
ertheilt werden dürfe, wenn er zuvor diefe oder jene Bedingung 


1) 3. B.: Ich delegire dem Prieſter N. N. meine ganze Gerichtsbar- 
feit, mit Ausnahme der Abjolution von der Härefie. 

2) Bgl. über diefe Verhältnifje die treffliche Darftellung von Seiß, 
a. a. O. ©. 143. 

3) Seiß, u.a.0.6©. 142. 

4) Suarez, I. c. Disput. VI. sect. 5. n. 11. Sei, a.a. O. 

5) Suarez, I. c.n. 12; Barbosa, |]. c. Alleg. L..n. 275 und 
P. IL. Alleg. XL. n. 30 seq. Reiffenstuel, Jus can.L. V. tit. 7. $.8, 
n. 400. Seitz, a. a. O. S. 144, 
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erfüllt habe, fo ift diefe Limitation genau zu beobachten, denn 
wenn der delegirte Priefter, ohne daß jene Vorſchrift erfüllt 
worden wäre, dennoch die Losfprechung ertheilt, fo entbehrt fie 
wegen Weberfchreitung der Vollmacht jeder Gültigkeit). Iſt e8 
aber dem Gebannten zur Zeit phyftich oder moralifch unmöglich, 
die geftellte Bedingung zu erfüllen und würde durch zu lange 
Verfchiebung der Abfolution für fein Seelenheil Gefahr zu 
fürchten fein, jo Fann ihm der delegirte Priefter auf die ernſt— 
liche Angelobung hin, die Bedingung fobald es ihm möglich fei 
gewifjenhaft zu erfüllen, die Losfprechung ertheilen, denn es ift 
nicht anzunehmen, daß der Ertheiler der Vollmacht, al8 er jene 
Bedingung ftellte, fie auch auf derartige Nothfälle habe aus- 
dehnen wollen ). PM) Die Frage, ob derjenige Priefter, der von 
den päpftlihen Refervatfällen zu abjolviren ermächtigt if, 
hiemit zugleich das Recht erworben habe, auch von den bi- 
ſchöflich en Ioszufprechen, muß verneint werden. Das zwar 
ift nicht in Abrede zu ziehen, daß der Papſt dieſe Vollmacht 
ertheilen Fönne, denn als der Vorgefegte der Bifchöfe ift er, wie 
bereit8 bemerft, von allen bifchöflichen Nefervationen zu abfol- 
viren befugt, kann alſo dieſes Necht mittelft Delegation auch 
auf einen Andern übertragen, aber dann muß feine dießfallitge 
Intention in der Delegationsurfunde fpeciell ausgefpro- 
hen und die übertragene Vollmacht auf die bifchöflichen? Fälle 
jpeciell ausgedehnt werden. Lautet dagegen die Conceſſion blos 
auf die casus papales und gefchieht in ihr der bifchöflichen Feine 
Erwähnung, fo bleiben die letztern völlig unberührt, — ganz 
in derfelben Weile, wie durch ein allgemeines vom Oberhaupte 
der Kirche erlafjenes Gefeß die in einer Diöceſe beftehenden par- 
tieulären Einrichtungen und Gefege nicht aufgehoben werden, 
falls nicht im Geſetze die gegentheilige Abficht ſpeciell ausge: 
fprochen wird 3). Die dargelegte Anficht, daß in einer all- 


1) Barbosa, |]. c. P. II. Allegat. LIT. n. 13. 

2) Suarez,l.c.n. 41: 

3) e. 1 de constit. VI. 1. 2: „Licet Romanus Pontifex, qui jura 
omnia in scrinio pectoris sui censetur habere, constitutionem condendo 
 posteriorem, priorem, quamvis de ipsa mentionem non faciat, revocare 


———— — 
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gemein lautenden Conceffton, von den päpftlichen Nefervatfällen 
zu abfolviren, die Befugniß, zugleich von den bifchöflichen los— 
zufprechen, nicht enthalten fei, hat auch die Congregatio Con- 
eilii für die richtige erflärt ). g) Für die Dauer des Jubi- 
läums wird duch die päpftliche Jubiläumsbulle allen 
approbirten Prieftern die Vollmacht übertragen, von allen re 
fervirten Fällen, auch den in der Bulla Coenae enthaltenen, zu 
abfolviren. Diefe allgemeine Delegation hat ausschließlich den 
Zweck, alle Hinderniffe, die dem Empfang der Sacramente ent 
gegenftehen fönnten, hinwegzuräumen und dadurch jedem Mit- 
gliede der Kirche die Gewinnung des Ablaffes mög— 
lih zumachen Hieraus ergibt fich von felbft, daß Die de- 
legirte Vollmacht nur denjenigen Pönitenten gegenüber in 
Anwendung gebracht werden kann, die den Ablaß gewinnen 
wollen: wer ohne diefe beftimmte Abficht während der Dauer 
des Jubiläums feine Beichte ablegt, kann nicht von jedem Priefter, 
fondern nur durch einen ſolchen von den referwirten Sünden 
oder Genfuren abfolvirt werden, der. auch außerhalb der Jubi— 
läumszeit durch fpecielle Delegation hiezu ermächtigt ift. Wer 
dagegen die Beichte ablegt mit der aufrichtigen Intention, den 
Ablaß wirklich zu gewinnen, der ift auch dann gültig abfolsirt, 
wenn er, gleichviel ob mit oder ohne feine Schuld, den Ablaß nach- 
her nicht gewinnt, denn die Losfprechung ift ohne Vorbehalt und 
ohne Nüdficht auf die wirfliche Gewinnung des Ablafjes ertheilt 
worden; Die einzige Bedingung war die genannte Abficht, diefe 
hatte der Pönitent, mithin ift die empfangene Losfprechung gültig, 
— ob er den legten Zweck, um deßwillen er das Sacrament 
der Buße und die Abfolution vom Banne empfing, nachher 


noscatur: quia tamen locorum specialium et personarum singularium 
consuetudines et stalula, cum sint facti et in facto consistant, potes!| 
probabiliter ignorare, ipsis, dum tamen sint rationabilia, per constitutio- 
nem, a se noviter editam, nisi ewpresse caveatur in ipsa, non intelli-| 
gitur in aliquo derogare.“ 

1) „Absolvere qui potest ab omnibus casibus, sedi apostolicae_ re) 
servatis, non ideo potest absolvere a casibus episcopis reservatis. An 
“drien. 29 Nov.1710 et 14 Jan. 1711. Bei Richter, l.c. 
85. n, 4. 
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wirklich erreicht oder nicht, fann auf die bereits gültig ge 
fpendete Abjolution Feinen Einfluß mehr Außern, Gbenfo 
ergibt fich aus dem genannten Zwede der in Rede ftehenden 
Delegation, daß Derjenige, welcher während der Jubildumszeit 
den Ablaß bereits gewonnen hat und nachher wieder in eine 
veferpirte Excommunication verfiel, nicht mehr von einem ge— 
wöhnlichen PBriefter abfolvirt werden fan, fondern nur von 
einem ſpeciell bevollmächtigten, denn der Zweck, für welchen die 
allgemeine Ermächtigung allen PBrieftern ertheilt wurde, iſt bei 
ihm nach Gewinnung des Ablaffes bereits erreicht umd eben- 
deßhalb die allgemeine Vollmacht ihm gegenüber erlofchen '). 
— Es übrigt noch, die Frage zu berühren, ob in den bisher 
erwähnten Fällen, wo der competente Obere durch ausdrückliche 
Delegation die Vollmacht, von den ihm veferpirten Sünden und 
Genfuren zu abfoloiven, extheilt hat, die erfolgte Losſprechung 
blos für das innere, oder ob fie auch für das Außere Fo: 
vum Gültigfeit habe? Eine für alle Fälle enticheidende Ant- 
wort läßt fich hierauf nicht geben, vielmehr hängt die Wirfung 
der Abfolution von dem jeweiligen Inhalte der Con— 
ceffion ab. Befagt die legtere ausdrücklich, daß die Abfolutions- 
gewalt blos pro foro interno oder conscientiae übertragen 
werben wolle, fo erſtreckt fie fich nicht auf das forum externum ?) 
und e8 treten alle diejenigen Verhältnifje ein, deren wir oben 
bei der vom Pfarrer ertheilten Abfolution Grwähnung gethan 
haben; ift dagegen in der Delegation die Facultät, auch pro 
foro externo zu abfolviren, ſpeciell ausgedrüdt, fo Außert die 
beim Empfange des Sacraments der Buße ertheilte Abfolution 
ihre Wirfungen auch auf das leßtere, fobald, fei es durch glaub- 
würdige Ausfage des Abfolvirten oder durch das Zeugniß des 
abfolvirenden Priefters, das Factum der ertheilten Losfprechung 
in foro externo hinlänglich erwiefen iſt; extheilt endlich die 
Delegationsurkunde einfach die Abfolutionsgewalt ohne nähere 


1) Bergl. über diefe Verhältniffe Suarez, I. c, n. 31 seqq. Seitz, 
0.0. D. ©. 147 f. 

2) Covarruvias, Alma Mater, I. $. XI. n. 16. Navarrus, 
Manuale, c. XXVII. n..278, Suarez, |. c.n. 22, 
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Andeutung, ob fie fih blos auf das innere, oder auch auf das 
Außere Forum beziehe, fo ift, weil es fich hier um einen favor 
handelt, der günftigere Fall zu präfumiren und demgemäß die 
Eonceffion auch auf das forum externum auszudehnen N. 

Wir haben im Bisherigen von der Abfolutionsgewalt ge— 
redet, welche der referpirende Obere durch fpecielle und 
gleihfam perfönlihe Delegation dem Einzelnen über: 
tragen hat: es gibt aber auch Verhältniffe, in welchen dieſe 
Befugniß ohne fpecielle Mebertragung ſchoön vermöge des 
gemeinen Rechts den dem Mefervirenden untergeordneten 
Kirchendienern zufteht. Hieher gehört 1) die Vollmacht, in 
articulo mortis zu abfolviren, 2) das Recht des Bifchofs, von 
den geheimen päpftlichen Nefervatfällen die Losfprechung zu er: 
theilen, 3) die Befugniß, wonach der Bilchof Diejenigen abfol- 
viren Fann, die bei päpftlichen Nefervatfällen an der Reife nach 
Nom gehindert find, und 4) die Abfolutionsgewalt der geiftlichen 
Orden, die auf päpftlichen Brivilegien beruht. 

Was in erfter Linie den articulus mortis betrifft, fo ift 
hinlänglich befannt, daß in derartigen Nothfällen vermöge 
des gemeinen Rechts?), um das Seelenheil der Gläubi- 
gen in feiner Weile zu gefährden, jeder Priefter ohne Ausnahme 
die Vollmacht habe, von allen referpirten Genfuren, gleichviel ob 
fie der Bapft oder der Bifchof fich vorbehalten habe, gültig zu 
abfolviren, vorausgefeßt, daß der competente Obere oder ein von 


ihm ſpeciell beauftragter Mriefter nicht zur Hand ift 9. Bei 


Ausübung dieſes Nechtes hat aber der Abfolvirende dem Pöni— 
tenten das Verſprechen abzunehmen, im Falle der Wiedergene- 
fung bei dem betreffenden Obern zur Gntgegennahme feines 
Mandates fich zu fiftiren®); zugleich foll er ihn darauf auf- 
merffam machen, daß ohne die Erfüllung diefes Verfprechens die 
empfangene Abfolution ungültig fei und er in die vorige Ex— 


1) Suarez, I. c.n. 21. Alterius, Il. c. p. 419. 

2) Trid. Sess. XIV. c. 7 de poenitent. 

3) Congreg. Concil. bei Gallemart, Concil. Trident. Sess. 
XIV. c. 7 de poenit. Cfr. Giraldi, |]. c. p. 842 seq. 

4) Rituale Rom. De sacrament. poenitent. 
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communication wieder zurüdfalle I. — Das Tridentinum hat 
in der obengenannten Stelle nur den eigentlichen arliculus morlis 
im Auge und nur für diefen will das Concil jene Vollmacht 
einräumen, indem e8 beifügt: „extra quem articulum sacerdotes 
quum nihil possint in casibus reservatis, id unum poenitenli- 
bus persuadere nitantur, ut ad superiores et legilimos judices 
pro beneficio absolutionis accedant.* Daneben fann es aber 
noch andere Nothfälle geben, die nach den jeweiligen Verhält: 
niffen in ihren Wirfungen dem arliculus morlis mehr oder wer 
niger gleichfommen und bei diefen fragt es ſich, ob die Einräu- 
mung des Tridentinums auf fie Anwendung finde oder nicht. 
Wenn z. B. ein Briefter in eine referpirte Excommunication 
verfallen ift und für ihn einerfeits die abſolute Nothwendigfeit 
vorliegt, alsbald die hl. Mefje zu celebriven, amdererfeits aber 
der competente Obere oder deſſen Bevollmächtigter um Erthei— 
lung der Abfolution wegen Mangel an Zeit fchlechterdings nicht 
mehr angegangen werden kann; oder wenn ein Nupturient vor 
der nahe bevorftehenden Trauung eine mit der reſervirten Ex— 
communication verbundene Sünde beichtet und weder die Abſo— 
lution des rechtmäßigen Obern eingeholt, noch auch der dffent- 
liche Empfang der hl. Kommunion ohne großen Schaden für 
ihn unterlaffen werden kann, fo entfteht die von den Canoniften 
jehr verfchieden beantwortete Frage: ift der einfache Prieſter in 
einem ſolchen Nothfalle von der referpirten Ereommunication zu 
abjolviven befugt, oder ift die Losfprechung wegen Mangels der 
erforderlichen Jurisdiction von ihm zu verweigern? Die Einen 
behaupten im Hinblicke auf die obenerwähnten Worte des Tri- 
dentinums, daß hier der arliculus morlis nicht vorliege, daß alfo 
dem gewöhnlichen Briefter die Abfolutionsgewalt durchaus ab- 
gehe und von einer gültigen Losfprechung die Rede nicht fein 
fünne: der Betreffende habe den Fall fo anzufehen, als ob gar 
fein Beichtvater vorhanden wäre, — er folle demgemäß eine 
vollfommene Neue erwecken und dann im Vertrauen auf die von 
Gott erlangte Verzeihung die hl. Mefje celebriren oder die Com— 
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munion empfangen — mit dem ernftlichen Vorſatze, fobald als 
möglich bei dem competenten Obern oder deſſen Bevollmächtigten 
Durch eine aufrichtige Beichte nachträglich die Abfolution ein- 
zuholen. Die andern Ganoniften vertheidigen die Anficht, daß 
hier fo wenig als in articulo mortis der referpirende Obere um 
die Losfprechung angegangen werden könne, daß mithin die 
vom Tridentinum für den leßtern ertheilte Einräumung auch 
hier zur Anwendung fommen dürfe, d. h. Die Reſervation fei 
al8 aufgehoben zu betrachten und jeder Prieſter befugt, Die 
Abfolution zu Spenden . Allein es ift leicht erfichtlich, Daß 
feine diefer Behauptungen in der Ausfchließlichfeit, mit 
welcher fie aufgeftellt werden, auf allgemeine Zuftimmung An— 
ſpruch machen könne: die eine identificirt den Fall mit dem— 
jenigen, in welchem gar fein Priefter vorhanden ift, aber gerade 
dieß trifft ja nicht zu und ebendeßhalb liegt der Zweifel fehr 
nahe, ob hier die bloße Neue zur Erlangung der göttlichen Ver: 
zeihung hinreiche; die andere dehnt die Abfolutionsgewalt 
willfürlich aus und überfchreitet die Grenzen, welche das Tri- 
dentinum gezogen hat, ein Umftand, der es fehr in Frage ftellt, 
ob der einfache Priefter die Vollmacht, zu abfolwiven, wirklich 
habe, ob alfo der Pönitent in einer fo ernften und wichtigen 
Angelegenheit nicht fein Seelenheil Teichtfertig aufs Spiel ſetze. 
Unter diefen Umftänden hat es die Firchliche Praris für das 
Sicherfte erachtet, einen Mittelweg einzufchlagen und der von 
den angefehenften Autoren ) vertheidigten Anficht zu folgen, 
wonach in derartigen Nothfällen der in einer refervirten Ex— 
communication fich befindende Pönitent auch bei einem nicht 
jpeciell autorifirten Priefter die Abfolution nachfuchen und em- 
pfangen fann; da aber die Iegtere wenigftens in Betreff des 
Pefervatfalles nicht unmittelbar aus der Jurisdiction des Prie- 
fterö fließt, fondern lediglich der fündentilgenden Kraft des Sa- 
cramentes zuzufchreiben ift, fo erwächst hieraus dem Pönitenten 
die Verpflichtung, fobald als möglich bei dem zuftändigen Obern 


1) Vgl. über die betreffenden Autoren — Seitz, a. a. D. ©. 168 ff. 
2) Bei Seikß, a, a. D.©. 172 fr 
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noch einmal die Beichte abzulegen und die directe, aus der ordent- 
lichen Jurisdictionsgewalt hervorgehende Losſprechung nachzu- 
juchen. Der Briefter feinerfeits ift, bevor er die Abfolution 
ertheilt, gehalten, auf dieſe Verhältniffe den Bönitenten auf: 
merkfam zu machen und ihm das beftimmte Verfprechen abzunehmen, 
fih in kürzeſter Frift zu dem genannten Zwede vor feinem Obern 
zu fiftiren H. 

Wie in arliculo mortis gemeinrechtlich jeder Prieſter von 
allen Refervationen, fo fünnen — gleichfalls vermöge des 
gemeinen Rechts — die Bifhöfe von allen päpftlihen 
Refervatfällen, welche auf einem geheimen Ver: 
breden berufen, die Abfolution ertheilen. Das Tridenti- 
num ?) jagt: „Liceat episcopis ... in quibuscunque casibus 
oceullis, etiam sedi apostolicae reservalis, delinquentes quos- 
cunque sibi subditos in dioecesi sua per se ipsos aut vicarium 
ad id specialiter deputandum in foro conscientiae, gratis ab- 
solvere, imposita poenitentlia salutari. Idem et in haeresis 
crimine in eodem foro conscientiae eis lantum, non eorum 
vicariis, sit permissum.* Zum nähern Verſtändniſſe dieſer 
wichtigen Einräumung fügen wir folgende Bemerfungen bei: 
a) Der Bifchof kann von dem genannten Nechte Gebrauch 
machen, fobald er confirmirt, wenn gleich noch nicht confeerixt 
ift 3), denn es fließt aus der bifchöflichen Jurisdiction und 
diefe wird nicht erft durch die Gonfecration, fondern bereits Durch 
die päpftliche Beftätigung erworben %. — Ob auch die niedern 
Prälaten, welche ein eigenes Territorium und eine jurisdictio 
quasiepiscopalis haben, an diefer Einräumung des Triventinums 
participiven, ift fehr beftritten. Viele und angefehene Canoniſten 
Iprechen ihnen die fragliche Befugniß geradezu ab, denn durch 
die tridentinifche Beftimmung fei dem ältern gemeinen Nechte 
derogirt und eine finguläre, von der bisherigen Disciplin ab- 


1) Brodmann, Vaftoralanweifung zur Verwaltung der Bußanftalt, 
l. ©. 617. Seit, a. O. ©. 174. 

2) Sess. XXIV. c. 6 de ref. 

3) Barbosa,l.c.P. II. Allegat. XXXIX. n. 2, 

4) ce. 15 X de elect. 1. 6. 
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weichende Praris eingeführt worden: da derartige Ausnahme: 
fälle immer ftriete zu interpretiven feien und das Tridentinum 
blos die Biſchöfe nenne, fo dürfen nur diefe, nicht aber die 
niedern Prälaten als in jenem Deerete inbegriffen angefehen 
werden ). Indeſſen fcheint Doch die entgegengefeste Anficht die 
richtigere zu fein: denn wenn die Prälaten mit einer jurisdietio 
quasiepiscopalis, wie aus unferer bisherigen Darftellung zur 
Genüge hervorgeht, in allen andern auf die Ercommunication 
fich beziehenden Befugniffen den wirflichen Bifchöfen völlig gleich- 
geftellt werden, fo ift nicht einzufehen, warum dieß nicht auch 
hier der Fall fein follte, um fo weniger, da die Beftimmung 
des Concils einen favor enthält, mithin extenfiv interpretixt 
werden darf; außerdem haben die genannten Prälaten ihren 
Ientergebenen gegenüber ganz diefelbe Jurisdietion wie die 
Bifchöfe in Betreff der Didcefanen, — wenn nun die Abfolutiong- 
gewalt ein Ausfluß der Gerichtsbarkeit ift, jo werden die Erftern 
das genannte Necht für ihre Untergebenen in derfelben Weife 
beanfpruchen fönnen, wie die Bifchöfe für ihre Angehörigen 2). 
Anders verhält es fich beim Erzbifchof in Betreff der Unter- 
gebenen feiner Suffragane: über diefe hat er feine unmittelbare, 
ordentliche Gerichtsbarkeit, mithin kann er fte in den gedachten 
Fällen auch nicht abfolviren, außer er befinde fich auf der Viſi— 
tation oder es ſei an ihn appellirt worden 3), — Nach dem 
Wortlaute des Triventinums ) Fann der Bilchof die ihm ein- 
geräumte Vollmacht entweder perfönlich ausüben oder fie in 
jedem vorfommenden Falle durch einen fpeciel beauf- 
tragten Stellvertreter ausüben lafjen: beim Oeneralvicar und 
bifchöflichen Pönitentiarius wird übrigend angenommen, daß 


1) Barbosa, I. c. n. 17. Suarez, |. c. Disput. XLI. sect. 2. 
n. 7., woſelbſt erwähnt wird, es fei auch von der Congreg. Concil. in 
diefem Sinne entſchieden worden, aber das betreffende Deeret iſt nicht näher 
bezeichnet. 

2) Avila, De Censur. P, VII. disput. X. dub. 6. Pirhing, Jus 
can. L.-V. ti6.17. sect. 3,76.19.n0, 138. 

3) Barbosa,l.c.n. 19. 

4) verb. per se ipsos aut vicarium ad id specialiter deputandum, 
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nicht für jeden einzelnen Sal ein mandalum speciale erforderlich 
fei, fondern daß die allgemeine Ermächtigung, von den 
geheimen päpftlichen Nefervationen zu abſolviren, für jeden vor- 
fommenden Fall die Befugniß der Losfprechung in fich ſchließe ). — 
Eine Ausnahme ftatuirt das Triventinum bei der geheimen 
Härefie: von ihr kann nur der Bifhof perfönlich abjol- 
viren, wobei e8 ihm aber, wenn hinreichende Gründe vorliegen, 
unbenommen bleibt, zunächft nur von der Grcommunication 
foszufprechen und die Abfoluiion von der Sünde der Härefie 
dem einzelnen Beichtvater zu überlaffen, der für Bornahme dieſes 
Actes vollftändig competent ift, denn nah Hinwegnahme der 
Sreoommunication hat die Härefte aufgehört, ein Nefervatfall zu 
jein ). — Da die Befugniß, von den geheimen päpftlichen Neferva- 
tionen zu abfolviren, vermöge des gemeinen Nechts zur ordent— 
lichen Jurisdiction des Bifchofs gehört, fo geht fie sede vacanle 
auf das Gapitel über und wird vom Capitularpicar ausgeübt, 
nachdem er hiemit vom Gapitel ſpeciell beauftragt worden ift 3); 
Dagegen von der Härefte Fann nur das Capitel ſelbſt, nicht aber 
jein Bicar abfoloiren, weil es die Vollmacht hiezu ebenfo wenig 
als der Bifchof auf einen Stellvertreter übertragen kann. — 
b) Das Recht des Bilchofs, von den geheimen päpftlichen 
Refervatfällen zu abjolviren, erjtredt fih auf alle Diejenigen, 
welche feiner Jurisdietion unterworfen find %), mögen fie in der 
Diöceſe ihr bleibendes Domicil haben oder fich blos vor: 
übergehend in derfelben aufhalten 9), vorausgefegt, daß fich 
die Legtern nicht in fraudem legis in die fremde Diöceſe begeben 
haben, um das Forum des eigenen Bischofs zu umgehen und 
mit leichtereer Mühe die erforderliche Abfolution zu gewinnen: 
denn in einem derartigen Falle wäre die erlangte Losiprechung 


1) Seid, a. a. O. ©. 150. 

2) Pirhing,l.c.n. 40. 

3) Congregatio Coneil. bei Richter, Coneil. Trident. p. 338. 
n. 1. 

4) Trid. verb. quoscunque sibi subditos. 

5) Barbosa,l. c.n. 4. 5. 
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ungültig ). — Der Bifchof feinerfeits Fan von der Abfolutiong- 
gewalt nur Gebrauch machen, folange er fih in feiner 
Didcefe befindet 9; außerhalb derfelben fteht ihm die Aus- 
übung dieſes Rechtes felbft den wirklichen Didcefanen gegenüber 
nicht zu 3). — c) Der Bifchof fann nur in geheimen Fällen — 
in casibus occultis, — d. h. von ſolchen Verbrechen abfolviren, 
die außer dem Schuldigen gar Niemanden oder doch nur fo 
wenigen Berfonen des Ortes, der Umgebung, der Communität ıc. 
befannt find, daß man nicht fagen kann, fte feien zur öffentlichen 
Kunde gelangt oder notorifch geworden, gleichviel, ob fie duch 
Zeugen gerichtlich bewiefen werden fünnen oder nicht 9%, Wenn 
das Berbrehen an dem Orte, wo es begangen wurde, zur 
öffentlichen Kenntniß gelangte, aber, in der Didcefe, wo Die 
Abfolution nachgefucht wird, noch vollig unbekannt ift, jo kann 
der Bifchof abfolviren, falls mit Sicherheit anzunehmen ift, es 
werde wegen der großen Entfernung der Orte, wegen des ge 
ringen Verkehrs oder aus andern Gründen hier niemals befannt 
werden; ift aber das Gegentheil zu befürchten, fo kann e8 im 
Sinne des Tridentinums auch für dieſe Didcefe nicht mehr als 
casus occultus angejehen werden 9). — d) Ift das Verbrechen 
zwar nicht allgemein befannt und notorifch, aber wegen deſſelben 
einegerihtlideUnterfuhung eingeleitet — delictum 
ad forum contentiosum deductum —, fo fann der Bifchof, To 
lange das gerichtliche Verfahren noch nicht gefchloffen ift, die 
Abfolution nicht extheilen. Das Verbrechen gilt als gerichtlich 
angebracht und in Unterfuchung genommen, fobald an den 
Schuldigen die Citation ergangen oder, wie Andere annehmen, 
die litis contestatio eingetreten ift %). Wurde der Proceß nieder: 


1) „Absolutionem poenitentibus indultam , qui fraudulenter et sub eo 
fine in aliam dioecesim se transtulerunt, non sustineri S. Congreg. censuit 
inCompsana 16. Sept. 1649.“ Bei Richter, |]. c. p. 85. n. 8. 

. 2) Trid. verb. in dioecesi sua. 

3) Barbosa,l.c.n. 7; Pirhing,l.c.n. 39. 

4) Barbosa,l.c.n. 20 segg. Pirhing, I. c. n. 39. not. 4. 

5) Barbosa,1.c.n. 27. Avila,l.c. P. II. ce. VII. disput. 1. 
dub. 11. conclus. 2. 3. 

6) Barbosa,l.c.n. 28 seqq. Pirhing,l.c.n. 40. 
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gefchlagen und der Angefchuldigte einfach entlaffen, oder erfolgte 
eine bloße Entbindung von der Inftanz, fo kann der Bifchof 
von feiner Abfolutionsgewalt feinen Gebrauch machen, dieß ift 
ihm nur dann geftattet, wenn eine fürmliche Sreifprechung er— 
folgte. Ob diefe übrigens duch erlaubte oder unerlaubte Mittel 
herbeigeführt wurde, ift gleichgültig, es entjcheidet einfach das 
Factum der Freifprehung ). — e) Obwohl das Triventinum 
den Bifchöfen die Befugniß einräumte, von allen geheimen 
Refervatfällen des Papſtes zu abfolviren, fo müffen hievon doch 
diejenigen jet ausgenommen werden, die in der Bulla Coenae 
enthalten find, denn durch die letztere wurde der tridentinifchen 
Beftimmung derogixt und die Vollmacht, von den in jener Bulle 
genannten Fällen zu abfolviren, wieder ausfchließlich dem Papſte 
veferpirt. Die Nichtigkeit dieſer Anficht ergibt fih aus den 
Worten der Bulle jelbft 2), eine Reihe der bedeutendften Canoniſten 
hat fich für diefelbe ausgefprochen 3) und die Congregatio Concilii 
wiederholt in diefem Sinne entfchieden 9. Das Gleiche ergibt 
fih aus dem Umftande, daß nach gegenwärtiger Disciplin das 
Recht, von den in der Bulla Coenae enthaltenen Fällen zu ab- 
foloiren, den Bifchöfen einzelner Länder in den Quinquennal— 
faeultäten fpeciell übertragen wird ). 


1) Barbosa,l.c.n. 33. 

2) Vgl. $. XXI der Bulla Coenae, 

3) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 275; Garcia, De benefic. 
P. II. c. 10. n. 115; Barbosa, |. c. Allegat. XL. n. 21 segg.; Pir- 
hingyr l.oe*n..4t;5 "Reiffenstuel,’Jus cn. L.'V. ti. 7. 6.7. 
n. 351 seqqg ; Benedict. XIV, De synodo dioeces. L. IX. c. 4. 5; 
Giraldi, 1]. c. p. 1005 seq.; Seiß,a. a. DO. ©. 152 ff. 

4) „S. Congregatio inhaerens declarationibus alias factis rescripsit: 
Episcopos vigore cap. 6 Sess. XXIV de ref. non posse absolvere nec 
dispensare in casu haeresis neque in aliis nova lege (Bulla Coenae) post 
Concilium sedi apostolicae reservatis.“ Bei Richter, l.c. p.338. n. 1. 
Chr. Fagnani, Comment. ad c. 15 X de temporib. ordinat. 1. 11. 
n. 30 seqq. 

5) &o lautet art. X der den preußifchen Biihöfen erteilten Quin— 
quennalfacultäten: „Absolvendi ab omnibus casibus reservatis eliam in 
bulla Coenae contentis, in locis tamen ubi impune grassantur haereses.“ 
Bei Rihter, Kirchenrecht, $. 179. not. 11. 

Kober, Kirchenbann. 32 
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Außer der Vollmacht, von den geheimen päpftlichen, Nefer- 
pationen zu abfolyiren, hat Das gemeine Recht den Biſchöfen 
weiterhin die Befugniß eingeräumt, alle diejenigen Berfonen 
von den päpftlichen Nefervatfällen, auch von den in der Bulla 
Coenae enthaltenen, gleichviel ob fie geheim oder offenkundig 
feien, in foro interno loszufprechen, welche gehindert find, 
die Reife nah Rom zu übernehmen und fich per- 
fönlih bei dem hl. Stuple zu fiftiven. Der Grund 
diefer allgemeinen Einräumung liegt wiederum in der Sorge für 
das Seelenheil der Gläubigen: es ſoll Niemand blos deßwegen, 
weil er in Folge eines äußern Hindernifjes nicht im Stande ift, Das 
Oberhaupt der Kirche um die Losiprehung anzugehen, der Ab- 
folution überhaupt entbehren und gegen feinen Willen aus der 
Gemeinschaft der Gläubigen ausgefchlofjen bleiben, vielmehr will 
dem Einzelnen auch für einen folchen Fall Gelegenheit geboten 
werden, mit der Kirche fich auszuföhnen und bei feinem uns 
mittelbar Vorgefegten die Befreiung von den Banden der 
&reommunication zu erlangen. Zwar hat das Gefeh den Bi- 
fehöfen die in Rede ftehende Vollmacht nur in Beziehung auf 
die Percussio clericorum eingeräumt )), aber der Grund, warum 
e8 bei der letztern gefchehen, findet auch auf alle andern päpft- 
liche Nefervationen vollftändige Anwendung und deßhalb wird 
die Befugniß, die an der Neife nach Rom Verhinderten zu ab- 


1) e. 11 X de sentent. excommun. 5. 39: „De caetero noveris, quod 
si quis pro violenta manuum injectione in clericum est vinculo excommuni- 
cationis adstrietus, si habens capitales inimieitias, vel alias justas ex- 
cusationes, quibus ab itinere rationabiliter excusetur, ita quod sine periculo 
apostolico se nequeat conspectui praesentare, licet dioecesano episcopo, 
recepto juramento secundum morem Ecclesiae, sibi absolutionis gratiam 
impertiri.“ c. 58 X h. t. 5. 39: „Quamvis incidens in canonem latae 
sententiae propter violentam manuum injectionem juxta proprias facultates 
eis satisfaciat, quibus injurias irrogavit, non tamen aliter, quam per 
sedem apostolicam vel ejus legatum absolutionis potest beneficium ob- 
tinere: nisi imminente mortis articulo, infirmitate, inimicitia aut inopia, 
puerili vel senili aetate, fragilitate sexus, seu alia corporis impotentia, 
sive quolibet impedimento canonico retrahatur, quominus Rom. Pontificem 
possit adire, vel nisi juris beneficio a labore hujusmodi excusetur.“ 
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folsiren, von den Canoniſten auf alle päpftlichen Fälle ohne 
Unterfchied ausgedehnt ). — Als gefeglich gehindert, die Reiſe 
nach Nom zu unternehmen und perfönlich die Abfolution nach— 
zufuchen, alfo befugt und befähigt, vom eigenen Bifchofe 
losgeſprochen zu werden, find folgende Berfonen zu betrachten: 
a) die Frauen ?) wegen der Schwäche ihres Gefchlechtes und 
aus Nüdfichten der Schielichfeit. b) Die Unmündigen, 
welche wegen ihrer Jugend die Reife nicht unternehmen fönnen 
und überhaupt wegen des mit diefem Alter verbundenen Mangels 
an Ueberlegung eine mildere und nachfichtigere Beurtheilung 
ihrer Vergehen beanfpruchen dürfen 3). c) Die Armen ?), welche 
die zur Reife nöthigen Mittel nicht haben und falls fte diefelbe 
doch unternehmen müßten, entiweder fich felbit oder ihre in der 
Heimath zurüdgelafjene Familie 2c. großer Noth und Entbehrung 
ausfegen würden. Die eigentlichen Bettler gehören demnach 
nicht zu diefer Art von Armen, denn wie fie in ihrer Heimath 
ausschließlich vom Almofen leben, fo können fie auch auf der 
Reiſe in derfelben Weife, ohne Noth und Befchwerde ihr Aus— 
fommen finden 9). Die Entſcheidung im conereten Falle, ob 
die Armuth in der Weife vorhanden fei, daß fle von der Reife 
nach Rom entfchuldigen fönne, fteht dem Urtheile des Richters 
zu, der die jeweiligen Verhältniſſe des Betreffenden gewifjenhaft 


1) Bgl. Seiß, u. a. D. ©. 159. 

2) c. 6X h. t. 5. 39: „Mulieres vel aliae personae, quae sui juris 
non sunt, ab episcopo dioecesano absolvi possunt, si manus violentas in 
celericum injecerint.“ Cfr. c. 58 X h. t. 5. 39. verb. fragilitate sexus. 

3) c.60 X h. t.5. 39: „Pueris, qui in canonem inciderunt sententiae 
promulgatae, sive ante sive post pubertatem postulent se absolvi, potest 
dioecesanus episcopus absolutionis beneficium impertiri: quum propter 
defectum aetatis, in qua fuit commissus excessus, rigor sit mansueludine 
temperandus.“ 

4) c. 26 X h. t. 5. 39. verb. vel paupertate. c. 58 X h. t. verb. 
aut inopia. 

5) Barbosa,l.c. Allegat. XLI. n. 23.24. Suarez,I.c. Disput. 
XXII. sect. 1. n. 55. Derartige Arne find gemeint, wenn c. 13 Xh. t. 
vorgejchrieben wird: „alios autem, sive pauperes, sive Jivites, sedi apo- 
stolicae vel legato ejus, ut beneficium absolutionis obtineant, necesse est 
praesentari.“ 

32 * 
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in Erwägung zu ziehen hat y. d) Diejenigen, welche wegen 
Krankheit, hoben Alters oder förperlider Ge— 
brechen ?) fich der Reife ohne Gefahr nicht unterziehen können. 
Die Unterfuchung des Uebels und die Entſcheidung, ob es im 
Sinne des Gefeßes vom perfönlichen Erfcheinen zu befreien 
vermöge, ift dem Ermeſſen des Arztes anheimgegeben 3). — 
e) Diejenigen, welche wegen beftehender Feindfchaften 
und drohender VBerfolgungen, falls fie die Reife unter: 
nähmen, fich einer Lebensgefahr ausfegen würden 9. Dabei 
ift e8 gleichgültig, ob die Feindfchaft eine. felbftverfchuldete jei 
oder nicht 5), ob eine private oder allgemeine, 3. B. wegen 
des Glaubens, der Nationalität ıc. 9). f) Mönche ) und 
Nonnen?) — in religionis favorem et ul evagandi materia 
subtrahatur 9), — g) Alle Jene, welche unter fremder 
Gewalt ftehen und von Seiten ihrer Heren oder Vorgeſetzten 
die Erlaubniß zur Reife nicht erlangen können 0). — Endlich 
Diejenigen, welche aus irgend einem vernünftigen Grunde, z. B. 
Verwaltung eines öffentlichen Amtes, Nechnungsablegung, oder 
wenn fie fich der Infamie und andern großen Nachtheilen aus: 
fegen würden, — die Reife nicht unternehmen können 1). 


1) Barbosa,l.c. 

2) c. 13 X h. t.: „Consultationi tuae taliter duximus respondendum, 
quod mulieres, senes et valetudinarii seu membrorum destitutionibus 
impediti, licet ad apostolicam sedem non veniant, ab episcopis valeant 
fidelium communioni restitui.* 

3) Barbosa,l.c.n. 26. 

4) c.11X h.t. verb. habens capitales inimicitias. Cfr. c. 58X h. t. 
verb. inimicitia. 

5) Barbosa,l.c.n. 9. 

6) Suarez,l.c.n. 65. 

7) ci: 2:Xıh. 1:5. 3% 

8) c. 33 X h. t. 

9)°c.-32 X hit ö 

10) c. 6 X h. t. verb. vel aliae personae, quae sui juris non sunt. 
Cir. « 37’ X h. t. 

11) c. i1X h.t. verb. si habens capitales inimicitias vel alias justas 
excusaliones, quibus ab itinere rationabiliter excusetur. c. 58 X h. t. 
verb. sive quolibet impedimento canonico retrahatur. 
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Dieß find die vom Gefete genannten Fälle, in welchen der 
Bifchof von der dem Papſte referpirten Greommunication zu 
abfolviren befugt ift: indeſſen kann er von der ihm eingeräumten 
Vollmacht im einzelnen Falle erft Gebrauch machen, nachdem 
er dem Gebannten das eidliche Verfprechen abgenommen hat, 
fich nach Befeitigung des obwaltenden Hinderniffes perfünlich in 
Rom zu fiftiren, — nicht um auf's Neue abfolvirt zu werben, 
jondern um die weitern Befehle und Anordnungen des Papftes 
in Betreff der zu Teiftenden Genugthuung und Buße entgegen 
zu nehmen 5; nur bei dem unmündigen Alter und den 
immerwährenden Hinderniffen braucht eine derartige Auf: 
lage nicht gemacht zu werden 9. Wer die genannte Verpflichtung 
übernommen hat und fie nach Befeitigung des Hinderniffes nicht 
alsbald erfüllt, für den tritt die bereits aufgehobene Excommuni— 
cation ipso jure wieder ein 3). — Der Ercommunicirte fann 
die bifchöfliche Losfprechung empfangen, fobald er am perfön- 
lichen Erfcheinen gehindert ift: ob er die Abfolution des Papftes 
duch einen Brocurator oder fehriftlich bei der Pöni— 
tentiarie einholen könne oder nicht, ift gleichgültig, denn das 
Gefeß legt ihm die legtere Obliegenheit nicht auf, fondern es 
verlangt immer nur die perfönliche Anwefenheit, — wo diefe 
alfo unmöglich ift, da tritt unmittelbar die bifchöfliche Abfolutions- 
gewalt in Wirffamfeit 9. Iſt aber der Betreffende im Stande, 


1) ec. 13 X h. t.: „Si vero infirmitatis tempore timore mortis bene- 
ficium fuerit absolutionis indultum: juramento praestito injungatur eisdem, 
ut, postquam sanitati fuerint restituti, ad Romanam ecclesiam vel ejus 
legatum accedant, mandatum apostolicum super talibus recepturi.* 

2) c. 58 X h. t.: „Caeterum quibusdam praedictorum, videlicet qui 
temporali impedimento laborant, exceptis pueris, sub debito juramenti, 
quod secundum ecclesiae formam praestare tenentur, consuevit injungi, 
ut, impedimento cessante, ad apostolicam sedem accedant, mandatum 
ipsius humiliter suscepturi.* — &benfo fällt diefe Bedingung hinweg, wenn 
der Bifchof vermöge des Gewohnheitsrechtes die Befugniß hat, zu abfolviren 
sine onere sistendi se Papae vel ejus legato. — Laymann, Theolog. 
moral. L. I. tract. V. p. 2. c. 6. n. 6. 

3).2..22:h. t. VE.5. 11. Bol. STip, nn DIS. 164 f. 

4) Navarrus, Manuale, c. XXVII. n. 90. 5: „Justum habet im- 
pedimentum is, qui ire non potest, licet pro absolutione mittere possit ; 
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ohne Gefahr und Belchwerde einen päpftlichen Legaten oder 
einen andern Bevollmächtigten des hl. Stuhles um die Abfolution 
anzugehen, fo ceffirt die Befugniß des Biſchofs, weil hier Fein 
Nothfall vorliegt, alfo auch der Grund hinwegfällt, um deß— 
willen das gemeine Necht den Bifchöfen jene Befugniß ein- 
räumte ). — Diejenigen Bifchöfe endlich, welche vermöge einer 
fpeciellen Delegation des Papſtes das Necht haben, 
von den Refervatfällen des hl. Stuhles zu abfolviren, können 
von diefer Vollmacht unbedingt Gebrauch machen, mag der 
Ereommunieirte an der Reife nah Rom gehindert fein oder nicht; 
ebenfowenig brauchen fie im erftern Falle die Auflage zu machen, 
nach Befeitigung des Hindernifjes vor dem Papſte perfönlich zu 
erfcheinen, denn hier handeln fie als päpftlihe Delegaten, 
die von ihnen ertheilte Losfprechung ift alfo ganz fo zu betrachten 
und hat diefelben Wirfungen, wie wenn fie vom Papſte felbft 
ausgegangen wäre 2), 

Es übrigt noch unferer bisherigen Darftellung beizufügen, 
daß die Befugniß, von den päpftlichen Nefervatfällen zu ab- 
jolviren, auch auf einem Brivilegium des hl. Stuhles 
beruhen fönne, wie folche den verfchiedenen religiöfen Orden, 
namentlich den Mendicanten, extheilt wurden. Ueber den Um— 
fang und die Ausdehnung einer derartigen Vollmacht entfcheivet 
der Wortlaut der BVerleihungsurfunde und es fommen für die 
Interpretation derfelben die nämlichen Negeln und Grundſätze 
in Anwendung, deren wir oben in Betreff der fpeciellen Dele- 
gationen Erwähnung gethan haben. Insbeſondere ift hervor- 
zuheben, daß in folchen Privilegien niemals die Vollmacht enthalten 
fei, auch von den bifchöflichen Refervatfällen zu abfolviren. 
Dieß hatten fhon Benedict XI) und Clemens V ®) aus- 


non enim ad id jus eum obligat, sed vult, ut, si possit, vadat.“ Cfr. 
Reiffenstuel, Jus can. L. V. tit. 7 $. 7 n. 393 segq. 

1) Navarrus,1l.c.n. 9.4 GSeik, a.a. DO. ©. 160. 

2) Reiffenstuel,l. c. n. 376, 

3).c. 1 de privileg. in Extravag. Commun. 5. 7. 

4) c. 2 de sepultur. in Clement, 3. 7; c. 1 $. 1 de privileg. in 
Clement. 5. 7. 
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drüdlich ausgefprochen. Aber fo natürlich diefe Befchränfung 
auch war und fo fehr fie ſich von felbft verftand, fo nahmen 
die Orden das Necht, zugleich von den bifchöflichen Refervationen 
zu abfolviren, dennoch in Anfpruch, indem fie behaupteten, das— 
felbe jei ihnen durch die nach dem Tridentinum verliehenen Pri— 
pilegien, namentlich durch die Bulle Mare magnum, fpeciel 
eingeräumt worden, — und e8 Foftete dem hl. Stuhle einen 
langen und heftigen Kampf, ihre dießfallfigen Prätenfionen zu— 
rückzuweiſen und die Gerechtfame der Bifchöfe zu ſchützen. Auf 
die Anfrage des bi, Karl Borromäus: An Regulares ex 
privilegiis a Sede apostolica impetratis, praesertim autem ex 
eo, quod nominant Mare magnum, possint in his casibus, quos 
sibi Episcopus reservavit, absolvere confitentes ? ertheilte die 
Congregatio Coneilii am 10. September 1572 mit Genehmigung 
Gregors XII eine entfchieden verneinende Antwort. ); in 
Folge derfelben verbot der große Erzbifchof auf der dritten 
Synode zu Mailand im J. 1573 feinen KRegularclerifern 
jede Abfolution von den bifchöflichen Nefervatfällen 9) und be— 
legte auf der fünften Mailänder Synode 3) die Dagegenhandeln- 
den mit der Greommunication, Ganz in demfelben Sinne fprach 
auch die Congregatio Episcop. et Regular. unter Clemens VIN 
(am 9. Januar 1601) und Baul V (6. Januar 1619) die 
genannte Befugniß den Ordensprieftern unbedingt ab — und 
als die legtern geltend machten, dieſe Entfcheidungen der Con— 


1) S. Congregatio censuit, ex facultatibus per hoc Mare magnum 
aliave privilegia Regularibus concessa factam eis non esse potestatem 
absolvendi in casibus ab episcopo sibi reservatis. Bei Benmedict XIV, 
De synodo dioeces. L. V..e. 5. n. 6. u. Richter, Coneil. Trid. p. 85. n. 5. 

2) Concil. Mediolan. II. art. VIII: „Ne confessarii regulares 
eorum peccatorum, quorum absolutio Episcopo reservata est, vinculis 
irretitos poenitentes absolvant, quemadmodum a sancta Sede apostolica 
declaratum est, id eis non licere, quavis privilegiorum suorum auctori- 
tate.“ Hard. X. p. 776. 

3) Coneil. Mediolan. V. ann. 1579. art. X: „Ab iis casibus pro- 
xime promulgatis, si quis confessarius cujusvis Ordinis sine facultate 
scripta ab Episcopo data aliquem absolvere attentarit, excommunicationis 
poenam ipso facto subeat.“ Hard. Ibid, p. 981. 
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gregationen beziehen fich blos auf Italien und haben für andere 
Länder feine verbindende Kraft, ließ Urban VII am 18. Nov, 
1628 durch diefelbe Gongregation erklären, Daß jene Deerete 
für die ganze Kirche gelten. Ebenſo entſchied Clemens X 
im $. 1670, um den Anmaßungen der Negularen für immer 
ein Ziel zu feßen, in der beftimmteften Weife, daß fein Orden, 
welchen Namen er immer führen möge, felbft die Jefuiten nicht 
ausgenommen, Fraft der Bulle Mare magnum oder irgend eines 
andern PBrivilegiums das Necht habe, von den bifchöflichen Re— 
fervationen zu abfolviren und daß die Vollmacht, von den 
päpftlichen Fällen loszufprechen, Feineswegs auch die Befugniß, 
von den bifchöflichen zu abfolviren, in fih Schließe ). Bene 
Diet XIV erzählt aus feiner eigenen Amtspraris als Secretär 
der Congregatio Concilii, daß diefelbe auf die Anfrage des 
Erzbifchofs von Cöln: An confessarii regulares possint sae- 
eulares, extra mortis periculum, absolvere a casibus Ordinario 
reservalis? am 16. Nov. 1720 eine verneinende Antwort er— 
theilt habe 9), Zugleich fügt er bei, die Kongregation habe 
Ihon früher (10, October 1676), um die Negularen an die 
betreffenden Entfcheidungen der Kirche immer zu erinnern und 
fie von Ueberfchreitungen ihrer Befugniffe abzuhalten, die Anz 
ordnung getroffen, daß die Ordensgeiftlichen an ihren Beicht- 
ftühlen befondere WVerzeichniffe der bifchöflichen Nefervationen 
anzufchlagen verpflichtet feien und die Dagegenhandelnden mittelft 
ficchlicher Strafen hiezu angehalten werden fönnten, — Endlich 
fönnen die Negularen Fraft der ihnen. verliehenen Privilegien 
auch von den in der Bulla Coenae enthaltenen päpftlichen Re— 
jervatfällen nicht abſolviren, worüber gleichfalls ausdrückliche 
Entfcheidungen der römischen Gongregatienen vorliegen 3). 

Dieß find die allgemeinen in der Kirche geltenden Grund» 


1) Bei Benedict XIV 1. c.n. 7. Dafelbit ift weiterhin erwähnt, 
daß Alerander VII am 24. Sept. 1665 die Propofition verworfen habe: 
„ Mendicantes possunt absolvere a casibus Episcopo reservatis, non ob- 
tenta ad id Episcoporum facultate.* 

2) L. c. 


3) Bei Barbosa, J. c. P, II, Allegat. L. n. 286 seqg. 
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füge in Betreff der Abfolution von den Refervatfällen: der 
Priefter, welcher aus feinem der angeführten Gründe zur Spen- 
dung derjelben bevollmächtigt ift, hat den Poenitenten ‚einfach 
an den gefeßlichen Obern zu verweifen ) oder, wenn er e8 für 
zwecmäßiger hält, die Vollmacht, für diefen fpeciellen Fall zu 
abfolviren, unter Berfchweignng des Namens und mit Umgehung 
aller Umftände, die auf die Perſon des Poenitenten fehließen 
laffen fönnten, bei dem Obern einzuholen 9. Wird feinem 
Anfuchen entfprochen, fo ertheilt er dem Boenitenten im Namen 
des referpirenden Obern die Losfprechung — unter gewifjenhafter 
Erfüllung der Vorfchriften und Bedingungen, an welche der 
Legtere die Spendung der Abfolution etwa gefmüpft hat 3). 

II. Nachdem wir auseinandergefeßt, welche Firchliche 
Dbern, fei e8 proprio jure oder vermöge fpecieller Delegation, 
das Necht haben, von den verfchiedenen Arten der Excommuni— 
catton loszufprechen, gelangen wir zu der dritten der oben ge- 
nannten Fragen: Welches die allgemeinen Eigen 
haften und Bedingungen feien, die auf Seite 
des Abfolvirenden, falls der Act der Losfprechung über: 
haupt Gültigkeit haben fol, vorliegen müſſen? — Die erfte und 
nothiwendigfte Forderung geht dahin, daß er Elerifer fei, denn 
wie die Laien für die Berhängung des Bannes völlig un- 
fähig find, fo fünnen fie auch die Losſprechung von dem- 
felben in feiner Weiſe ertheilen, felbft nicht in articulo mortis. 
Zwar lafjen einzelne Ganoniften ?) in Betreff des legtern eine | 
Ausnahme zu und vindieiren in derartigen Nothfällen das Ab- 
ſolutionsrecht auch den Laien. Nichts fürchte die Kirche mehr 
und Nichts ſuche ſie mit größerer Sorgfalt zu verhindern, als 
daß eines ihrer Kinder in der Stunde des Todes der göttlichen 


1) Trid. Sess. XIV c. 7 de poenit. in fin. 

2) F. X. Zenner, Instructio practica Confessarii. $. 334. 

3) Seiß, a. a. O. ©. 177. Die Mißachtung dieſer Vorfchriften 
würde die Nullität der Abfolution nach ſich ziehen. c. 22 X de rescript. 1. 3. 

4) Glossa in c. 28 X de sentent. excommun. 5. 39. verb. non 
potuerit; c. 11 X de offic. judic. ordinar. 1. 31. verb. praeterguam in 
mortis articule. 
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Heilsmittel beraubt fei und ohne feine Schuld — blos deß— 
wegen, weil der competente Nichter um die Abfolution nicht mehr 
angegangen werden könne, mit dem Banne beladen aus dem 
Leben fcheide; von jeher habe fte fiir den arliculus morlis allen 
Prieſtern die Vollmacht ertheilt, von jedweder Excommunication, 
auch der referbirten, die Losfprechung zu fpenden: wenn nun in 
einem folchen Falle der Außerften Roth ein Briefter oder über- 
haupt ein Glerifer nicht zur Hand fei, fo fünne auch ein Laie 
gültig abfolviren, weil von der barmherzigen Gefinnung der 
Kirche und ihrer Sorge um das Seelenheil jedes Einzelnen nicht 
angenommen werden dürfe, fie wolle die Vollmacht hiezu vor- 
enthalten. und den Sterbenden hülfelos feinem Schieffale über— 
laffen, — habe ja doch auch der Hi. Auguftin ausdrüdlich 
zugeftanden ), daß ein reumüthiger Büßer in dem Falle, wo 
er einen Priefter nicht finde, feine Sünden einem Laien beichten 
und von diefem die Losfprechung empfangen könne; gelte dieß 
von der absolutio a peccalis, fo müſſe e8 auch von der ab- 
solutio ab excommunicatione gelten, denn ohne die legtere fei 
die erftere nicht möglich. — Allein fo ſchön und wohlgemeint 
diefe Anfehauung an ſich ift und fo fehr fte mit den Grundſaͤtzen 
der chriftlichen Liebe und Milde übereinftimmt, fo glauben wir 
doch die entgegengefegte Anftcht fefthalten und die Laien von der 
Abfolutionsgewalt unbedingt ausfchließen zu müfjen: denn für 
eine derartige Befugniß läßt fich nicht eine einzige Geſetzes— 
ftelle namhaft machen und die ununterbrochene Praxis der 
Kirche fteht mit ihr in directem Widerfpruche, — die Laien find 
nun einmal für Ausübung der Jurisdiction völlig unfähig Yı 


1) De vera et falsa Poenitent. c. X: „Tanta itaque vis confessionis 
est, ut, si deest sacerdos, confiteatur proximo. Saepe enim contingit, 
quod poenitens non potest confiteri coram sacerdote, quem desideranti 
nec locus, nec tempus offert. Et si ille, cui confitebitur, potestatem 
absolvendi non habet, fit tamen dignus venia ex.sacerdotis desiderio, qui 
socio confitetur turpitudinem criminis. Mundati enim sunt leprosi, dum 
irent ostendere ora sacerdotibus, antequam ad eos pervenirent.“ Auch 
bei Gratian — c. 88. $. 2 Dist. I. de poenit. 

2) c. 1 Dist. XCVI; c. 2 X de judic. 2. 1. 
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alfo auch unfähig, vom Banne loszufprechen und ebendeßhalb 
fann nicht präfumirt werden, die Kirche wolle für den articulus 
mortis im Widerfpruche mit ihrer Grundverfaſſung und ohne 
darüber irgend eine zuftimmende Andeutung gegeben zu haben, 
den Laien Diefe große Befugniß einräumen. Zu einer folchen 
Annahme find wir um fo weniger berechtigt, als für die Kirche 
gar fein Grund vorliegt, ftillfchweigend diefe Einräumung zu 
machen, denn die Fälle, wo in der Stunde des Todes Fein 
Priefter und überhaupt Fein Elerifer, der die Abfolution fpenden 
fonnte, zu finden wäre, werden nie oder doch nur Außerft felten 
eintreten und wenn je ein Gläubiger in diefe Lage fommen follte, 
jo kann die Kirche, falls _er reumüthig und mit dem Verlangen 
nach der Losfprechung ftarb, fein Schickſal getroft der göttlichen 
Barmherzigkeit, Die das Mangelnde ergänzen wird, anheimgeben, 
— und e8 ift für ihre Disciplin ohne Zweifel gerathener, an 
diefer Hoffnung feftzuhalten, als von den Grundprineipien ihrer 
göttlichen Verfaſſung abzugeben. Auch die Worte Auguftins 
beweifen das nicht, wofür fie angeführt werden: fie räumen 
dem Laien, der in Grmangelung eines Prieſters das Sünden: 
befenniniß anhört, Feineswegs eine Abfolutiunsgewalt ein, 
vielmehr rathen fie dem Büßer das Befenntniß gegenüber einem 
Laien blos an, damit er durch diefen Act der freiwilligen Ber: 
demüthigung defto eher von Gott Verzeihung erlangen möge ); 
Auguftinus redet Lediglich von der in frühern Zeiten jehr 
gebräuchlichen Raienbeichte, die immer nur als eine Uebung 
der Frömmigfeit, als ein bloßer Act der Demuth, der Neue 
und des Verlangens nach den Heildmitteln der Kirche, niemals 
aber als eine facramentale Handlung, die die wirkliche Ab- 
folution vermittelte, aufgefaßt wurde). — Demnach ift den 


1) L. c.: „Et si ille, cui confitebitur, potestatem absolvendi non 
habet, fit tamen dignus venia ex sacerdotis desiderio, qui socio con- 
fitetur turpitudinem eriminis.“ 

2) Benedict. XIV, De synodo dioeces. L. VI. c. 16. n. 10: 
„Duobus modis confessio fieri potest homini laico: primo, ut ab eo tan- 
qnam a judiee et Christi ministro, habente potestatem clavium, obtineatur 
sacramentalis absolutio, et sic esset inutilis, perniciosa et conjuncta 
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Laien in jeder Betiehung das Abfolutionsrecht abzufprechen ; 
dafjelbe fann nur von Elerifern ausgeübt werden, foferne fie 
mit der Firchlichen Jurisdiction ausgerüftet find oder von den 
urfprünglich Berechtigten den Auftrag und die Vollmacht dazu 
erhalten haben, ja in articulo mortis fann ein Cleriker in Er- 
mangelung des competenten Obern oder eines Priefterd den 
Sterbenden abfolviren, obwohl diefer feiner Jurisdietion nicht 
unterworfen ift: denn da der Glerifat für Ausübung der Juris- 
dietion wenigftens die allgemeine Fähigkeit mittheilt, fo er- 
jcheint hier die Präfumtion als vollig gerechtfertigt, die Kirche 
werde im Falle der Noth das mangelnde Subjectionsverhältniß 
ergänzen und der an fich von incompetenter Seite gefpendeten 
Abfolution Gültigfeit verleihen. Ebenſo verhält es fich bei der 
Excommunicatio latae sententiae: neben dem Bifchofe und deſſen 
Stellvertretern Fann in den gewöhnlichen Verhältniffen. 
die Abfolution nur von einem Presbyter ertheilt werden, denn 
einerfeit8 fagt das Geſetz ausdrücklich, „a suo episcopo vel a 
proprio sacerdote poterit absolutionis beneficium obtinere* !), 
andererfeits fteht hier die Abfolution in der unmittelbarften Ver— 
bindung mit der Spendung des Bußfacramentes, beide bilden 
gleichfam nur einen Act, wie daher die Adminiftration des 
Bußſacramentes ein ausfchließliches Necht des Priefters ift 9), 


cum errore contra fidem; altero modo posset quis confiteri laico, ut ipsa 
animi demissione seu humilitate atque erubescentia confessionis magis 
flectatur Deus ad ei largiendum uberem gratiam, qua exeitetur ad per- 
fectam contritionem et justificetur: atque ejusmodi confessio esset in se 
profcua eaque multo tempore in usu fuit.“ 

1) c. 29 X de sentent. excommun. 5. 39. 

2) Ambrosius, De Poenit. L. I. c. 2: „Jus hoc (sc. absolvendi 
a peccatis) solum permissum sacerdotibus est.“ Leo I, Epist. CVIII. 
c. 2: „Sic divinae bonitatis praesidiis ordinatis, ut indulgentia Dei 
nisi supplicationibus sacerdotum nequeat obtineri.*“ Eugenius IV. De- 
cretum unionis Armenor,.: „Minister hujus sacramenti est sacerdos, habens 
auctoritatem ad absolvendum vel ordinariam, vel ex commissione Superioris.* 
Bei Hard. IX. p. 440. — Trident. Sess. XIV. can. 10 de poenit.: 
„Si quis dixerit, non solos sacerdotes esse ministros absolutionis, sed 
omnibus et singulis Christi fidelibus esse dietum: Quaecungue ligaveri- 
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jo wird auch die mit derfelben verbundene Losfprehung von der 
excommunicalio latae sententiae nur dem PBriefter zuſtehen; 
dagegen glauben wir für den articulus mortis, wenn fein 
Presbyter zu Handen ift, das Abfolutionsrecht, zwar nicht a 
peccatis, aber doch ab excommunicatione, auch den übrigen 
Glerifern zufchreiben und aus den oben genannten Gründen 
annehmen zu Dürfen, daß die Kirche die mangelnde Jurisdiction 
juppliren werde. 

Neben dem Clerifate wird zur Gültigkeit der Losfprechung 
weiterhin gefordert, daß fie der Abjolvirende mit Bewußtfein 
und Freiheit des Willens ertheilt habe, denn im entgegen- 
gefegten Falle mangelt ihr die für Gültigkeit jedes gerichtlichen 
Actes unbedingt nothwendige Intention und Einwilligung des 
handelnden Richters. Daher ift nach den Beftimmungen 
des positiven Rechts die Abfolution nichtig , wenn fie Durch 
Anwendung von Öewaltmitteln oder durch Ein- 
jagung von Furcht erzwungen wurde — und Derjenige, 
welcher in der genannten unerlaubten Weife auf den Abfolviren- 
den einwirfte, verfällt dem Banne ), felbft wenn die betreffende 
Ereommunicationsfentenz urfprünglich ungerecht war 2); ebenfo 
macht e8 feinen Unterfchied, ob die Furcht vom Gebannten felbft 
oder von einem Dritten eingejagt wurde 9. Auf der andern 


tis etc. ... anathema sit. — Schon vorher hatte Leo X die Propofition 
Luthers verworfen: In sacramento poenitentiae ac remissione culpae non 
plus facit Papa aut Episcopus, quam infimus sacerdos; imo, ubi non est 
sacerdos, aeque tantum quilibet christianus, etiamsi mulier aut puer esset.“ 
Bei Denzinger, Enchirid. p. 222, — Ueber die Unfähigfeit der Dias 
cone, die fjacramentale Abfolution zu ertheilen, vgl. Benedict. XIV. 
l. c. n. 5 segg. 

1) c. unic. de iis, quae vi metusve causa fiunt. VI. 1. 20: „Ab- 
solutionis beneficium ab excommunicationis sententia vel quamcumque 
revocationem ipsius, aut suspensionis, seu etiam interdicti, per vim vel 
metum extorta, praesentis constitutionis auctoritate omnino viribus va- 
cuamus. Ne autem sine vindicta violentiae crescat audacia: eos, qui 
absolutionem seu revocationem hujusmodi vi vel metu extorserint, ea- 
communicalionis sententiae decernimus subjacere.* 

2) Glossa in ec. cit. verb. ewcommunicationis. 

3) Avila, De Censur. P. II. c. 7. disput. 2. dub. 5. 
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Seite aber tritt fir Denjenigen, der die erwähnten Gewaltmittel 
in Anwendung brachte, die angedrohte Strafe der Ercommuni- 
cation nur unter folgenden Vorausfegungen ein: a) e8 muß in 
Folge der eingejagten Furcht 2c. die Abfolution wirflich er- 
theilt worden fein H, denn diefe Bedingung liegt im Wort: 
laute des Gefeßes: wo fte alfo nicht zutrifft, da findet das Ießtere 
feine Anwendung. b) Die Furcht muß ein metus gravis fein, 
denn jede andere Art von Furcht Fällt nicht unter den rechtlichen 
Begriff von metus ?) und zieht nicht die Folgen nach fich, mit 
welchen die Gefeßgebung den lestern bedroht. c) Die Furcht 
muß von Außen und in der böslichen Abficht eingejagt 
worden fein, die Abfolution zu erzwingen, denn fonft hat fie 
ihren Grund in der Subjectivität des losfprechenden Richters, 
fie fann dem Abfolvirten ꝛc. nicht imputirt werden, dieſer alfo 
auch der angedrohten Strafe nicht verfallen . — Wie bei 
Anwendung von Gewaltmitteln, fo ift die erfolgte Abfolution 
auch ungültig, wenn fte der Excommunicirte durch Verfchweigung 
der Wahrheit oder durch Angabe falfcher Thatfachen erfchlichen 
hat, 3. B. dadurch, daß er vorgibt, die verlangte Genugthuung 
geleiftet zu haben und fich der Kirche zu unterwerfen, während 
dieß nicht der Fall ift, oder indem er in crimine haereseos 
Außerlich und um den Richter zu hintergehen den Glauben ver 
Kirche befennt, aber innerlich dennoch der Irrlehre anhängt, — 
oder wenn er betrügerifcher Weife vorgibt, fich in articulo mortis 
zu befinden, lediglich in der Abficht, von einem Andern, als 
dem eigentlich Berechtigten, Tosgefprochen zu werden. In diefen 
und Ähnlichen Fällen handelt der Abfolvirende unter den Ein: 
flüffen de8 Betrug und der Täuſchung, er würde, falls ihm 
die Wahrheit befannt wäre, die Losfprechung nicht exrtheilen 
und wenn dieß in Folge feines Irrthumes dennoch geichehen 
ift, fo mangelt der Handlung die nöthige Intention und Zu— 


© 


1) Glossa in c. eit. verb. extorserint. 
2) L. 5 Dig. de eo, quod metus causa gestum erit. 4. 2: „Metum 


accipiendum Labeo dicit non quemlibet timorem, sed majoris malitatis.“ 
3) Avila,l.c. 
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ftimmung des Willens. In Erwägung diefer Verhältniffe und 
weil ein Greommunieirter, der mit Betrug und abfichtlicher 
Zäufhung umgeht, überhaupt der Firchlichen Losfprechung in 
jeder Beziehung unwürdig ift, erklärt die Gefeßgebung eine 
ſolche Abfolution ausprüdlich für null und nichtig. Sie 
fügt bei d): wenn der Firchliche Obere mit Beftimmtheit weiß, 
daß der Gebannte durch falſche Darftellung der Verhältniſſe 
fich vor dem Forum des Papſtes die Abfolution erfchlich, fo 
hat er ihn mit einem Schreiben, das die wahrheitsgetreue Dar- 
ftellung der Sachlage enthält, an den heiligen Stuhl zurückzu— 
jenden; Fann die Erſchleichung gerichtlich nicht völlig conftatirt 
werden, befteht aber über das Vorhandenfein derfelben ein ge— 
gründeter Berdacht, fo foll er den Betreffenden fchwören laſſen, 
daß von feiner Seite zur Erlangung der Abfolution Feinerlei 
Betrug oder Täufhung angewendet worden ſei; leiftet er den 
Eid, fo ift feine Abfolution als gültig zu betrachten. 

Endlich wird vom competenten Richter unter allen Umftänden 
verlangt, daß er die Abfolution unentgeldlich ertheile, 
denn die Annahme oder Forderung irgend einer Nemuneration 
an Geld oder Geldeswerth ftünde mit der Würde der Kirche 
und dem Ernfte ihres Richteramtes im directeften Widerfpruche 3) 


1) c. 42 X de sentent. excommun. 5. 39: „Super hoc articulo re- 
spondemus, quod supprimenti veritatem absolulio subrepta non prodest, 
et veritatem intelligens absolutionem hujusmodi exhibere non debet.“ 

2) c.5X de offic. judie. ordinar. 1.81: „Quia nos consulere voluisti, 
utrum illorum absolutio teneat, qui, occultatis ewcessibus, pro quibus 
excommunicati fuerant, absolutionis beneficium per sedem apostolicam 
meruerunt, suae excommunicationis causam aliam praetendentes: taliter 
respondemus, quod, si ita tibi constiterit, debes eos ecclesiastica cen- 
sura compellere, cum litteris tuis, rei veritatem continentibus , ad sedem 
apostolicam redire. Si vero id tibi non constiterit et eos suspectos 
habueris, quod confessi non fuerint verilatem, ipsos compellere debes 
exinde coram te, quod veritatem confessi fuerint, purgationem praestare.* 

3) c. 24 X de simonia. 5. 3: „Ad aures nostras pervenisse noveris, 
quod, cum C. de Senevilla propter pecuniam, quam debebat, vinculo 
fuisset excommunicationis adstrictus, creditoribus satisfecit, sed, eX- 
communicatoribus decem libras pro absolutione quaerentibus, non valuit 
absolutionis beneficium obtinere. Quoniam igitur indignum est et ecclesia- 
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und könnte nur dazu dienen, die Strafe der Greommunication, 
deren Bande ohne Weiteres um’ Geld lösbar wären, in den 
Augen des Volkes verächtlich zu machen, Eine derartige erfaufte 
Abſolution fallt unter den Begriff der Simonie!) und bringt 
über die Betheiligten alle jene Strafen 9), welche vom canoni- 
hen Rechte auf das Verbrechen der Simonie geſetzt find, 
namentlich muß die Abfolution felbft als ungültig betrachtet und 
Das, was der Abfolvirende empfieng, von ihm reftituirt werden. 

IV. Wenden wir nunmehr unfer Augenmerk Denjenigen 
zu, welde von der Ercommunication abfolpirt 
und wieder in die Öemeinfhaft der Gläubigen 
aufgenommen werden wollen, fo ift für Crlangung 
diefer Wohlthat von ihrer Seite vor Allem nothwendig, daß 
fie eine aufrichtige Neue und Befferung zeigen und 
das ernftlihe Verſprechen abgeben, fortan den 
Geboten der Kirche fih unterwerfen, namentlid 
dasjenige Verbrechen meiden zu wollen, um deß— 
willen der Bann über fie verhängt worden war, 
denn wenn der Hauptzwed diefer Strafe gerade auf die Beſſe— 
rung des Verurtheilten und die Beugung feines widerfpenftigen 
Willens gerichtet ift, fo Fann vor der vollftändigen Erreichung 
diefes Zweckes von einer Aufhebung derfelben felbftverftändlich 
die Nede nicht fein. Schon bei der öffentlichen Buße, die Doch 
eine viel mildere Strafform war, fonnte vor Durchlaufung der 
verjchiedenen Bußgrade, vor dem Eintritte der wirklichen Beſſe— 
rung und ohne das Verfprechen der vollftändigen Unterwerfung 
die Neconciliation nicht vorgenommen werden. Die war feit 
den Alteften Zeiten die allgemeine, überall beobachtete Praxis 
der Kirche — und wo immer eine larere Disciplin Platz greifen 
und die Wiederaufnahme ohne vorausgegangene Buße und 


sticae rationi contrarium, ut absolutionis beneficium redimattır : discretioni 
vestrae mandamus, quatenus, si praefatus C. debitum solvit, ipsum gratis 
faciatis absolvi, si excommunicatores id non fecerint requisiti.“ 

1) c. 14Xh. t.5. 3. 

2) Diefelben find zufammengeftellt bei Reiffenstuel, Jus can. 
Lo elite; 11, 32, 
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Beſſerung geftattet werden wollte, da machten fich gegen ein 
derartiges Vorgehen als einen unvernünftigen und gefährlichen 
Mißbrauch alsbald von Seiten der Kirche die ernfteften Ein— 
wendungen geltend. Von der Secte der Audianer !) wird 
berichtet und ihr als befondere Sünde angerechnet, daß fie im 
Widerfpruche mit den allgemeinen Firchlichen Gefegen ihre Büßer 
nach abgelegtem Bekenntniſſe ohne Weiteres wieder aufnahmen 
und denfelben weder eine beftimmte Bußzeit vorfchrieben, noch 
den Eintritt der wirklichen Beſſerung abwarteten 2). In der 
Gemeinde zu Carthago war e8 wiederholt vorgefommen, daß 
einzelne Presbyter aus unlautern Beweggründen oder auf bloße 
Bitten der Martyrer die Lapsi ohne vorausgegangene Buße, 
ohne die nöthigen Beweife dev Neue und Beiferung, ohne Vor: 
wiſſen des Biſchofs und im Widerfpruche mit der beftehenden 
Disciplin unterfchiedslos in die Kirche wieder aufnahmen und 
zu den Sacramenten zuließen: der hl. Eyprian rügte diefen 
Mißbrauch in der nachdrüdlichiten Weile, indem er den Be- 
treffenden nahelegte, wie fehr fte Dadurch die Gebote des Evan- 
geliums und der Kirche verlegen, wie leichtfinnig fie die fchwerfte 
Derantwortung auf fich laden und wie wenig fte dabei für das 
Seelenheil der Aufgenommenen beforgt feien, denn diefe vor: 
Ichnelle Ausfohnung ohne eigentliche Buße und Beſſerung könne 
denfelben nur zum Verderben gereichen 9. In derfelben Weiſe 
redet der hl. Ambrofius von öffentlichen Bönitenten, die ohne 
porausgegangene Buße und ohne Zeichen der Beſſerung gegeben 
zu haben, fogleich zur Kommunion zugelafjen werden wollen — 
und fügt feiner ernften Mißbilligung die Bemerfung bei %): „hi 
non tam se solvere cupiunt, sed sacerdolem ligare, suam enim 
conscienliam culpa non exuunt, sed sacerdolis induunt, cui 
praeceptum est: Nolite sanctum dare canibus neque miseritis 


1) Val. über dieſelben Hefele, Goneiliengefhichte, I S. 321 ff. 

2) Theodoret. De fabulis haeretic. L. IV. c. 13: „Eira rois wuoloyn- 
001 Öwgäyraı 779 üpeoıw, # x00v0v ögılduevo &is ueravoav, add xehevaoır 
oi Tng Erzinolas Feouor, all” EEnole mowwusvor TV ovyxwWonow.“ 

3) Cyprian. Epist. IX ad Clerum. Epist. X ad Martyr. 

4) DePoenitentia, L. IL. c. 9. 

Kober, Kirchenbann. 33 
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margaritas vestras ante porcos.* — Wenn nun in der alten 
Kirche ſchon die gewöhnlichen vffentlichen Büßer ohne Neue und 
Befjerung die Neconeiliation nicht erlangen Fonnten, fo wird es 
feines nähern Beweifes bedürfen, daß bei den förmlich Ex— 
communicirten ohne Erfüllung jener Bedingung von einer 
Losfprehung und Wiederaufnahme die Nede nicht fein Fonnte, 
ja bisweilen wurde von den außerhalb der Kirche Stehenden 
fogar verlangt, daß fie ihre Beſſerung ſchriftlich ausfprechen 
‚und geloben, für alle Zukunft den Vorſchriften und Einrichtungen 
der Kirche fich unterwerfen zu wollen )). 

Was die neuere Gefeggebung und das noch heute geltende 
echt betrifft, jo wurden die genannten Grundſätze, eben weil 
fie in der Natur der Sache unmittelbar begründet find, einfach 
beibehalten und beftätigt 9: die Losfprechung darf in feiner 
Weiſe ertheilt werden, bevor der Zwed der Greommunication 
vollftändig erreicht ift, d. b. der Gebannte von feinem Wider: 
ftande gegen die Kirche abläßt, unzweideutige Beweife der Buße 
und Beſſerung gibt und fpeciell angelobt, fih den Forderungen 
feiner Obern nunmehr unterwerfen zu wollen. Wenn e8 Die 
Größe des begangenen Verbrechens oder überhaupt die perſön— 
lichen Eigenschaften und Verhältniſſe des Verurtheilten als nöthig 
oder wünfchenswerth erfcheinen laffen, fo foll er zugleich ange- 
halten werden, jenes Verfprechen vor der Abfolution mit einem 

1) Coneil. Nicaen. c.8: „Ile: rov Ovoualorrwv ukv kauräs Kadıngss 
note, noogeoyousvov ds TH zatolızn zur amosohırn Exzinoie, Lbofe 7 dyia 
za ueyaln ouvodw, worte yewoserausvag auras uevew 8Twg, Ev To zAyom* 
ng0 navrwv de Täro ouokoyjoaı auräs Eyyoapws neos- 
y#Eı, Orı OVyPnworraı zaı axolaINoR0ı Tois Tig zadohırng za anogokızıs 
ExxAnolas doyuacı x. r. A.“ Bei Hard. I. p. 325 seq. 

2) c.5. ©. XXIV. q. 2: „Damnationis sententiam quicunque meretur 
accipere, si in suo sensu voluerit permanere, nullus poterüt relaxare.“ — 
Die diepfalliige Anſchauung der Kirche jpricht fich in den ſchon oben von 
ung angeführten Greommunicationsformeln deutlich aus, indem dafelbit 
regelmäßig beigefügt iſt, die Strafe jolle ſolange dauern und nicht zurück 
genommen werden, bis der Berurtheilte Buße und Befjerung werde gezeigt 
haben — „donec resipiscat, donec a diaboli laqueis resipiscat, donec 
ad emendationem et poenitentiam redeat etc.“ 
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Eide zu befräftigen!). Indeffen gehört der legtere nicht zum 
Wefen der Abfolution d), vielmehr foll er blos dazu dienen, für die 
gewiſſenhafte Erfüllung des abgegebenen Angelöbniffes dem abfol- 
pirenden Richter eine größere Bürgfchaft zu gewähren: wenn er deß- 
halb auch da, wo er als nöthig fich darftellt, unterlaffen wird, fo kann 
ſich der Richter Dadurch einer Sünde fehuldig machen, aber die einmal 
ertheilte Losfprechung ift Feineswegs ungültig 9. — Wäre dagegen 
in leichtfertiger Weife die Abfolution ertheilt worden ohne alle vor- 
ausgegangene Befjerung und Unterwerfung des Excommunicirten 
und während er unbeugfam in feiner Wivderfpenftigfeit noch ver: 
harrt, fo ermangelte eine ſolche Losſprechung jeder Gültigfeit, 
denn fte ift unberechtigt und unbefugt ertheilt worden, fie wider- 
fpricht dem Wefen und Zwecke des Kirchenbannes in directefter 
Weiſe, fie verftoßt gegen das Gefeß wie gegen die allgemeine 
Praxis der Kirche und kann nur geeignet fein, den Gläubigen 
Aergerniß zu geben, ihnen die Auctorität der Kirche wie Die 
Strafe des Bannes verächtlich zu machen und andererfeitd Die 
Excommunicirten durch die Hoffnung einer derartigen unbedingten 
Losfprechung in ihrem Widerftande zu beftärfen. Nur einen 
Fall machen die Theologen und Ganoniften namhaft, in welchem 
die Abfolution gültig und erlaubt auch ohne vorausge— 
gangene Befferung und IInterwerfung ertheilt werden 
fonne, dann nemlich, wenn der Nichter mit Gewißheit voraus— 
jehe, daß die Fortdauer des Barnes den Verurtheilten nur noch 
hartnädiger und feine Unbußfertigfeit gleichfam permanent machen, 
alfo fein Seelenheil der außerften Gefahr ausfegen würde, während 
auf der andern Seite nach den vorliegenden Verhältniſſen ge: 
hofft werden könne, die Aufhebung der Ercommunication werde 
ihm verföhnlichere Geſinnungen einflößen und vielleicht wirklich 
zur Kirche zurüdführen 9; zugleich müfje gewiß fein, daß aus 


1) e. 10. 11. 12 X de sentent. excommunic. 5. 39. 

2) c.51 X ht. 5. 39. 

3) Pirhing,-Jus can. L. V. tit. 39. sect. 4. $. 4&.n. 131; Fer- 
raris, Prompta biblioth. s. v. Excommunicatio, Art. VII. n. 26. 

4) $S. Thomas in IV. Sentent. Dist. XVII. q. I. art. 5. 2: „etiam 
mımente contumacia potest aliquis discrete excommunicationem juste latam 
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der Relaration des Bannes fein Aergernig entſtehe, die Aucto- 
rität Des Nichters nicht beeinträchtigt und die Achtung vor den 
Kicchenftrafen nicht gefchmälert werde ). Wir halten die nam- 
haft gemachten Nüdfichten, als in der milden und barmherzigen 
Gefinnung der Kirche begründet, für hinreichend, die bedingungs— 
lofe Freifprechung zu gewähren, glauben aber, daß ein derartiger 
Fall nur Außerft felten eintreten dürfte, 

Eine andere ebenfo wefentliche und mit dem VBoranftehenden 
unmittelbar zufammenhängende Forderung, die auf Seiten des 
Gebannten erfüllt fein muß, befteht darin, Daß er das von 
ihm gegebene Aergerniß vorher wieder gutgemadt, 
die der Kirhe oder einem Einzelnen zugefügte 
Beleidigung gejühnt und für den angerichteten 
Schaden, von welder Art er auch fein möge, Ge— 
nugthuung geleiftet habe. Ohne pünftliche Erfüllung 
diefer Bedingung kann weder in foro interno noch externo die 
Abſolution ertheilt werden, denn gleichwie die wahre Neue die 
Genugthuung unmittelbar als Folge in ſich fchließt, jo ift Die 
Verweigerung der Satisfaction. ein ficheres Zeichen der Unbuß- 
fertigfeit und des fortbeftcehenden Ungehorfams, der Gebannte 
ift alfo des Empfanges der Abjolution feinerfeits- völlig uns 
würdig; der Kirche gegenüber ift der Zweck der Strafe noch 
feineswegs erreicht und eine Aufhebung der Ereommunication 
ohne geleiftete Genugthuung müßte auf die Gläubigen ganz 
diefelben fchlimmen Eindrücke hervorbringen wie die Abjolution 
ohne vorausgegangene Beſſerung nnd Unterwerfung. Geleitet 
durch dieſe Anfchauungen hat die Kirche die Aufhebung des 
Anathemd immer abhängig gemacht von der vorhergehenden 
Satisfaction und der Genugthuung für den durch das Ver: 
brechen angerichteten Schaden. Bon Mareion berichtet Ter- 
tullian ?), es fei ihm nach geleifteter Buße die Abfolution 
remittere, si videat saluti illius expedire, in cujus medicinam excom- 
municatio lata est.* 

1) Suarez, I. c. Disput. VII. sect. 7. n. 10. 11. 

2) De Praescript. haeretic. c. XXX: „Postmodum idem Mar- 
cion poenitentiam confessus, cum conditioni datae sibi occurrit, ita pacem 
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und die Wiederaufnahme unter der Bedingung in Ausficht ge- 
ftellt worden, Daß er Diejenigen, welche er durch feine 
Irrlehre verführt hatte, vorher zur Kirche zurüd: 
bringe: er habe die Bedingung angenommen, fei aber vor 
Erfüllung derfelben vom Tode überrafcht worden. Nach der 
Grzählung des hl. Eyprian ) wurde vom Papſt Cornelius 
einem gewilfen Trophimus, dem Haupte einer von der Kirche 
abgefallenen zahlreihen Partei, die Wiederaufnahme erft ge— 
ftattet, nachdem er Buße gethan und durch feinen Einfluß be— 
wirft hatte, daß auch die Genoffen, die er zum Abe 
falle verleitet, mit ihm zurüdfehrten: dieß Leßtere 
und die dadurch bewirfte Sicherftellung des Seelenheiles feiner 
vielen Anhänger habe feine Buße und Genugthuung erft voll 
ftändig gemacht. Der hl. Auguftinus fchreibt an den Bifchof 
Deuterius, er habe den Subdiacon VBictorinus, der zur Secte 
der Manichäer Übergetreten und für diefelbe Anhänger ge— 
worben, aus feinem Clerus verftoßen und aus der Provinz 
entfernen laflen, Komme er zu Deuterius und bitte um Auf- 
nahme, jo folle ihm die legtere nur dann geftattet werden, wenn 
er durch Angabe der von ihm Verführten e8 möglich mache, 
daß dieſe zur Kirche zurüdgebracht und das durch ihn geftiftete 
Unheil auf diefe Weife, wieder gut gemacht werden könne d), — 


recepturus, si caeleros quos perditioni erudisset, ecclesiae restitueret, 
morte praeventus est.“ 

1) Epist. LII ad Antonian.: „Quoniam cum Trophimo pars maxima 
plebis abscesserat, redeunte nunc ad ecclesiam Trophimo et satisfaciente 
et poenitentia deprecationis errorem pristinum confitente et fraternitatem, 
quam nuper abstraxerat, cum plena humilitate et satisfactione revocante, 
auditae sunt ejus preces, et in ecclesiam Domini non tam Trophimus, 
quam magnus fratrum numerus, qui cum Trophimo fuerat, admissus est: 
qui omnes regressuri ad ecclesiam non essent, nisi cum Trophimo comi- 
tante venissent. Tractatu ergo illic cum collegis plurimis habito, susceptus 
est Trophimus, pro quo salisfaciebat fratrum reditus et restiluta multo- 
rum salus. Sic tamen admissus est Trophimus, ut laicus communicet, 
non quasi locum sacerdotis usurpet.“ 

2) Epist. CCXXXVI: „Rogavit me quidem (Victorinus), posteaquam 
se Manichaeorum auditorem esse confessus est, ut eum in viam veritatis 
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Diefelbe Forderung, daß die Gebannten vor Empfang der Ab— 
folution für ihre Verbrechen genuggethan und den angerichteten 
Schaden erfeht haben müffen, wurde auch im Mittelalter 
unbedingt aufrecht erhalten: in einem Briefe an den Erzbiſchof 
Ado von Vienne Spricht Papſt Nicolaus I den allgemeinen 
Grundſatz aus ), daß die Biſchöfe bei Verhängung der Excom— 
munication mit großer Umficht zu Werfe gehen follen, weil fie 
fonft ihre eigene Gewalt der Verachtung preisgeben würden; ei 
aber der Bann in gefeglicher und rechtmäßiger Weile einmal 
ausgefprochen, fo dürfe die Aufhebung deijelben nur dann er 
folgen, wenn eine genügende Satisfaction, wie die alten 
Gefeße e8 verlangen, vorausgegangen ſei. Das Coneil 
von Bordeaur im J. 1255 Schreibt den Prieftern vor, daß 
ſie in articulo morlis von der Greommunication nicht abjolviren 
dürfen, außer e8 fei vorher vom Kranfen felbft oder von einer 
andern PBerfon in feinem Namen dem Gegner die gebührende 
Satisfaction geleiftet worden und nur die gänzliche Vermögens: 
[ofigfeit des erfteren könne von diefer Verpflichtung befreienz ertheile 
der Briefter mit Umgebung diefer Borfchrift dennoch die Abfolution, 
fo habe er die Schadloshaltung zu übernehmen 9. Das Deere 


doctrinae catholicae revocarem: sed, fateor, ejus fictionem sub clerici 
specie vehementer exhorrui eumque coereitum pellendum de civitate curavi. 
Nec mihi hoc satis fuit, nisi et tuae Sanctitati cum meis litteris intimarem, 
ut a clericorum gradu congrue ecclesiastica severitate dejectus,. cavendus 
omnibus innotescat. Petenti autem poenitentiae locum, tunc credatur, 
si et alios quos illie novit esse, manifestaverit vobis, non solum ih 
Malliana, sed in ipsa tota omnino provincia.“ 

1) „Ut non temere excommunicationes fiant, ne auctoritas episcopalis 
vilescat, neque abs»lutiones inordinate, nisi satisfactio ordinabiliter 
regulis palrum consentiens praecedatt Bei Hard. V. p. 388 seq. 

2) Coneil. Burdegalens. c. 11: „Cum quidam simplices capellani 
parochianos suos excommunicatos, in mortis articulo laborantes, cum 
juramento quod eorum heredes stent juri, indifferenter absolvant, ... 
firmiter inhibemus, ne aliqua ecclesiastica persona excommunicatum ali- 
quem praesumat absolvere, nisi ab ipso infirmo vel alio nomine ipsius 
adversario ejusdem infirmi fuerit prius satisfactum, dum tamen infirmus 
non possit per inopiam probabiliter excusari, Si vero ab aliquo, non 
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talenrecht enthält ausdrüdlich die Beftimmung, daß der Ab- 
folution, wenn nicht die wirfliche Genugthuung, fo doch jeden- 
fall8 das eidliche Verfprechen vorausgehen müſſe, daß für das 
Verbrechen die erforderliche Satisfaction werde geleiftet werden ); 
— die allgemein gebrauchten Srcommunicationsformeln enthielten 
regelmäßig den Beiſatz, daß die Strafe folange fortbeftehen 
jolle, bi8 der Betreffende werde Genugthuung geleiftet haben — 
„donec salisfecerit, nisi ecclesiae Dei, quam laesit, salisfaciat 
etc.“ Bon den gleichen Orundfäßen war das Tridentinum 
geleitet 2), wenn e8 Diejenigen, welche den Firchlichen Zehenten 
nicht entrichten oder die Entrichtung hindern würden, mit der 
Greommunication bedrohte und die Bemerfung beifügte, daß fie 
nicht abjolvirt werden dürfen, außer fie haben vollftändige Refti- 
tution geleiftet, — und follen wir von der in Rede ftehenden 
Praxis der Kirche aus den neueften Zeiten einen Beleg anz 
anführen, fo enthält die Bulle, in welcher Pius VII über 
Napoleon, feine Rathgeber und die WVollftredker feiner Befehle 
die Ercommunication verhängte, ausdrüdlich die Worte: „Decla- 
ramus insuper illos inhabiles el incapaces esse, qui absolu- 
tionis beneficium consequantur, donec omnia quomodolibet 
altentata publice retractaverint, revocaverint, cassaverint et 
aboleverint, ac omnia in pristinum stalum plenarie et cum 
effectu reintegraverint vel alias debitam et condignam Eccle- 
siae ac Nobis et huie Sanctae Sedi satisfaclionem prae- 
stiterint* 5). — Wenn dem Gefagten zufolge die Firchliche 


servata hujus forma, infirmus excommunicatus fuerit absolutus, absolvens 
adversario defuncti in solidum teneatur.* Hard. VII. p. 471 seq. 

1) c. 8 X de offic. judie. ordinar. 1. 31: „Qui si noluerit ipsum 
absolvere: tu, recepta cautione juratoria, absolutionis munus ei poteris 
exhibere, ita tamen, quod, nisi legitime tibi constiterit, eum contra 
justitiam excommunicatum fuisse, ex debito sibi juramento praeeipias, ut 
super eo, de quo fuerat excommunicatione notalus, eidem episcopo 
satisfaciat competenter.“ 

2) Sess. XXV. c. 12 de ref.: „Qui vero decimas aut subtrahunt 
aut impediunt, excommunicentur, nec ab hoc crimine nisi plena resti- 
tutione secuta absolvantur.* 

3) Bei Barca, Denfwürdigfeiten, I. ©. 138, 
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Geſetzgebung die Ertheilung der Abfolution erft geftattete, nach- 
dem die nöthige Genugthuung geleiftet worden ift, ſo erſtreckt 
fich diefe Forderung auf jede Art von Schaden, den der Ber 
treffende auf was immer für eine Weife angerichtet haben mag: 
ganz befonders fireng aber find die Vorfchriften des Geſetzes 
gegenüber von denjenigen Verbrechen, durch welche einem Dritten 
materielle Nachtheile zugefügt wurden. Hier darf die Los— 
ſprechung nur nach vollftändiger Schadloshaltung ertheilt werden, 
— ift diefe im Augenblicke nicht möglich, fo hat der Gebannte 
vorher durch Darreihung eines Pfandes oder Stellung eines 
Bürgen hinreichende Caution zu leiſten ) und tft er auch hiezu 
nicht im Stande, fo foll er jedenfalls das eidliche Verfprechen 
abgeben, feine dießfallfige Verpflichtung fobald als möglich er— 
füllen zu wollen d; felbit in articnlo mortis fann der abfol- 
pirende Prieſter von dieſer Forderung nicht abgehen, es müßte 
denn nur fein, daß Die bereit8 zu weit vorgeichrittene Krankheit 
die Abgabe eines derartigen Berfprechens vollig unmöglich 
machte 9. — 

Der Richter, welcher ohne vorausgegangene Öenugthuung, 
oder ohne wenigftens ein eidliches Berfprechen gefordert zu haben, 
feichtfertig die Abfolution ertheilt, macht fich durch diefe Umgehung 
de8 Gefeßes nicht nur einer jchweren Sünde fchuldig, fondern die 
von ihm gefpendete Losſprechung ift, ald dem Wefen und Zwecke 
des Bannes direct widerfprechend, zugleich auch ungültig. Hat 
der Ercommunieirte das geforderte eidliche Verfprechen vor feiner 
Abſolution abgegeben, dafjelbe aber nicht gehalten, fo Fällt er nicht 
ipso facto in feine vorige Strafe zurück, aber der Nichter hat 
wegen diefer abfichtlichen Täuſchung aufs Neue den Bann über 
ihn auszufprechen 9. — 


1) ce. 2 de sentent. excommunic. VI. 5. 11: „In quo casu terminus 
octo dierum indulgebitur sic dicenti, ut, si probaverit, quod opponit, 
non relaxwetur sententia, nisi prius sufficiens praestetur emenda vel 
competens cautio de parendo juri, si offensa dubia proponatur.“ 

2) Reiffenstuel, Jus can. L. V. tit. 39. $. 8. n. 269; Pirhing, 
17.6.0, 1093: Kerrarıs, |. c. n.24, 

3) Avila,l.c. P. II. c. VII. disput. 3. dub. 5. n. 4. 

4) c. 8 X de offic. judic. ordinar, 1. 31: „Quod si facere con- 
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Neben der Buße und Genugthuung wird von dem Ercom- 
municirten, bevor er die Losiprechung erlangen fann, weiter 
gefordert, daß er beidem competenten Richter aus— 
drüdlih und perfönlich um diefelbe bitte. Auch 
diefe Forderung ergibt fich als natürliche Conſequenz aus den 
beiden voranftehenden, denn wenn der Berurtheilte fein Ber: 
gehen wahrhaft bereut, ernftliche Befjerung fich vornimmt und 
aufrichtige Genugthuung zu leiften bereit ift, fo wird er fich 
von felbft gedrungen fühlen, feine Sünde zu befennen und 
die Aufhebung ihrer Strafe nachzuſuchen ; wenn er e8 
dagegen hartnädig verfchmäht und nicht über fich vermag, um 
die Losfprechung perfönlich zu bitten, fo liegt darin immer 
die fichere Andeutung, daß bei ihm von Buße und Unterwerfung 
die Nede noch nicht fein fönne, daß er vielmehr in feinem 
Widerftande verharre, der Kirche troge, feinen Vorgeſetzten und 
deſſen Auctorität verachte und ebendeßhalb unwürdig fei, Die 
MWohlthat der Abfolution zu empfangen. Wie von Diefem Ges 
fichtspunfte aus fchon in der älteften Kirche die allgemeine 
Praris beftand, daß die öffentlichen Büßer, welche der Kirchen- 
gemeinfchaft wieder theilhaftig werden wollten, öffentlich um 
ihre Wiederaufnahme bitten mußten, ein Act, den die gleich- 
zeitigen Schriftfteller vielfach mit dem Ausdrude Eromolo- 
gefis bezeichneten ®), fo verlangt die Firchliche Geſetzgebung 
auch in Betreff der Grcommunication, daß der Gebannte um 


tempserit: eum in excommunicationis sententiam, appellatione remota, 
reducere non omittas.“ 

1) Tertullian. De Oratione, c. VII: „Exomologesis est petitio 
veniae, quia qui petit veniam, delictum confitetur.“ 

2) Aubespine, Observat. L. II. 26; Morinus, De disciplina 
in administ. sacram. poenit. L. Il. c. 2. n. 4 seq.; Benedict. XIV, 
De synod. dioeces. L. VII. c. 16. n. 6: „Nomen Exomologesis non 
semper apud Patres significat confessionem arcanam, auricularem et 
sacramentalem, sed frequenter usurpatur pro ultimo illo ritu seu actu 
externo, qui totius publicae poenitentiae clausula erat et complementum, 
cum nimirum publice poenitentes, humi substrati, flentes atque ingemi- 
scentes se ipsos incusabant, veniam ewposcebant et ecclesiae tandem 
reconciliari alque iterum ad sacramenta admitti petebant.“ - 
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die Losfprechbung zu bitten habe und der Richter diefelbe nicht 
ertheilen dürfe, bevor dieß unbedingt gefchehen ſei ). — 68 
liegt in der Natur der Sache, daß diefe Bitte perfönlich ge 
jtellt werde, jedoch ift das Lebtere nicht abfolut und unter allen 
Umftänden nothwendig: wenn der Excommunicirte durch einen 
binreihenden Grund abgehalten ift, die Bitte perfönlich 
vorzubringen, fo Fann er fih auch eines Stellvertretergs 
bedienen, der in feinem Namen um die Abfolution nachfucht 
und mit der fpecielfen Vollmacht verfehen fein muß, Die Buße 
und Unterwerfung des Gebannten anzufündigen, die geforderte 
Satisfaction zu leiften, überhaupt alles Dasjenige zu thun, 
wozu der Auftraggeber felbft angehalten worden wäre, falls er 
ih an den Excommunicator perfönlich gewendet hätte). — 
Ebenſo verhält e8 fich beim Act der Abfolution: an fich foll der 
Excommunicirte perfönlich gegenwärtig fein, aber wenn Gründe 
vorliegen, genügt die Gegenwart eines Bevollmächtigten und 
fall8 der Firchliche Obere von der unbedingten Unterwerfung 
hinlänglich unterrichtet und die perfünliche Bitte des Gebannten 
auf irgend eine Weife an ihn gelangt ift, fo Fann er auch ohne 
die Anmwefenheit eines Stellvertreters fchriftlich oder mündlich 
den Abweſenden losfprechen. Derartige Abſolutionen waren 
in der Kirche immer gebräuchlich: von Gregor, dem Großen, 
haben wir die beftimmte Nachricht, daß er den Biſchof Mari- 
mus von Salona (in Dalmatien) fchriftlich vom Banne los— 
ſprach 9), die Bifchöfe und Päpfte bedienten fich durch das ganze 


1) c. 40 X de sentent. excommun. 5. 39: „Verum in aliis, nisi 
gratiam absolutionis imploret, non debet audiri, ne sententiam ecclesia- 
sticam contemnere videatur et per hoc amplius ex suo contemptu ligetur.“ 
e. 6 X de eo, qui duxit in matrim, 4. 7: „Nos igitur inquisitioni tuae 
taliter respondemus, quod, nisi alter eorum in mortem uxoris defunctae 
‚fuerit machinatus vel ea vivente sibi fidem dederit de matrimonio con- 
-trahendo, legitimum judices matrimonium supra dietum, excommunicato 
munus absolutionis, si pelierit, juxta formam ecclesiae impensurus.“ 

2) Alterius, ]. c. p. 436 und die dafelbft angeführten Autoren. 

3) c.8 C. II. q.5: „Quanto a nobis credi tibi et necessarias vides 
causas injungi, tanto te strenuum debes et sollicitum exhibere. Proinde, 
si Maximus Salonitanus praestito sacramento firmaverit, se simoniaca haeresi 
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Mittelalter bis auf die Gegenwart diefer Form der Abfolution, ja 
felbft die facramentale Losfprehung von den Sünden wurde 
häufig abweſenden Berfonen fehriftlich ertheilt ); auch ift die Auf- 
hebung des Bannes Abwefenden gegenüber rechtlich fehr wohl 
begründet, denn wenn die Greommunication über Abweſende 
verhängt werden Fann, fo wird ihnen in der genannten Weiſe 
auch die Abfolution gefpendet werden dürfen, um fo mehr, da 
die leßtere feine res odiosa ift wie die Verhbängung des 
Bannes, fondern einen favor in ſich fchließt. Wenn daher die 
Ganoniften die Zuläffigfeit einer Abfolution der Abwefenden 
allgemein und übereinftimmend anerfennen, fo find fte doch in 
Betreff der weitern Frage, ob die Wirfungen einer folchen 
Abfolution fogleich in dem Momente eintreten, in welchem 
diefelbe ausgefprochen wird, oder ob fie fich erft dann Außern, 
wenn der Abweiende die Kunde von der erfolgten Losſprechung 
erhalten hat, ſehr getheilter Anficht. Zur einfachften und allein 
richtigen Beantwortung der Frage werden wir gelangen, wenn 
wir von dem allgemein anerfannten Grundfage ausgehen, daß 


die Verhängung der Ercommunication und ihre Aufhebung 


fich gegenfeitig entfprechen und nach den gleichen PBrineipien zu 
beurtheilen feien. Nun äußern fich die Wirfungen de8 Bannes, 
der über einen Abwefenden verhängt wurde, Falls der Nichter 
den wirklichen Eintritt defjelben nicht an die Erfüllung beftimmter 
Bedingungen gefnüpft hat, fogleich in dem Augenblide, in 
welchem die Strafe ausgefprochen: wurde — „excommunicatio 
exsequulionem secum trahit“: der Betreffende iſt alfo von diefem 
Momente an wirklich aus der Kirche ausgefchloffen, er hat feinen 
Antheil mehr an ihren Gebeten und all den Wohlthaten, die 


non teneri, atque de aliis ante corpus sancti Apollinaris tantummodo 
requisitus innoxium se esse responderit et de inobedientia sua poeni- 
tentiam egerit, volumus, ut ad consolandum illum epistolam, quam ad 
eum scripsimus (ubi ei gratiam nostram et communionem nos reddidisse 
signavimus) experientia tua dare dehbeat, quia sicut in contumacia per- 
$istentibus severos nos esse convenit, sic iterum humiliatis et poenitentibus 
negare locum veniae non debemus.“ 
1) Moriniu a, l.sc.ubh —— 
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fie dem Einzelnen unmittelbar zuwendet, furz, er befindet fich 
innerlich nach jeder Richtung im Stande eines Ercommuni— 
eirten ; aber was feine äußern DVerhältniffe betrifft, fo braucht 
er fich erft dann als ein Ercommunieirter zu benehmen, wenn 
die Kunde von der Berhängung des Bannes in authentifcher 
Form an ihn gelangt ift D, er kann alfo, ehe dieß gefchehen, 
ohne Sünde und ohne in Strafe zu verfallen, mit den übrigen 
Gläubigen frei verfehren, die Functionen feines Amtes verrich- 
ten 2), überhaupt von allen Nechten Gebrauch machen, die einem 
Mitgliede der Kirche zuftchen, denn die Unfenntniß, in welcher 
er fih in Betreff feiner wirflichen Lage befindet, fchüst ihn 
gegen jede Verantwortlichfeit und bildet einen hinreichenden Ent- 
ſchuldigungsgrund 3). Wenden wir diefe Grundfäße auf die 
Abfolution an, die einem Abweienden gefpendet wurde, fo er- 
gibt fih Folgendes: a) Wenn der wirkliche Eintritt der Abſo— 
(ution an beftimmte Bedingungen gefnüpft wurde, jo Außern 
ftch ihre Wirfungen erft dann, wenn die legtern erfüllt find 9). 
b) Hat der Obere feine Bedingung geftellt und läßt ſich auch 
jonft aus den von ihm gebrauchten Aeußerungen nicht folgern, 
daß er die Wirkungen der Losfprechung bis auf eine beftimmte 
Zeit hinausfchieben wolle, jo Außern fte fih fogleich in dem 
Augenblide, in welchem die Abjolution ertheilt wurde, d. h. der 
Gebannte hat innerlich die volle Kirchengemeinfchaft wieder er— 
langt — und diefer augenblidliche Effect des gerichtlichen 
Actes wird bei der Losfprechung um fo mehr präfumirt werten 
dürfen, als überhaupt die Gnadenreferipte vom Momente 
ihrer Ausfertigung an rechtliche Gültigfeit haben 5). 
ce) Aeußerlih und perfönlich kann fich aber der Abfolvirte erft 
dann als folcher benehmen, wenn die fichere Kunde feiner 
Losiprehung an ihn gelangt ift, denn im entgegengefesten Falle 


1) Arg. c. 29 $: 8. C. IL q. 6. 
2) c. 5 X de clerico excommunicato. 5. 27. 
3) L. 8 Dig. de juris et facti ignorant. 22. 6: „Error facti nemini 
obest.“ " 
4) Alteriusy,'lre.p.435 
9) 6.77.80, 38 X de Tescript. 1.37% 96. r. VE 15 
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würde er eigenmächtig und voreilig, ohne alle Berechtigung die 
über ihn verhängte Ercommunication verlegen und wenn er mit 
den Gläubigen verfehren oder die Functionen feines Amtes ver- 
richten würde x., fo wäre er fubjectiv ebenfo fteafbar, al8 wenn 
er dieß vor jeder Abfolution gethan hätte )). 

Die Milde und Nachficht der Kirche geht noch weiter: 
nicht blos Abwefende können die Abfolution empfangen, fondern 
jelbft Berftorbene diefer Wohlthat noch theilhaftig werden. 
Wenn ein Gebannter, ohne daß e8 ihm möglich gewefen wäre, 
die Losfprechung der Kirche zu erlangen, vom Tode überrafcht 
wurde, und wenn er fterbend unzweideutige Zeichen der Neue 
und der Sehnfucht nach Wiederaufnahme gegeben hat, fo ger 
ftattet die Gefeßgebung, ihn auch noch nach dem Tode zu abjol- 
viren, damit er des Firchlichen Begräbnifjes nicht werluftig gehe, 
die Gläubigen für ihn heten und die Prieſter das heilige Opfer 
für feine Seelenruhe darbringen können. Freilich waren früher 
in Diefer Richtung die Anfchauungen und die darauf gegründete 
Praris an verjchiedenen Orten fehr verfchieden, bald ftrenger, 
bald milder. - So foigte die römische Kirche Jahrhunderte 
lang der ftrengern Anftcht und fchloß die Todten, mochten fie 
nun Zeichen der Neue gegeben haben oder nicht, unbedingt von 
der Abfolution aus. Papſt Leo I bemerft, daß ein Pönitent, 
der lebend die Losfprechung nicht erlangt habe, derſelben nad) 
feinem Hinfcheiden nicht mehr theilhaftig werden fünne, denn 
er. fei bereit8 einem höhern Nichter anheimgefallen, der feine 
Handlungen nach den Gefeßen der unwandelbaren Gerechtigfeit 
beurtheile, die Thätigfeit des menfchlichen Richters habe hier 
aufgehört; diefes fei der Wille Gottes, damit fein Gericht um 
jo mehr gefürchtet werde und Feiner der Lebenden die Wieder: 
verföhnung mit der Kirche leichtfertig hinausfchiebe 9, An einem 


1) Glossa.ad ce. 8. C. II. q. 5. verb. Epistolam. 

2) Epist. CVIII. ad Theodor.: „Si autem aliquis eorum pro quibus 
Domino supplicamus, quocumque interceptus obstaculo, a munere in- 
dulgentiae praesentis exciderit et priusquam ad constituta remedia per- 
veniat, temporalem vitam humana conditione finierit, quod manens in 
corpore non recepit, consequi equtus carne non polerit. Nec necesse 
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andern Orte motivirt derfelbe Papft die in Rede ftehende Praris 
mit der Bemerfung: e8 fei in der Hand Gottes gelegen geweſen, 
den Todestag des DVerftorbenen bi8 nach dem Empfange der 
Losfprechung hinauszufchieben, habe er dieß nicht gethan, fo 
liege darin die Andeutung, daß er das Gericht fich felbft habe 
vorbehalten und dafjelbe der Kicche entziehen wollen. Daher 
fonne fte fi mit dem Todten nicht mehr befaffen und habe 
einfach den Grundfas in Anwendung zu bringen: Quibus vi- 
ventibus non communicavimus, mortuis communicare non pos- 
sumus ). — Bon den gleichen Grundſätzen war Papſt Gcla- 
ſius geleitet, al8 er auf dem Concil zu Nom im J. 495 dem 
Legaten Vitalis, der im Stande der Excommunication geftorben 
war, die nachgefuchte Abfolution verweigerte und Diefe feine 
Handlung mit dem Argumente begründete: Chriftus habe zu den 
Apofteln gefprochen, was ihr binden werdet auf Erden ꝛc., 
hienach exftrede fich die Binde- und Löſegewalt nur auf Die 
Lebenden, nicht auch auf die Todten, die bereits unter der 
Erde feien, die Letztern gehören nicht mehr dem menfchlichen, 
fondern lediglich dem göttlichen Gerichte an und wenn Chriſtus 
Ihon den Apofteln feine Gewalt über fie verliehen habe, fo 
fonne auch die Kirche eine folche fich nicht vyindieiren 9. Die 


est nos eorum qui sic ‚obierint merita actusque discutere, cum Dominus 
Deus noster, cujus judicia nequeunt comprehendi, quod sacerdotale mini- 
sterium implere non potuit, sude justiliae reservaverit: ita potestatem 
suam timeri volens, ut hic terror omnibus prosit, et quod quibusdam 
tepidis aut negligentibus accidit, nemo non metuat. Multum enim utile 
ac necessarium est, ut peccatorum reatus ante ultimum diem sacerdotali 
supplicatione solvatur.“ 

1) Epist. CLXVII. ad Rustic. n. 8: „Horum causa Dei judicio 
reservanda est, in cujus manu fuit ut talium obitus usque ad communionis 
remedium differretur. Nos autem quibus vivenlibus non communicavimus, 
mortuis communicare non possumus.“ 

2) „Nec nos jam mortuis veniam praestare deposcant, quod nobis 
possibile non esse manifestum est: quia cum dictum sit, Quae ligaveritis 
super terram, quos ergo non esse jam constat super terram, non humano, 
sed suo judicio reservavit; nec audet Ecclesia sibimet vindicare, quod 
ipsis beatis Apostolis conspiciat non fuisse concessum, quia alia est causa 
superstitum, alia defunctorum.“ ®:i Hard. II. p. 917. 
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jelben Anfichten hält Gelafius feft in feinem Schreiben an 
die Bifchöfe Dardaniens in Betreff des Patriarchen Acacius ) — 
und Papſt Vigilius beruft fich in feinem befannten Gonfti- 
tutum vom 3. 553 ſpeciell auf die eben angeführten Aeußerungen 
feiner Borgänger Leo und Gelaftus 9. Wenn hienach die 
römische Kirche in Betreff der Abfolution der Todten der ftrengern 
Anficht folgte, fo finden wir an andern Orten ſchon damals 
die entgegengefegte, mildere Praxis allgemein beobachtet, Das 
vierte. Goncil von Carthago im J. 398 verordnet, daß für 
diejenigen Bönitenten, welche fich gewiljenhaft ihrer Buße unter: 
zogen haben, aber vor dem- wirklichen Empfange der Abfolution 
vom Tode hinweggerafft worden feien, öffentliche Gebete ver: 
richtet und die Oblationen angenommen werden dürfen ?): woraus 
hervorgeht, daß fte nach ihrem Hinfcheiden in die Kirchengemein— 
Ihafı aufgenommen und der Losiprehung theilhaftig wurden, 
zugleich aber weist ver Beifaß: „qui aliente leges poenitentiae 
exsequunlur * darauf hin, daß Jene, die in Beobachtung der 
übernommenen Buße läffig waren, nad ihrem Tode auf die 
Wohlthat der Abfolution feinen Anfpruch hatten. Die nämlichen 
Beftimmungen erließen die zweite Synode von Arles 9 und 
die von Viſeo (in Lufitanien) : als Grumd diefes milden 

1) Hard. Il. p. 905 segg. 

2) Hard. Ill. p. 36 seg. 

3) Conecil. Carthag. IV. c. 79: „Poenitentes, qui attente leges 
poenitentiae exsequuntur, si casu in itinere vel in mari mortui fuerint, 
ubi eis subveniri non possit, memoria eorum et orationibus et oblationi- 
bus commendetur.“ Hard. I. p. 983. 

4) Coneil. Arelat. Il. ann. 452. c. 12: „De his, qui in poenitentia 
positi vita excesserunt, placuit nullum communione vacuum debere dimitti, 
sed pro eo, quod honoravit poenitentiam, oblatio illius suscipiatur.* 
Hard. 1. p.. 724. 

5) Coneil. Vasens. ann. 442. c. 2: „Pro his, qui poenitentia 
accepta in bonae vitae cursu satisfactoria compunctione viventes, sine 
communione inopinato nonnumquam transitu, in agris aut itineribus prae- 
veniuntur, oblationem recipiendam et eorum funera ac deinceps memoriam 
ecclesiastico affectu prosequendam; quia nefas est, eorum commemoratio- 
nes excludi a salutaribus sacris, qui ad eadem sacra fideli affectu con- 
tendentes, dum se diutius reos statuunt, indignos salutiferis mysteriis 
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Verfahrens geben fie an, daß es Unrecht fein würde, Diejenigen 
nach dem Tode vom hl. Opfer auszufchließen, welche während 
ihrer Bußzeit mit fo gewifjenhaftem Eifer beftrebt waren, des— 
felben wieder theilhaftig zu werden und ſich von den Myſterien 
als Unmwürdige fernehielten, um nah Ablauf der Buße als 
Gereinigte an denfelben wieder theilnehmen zu können; durch die 
freiwillige Uebernahme und gewiljenhafte Beobachtung der Buße 
haben fie ihre Neue und Unterwerfung hinreichend bewiefen und 
im Geifte feien fie mit der Kirche bereit vereinigt gewefen: es 
würde daher eine Ungerechtigfeit fein, wenn man fie, obwohl 
äußerlich noch nicht aufgenommen, blo8 um des Iegtern Um— 
ftandes willen nach ihrem Tode von den Wohlthaten der Kirchen: 
gemeinfchaft fernehalten wollte, In dem gleichen Sinne fagt 
ein der Synode von Epaon zugefchriebener Canon über die 
Abfolution der förmlich Excommunicirten: Wenn ein Gebannter, 
der bereits fein Vergehen befannte und ein gutes Zeugniß 
hat, vom Tode hinweggerafft wird, jo follen jeine Angehörigen 
für ihn, die Oblation zum Altare bringen und für Losfaufung 
der Gefangenen eine Beiftener geben ). Daß die mildere Praxis 
die verbreitetere gewefen und daß die betreffenden Kirchen aus 
Nücfichten der Humanität an derfelben feftgehalten haben, be— 
zeugt die eilfte Synode von Toledo im 3. 675, fte jagt: 
Obwohl in Betreff der Pönitenten, die vor Empfang der Ab- 
folution aus diefem Leben fcheiden, verfchiedene VBorfchriften 
beftehen, jo find wir doch der Anficht Derjenigen beigetreten, 
die größer an Zahl mit ihnen milder verfahren, indem fie ge- 
jtatten, dag für fie in den Kirchen gebetet und von den Prieſtern 


judicant, ac dum purgatiores restitui desiderant, absque sacramentorum 
viatico intercipiuntur, quibus fortasse nec absolutissimam reconciliationem 
sacerdos denegandam putasset.* Hard. I. p. 1787. 

1) ec. 11. C. XXVl. q. 6: „Si aliquis excommunicatus fuerit mortuus, 
qui jam sit confessus et testimonium habet bonum, et non polerat venire ad 
sacerdotem, sed praeoccupaverit eum mors in domo aut in via, faciant 


pro eo parentes ejus oblationem ad altare et dent redemptionem pro 
captivis.“ 
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ihre Oblationen angenommen werden ). — Indeſſen wandte 
fih auch die römifche Kirche allmählig der mildern Disciplin 
zu und unter Bapft Gregor, dem Großen, fcheint fie bereits 
allgemein in Uebung gewefen zu fein. Johannes Diaconus 
erzählt in feiner Lebensgefchichte diefes Papſtes folgenden Vor— 
fall: Gregor hatte einen Mönch, der gegen die Klofterregel Geld 
bei fich führte, mit der Ercommunication belegt. ALS derfelbe, 
ohne vorher von feinem Abte abfolvirt worden zu fein, vom 
Tode ereilt wurde, verfiel der Bapft bei der Nachricht des Todes: 
falles in große Traurigfeit. Er fchrieb auf ein Pergamentblatt 
ein Abfolutionsgebet und übergab dafjelbe einem feiner Diacone 
mit dem Befehl, es Über den Verftorbenen zu beten. Als diefes 
am Grabe gefchehen war, erfchien der Todte in der darauf: 
folgenden Nacht feinem Abte, der an ihn die Frage richtete, ob 
er wirklich geftorben gewefen fei. Auf die bejahende Antwort 
des Bruders habe jener beigefügt: wo haft du bis heute ver: 
weilt? Der Todte erwiderte: ich war im Kerfer (des Fegfeuers) 
und habe erft geftern die Abfolution empfangen. Hieraus, be- 
merkt der Erzähler, fei Allen klar geworden, daß er in der 
Stunde, in welcher der Diacon das Gebet über fein Grab 
geiprochen, von den Banden der Excommunication frei geworden 
und feine Seele aus der Gefangenfchaft erlöst worden fei ®). 
Es mag dem Urtheile des Einzelnen anheimgeftellt bleiben, über 
den objectiven Thatbeftand diefes Berichtes eine Anficht zu haben, 
welche ihm beliebt, aber aus dem einfachen Umftande, daß ein 
derartiger Vorfall aus den Zeiten Gregors überhaupt berichtet 
werden fonnte, geht jedenfall foviel hervor, daß damals in der 
römischen Kirche Die Abjolution der Todten nicht mehr gänzlich ver- 
boten war und daß ſich die mildere Anftcht bereits Bahn gebrochen 


1) Concil. Toletan.Xl. c. 12: „De his autem, qui accepta poeni- 
tentia, antequam reconcilientur, ab hac vita recesserint, quamquam di- 
versitas praeceptorum de hoc capitulo habeatur, illorum tamen nos 
sententias placuit sequi, qui multiplices numero de hujusmodi humanius 
decreverunt, ut et memoria talium in ecclesiis commendetur et oblatio 
pro eorum dedicata spiritibus accipiatur.“ Hard. Ill. p. 1029. 

2) Joannes Diacon. Vita S. Gregor. L. Il. c. 45. 

Kober, Kirchenbann. 34 
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hatte, Hiefür liefert Gregor felbft den unzweideutigften Be- 
weis, wenn er direct von fich berichtet, er habe einen Verftorbenen 
von der Excommunication losgelprochen und für die Ruhe feiner 
’ Seele wiederholt das hl. Opfer darbringen laſſen ); ebenfo findet 
fich in feinem Sacramentarium eine eigene „Missa pro defunctis 
desideranlibus poenitenliam et minime consequentibus“ ?), wor- 

aus fich ergibt, daß der Berftorbene, bevor das Meßopfer für 

ihn dargebracht werden konnte, mittelft der Abjolution in die 
Kirchengemeinfchaft wieder aufgenommen fein mußte. — Seit 

den Zeiten Gregors war die Abfolution der Todten allge: 
meine Praxis der Kirche und ift es noch. So wurde auf der 
Synode zu Trosleium im I. 921 der Comes Erlebaldus, 
welcher vor feiner Abjolution geftorben war, feierlich vom Banne 
losgefprochen 3); das Concil von Limoges (1031) verordnete 

unter ausprüdlicher Hinweifung auf Bapft Gregor, daß ein Er- 
communieirter, der im Tode Zeichen der Neue gegeben habe, nur 

dann Firchlich beerdigt und der Früchte des Gebetes und des hl. 
Opfers theilhaftig werden dürfe, wenn er vorher vom Bilchofe ab- 
jolpirt worden ſei ; die oben erwähnten Befchlüffe der Synoden 

von Carthago und Epaon, welche die Losfprehung der Ber: 
ftorbenen gejtatten, wurden von Gratian in's Decret aufge- 
nommen ?) und erlangten dadurch allgemeine Gefeßesfraft; Das 
Deeretalenrecht hält an denfelben Grundſätzen feſt und erflärt 

die ältere Disciplin der römischen Kirche ausdrücklich für auf- 
gehoben %. — Daß die mildere Praxis noch heute zu Necht 
beftehe, leuchtet von felbft ein, da fie in das allgemeine Geſetz— 

buch der Kirche aufgenommen ift — und Brosper Fagnani 


1) Dialog. L. IV. c. 55. 
2) Bat Morinus, I. c. L. X. c. 11.n 4. 
3) Hard. VI. p. 559. 

J fe: 4) Hard. VI. p. 883. ! 

05) e 6. C. XXVI. q. 7; c. 11. €. XXVl. q. 6. Die Abjolution der 
Todten war auch in der griehifchen Kirche fortwährend geftattet und 
e8 herrjchte in derfelben der Glaube, daß der Leichnam eines Excommuni— 
eirten im Grabe nicht verwejen könne, bevor er die Losjprechung erlangt 
habe. Morinus,l.c.L.X.c.9.n. ®&. 

6) c. 28. 38 X de sentent. excommun. 5. 39. 
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beftätigt aus eigener Anfchauung, daß fie von der römifchen 
Pönitentiarie, völlig Ubereinftimmend mit dein Vorfchriften des 
Derretalenrechts, fortwährend beobachtet werde; er führt zugleich 
das Formular an, nach welchem die genannte Behörde die Er- 
laubniß zur Abfolution der Todten zu ertheilen pflegt. Dafjelbe 
lautet: „Quare si sic vobis visum fuerit vobisque de praedicti 
N. viventlis poenilentia per evidenlia signa consliterit, ut eun- 
dem sic defunclum, dummodo illius haeredes injuriam passis, 
quibus ille, si viverel, occasione praemissorum salisfacere 
tenerelur, prius- compelenter satisfaciant, vel per eos non stet, 
quominus arbitrio vesiro salisfaciant compelenler in eo, in quo 
tenenlur, ab excommunicationis sentenlia, quam propter prae- 
missa incurrit, absolvere in forma Ecclesiae consuela, et in 
foro conscientiae tantum licite valeatis ad effeclum duntaxat, 
ut pro illius anima publicae et privatae oraliones ac preces 
fieri, ejusque corpus ecclesiaslicae tradi sepulturae possint, 
facultatem et aucloritalem vobis concedimus* '). — Nachdem 
wir hiftorifch dargethan, daß die Abjolution der Todten feit den 
Alteften Zeiten in der Kirche gebräuchlich gewefen fei, liegt ung 
noch ob, die gegenwärtig beftehende Geſetzgebung in Betreff 
diefes Punktes näher auseinanderzufegen. Die Beftimmungen 
derfelben umfafjen folgende Momente: a) Wenn ein Ercommus 
nieirter vor dem wirklichen Empfange der Abfolution aus dem 
Leben jcheidet, jo kann er, obwohl er Zeichen der Neue und 
Unterwerfung gegeben hat, por dem Forum der Kirche nicht als 
ein Abfolvirter betrachtet und behandelt werden; jene innern 
Acte der Neue und Buße vermögen das auf ihm ruhende 
Anathem nicht zu heben: aber die Kirche ift berechtigt und 
verpflichtet, falls feine Reue ꝛc. erwiefen ift, noch nach dem 
Tode ihm die Losfprechung angedeihen zu laffen ). Die unter 


1) Faglani, Comment. in c. 28 X de sentent. excommun. 5. 39. 
n. 14. — 

2) c. 28 X h. t. 5. 39: „Unde, quantumcunque se quis, juramento 
praestito, quod ecclesiae mandato pareret, humiliare curaverit, quanta- 


“ 


cunque poenitentiae signa praecesserint; si tamen morte praeventus ab- 
solutionis non potuerit beneficium obtinere, quamvis absolutus apud Deum 
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ſolchen Berhältniffen gefpendete Abfolution hat indeffen nur eine 
indirecte Wirfung: wie die über einen bereits VBerftorbenen 
verhängte Ercommunication die Seele defjelben, die nun— 
mehr dem göttlichen Gerichte anheimgefallen tft, nicht mehr 
unmittelbar berührt und an ihrem Zuftande nichts mehr ändern 
fann, fondern blos für die Gläubigen das Verbot in ſich 
fchließt, den Verftorbenen Firchlich zu beervigen, für ihn zu beten 
und zu opfern, — fo berührt auch die Abfolution eines 
Todten die abgefchiedene Seele nicht Direct, Diefe fteht nicht mehr 
unter der Gerichtsbarkeit der ftreitenden Kirche, jondern Die 
Losiprehung Außert ihre Wirfungen nur gegenüber ven 
Gläubigen, indem fie denfelben geftattet, den Verſtorbenen 
zu beerdigen, für ihn öffentlich zu beten und das hl. Meßopfer 
für feine Seelenruhe darzubringen ). — b) Die Abfolution 
fann einem Todten nur dann gelpendet werden, wenn erwieſen 
ift, daß er fterbend deutliche Zeichen der Neue gegeben habe ®), 
jei e8 mit Worten, indem er feinen Abjcheu vor dem begans 
genen Verbrechen ausipricht, oder Direct um die Abfolution 
bittet 2c., ſei es mit Zeichen, durch welche er, der Sprache 
nicht mehr mächtig, unzweideutig fein inneres Verlangen nad 
Wiederaufnahme in die Gemeinschaft der Gläubigen zu erfennen 
gibt). Da die Kirche bei Ertheilung derartiger Abfolutionen 
lediglich von den Eingebungen der Milde und Barmherzigfeit 
geleitet ift und Feine andere Abficht verfolgt, al8 für das Seelen- 
heil des Berftorbenen zu forgen, fo verlangt fie zum gericht: 
lichen Beweis, daß er wirklich Zeichen der Neue gegeben habe, 


fuisse credatur , nondum tamen habendus est apud ecclesiam absolutus. 
Potest tamen et debet ei ecclesiae beneficio subveniri, ut, si de ipsius 
viventis poenitentia per evidentia signa constiterit, defuncto etiam ab- 
solutionis beneficium impendatur.“ » 

1) c. 28 X h. t. princip. Vgl. das oben angeführte Formular der 
römischen Pönitentiarie — und Avila,l.c. P. Il. c. IV. dub. 8. con- 
clus. 5. 

2) c. 28 cit. verb.: „si de ipsius viventis poenitentia per evidentia 
signa constiterit.“ 

3) Fagnani,l.c.n. 13. 
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nicht wie in allen andern NRechtögefchäften zwei oder drei Zeu- 
gen '), fondern ein glaubwürdiger Zeuge ift hinreichend, dieſen 
Beweis zu führen ), — c) Das in Nede ftehende Zeugniß vor 
dem Firchlichen Gerichte abzulegen und für den Verftorbenen die 
Abfolution nachzufuchen, ift Jedermann verpflichtet, der beim 
Tode anweſend war und als Augen oder Ohrenzeuge von dem 
Vorhandenfein der Neue fihere Kenntniß hat 9): ganz befonders 
aber wird Diefer Liebesdienft von den Verwandten und 
Erben gefordert, die, mit dem Verftorbenen noch durch engere 
Bande verbunden, für ein ehrliche Begräbniß zu forgen und 
überhaupt Alles, was in ihren Kräften fteht, für fein Seelen- 
heil zu thun gehalten find, Die Gefeggebung ftellt aber an die 
Erben noch eine weitere Forderung. Wenn der Verftorbene 
durch das Verbrechen, um dejjenwillen er ercommunicitt worden 
war, irgend Jemanden einen Schaden zugefügt hatte, fo müfjen 
die Erben, auf welche das Vermögen des erftern übergeht, dem 
Beichädigten den vom Gerichte zu. beftimmenden Erſatz leiften 
und können hiezu mittelft Firchlicher Genfuren angehalten wer— 
den ). Die Billigfeit diefer Anforderung kann nicht in Zweifel 
gezogen werden, denn einerjeits find nach den Beftimmungen 


1) c. 23. 28 X de test. 2. 20. 

2) Barbosa, Collect. ad c. 28 X de sentent. excommun. 5. 39. n. 2; 
Pirbing, Il. c. Sect. V. $. 6. n. 178 in fin. 

3) e. 8. C. XXVI. q. 6: „Is, qui poenitentiam in infirmitate petit, 
si casu, dum ad eum sacerdos invitatus venit, oppressus infirmitate ob- 
mutuerit vel in phrenesim versus fuerit, dent testimonium, qui eum 
audierunt, et accipiat poenitentiam.“ 

4) c. 28 X de sentent, excommun. 5, 39: „Haeredes quoque ipsius 
ad satisfaciendum pro ipso, si monitione praemissa noluerint, per di- 
strictionem ecclesiasticam compellantur.* c. ult. X de sepult. 3. 28: 
„Parochiano tuo, qui excommunicatus pro manifestis excessibus, videlicet 
homicidio, incendio, violenta manuum injectione in personas ecclesiasticas, 
ecclesiarum violatione vel incestu fuit, dum ageret in extremis, per 
presbyterum suum juxta formam ecclesiae absolutus, non debent coeme- 
terium et alia ecclesiae suffragia denegari: sed ejus haeredes et propin- 
qui, ad quos bona pervenerunt ipsius, ut pro eodem satisfaciant, cen- 
sura sunt ecclesiastica compellendi.“ 
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des vömifchen ) wie des canonifchen O Nechtes die Erben immer 
verpflichtet, den Schaden zu erfegen, den der Erblaſſer ange: 
richtet hatte, andererfeits hat der Verftorbene dadurch, daß er 
Zeichen der Neue gab und nach der Abfolution verlangte, Die 
mit der legtern immer verbundene Verpflichtung zur Satisfaction 
ftillfchweigend anerfannt und die Erben, indem fte die Erbfchaft 
antreten, die Pflicht ftillfchweigend auf fich genommen, an feiner 
Statt die Genugthuung zu leiften, — dieſe ruht gleichlam als 
Laft auf dem angetretenen Vermögen: wie daher der Erbe ein 
Gelübde feines Erblaffers, das auf materielle Leiftungen lautet 
und von dem DVerftorbenen nicht mehr erfüllt wurde, ftatt feiner 
zu löfen hat 3), fo liegt ihm auch in unfrem Falle ob, mit dem 
übernommenen Vermögen die fchuldige Satisfaction zu leiften. 
Diefes ift eine völlig flare und in der Natur der Sache gele- 
gene Pflicht des Erben: weßhalb die Gefeggebung für den Fall, 
daß er ihr nicht nachfommen follte, mit Necht die Anwendung 
firchlicher Strafmittel vorſchreibt. — d) Obwohl in arliculo 
mortlis jeder einfache Briefter das Necht hat, von der Excom— 
munication loszufprechen, fo verhält es fich doch bei der Abſo— 
lution der Todten anders, denn hier liegt Fein eigentlicher Noth- 
fall mehr vor: daher hat das Abjolutionsrecht nach dem Tode 
ausschließlich derjenige Firchliche Obere, dem es über den Leben- 
den zugeftanden haben würde, alfo in Fällen, die dem hl. Stuhl 
referpirt find, der Papſt, in nicht refervirten der Bifchof oder 
wer fonft über den Betreffenden, falls er noch lebte, diefen Ju— 
risdietionsact auszuüben die Befugniß gehabt hätte ?). 


1) c. unic. Cod. Ex delictis defunct. 4,17: „Post litis contestationem, 
eo, qui vim fecit vel concussionem intulit vel aliquid deliquit, defuncto, 
successores ejus in solidum, alioquin in quantum ad eos pervenit, con- 
veniri juris absolulissimi est, ne alieno scelere ditentur.“ 

2) c.5 X de raptor. 5. 17; c. 3 X de pignor. 3. 21; c. 9 X de 
usur. 5. 19. 

3) L. 2 Dig. de pollicitat. 5. 12: „Si forte, qui decimam vovit, 
decesserit ante sepositionem: heres ipsius hereditario nomine decimae ob- 
strictus est, voli enim obligationem ad heredem trunsire constat.“ Cfr. 
c. 18 X de restit. spoliator. 2. 13; c. 6 X de voto. 3. 34. 

4).c.28X h. t, 5. 39: „Statuimus, ut illius mortui absolutio a sede 
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Wir haben oben erwähnt, daß eine und diefelbe Perſon 
wegen verfchiedener Vergehen gleichzeitig oder fucceffive in zwei 
oder mehrere Grcommunicationen, ohne daß je die vorhergehen- 
den aufgehoben worden wären, verfallen fünne: e8 fragt fich, 
wie e8 in einem folchen Falle mit der Ertheilung der Abfolu- 
tion zu halten fei? Die Antwort liegt bereitS in den darge- 
legten Principien. Wurden die verfchiedenen Excommunicationen 
von demſelben Richter verhängt, fo kann der Schuldige eine 
vollftändige Losfprechung nur dann erlangen, wenn er in jeder 
Beziehung fich der Kirche unterworfen und für alle Vergehen 
die geforderte Genugthuung geleiftet hat, wobei es dann nicht 
nothiwendig tft, daß die Aufhebung der Ereommunicationen, wie 
ihre Verhängung, in verfchiedenen, abgefonderten Sentenzen er— 
folge, vielmehr reicht eine Abfolution, die fich ausdrücklich auf 
alle Bergehen bezieht, vollftändig hin ). Wenn fih der Ge- 
bannte nur in einem Punkte unterwirft und um Aufhebung 
der auf denfelben fich beziehenden Ereommunication nachjucht, 
dagegen in allen übrigen Richtungen bei feinem widerfpenftigen 
Sinne verharrt, fo Fann ihm die Losfprechung auch von der 
erftern Excommunication nicht ertheilt werden, denn hier liegt 
feine aufrichtige Neue vor und der Zweck der Strafen ift noch 
feineswegs erreicht; follte der Greommunicirte vom Nichter, der, 
iwie bei dem ipso jure eintretenden Banne leicht möglich ift, 
von feinem Zuftande nicht die gehörige Kenntniß hat, für einen 
Fall die Abfolution verlangen und die andern abfichtlich ver 
jchweigen, fo ift die unter folchen Verhältniffen wirklich ertheilte 
Losiprehung ungültig, weil fie erfchlichen wurde, — und der 
Betreffende bleibt nach wie vor fo lange ercommunieirt, bis ex 
in jeder Richtung fich unterworfen und die nöthige Satis- 
faction geleiftet hat 9. Die gleichen Grundſätze kommen zur 


apostolica requiratur, qui, cum viveret, ab ea fuerat absolvendus: alio- 
rum autem absolutionem ex praemissa causa caeteris indulgemus, 4 qui- 
bus, dum viverent, fwerant absolvendi.“ 
1) Glossa in c.42Xh. t. 5.39. verb. Excommunicationis vinculo. 
2) c. 27 X h. t. 5. 39: „Cum pro causa, quae inter G. et F. Ga- 
bilonensis ecclesiae archidiaconos vertebatur, eis concessimus auditorem, 
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Anwendung, wenn die Ereommunicationen nicht von einem, 
fondern von verfchiedenen Richtern, die über den Straf: 
fälligen Jurisdietionsrechte haben, ausgegangen find. In erfter 
Linie verfteht es fich von felbft, daß die Losfprechung in Ber 
treff aller Fälle nicht von einem einzelnen Richter ertheilt 
werden dürfe, fondern daß fie je bei demjenigen nachzufuchen 
fei, der die betreffende Sentenz gefällt hatte, e8 müßte denn 
nur fein, daß die übrigen die Vollmacht, auch in ihren Fällen 
zu abfolviren, einem Ginzelnen fpeciell übertragen haben. Ge— 
ſchah dieß aber nicht, fo fann der Einzelne die Losſprechung 
nur dann ertheilen, wenn der Gebannte fich ihm unterwirft und 
zugleich in glaubwürdiger Weife das Verfprechen abgibt, daß er 
gegenüber von den andern Richtern das Gleiche thun werde; 
wo diefes Verfprechen fehlt oder gar pofitiv erwiefen tft, daß er 
den übrigen die Unterwerfung verweigere, da muß ihm die Los— 
ſprechung, weil er derfelben offenbar unwürdig ift, vorenthalten 
werden; hat der Richter von den andern Greommunicationen 
feine Kenntniß und werden diefe von dem Gebannten in bös— 
licher Abficht verfchiwiegen, ſo ermangelt die von dem Erfteren 
für diefen Fall bereits ertheilte Abjolution als erfchlichen jed— 
weder rechtlichen Gültigkeit '). 

procurator G. allegavit, quod, cum F. archidiaconus in succentorem in 
communi dormitorio manus injecisset temere violentas et eum traxisset 
verberando per claustrum, tu, frater archiepiscope, eum ob violentam 
manuum injectionem et violationem immunitatis ecclesiae fecisti excom- 
municatum publice nuntiari. Nos discretioni vestrae mandamus, quatenus, 
si vobis constiterit, dietum F. archidiaconum ob duplicem causam ex- 
communicatum fuisse et ewpressisse tantum alteram in litteris, quas 
super absolutione sua impetravit, ipsum languam excommunicatum 
salisfacere ecclesiae suae pro altera, monitione praemissa, cogatis.“ 

1) e.42 X h. t. 5.39: „Postremo quaesivisti, utrum is, qui propter 
plures excessus a pluribus praelatis, jus in ipsum habentibus, excom- 
municationis est vinculo innodatus, et uni praelatorum de uno tantum 
satisfacere vult excessu, ab eo sit absolvendus, de quo satisfacere vult 
eidem, et cum de alio non satisfecerit, absolutus valeat nuntiari. Super 
hoc articulo respondemus, quod supprimenti veritatem absolutio sub- 
repla non prodest, et veritatem intelligens absolutionem hujusmodi 
exwhibere non debet.® 
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Wenn wir in der bisherigen Darſtellung die verſchiedenen 
kirchlichen Obern, welche das Abſolutionsrecht ausüben, und 
die Bedingungen genannt haben, welche ſowohl auf Seiten 
des Abſolvirenden als auch des Excommunicirten erfüllt ſein 
müſſen, ſo übrigt noch der letzte Punkt, der in der Lehre von 
der Abſolution zur Sprache kommt, nemlich die Frage: in 
welcher äußern Form die kirchliche Losſprechung 
ertheilt werde? Ehe wir jedoch zur Beantwortung der— 
ſelben übergehen, erachten wir es für nöthig, die verſchiede— 
nen Arten der Abſolution, die in der Kirche gebräuchlich ſind, 
kurz namhaft zu machen. 

a) An ſich und gewöhnlich wird die Aufhebung des Ban— 
nes bedingungslos und abſolut ausgeſprochen, d. h. Derjenige, 
der ſich der Kirche freiwillig unterworfen, die geforderte Genug— 
thuung geleiſtet und um die Wiederaufnahme perſönlich nad): 
geſucht hat, wird einfach und direct von der Excommunication 
befreit und der Gemeinſchaft der Gläubigen zurückgegeben. Aber 
es ſind auch Fälle denkbar, in welchen es nicht möglich oder 
zweckdienlich iſt, die Losſprechung in ſo unmittelbarer Weiſe zu 
ertheilen: der competente Obere kann ſich genöthigt ſehen, ſie 
an Bedingungen zu knüpfen, ſo daß ihre Wirkungen 
erſt eintreten, nachdem die letztern erfüllt worden ſind. Wenn 
z. B. die Abſolutionsformel lautet; Absolvo te, si salisfeceris, 
ich fpreche dich [108 unter der Bedingung, daß du die nöthige 
Genugthuung leiften wirft, — fo ift die Losſprechung von dem 
Augenblide an, in welchem fie ertheilt wurde, gültig und vechts- 
fräftig, aber ihre Wirkungen find fo lange fuspendirt, bis die 
geftellte Bedingung erfüllt wird, in dem Momente, wo dieß ge 
Ichieht, treten fie von ſelbſt ein; bleibt Dagegen die Bedingung 
unerfült, fo ift auch die Abfolution wirkungslos. Es läßt fich 
im Firchlichen Nechte Feine Gefegesftelle ausfindig machen, welche 
diefe Art der bedingten Abfolution verwerfen oder verbieten 
würde und auch von den Ganoniften wird ihre Möglichkeit und 
Zuläffigfeit anerfannt. Zwar haben Einige ') die Nechtmäßig- 


1) Bei Suarez, |. c. Disput, VII. Sect. 8. n, 6, 
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feit derjelben in Zweifel gezogen und bemerflich gemacht, daß, 
wie die facramentale absolulio a peccalis vom Spender der 
Buße an feine Bedingung gefmüpft werden dürfe und wo dieß 
gefchehe, die ertheilte Losfprehung ungültig fei, ebenfo auch die 
absolutio ab excommunicatione, falls fte nicht ungültig fein 
jolle, bedingungslos gefpendet werden müſſe; außerdem fei es 
ein allgemeiner Nechtsgrundfaß: Actus legitimi conditionem 
non recipiunt neque diem), feine rechtliche Handlung könne, 
ohne ungültig zu fein, von beigefügten Bedingungen abhängig 
gemacht werden: da num die Spending der Abfolution offenbar 
unter die actus legitimi zu rechnen fei, fo werde fte durch Bei- 
fügung einer conditio nothwendig ungültig. Allein die geltend 
gemachten Argumente beweifen das nicht, wofür fie angeführt 
werden. Daß die absolutio a peccalis, wenn ihr der losſpre— 
chende Prieſter eine erft in der Zufunft zu erfüllende Bedingung 
beigefügt hat, ungültig fei, kann feinem Zweifel unterliegen ?), 
denn die Sacramente wirken vermöge ihrer göttlichen Einfegung, 
jobald die nöthige Form und Materie ꝛc. vorliegt, unmittelbar 
und augenblicklich; Derjenige, der fie fpendet, fann den Eintritt 
ihrer Wirfungen nicht beliebig verfchieben und Ddiefelben etwa 
bis zur Erfüllung diefer oder jener Bedingung fuspendiren, der 
Minifter des Sacramentes ift nur Diener oder Werkzeug einer 
höhern Macht, fein fubjectiver Wille ift hier ohne alle Bedeu— 
tung und vermag die Wirffamfeit der göttlichen Kraft willfür- 
lich nicht zu hemmen. Aber die absolutio ab excommunicatione 
hat Feineswegs den Charakter einer farramentalen Handlung, 
fie ift lediglich unter dem Geſichtspunkte einer richterlichen 
Sentenz aufzufaffen, ihre Wirffamfeit hängt alfo vom 
Willen des handelnden Nichters ab, in ihm hat fie den legten 
Grund ihres Beftandes und reicht nach Inhalt und Ausdehnung 
nicht weiter, al8 die Intention des Abſolvirenden es für nöthig 
oder zweckmäßig erachtet. Will daher der Richter den Eintritt 
ihrer Wirfungen bis zu einem gewifjen Zeitpunfte juspendiren, 


1) ce. 50 de regul. jur. VI. 5. 12. 
2) Eir. Zen’ er, 1.0.8.9). 
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fo ift er hiezu vollftändig berechtigt und feine Handlung wird 
ihre Effeete erft dann Außern, wenn derfelbe eingetreten iſt. — 
Bon feiner größeren Bedeutung ift das zweite Argument. Der 
Schluß: rechtlihen Handlungen fann Feine Bedingung beige: 
fügt werden; nun ift die Abfolution eine rechtliche Handlung, 
alfo muß fie bevingungslos ertheilt werden, — könnte nur dann 
bindend und beweifend fein, wenn alle actus legitimi ohne 
Ausnahme durch Beifügung irgend einer conditio ihre rechtliche 
Gültigkeit verlieren würden. Aber dieß ift Feineswegs der Fall, 
vielmehr gibt e8 eine Neihe von Nechtsgefchäften, welche mit 
der Beifügung der verfchiedenartigften Bedingungen fich fehr 
wohl vertragen, wie für die Firchliche Gefeßgebung der til. X 
de conditionibus apposit. 4. 5 und für das bürgerliche Necht 
die titt. Dig. de condit. et demonstrat. 35. 1 und de in diem 
addiet. 15. 2 hinlänglich beweifen. Der Sinn der in Rede 
ftehenden Nechtöregel ift auch gar nicht fo aufzufallen, wie es 
von den Gegnern der bedingten Abfolution gefchieht. Diefelbe 
will einfach fagen: Diejenigen rechtlichen Handlungen, welche 
entweder ihrer Natur nach oder in Folge pofitiver 
Geſetze feine Bedingung zulaffen, find ungültig, fobald eine 
folche beigefügt wird Y, Hieher gehört 3. B. die Abgabe des 
Votums bei Wahlhandlungen: das Geſetz verbietet die Bei— 
fügung einer conditio, daher eine bedingte oder alternative 
Stimme nicht mitgezählt wird Y; ebenfo darf vermöge pofitiver 


1) Glossa in c. 50 de regul. jur. VI. 5. 12. verb. Actus legitimi. 
Reiffenftuel erläutert den Zinn der Regel mit den Worten: „Actus 
legitimi illi, quorum valor et effectus in futurum conlingentem eventum 
ex ipsa natura actus vel dispositione Juris suspendi nequit, sed statim 
ac fiunt subsistere debent, appositionem conditionis de futuro contingenti 
vel diei aut temporis non recipiunt seu non patiuntur, indeque appositione 
unius vel utriusque illico invalidi et irriti existunt.“ Tract. de regulis 
jur. in Opp. 

2) c. 2 de elect.-VI. 1. 6: „In electionibus et postulationibus ac 
scrutiniis, ex quibus jus oritur eligendi, vota conditionalia, aliernutiva 
vel incerta penitus reprobamus, statuentes, ut, hujusmodi votis pro non 
udjectis habitis, ex puris consensibus celebretur electio, voce illorum, 
qui non pure consenserint, ea vice in alios residente.“ 
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Gefegesbeftimmungen dem consensus malrimonialis feine dem 
Weſen der Ehe zuwiderlaufende Bedingung beigefügt werden, 
gefchieht e8 dennoch, fo ift die Che ungültig ). Die obige 
Kechtöregel könnte alfo nur dann für unfere Trage enticheidend 
fein, wenn der Beweis geliefert würde, daß die Abfolution wirf- 
lich zu denjenigen Nechtshandlungen gehöre, die Feine Bedingung 
zulafien. Allein gerade hiefür findet fich im Geſetze nicht der 
geringfte Anhaltspunft, wohl aber für das Gegentheil. Denn 
wenn die Berhängung des Bannes und die Aufhebung 
defjelben Ausflüfe der nämlichen Jurisdictionsgewalt find und 
beide nach den gleichen Principien beurtheilt werden müfjen 
und wenn, wie das Geſetz geftattet, der Verhängung der 
Greommunication eine conditio beigefügt werden kann, bis zu 
deren Erfüllung die Wirkungen der Strafe fuspendirt fein follen 2), 
jo wird confequenter Weife das nämliche Verfahren auch bei 
der Abfolution vom Nichter beobachtet und diefelbe in be— 
dingter Form ausgefprochen werden dürfen, Es unterliegt dem— 
nach feinem Zweifel, daß die absolutio conditionata rechtlich 
zuläſſig ſei; aber fie wird nichtsdeftoweniger immer nur als 
Ausnahme von der Negel betrachtet werden müſſen und der 
Richter nicht nah Willkür, fondern nur dann von ihr Gebrauch 
machen dürfen, wenn ein befonders dringender Grund, ein casus 
necessitatis vel utilitatis die Anwendung diefer Form als geboten 
erfcheinen läßt. 


1) ec. ultim. X de condit. apposit. 4. 5: „Si conditiones contra sub- 
stantiam conjugii inserantur, puta, si alter dicat alteri: contraho tecum, 
si generationem prolis evites, vei, donec inveniam aliam honore vel 
facultatibus digniorem, aut, si pro quaestu adulterandam te tradas; 
matrimonialis contractus, quantumeunque sit favorabilis, carel effectu: 
licet aliae conditiones appositae in matrimonio, si turpes aut impossibiles 
fuerint, debeant propter ejus favorem pro non adjectis haberi.“ 

2) c. 40 X de appellat. 2. 28: „Praeterea requisiti fuimus, si quis 
judex ita protulerit sententiam: nisi Sempronio intra XX dies satis- 
feceris, te ewcommunicatum esse cognoscas, ille, in quem fertur sen- 
tentia, medio tempore appellans, ad diem statutum minime satisfecerit, 
utrum ille sententia tali ligetur, aut interpositione appellationis tutus 
existat? Videtur autem nobis, quod hujusmodi sententiam appellationis 
obstaculum debeat impedire,“ 
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b) Neben der bedingten Losfprehung Fennt die Eirchliche 
Praris noch eine andere Art von Abfolution — die fogenannte 
absolutio ad cautelam. Diefelbe wird ertheilt ohne daß das 
wirfliche Vorhandenfein der Excommunication conftatirt ift und 
ohne daß Derjenige, der fie empfängt, um fie nachfucht, ihr 
Grund liegt vielmehr lediglich in der Vorficht der Kirche und 
in der Intention, den Empfänger gegen gewiſſe Nachtheile zu 
Ihüßen, welche die Ercommunication, falls fie vorhanden wäre, 
für ihn haben fünnte. Es gibt nämlich eine Neihe von Firch- 
lichen Acten, die, wenn fte von einem Gebannten vorgenommen 
werden oder auf ihn fich beziehen, entweder geradezu ungültig 
find oder doch beftimmte Nachtheile für ihn haben: um dieß zu 
verhindern, wird denfelben zur größern Sicherheit und zur Fern— 
haltung jeder etwaigen Gewilfenszweifel vom competenten Obern 
für den Fall, daß die Ercommunication vorhanden fein follte, 
die absolutio ad cautelam vorausgeſchickt. In dieſer Abficht 
ertheilt der Priefter vor jeder facramentalen Abfolution zugleich 
auch die Losfprechung vom Banne, indem er fich der Worte 
bedient: Dominus noster Jesus Christus te absolvat et ego 
auctoritate ipsius te absulvo ab omni vinculo excommunicalio- 
nis, .. in quanlum possum et tu indiges* ), um hiedurch 
jeden Zweifel über den rechtmäßigen und würdigen Empfang 
des Sacramented zum Voraus abzufchneiden und das leßtere 
gegen jede Unehrerbietigfeit möglichſt ficher zu ftellen. Ebenſo 
wird bisweilen unmittelbar vor dem Acte der Weihe den Ordi— 
nanden ?) und vor dem Vollzuge kirchlicher Wahlhandlungen 
den Wotanten 3) die absolutio ad cautelam gefpendet, um jene 
vor dem beunruhigenden Gedanken zu ſchützen, ob fie nicht etwa 
im Stande der Grcommunication ordinirt worden und allo der 
Irregularität verfallen feien; bei dieſen dagegen fol der Un- 
gewißheit vorgebeugt werden, ob ſie nicht wegen einer unber 


1) Rituale Rom. De sacramento Poenitent. 

2) c. 9 X de except. 2. 25. 

3) „Absolvo vos et unumquemque vestrum ab omni vinculo excom- 
municationis, si quam incurristis, ad effectum hujus electionis duntaxat.“ 
Bei Richard, Analys. Coneil. T. III. p. 32. s. v. Absolutio. 
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kannten Greommunication, in der fie fich befanden, unberechtigt 
an der Wahl fich betheiligten und der Gewählte mittelft un- 
gültiger Stimmen zu feinem Amte gelangte, Diefelbe absolutio 
ad cautelam ift faft regelmäßig in den päpftlichen Neferipten, 
die eine Gnadenerweifung enthalten, für den Empfänger des 
Echreibend mit den Worten beigefügt: „Te ab omni vinculo 
excommunicationis quod incurrisli absolventes vel absolutum 
fore censentes, ad elfectum praesenlium literarum consequen- 
dum et non alias“ '), um ihn damit für den Fall, daß er aus 
irgend einem Grunde und ohne es zu willen ercommunieitt fein 
jollte, für den Empfang der verliehenen Gnade fähig zu machen 
und ihn in den fichern, unzweifelhaften Beſitz derfelben zu 
feßen 9. — Bei Ertheilung al dieſer Abfolutionen ift die Kirche 
von der zarten Nüdficht geleitet, jede etwaige Gewiſſensbe— 
unruhigung über den Empfang ihrer Gnaden oder die möglichen 
Zweifel über die Nechtmäßigfeit Diefer oder jener Handlung zum 
Voraus fernzuhalten, die Motive, welche diefe Praxis hervor: 
gerufen haben, find in jeder Weife wohlbegründet und wenn Die 
absolutio ad cautelam von demjenigen Oben, der überhaupt 
in dem gegebenen Falle für die Abfolution competent ift, ertheilt 
wird, fo kann über ihre Gültigkeit und Wirkfamfeit Fein Zweifel 
obwalten. Nichtsdeftoweniger bat Ban Espen ?) nach dem 
Borgange einiger anderer Ganoniften die Behauptung aufge- 
ftellt, daß,diefe Losfprechungen, namentlich die in den päpftlichen 
Referipten enthaltenen, Iediglihb Formalitäten feien, die 
nicht die geringfte Wirkung hervorbringen: allein abgefehen da- 
von, daß er für feine Anficht ‚Feine nähern Gründe geltend zu 
machen weiß, fteht diefelbe mit dem Exnfte und der Würde der 
firchlichen Disciplin, von der fie nun einmal gebilligt und 


1) Bei Van Espen, De Censur. c. XI. $. 3. 

2) Vgl. über dieſe verfchiedenen Arten der Absolutio ad cautelam — 
Suarez,l.c.n. 12.13. Laymann, Theolog. Moral. L. I. tract. V. 
perl. ode n.ult,, Pirbing, 1. c..n. 187. 

3) L. c.: „Hinc apparet, similes clausulas Litteris Romanis inseri 
solitas reputari meri styli, nec ullum in partibus effectum operari, uti 
de pluribus aliis ‚clausulis notant passim ‚Pragmatici.“ 
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acceptirt find, in Ddirecteftem Widerfpruche — und wenn wir 
uns nicht mit der frivolen VBorausfegung vertraut machen wollen, 
als treibe die Mutter der Gläubigen mit ihren Kindern in einer 
fo wichtigen Sache leichtfertiges Spiel und wende ihnen äußerlich 
Wohlthaten zu, denen fte innerlich felbft feinen Werth beilegt, 
jo müfjen wir jene Behauptung auf's Entfchiedenfte zurüdweifen, 
wie der heilige Stuhl in der Bulle Auctorem fidei ausprüdlich 
gethan hat '). — Außer den ebengenannten Losiprechungen kennt 
das Firchliche Necht noch eine andere Art von Abjolution, Die 
gleichfalls mit dem Ausdrucke ad cautelam bezeichnet wird. Wenn 
ein Grcommunieirter vor dem höhern Nichter aus irgend einem 
Grunde die Nullität der über ihn verhängten Sentenz behauptet 
und die Beweife hiefür zu liefern bereit ift, fo muß er gehört 
und die Gültigfeit oder Ungültigfeit der Ercommunication unter 
jucht werden ; er felbft aber bleibt bis zur definitiven Enticheidung 
äußerlich ein Excommunicirter und hat fih, folange das gericht- 
fiche Verfahren andauert, als folcher zu benehmen. Dieß tft 
Borjchrift des ftrengen Rechts. Da aber derartige Unterfuchungen 
nicht felten fehr lange währten und Die Vermuthung nahelag, 
es möchte ein Unfchuldiger dieſe lange Zeit hindurch alle Nach- 
theile des Bannes zu tragen haben, fo geftattete Die Geſetzgebung, 
um folche Härten zu vermeiden, Daß dem Appellanten bis zum 
Austrag Der Sache die absolulio ad cautelam ertheilt, d. h. 
erlaubt werde, unterdejen Die Ercommunication unbeachtet zu- 
lajien und mit den übrigen Gläubigen, namentlich zum Zwede 
‚der bevorftehenden Beweisführung, frei zu verkehren: wurde 
dann bei der definitiven Entfcheidung auf Nullität erfannt, fo 
erfolgte die völlige Aufhebung der Sentenz, — ftellte fich aber 
die Strafe als gefeblih und rechtmäßig heraus, ſo trat die 
Ereommunication in ihrem wollen Umfange wieder ein. Das 
erfte uns befannte Beifpiel die ſer absolulio ad cautelam findet 


1) „Propositio, quae pronuntiat, inutilem ac vanam esse formulam 
nopnullis abhinc saeculis inductam absolvendi generaliter ab excommuni- 
cationibus, in quas fidelis incidere potuisset: falsa, temeraria, praxwi 
Ecclesiae injuriosa.* Bei Denzinger, Enchirid. p. 402. 
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ſich in einemg Briefe Gregors VI an den Biſchof Josfredus 
von Paris 5). Der Papſt berichtet, es habe ſich vor ihm ein 


gewiſſer Walter von Douay perfönlich geftellt mit dem Anfuchen, 


bei dem Erzbiichof von Rheims, der ihn excommunicirt hatte, 
die Zurücknahme diefer Sentenz zu. vermitteln, eine Bitte, die 
er mit der Angabe motivirte, daß er fich wiederholt bereit erflärt 
babe, die Ungerechtigkeit der Strafe darzuthun. Es habe ihm, 
jagt Gregor weiter, nicht väthlich geichienen, ohne nähere Unter- 
fuchung und blos auf Ddiefe Behauptung hin die Strafe in 
definitiver Weiſe aufzuheben: da indeſſen der Bittfteller aus 
freien Stüden an den heiligen Stuhl fich gewendet und dieß 
für die Wahrheit feiner Ausfage ein günftiges Präjudiz er- 
wede, jo habe er ihm auf dem Wege der Önade ge 
ftattet, während feiner Nüdreije und noch act 
Tage nah der Anfunft in der Heimath die hl. 
Gommunion empfangen und mit den Öläubigen 
verfehren zu dürfen In demfelben Schreiben, welches 
Walter dem Bifchofe überbrachte, beauftragt Gregor den legtern, 
er folle den Erzbiihof von Rheims anhalten, die Sache zu 
unterfuchen und wenn fih die Unſchuld des Ercommunieirten 
herausftelle, ihn zu abfolviren, weigere ſich der Erzbiſchof, fo 
folle Zosfredus im Namen des Papftes die Losfprechung er- 
theilen; zeige fich aber bei der Unterfuchung, daß die Sentenz 
"in rechtmäßiger Weife verhängt worden ſei, fo dürfe der Ap— 
pellant erft abfolvirt werden, nachdem er fich unterworfen und 
hinreichende Genugthuung geleiftet habe. — Der nämlichen Form 
der Abjolution thut Innocenz II Erwähnung und bezeichnet 
fie als eine längft beftehende Obfervanz des heiligen Stuhles. 
„Wenn Jemand, fagt er, vor Gericht behauptet, er jei ch 
eingelegter Appellation excommunicirt worden oder es habe die 
betreffende Sentenz einen weſentlichen Irrthum enthalten, ſo 
muß der Beſchwerdeführer zum Beweiſe ſeiner Ausſage, auch 
wenn er die Losſprechung nicht nachſucht, zugelaſſen werden, 
ſoll aber bis zur definitiven Entſcheidung als ein Excommuni— 


1) Bei Hard. VI. p. 1362. 
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cirter gemieden werden; übrigens pflegt der heilige 
Stuhl in derartigen Fällen auch die absolutio ad 
cautelam zu ertheilen“ !), d. h. den Betreffenden bis zum 
Abſchluß der Unterfuchung von den Nachtheilen der Excommuni⸗ 
cation vorläufig zu befreien und ihm den Umgang mit Andern 
in proviſoriſcher Weiſe zu geſtatten. Wie aus dieſen Beiſpielen 
von ſelbſt ſich ergibt, liegt der Grund der absolutio ad cautelam 
in der Milde und Nachficht der Kirche, welche nicht will, daß 
ein Unfchuldiger wegen etwaiger Verzögerung des gerichtlichen 
Proceſſes ungebührlich lange in der Excommunication verbleibe 
und da die legtere vom Umgange mit Andern ausfchließt, der 
ihm fonft zu Gebot jtehenden Beweismittel beraubt fei: dennoch 
aber Hat die Gefehgebung auch dafür geforgt, daß mit Diefer 
Einräumung fein Mißbrauch getrieben werde und fich derfelben 
in fraudem legis nicht auch Solche bedienen, die mit vollem 
Rechte in der Strafe des Bannes fich befinden. Einmal darf 
die absolutio ad cautelam vom Richter nicht unbedingt und ohne 
Weiteres, fondern erft dann ertheilt werden, wenn für die 
Nulität der Sentenz wenigftend ein fummarifcher Beweis 
erbracht ift, alfo jedenfalls die Wahrfcheinlichfeit vorliegt, 
die Ungültigfeit werde fih im Verlaufe der Unterfuchung auch 
definitiv herausftellen 9. Ferner Fann der Ercommunicator oder 


R 


1) c. 40 X de sentent. excommun. 5. 39: „Si quis proponat, se 
post appellationem, legitime interpositam, excommunicatione fuisse no- 
tatum , vel in forma excommunicationis intolerabilem errorem fuisse 
patenter expressum, ad probationem eorum, etiamsi absolutionem non 
petat, debet admitti, sed donec de ipsis constiterit, in aliis evitari debet: 
quanquam apostolica sedes eliam tales consueverit absolvere ud cau- 
telam.“ 

2) c.7.$. 6 de sentent. excommun. VI. 5. 11: „Similiter si quis 
proponat, se ante diffinitivam sententiam in judicio, vel extra, post ap- 
pellationem ex causa legitima interpositam vinculo excommunicationis 
adstrictum: potest archiepiscopus, postquam sibi de hoc constiterit, (etiam 
priusquam incipiat de veritate causae appellationis cognoscere,) absolutionis 
illi beneficium ad cautelam juxta formam ecclesiae impertiri.“ Ebenſo 
fagt die Synode ven Canterbury im J. 1289. c. 36: „Item absolutio 
ad cautelam .. nonnisi summaria probatione praehabita, quae de jure 

Rober, Kirhenbann. 35 
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überhaupt der Gegner des Gebannten dadurch, daß er gegen 
die Ertheilung der absolutio ad cautelam Widerſpruch erhebt, 
diefelbe an fich nicht hindern: wenn er aber behauptet, die 
Strafe fei verhängt worden wegen eines offenbaren und 
unzweifelhaften Bergehens, fo foll ihm eine Frift von 
acht Tagen bewilligt werden, um feine Behauptung beweifen zu 
fünnen und wenn ihm dieß gelingt, fo ift dem Petenten die 
Abfolution zu verweigern '), denn hier erfcheint Die 
Möglichkeit einer fpätern definitiven FSreifprechung ſehr in Die 
Ferne gerüdt. Endlich hat der Excommunicirte auch in dem 
günftigen Falle, wo feine Unfchuld als wahrfcheinlich ſich dar- 
ftellt, vor Empfang der absolutio ad cautelam immerhin das 
eidlihe Verfprehenabzugeben, daß er, wenn die eigent- 
liche Unterfuhung ein ihm ungünftiges Nefultat liefern follte, 
den Forderungen des competenten Richters fich unbedingt unter: 
werfen und für fein Verbrechen die nöthige Satisfaction leiften 
wolle 9. — Es fann wohl nicht in Abrede gezogen werden, 
daß unter den angegebenen Befchränfungen die absolutio ad 
cautelam eine fehr vernünftige und wohlthätige Inftitution fei 
und es läßt fich von hier aus der Umftand leicht erklären, daß 
die Kirche von derfelben in frühern Zeiten einen jehr ausgedehnten 
Gebrauch gemacht hat. 

c) Die Absolutio ad reincidentiam , welche gleichfall8 von 
der Gefeggebung als zuläffig anerfannt ift, liegt dann vor, 
wenn die Losfprehung nicht für immer, fondern nur auf 
eine beftimmte Zeit und unter dem Vorbehalte ertheilt wird, 


requiritur,, impendatur.“ Bei Hard. VII. p. 1192 seq. — Cfr. Covar- 


ruvias, Alma Mater, I. $. XI. n. 7. 
ee 2 h. t. V15,111. X 
2) c. 52 X h. t. 5. 39: „Venerabili fratre nostro Cenomanensi 


_ episcopo et procuratore Turonensis archiepiscopi in nostra praesentia 
constitutis pro quadam suspensionis sententia in praefatum episcopum ab 
eodem archiepiscopo promulgata, nos sententiam ipsam relaxavimus ad 
cautelam, ipso episcopo in praesentia dicti procuratoris praestante cor- 
poraliter juramenlum, quod parebit mandatis, quae idem archiepiscopus 
sibi propter hoc fecerit, si constiterit, ipsum in eo, pro quo fuit lata 
praedicta senlentia, culpabilem exstitisse.“ 
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daß mit dem Eintritt diefer oder jener Umftände die Excommuni— 
cation in ihrem vollen Umfange wieder Pla greifen folle, Wer 
z. B. in articulo mortis oder aus einem andern Grunde, der 
ihn hinderte, vor dem competenten Obern zu erfcheinen, von 
einem untergeordneten und an fich zur Ertheilung der Abfolution 
nicht berechtigten Diener der Kirche die Losfprechung empfängt, 
hat nach den Beftimmungen des Gefeges ausdrücklich das Ver: 
Iprechen zu geben, daß er, fobald das obwaltende Hinderniß 
befeitigt fei, fih vor dem erftern perfönlich ftellen wolle, um 
jeine Befehle entgegenzunehmen ; fommt er diefem Berfprechen, 
obwohl es ihm möglich wäre, nicht nach, fo tritt Die urfprüng- 
liche Ercommunication ipso jure wieder ein !), weil jene Los— 
Iprechung blos die Bedeutung einer absolutio ad reincidentiam 
hatte. Daſſelbe ift der Fall, wenn der Bapft oder ein päpft- 
licher Legat die Abfolution ertheilt und den Betreffenden anweist, 
jobald als möglich zur Uebernahme der Buße und Leiftung der 
Satisfaction vor dem eigenen Bifchofe ſich zu fiftiren: verfäumt 
er es, dieſe Pflicht zu erfüllen, fo fällt er in die Excommuni— 
eation wieder zurüd 9. Ebenſo können VBerhältniffe eintreten, 
die es ald nothwendig oder wünfchenswerth erfcheinen laſſen, 
daß der Excommunicirte diefe oder jene Rechtshandlung, welche 


1) c. 22 h. t. VI. 5. 11: „Eos, qui a sententia canonis vel hominis, 
(cum ad illum, a quo alias de jure fuerant absolvendi, nequeunt propter 
imminentis mortis articulum aut aliud impedimentum legitimum pro ab- 
solutionis beneficio habere recursum,) ab alio absolvuntur, si, cessante 
postea periculo vel impedimento hujusmodi, se illi, a quo his cessantibus 
absolvi debebant, quam cito commode poterunt, contemserint praesentare, 
mandatum ipsius super illis, pro quibus excommunicati fuerant, humiliter 
recepturi et satisfacturi, prout justitia suadebit, decernimus, (ne sic 
censurae illudant ecclesiasticae,) in eamdem sententiam recidere ipso 
 Jure.“ 

2) c. 22 eit.: „Idem statuimus de his, quibus, (cum a sede apo- 
stolica vel a legatis ipsius absolutionis beneficium a quibusvis sententis 
consequuntur,) injungitur, ut ordinariorum suorum vel aliorum quorumlibet 
suscepturi poenitentiam ab eisdem se conspectui repraesentent et passis 
injuriam satisfactionem exhibeant competentem, si haec cum. primum 
commode poterunt non curaveriut adimiplere.“ 

35 * 
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ihm fonft in Folge des Bannes verboten ift, in erlaubter und 
gültiger Weife vornehme: zu einem derartigen Zwede geftattet 
das Geſetz, ihm die Abfolution mit dem Vorbehalte zu ertheilen, 
daß nach der Vornahme jener Handlung die Ercommunication 
unmittelbar wieder eintrete. Hieher gehört ver Fall, in welchem 
bei einer gerichtlichen Unterfuchung wegen Mangels an Zeugen 
die Wahrheit nicht ermittelt werden kann und der ganze Proceß 
fiftiet werden müßte, wenn nicht ein Excommunicirter, der über 
die fraglichen Verhältniffe hinlänglichen Auffchluß zu geben im 
Stande ift, ald Zeuge vernommen würde: aus Nüdfichten 
des öffentlihen Wohles und im Intereſſe einer 
geordneten Nechtspflege ift es zuläfftg, den Gebannten, 
obwohl er fih der Kirche noch nicht unterworfen hat und der 
Losiprehung noch unwürdig ift, vorübergehend zu abfolviren 
mit der Bedingung, daß er nach Abgabe des Zeugnifjes in feine 
Strafe zurüdfalle Y. — Wie die Absolutio ad reincidentiam 
aus Nücfichten des öffentlichen Wohles erlaubt ift, fo kann fte 
auch ertheilt werden, wo der eigene Vortheil des Er 
communicirten die Vornahme einer ihm fonft unterfagten 
Rechtshandlung erheifcht 9: jedoch müfjen für die Zumendung 
einer fo großen Wohlthat befonders dringende Gründe vorliegen, 
denn wenn die Kirche in ihrer liebevollen und vorforglichen 
Gefinnung im Allgemeinen diefe Art von Abfolution auch ge 
ftattet, fo gefchieht. e8 doch jedenfalls in ver ftillfchweigenden 
Vorausſetzung, daß von derfelben immer nur mit Discretion 
und ohne die Achtung vor den Genfuren zu verlegen werde 
Gebrauch gemacht werden. Ganz das Gleiche gilt von der 
eigentlihen und gewöhnlih vorfommenden Abso- 
lutio ad reincidentiam, welche der Nichter ohne Ruͤckſicht uf 
eine ſpecielle Rechtshandlung mit der Intention ertheilt, daß ſie 
zwar ſogleich ihre Wirkungen äußern, dieſe aber verlieren und 
die gehobene Excommunication wieder eintreten ſolle, falls der 
Losgefprochene innerhalb einer feſtbeſtimmten Zeit 


1) c. 38 X de testib. 2. 20. 
2) Suarez,l.c..n. 17. 18. 
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diefe oder jene Bedingung, die ihm geftellt wurde, nicht erfüllen 
würde : auch diefe Art von Abfolution muß immer durch einen 
dringenden Grund, mag diefer nun in den äußern Berhältniffen 
oder in der fubjectiven Gemüthsverfaſſung des Gebannten liegen, 
motivirt fein, denn der zu häufige und leichtfertige Gebrauch 
derfelben müßte für die Disciplin der Kirche wie für das Wohl 
der Einzelnen die nachtheiligften Folgen mit fich bringen. Er— 
füllt der Losgefprochene die ihm geftellte Bedingung innerhalb 
der beftimmten Zeit, fo ift ee für immer abfolvirt, läßt er 
fie mit Willen und Willen unerfüllt, fo fällt er mit Ablauf des 
Termins ipso facto in die frühere Strafe zurück; war ihm aber 
aus irgend einem Grunde die Erfüllung unmöglich, fo tritt 
die Ereommunication, fo lange das Hindernig vorhanden ift, 
nicht ein, weil ihm hier aus der Nichterfüllung feine Schuld 
erwachſen kann und der Nichter bei Stellung der Bedingung 
ftillfchweigend vorausfegte, daß es ihm möglich fei, innerhalb 
des gegebenen Termins fie zu erfüllen, 

Dieß find die verfchiedenen, von der Geſetzgebung und 
PBraris anerkannten Arten der Abfolution: dieſelben dürfen, 
wie bemerft, nur ald Ausnahmen betrachtet und behandelt wer: 
den, die eigentliche und regelmäßige Losfprechung ift immer 
diejenige, welche der Richter dem Excommunicirten nach wirklich 


1) Ein Beifpiel findet fih in den Statuten der Erzdiöcehe Goöln: 
„Offieialis Curiae Coloniensis Plebano in Juliaco ac universis Salutem in 
Domino. Joannem et Gretam conjuges excommunicatos authoritate Statu- 
torum Sanctae Ecelesiae Coloniensis, pro et ex eo, quod matrimonium 
clandestinum adinvicem contraxerunt, in his scriptis absolvimus, absolutos 
publice nuntietis et teneatis: volentes nihilominus, quod dieti conjuges 
hujusmodi matrimonium intra duos menses a data praesentium proxime 
sequentes, tribus proclamationibus a se invicem distantibus legitime prae- 
habitis, in facie Ecclesiae, ut moris est, solemnizent, dummodo canoni- 
cum impedimentum non obstiterit, super quo vestram conscientiam onera- 
mus. Alioquin ipsos conjuges post cursum praediclorum duorum men- 
sium in pristinam sententiam excommunicalionis reintrudimus et 
excommunicamus, reinlrusos et excommunicatos, ut prius, publice 
nuntietis et teneatis.“ Bei Eveillon, Trait des excommunications, 
II. c. XXXV. art. 4, 
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geleifteter Buße und Genugthuung direct und für immer 
ertheilt. Indem wir zu ihr nunmehr zurüdfehren, haben wir 
die Frage zu beantworten: welches die Außere Form fei, in 
welcher fie gefpendet werden müſſe? 

Das Firchliche Necht hat für die Ertheilung der Abfolution 
feine beftimmte Außere Form vorgefchrieben, fondern wie bei der 
Berhängung des Banned die Auswahl der Worte, mit 
welchen die Sentenz gefprochen wird, dem Ermefjen des betreffen- 
den Richters anheimgegeben ift und nur verlangt wird, daß fie 
die Intention des letztern Far und deutlich darlegen, fo ift auch 
die Abfolution gültig, fobald aus ihrem Wortlaute die bes 
ftimmte Abficht des competenten Obern, den Bann aufzuheben, 
mit Sicherheit erfannt werden kann ) und die Perſon hinläng- 
lich bezeichnet ift, um deren Losfprechung e8 fich handelt. Ob 
fie mündlich oder fchriftlich ertheilt werde, macht feinen Unter: 
ſchied; aber die Anwendung bloßer Zeichen, ohne daß die Ber 
deutung derfelben durch Worte näherhin erklärt würde, reicht 
wegen der Unficherheit und Zweideutigfeit derartiger Verſtändi— 
gungsmittel für die beftimmte Kundgebung des innern Willens 
nicht hin und ebendeghalb ift die Abfolution, die blos mittelft 
äußerer Zeichen ertheilt werden wollte, von der Gefeggebung 
ausdrüdlich für wirfungslos erklärt worden 9. 

Aber obwohl die Kirche als folche niemals eine allgemeine 
und zur Subftanz der Abfolution gehörige Form vorgefchrieben 
hat, fo bildeten fich doch im Laufe der Zeit, wie bei andern 


1) c. 1 X de regul. jur. 5. 41: „Omnis res per quascunque causas 
nascitur, per.easdem dissolvitur.* * 

2) ce. 41 X de sentent. excommun. 5. 39: „Si aliquando forte con- 
tigerit, quod eis, qui auctoritate apostolica sunt excommunicationi subjecti, 
nostrae lilerae cum salutationis alloquio destinentur, non propter hoc 
excommunicalionis credatur sententia relawata, cum per ignorantiam 
vel negligentiam, aut occupationem nimiam, vel etiam subreptionem 
contingit hujusmodi literas impetrari.“ — C. ult. h. t. in Clement. 5. 10: 
„Si summus Pontifex scienter etiam excommunicato participet literis, 
verbo vel osculo seu alio quovis modo, ipsum per hoc absolvere 
nulla ratione censelur, nisi se velle forsitan exprimat, illum ex hoc pro 
absoluto haberi.“ 
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heiligen Handlungen, fo auch hier allmählig beftimmte, feſt— 
ftehende Formeln aus, die zugleich mit gewiſſen äußern Eeremonien 
umgeben wurden, um damit die innere Bedeutung des Actes 
Außerlich und fichtbar darzuftellen. 

a) Was die Aufhebung des Anathems oder der feierlich 
ausgefprochenen Greommunication betrifft, fo finden wir Die 
erften Nachrichten über den dabei beobachteten Ritus bei Negino 
von Prüm D (+ 95), der ihn als eine längft in der Praris 
beftehende und allgemein angewendete Cinrichtung darftellt. 
„Wenn ein Excommunicirter, jagt er, vom Geifte der Buße 
getrieben um die Wiederaufnahme bittet und Beſſerung verfpricht, 
jo foll fich der Bifchof, der die Sentenz über ihn verhängt hat, 
vor die Pforte der Kirche begeben, begleitet von zwölf Pres- 
bytern, die ihn auf beiden Seiten umftehen; zugleich follen 
Diejenigen anweſend fein, welchen (vom Gebannten) Unrecht 
oder Schaden zugefligt wurde und hier muß für den angerichteten 
Schaden nach göttlichen und menschlichen Gefegen Genugthuung 
geleiftet oder, falls dieß ſchon gefchehen ift, die erfolgte Satis— 
faction durch das Zeugniß der Befchädigten erwiefen werden. 
Sodann fragt der Bilchof den Excommunicirten, ob er bereit 
jet, für die begangenen Bergehen nad Vorfchrift der Canones 
Buße zu thun — und wenn diefer, auf der Erde fnieend, um 
Wiederaufnahme bittet, feine Schuld befennt, die Auflegung 
der firchlichen Buße verlangt und für die Zufunft die nöthige 
Bürgschaft darbietet, jo ergreift der Biſchof deſſen rechte Hand, 
führt ihn in die Kirche ein und gibt ihn der Gemeinfchaft der 
Gläubigen zurüd. Wenn dieß geichehen ift, legt er ihm nach 
Maßgabe feiner Schuld die entfprechende Buße auf und gibt 
durch eigene Schreiben den Didcefanen befannt, daß derfelbe in 
die Genofjenfhaft der Ehriften wieder aufgenommen worden fei. 
Auch den benachbarten Bifchöfen läßt er von der erfolgten Los— 
fprechung die nöthige Benachrichtigung zugehen.” Wie aus dem 
Angeführten erfichtlich ift, gibt Negino die äußern Geremonien 
und Sollennitäten, die zu feiner Zeit bei feierlicher Spen- 


1) De synodalibus causis et disciplinis ecclesiastieis, L. II. c. 418. 
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dung der Abfolution beobachtet wurden, ausführlich und genau 
an, aber der eigentlichen Abfolutionsformel gefchieht Feine 
Erwähnung. Diefelbe befchreibt, etwa ein Jahrhundert fpäter, 
Burhard von Worms ). Nachdem er, mit Regino wörtlich 
übereinftimmend, die äußern Formalitäten dargelegt, fügt er bei: 
„Wenn der Gebannte Buße und Beiferung verfprochen hat, fo 
recitirt der Bifchof die fieben Bußpfalmen mit folgenden Ge— 
beten: 

Kyrieleeson. Pater noster. 

Salvum fac servum tuum, 

Deus meus speranlem in te. 

Mitte ei Domine auxilium de sancto, 

Et de Sion tuere eum. 

Nihil proficiat inimicus in eo, 

Et filius iniquitalis non apponat ei nocere. 

Esto ei Domine turris fortitudinis 

A facie inimici. 

Domine exaudi oralionem meam, 

Et clamor meus ad te veniat. 

Dominus vobiscum, 

Ei cum spiritu tuo. 


Oremus. 


Praesta quaesumus Domine huic famulo tuo dignum poeni- 
tentiae fructum, ut Ecelesiae tuae sanctae, a cujus integritate 
deviarat peccando, admissorum veniam consequendo reddatur 
innoxius. Per Dominum. 


Oremus. 


Majestatem tuam quaesumus Domine sancte pater omni- 
potens aeterne Deus, qui non mortem peccalorum, sed vitam 
semper inquiris, respice flentem famulum tuum, atiende pro- 
stratum, ejus planctum in gaudium tuae miserationis converte, 
scinde delictorum saccum et indue eum laelitiam salutarem, 


1) Decret. L XI. c. 8. 
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ut post longam peregrinationis famem de sanctis altaribus 
salielur, ingressusque cubiculum regis in ipsius aula benedicat 
nomen gloriae tuae semper. Per Dominum. 

Sodann ergreift der Bifchof die rechte Hand des Pönitenten, 
führt ihn in die Kirche cin, gibt ihm die Gemeinfchaft der 
Gläubigen zurück und verrichtet das Gebet: 

Deus misericors, Deus clemens, qui secundum multitudi- 
nem miseralionum tuarum peccata poenitentium deles et prae- 
teritorum criminum culpas venia remissionis evacuas, respice 
super hunc famulum N. et remissionem sibi omnium peccatorum 
tota cordis confessione poscentem deprecatus exaudi, innova 
in eo, piissime pater, quidquid diabolica fraude violatum est, 
in unitate corporis Ecclesiae tuae, miserere Domine gemituum 
ejus,‘ miserere lachrymarum ejus et non habentem fiduciam 
nisi in iua misericordia ad sacramentum reconciliationis admilte. 
Per Dominum nostrum. 

Hierauf legt er ihm die entiprechende Kirchenbuße auf und 
macht durch eigene Schreiben die erfolgte Abfolution in der 
Diöcefe befannt. Auch den übrigen Bifchöfen gibt er von ihr 
Nachricht. 

Wenn fchon aus der Art und Weife, in welcher Regino und 
Burchard diefes Abfolutionsritus Erwähnung thun, gefchloffen 
werden kann, daß er zu ihrer Zeit und in ihrer Umgebung 
allgemein beobachtet worden fei, fo erlangte er durh Gratian, 
der ihn mit unbedeutenden Aenderungen in's Deeret aufnahm Y, 


1) e. 108 C. XI. q. 3: „Cum aliquis vel excommunicatus, vel ana- 
thematizatus, poenitentia ductus, veniam postulat et emendationem pro- 
mittit, episcopus, qui eum excommunicavit, ante januas ecclesiae venire 
debet, et duodecim presbyteri cum eo, qui eum hinc inde circumstare 
debent. Et si ille terrae prostratus veniam postulat et de futuris 
cautelam spondet, tunc episcopus, apprehensa manu ejus dextera, in 
ecclesiam illum introducat et communioni christianae reddat et septem 
Psalmos poenitentiales decantet cum istis precibus, Kyrie eleyson, Pater 
noster, salvum fac servum tuum. Oratio: Praesta quaesumus Domine 
huic famulo tuo dignum poenitentiae fructum, ut ecclesiae tuae sanctae, 
a cujus integritate deviaverat peccando, admissorum veniam consequendo 
reddatur innoxius. Per Dominum.“ 
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ficherlich eine noch viel weitere Verbreitung und faft allgemeine 
Annahme, auh Innocenz II") bezeichnet ihn nicht undeut- 
[ich als allgemein gebräuchliche Form der Losfprechung und Die 
Ritualbücher der einzelnen Kirchen, die aus jenen Zeiten auf 
uns gefommen find, enthalten mit geringfügigen Abweichungen 
ganz den gleichen Ritus ). Das gemeinfame und charakteriftifche 
Merkmal aller Abfolutionsformeln, wie fte bis gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts gebräuchlich waren, ift Die depre— 
cative Form der Losfprehung, wornach der kirchliche Obere 
nicht Fraft eigener Auctorität und direst den Bann aufhebt, 
jondern Gott bittet, er möge dad Band der Ercommunication 
löfen und den von ihr Betroffenen in die Gemeinfchaft feiner 
Kirche wieder aufnehmen 3). Aber fchon im Laufe Des drei: 
zehnten Jahrhunderts änderte fich die allgemeine Praxis dahin, 
daß an der Stelle der blos deprecativen Form die indicative 
oder imperative Abfolution fich geltend machte. Der Erfte, 
der fie fpeciel erwähnt und den Wortlaut der Formel ausdrüd- 
fich anführt, ift der Kardinal Henricus Oſtienſis Cr 1254). 
Sn feiner Summa befchreibt er die feierliche Abjolution folgen- 
dermaßen %: „Der Excommunicirte begibt ſich an die Pforte 
der Kirche und läßt fich vor dem abfolvirenden Obern auf die 
Kniee nieder, Diefer hält einen Stab oder eine Ruthe in der 
Hand und indem er den Pſalm Miferere laut vecitirt, extheilt 


1) c. 28X de sentent. excommun. 5. 39: „Absolutionis autem forma 
servetur, ut fiat cum psalmo poenitentiali et tam .oratione Dominica, 
quam alia consueta.“ 

2) Bei Martene, De antiquis Ecclesiae ritibus. L. II. c. 5. 

3) In der griechiſchen Kirche ift die deprecafive Form noch heute 
gebräuchlich. So enthält ein Abjolutionsformular, übereinftimmend mit 
‚den übrigen, die Worte: „ Bvorndayyve zn ayadE Avss eur) Tor Enıdevre 
deouor xzar Lvyor zar dwonoaı ur releiur OvyyWenmv Ws ayagos za 
qilavIownog: zaı un 2WONONS avrov ri aylas on zadohzis zaı amogokızig 
dxrinolus: oUvawov aurov rj za$aoz oa noluvn tov koyızov nooßarwr zat 
a&iwoor aurov nalıv rag Bacıkeias 0a yercodaı wÄnporouov.“ Bei Goar, 
Euchologion sive Rituale Graecorum. p. 667 seq. 

4) Summa aurea, L. V. de sentent. excommun. n. 14. verb. 
Tertium est forına. 
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er bei jedem einzelnen Verſe dem Gebannten auf Haupt oder 
Schulter einen Schlag, leichter oder fchwerer, je nachdem das 
Vergehen größer oder Kleiner war, Nachdem er den Pfalm mit 
Gloria Patri beendigt, folgen die nachftehenden Berfifel und 
Drationen : 

Kyrie eleison. Pater noster. 

Et ne nos inducas in tentationem. 

Salvum fac servum tuum, 

Domine nihil proficiat inimicus in eo. 

Esto ei Domine turris fortitudinis. 

Domine exaudi orationem meam. 

Dominus vobiscum, 


Oremus. 


Deus, cui proprium est misereri semper et parcere, suscipe 
deprecationem nostram, et hunc famulum iuum, quem ex- 
communicalionis catena constringit, miseralio tuae pietalis ab- 
solvat. 

Hierauf wird die Losfprechung mit den Worten ertheilt: 

Auctoritate Dei omnipotentis et beatorum Apostolorum 
Petri et Pauli et Ecclesiae sanctae suae et nostra absolvimus 
te a tali sententia et restituimus te communioni et parlicipationi 
Ecclesiae et omnium fidelium el ecclesiasticis sacramenlis.* 

Neben der indicativen Form der Losfprehung, auf 
welche hier unfer Hauptaugenmerf gerichtet ift, erfcheint in dem 
angeführten Abfolutionsritus al8 etwas ganz Neues die Gere: 
monie, wornach der Losfprechende den Gebannten mit einem 
Stabe rc. berührt oder fchlägt. Als Urfprung diefer ſymboliſchen 
Handlung bezeichnet Oftienfis felbft ') die altrömifche Manu- 
missio per vindielam. Bei diefer Art von Freilafjung“ führte 
nemlich der Herr feinen Eclaven vor den Prätor und ſprach 
zu Ddiefem: hunc hominem liberum esse volo jure Quiritium; 
wenn der Prätor hiezu feine Einwilligung gab, fo ſchlug er 


1) Summa, L. I. de servis ordinandis. n. 5. verb, Qualiter servus 
fiat liber. 
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mit einem Stabe auf das Haupt des Sclaven !), indem er 
beifügte: Ajo te liberum jure Quiritium. Wie auf diefe Weife 
der Sclave zu feiner Außern bürgerlichen Freiheit gelangte, fo 
will die Kirche, indem fie die gleiche Ceremonie bei Aufhebung 
des Bannes beobachtet, andeuten, daß durch den Act der Los— 
ſprechung der Excommunicirte, welcher bisher in der Sclaverei 
der Sünde und Satans geftanden, mit den übrigen Gläubigen 
gleichberechtigt werde und wieder zur Freiheit der Kinder Gottes 
gelange I — Was aber die indicative Form der Abfolution 
betrifft, fo wurde fie feit den Zeiten des eben erwähnten Car— 
dinald von Oſtia in der abendländifchen Kirche allgemein ge— 
bräuchlich, unmittelbar nach ihm wird fie von einzelnen Coneilien 
ausdrücklich vorgefchrieben 3) und fpäter gieng fie auch in das 
Pontificale Romanum über . Der in dem leßtern enthaltene 


1) Horat. Sat. L. II. 7. 76. 

2) Avila,l.c. P. Il. c. VII. disput. 3. dub. 2. — Die erwähnte 
flagellatio excommunicati bildet noch heute einen Betandtheil der feierlichen 
Abjolution. Ebenſo weist auf diefelbe eine noch gegenwärtig in Nom 
beitehende Sitte hin, wornach in der Sharwoche der Gardinal-Großpönitentiar 
mit dem ganzen Berfonal feiner Behörde die drei Hauptkirchen Roms befucht 
und dorf diejenigen Gläubigen, welche in eine dem hl. Stuhle rejervirte 
Greommunication verfallen waren, von feinem erhöhten Site aus mit einer 
Nuthe berührt. Dal. Bangen, die römische Curie, ©. 422. 

3) Coneil. Claromont. ann. 1268. P. II. ec. 7: „Cum aliquis est 
excommunicatus ab ecclesia, tunc praestito. juramento, quod nunquam 
peccabit de causa illa, propter quam fuerat excommunicatus, solemniter 
absolvatur, verberatus cum psalmo poenitentiali, Miserere mei Deus etc. 
In fine dicatur: Kyrie eleison. Pater noster, Et ne nos indücas. Sal- 
vum fac „servum tuum. Domine exaudi. Dominus vobiscum. Et cum 
spiritu tuo. Oremus. Praesta, quaesumus Domine, huic famulo ‚tuo 
dignum poenitentiae fructum, ut ecclesiae tuae sanctae, a cujus integri- 
tate deviavit peccando, admissorum reddatur innoxius veniam consequendo. 
Per Dominum nostrum ete. Et ego auctorilate Dei Patris omnipotentis, 
et beatae Mariae, et beatorum Apostolorum Petri et Pauli et omnium 
Sanctorum, et Domini Episcopi vel Officialis, te absolvo ab ista excom- 
municatione, de qua satisfecisti. In nomine Patris et Filii et Spiritus 
Sancti. Amen.“ Bei Hard. VII. p. 611. — Cfr. Concil. Nemaus. 
ann. 1284. Ibid. p. 934. 

4) P. II. Ordo excommunicandi et absolvendi. 
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und noch heute gültige Abfolutiongritug ftimmt, was die Außern 
Sollennitäten betrifft, mit Regino und Burchard faft wörtlich 
überein. Die Formel der Losfprechung aber lautet: „Aucto- 
ritate Dei omnipotentis, et beatorum Apostolorum Petri et Pauli, 
alque sanctae Ecclesiae suae, el ea, qua fungor, absolvo te 
a vinculo Zalis excommunicationis, qua ex tali causa ligatus 
eras. In nomine Patris et Filii et Spiritus Sancli“ Sodann 
erhebt fich der Bifchof und indem er den Abfolvirten an der 
Hand in die Kirche einführt, fpricht er die Worte: „Reduco 
te in gremium sanctae matris Ecclesiae et ad consorlium et 
communionem totius Christianilatis, a quibus fueras ‘per ex- 
communicationis senlenliam eliminatus, et resliluo te parlici- 
pationi ecclesiasticorum Sacramentorum. In nomine Patris et 
Fili et Spiritus Sancti.* Hierauf geleitet er den Pönitenten 
an den Hauptaltar und fpricht von da aus über ihn Die 
zwei fchon bei Burchard fich findenden und bereitS oben er- 
wähnten Gebete: „Majestatem tuam * und „Deus misericors, 
Deus clemens“. Mit der Ertheilung des bifchöflichen Segens 
wird die feierliche Handlung gefchlojjen. 

b) Wurde die Ercommunication nicht in feierlicher Weife 
und unter Beobachtung gewilfer Geremonien als Anathem 
verhängt, fondern vom Richter mittelft einer einfachen Sentenz 
ausgefprochen, fo ift nach dem Bontificale I) der Abjolutions- 
ritus, wenn der Gebannte bei dem Acte der Losſprechung 
perfönlih anweſend tft, faft ganz übereinftimmend mit 
der ebenbefchriebenen Aufhebung des Anathems: der einzige 
Unterſchied befteht darin, daß gewiffe Sollennitäten, 3. B. Die 
Anwefenheit der zwölf Presbyter ꝛc. hinwegfallen, während auf 
der andern Seite die Berührung mit dem Stabe oder der Ruthe 
hier beibehalten ift. Die Abfolutionsformel ift mit der eben 
angeführten, für Aufhebung des Anathems beftimmten völlig 
gleihlautend. — Iſt der Gebannte bei der Abfolution nicht 
anmwefend, fo fallen alle Geremonien hinweg: die Losfprechung 
wird fehriftlich ertheilt, eine beftimmte Formel ift nicht vor: 


1) L. c. 
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gefchrieben und die Wahl der Worte dem abfolvirenden Richter 
überlaffen, der fich mehr oder weniger an die berührte, im 
Pontificale für die feierliche Abfolution enthaltene Formel an— 
fchließgen wird. — Mag die Abfolution feierlich unter Beobachtung 
der Sollennitäten oder blos als Sentenz fchriftlich ausgefprochen 
worden fein, fo ift der competente Obere in dem einen wie in 
dem andern Falle verpflichtet, die erfolgte Losfprechung öffent- 
lih befannt zu machen und fie genau in denjenigen Kirchen 
und Orten zu publieiren, in welchen die urfprüngliche Ercommuni= 
cationsjentenz verfündet wurde, damit die Gläubigen von der 
Aufhebung des Bannes in authentifcher Weiſe Kenntniß erlangen 
und den unterbrochenen Verkehr mit dem Betreffenden wieder 
aufnehmen können 9). 

.c) Wenn der kirchliche Obere die Ertheilung der Abſolution 
pro foro externo einem einfachen Prieſter überträgt, fo fragt 
e8 fich, ob er hiefür eine befondere Form vorfchreibt oder blos 
beifügt: die Losiprechung folle erfolgen — in forma ecclesiae 
consueta. ft das Grftere der Fall, fo muß die vorgefchriebene 
Form genau eingehalten werden ,- weil fonft die Abfolution ſelbſt 
ungültig wäre; wurde dagegen auf die forma ecclesiae consueta 
verwiefen, fo hat nach dem Rituale Romanum ?) der committirte 
Priefter folgenden Ritus zu beobachten. Indem er den Palm 
Miferere recitirt, ertheilt er dem Pönitenten, der vor ihm fniet, 
bei den einzelnen Verfen einen leichten Schlag auf die Schulter; 
nach Beendigung des Pfalms erhebt er fih und fpricht mit 
entblößtem Haupte die gewöhnlichen Verfifel und die Dration 
„Deus, cui proprium“. Sodann ertheilt er figend und bededten 
Hauptes die eigentliche Abfolution mit den Worten: „Dominus 
noster Jesus Christus te absolvat, et ego auctoritate ipsius, 
et sanctissimi Domini nostri Papae (vel Reverendissimi Episcopi 
N. vel talis Superioris) mihi commissa, absolvo le a vinculo 
excommunicalionis, in quam incurristi (vel incurrisse declaratus 
es) propter tale faclum (vel causam etc.), et restiluo te 


1) Ein Formular findet fih kei Eveillon,l. c. II. p. 481 seq. 
2) Desacramento Poenit. 
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communioni et unitati fidelium, et sacramentis Ecelesiae, in 
nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti.* Hat der Obere gar 
feine Form, auch nicht die forma ecelesiae consuela vorge— 
jchrieben, fo fol der Priefter in wichtigern Fällen nichtsdeſto— 
weniger den eben erwähnten Ritus beobachten, in ‚weniger 
wichtigen dagegen kann er mit Hinweglaffung aller Ceremopien 
die einfache Abſolutionsformel ausſprechen. 

d) In foro interno wird die Losſprechung in der alffemtin 
befannten, von uns bereits mehrfach erwähnten Form gefpendet, 
wie fie fih in allen Nitualien findet. Wo Gefahr auf dem 
Verzuge haftet, Fann fie furz mit den Worten ertheilt werden: 

„Ego te absolvo ab omnibus censuris et peccalis in nomine 
Patris etc.“ 1), 

e) Ueber die Abfolution der Todten enthält das Rituale 
Romanum folgende Vorschriften. Wenn der Leichnam noch nicht 
beerdigt ift, fo foll er vom Losfprechenden mit dem Stabe be- 
rührt und nachdem die Abjolution gefprochen ift, in geweihter 
Erde beigefegt werden; ift ev aber bereit8 beerdigt und zwar an 
einem profanen Orte, fo fol er, wenn thunlich, wieder aus- 
gegraben und nach der Losiprechung in geweihte Erde gebracht 
werden; ift die Ausgrabung unmöglih oder die Beerdigung 
bereit an einem geweihten Orte erfolgt, jo wird an der 
Grabftätte die Geremonie der Flagellation vollzogen und 
hierauf die Abfolution ertheilt. Die Form der legtern iſt 
in allen Fällen die gleiche. Der Losfprechende betet während ? 
der Flagellation den Palm Miſerere mit der Antiphon: Exulta- 
bunt Domino ossa humiliata. Sodann fpricht er die Abfolution 
mit den Worten: „Aucloritate mihi concessa ego le absolvo a 
vinculo excommunicationis, quam incurristi (vel incurrisse de- 
claratus es) propter tale factum, et restiluo te communioni 
fidelium in nomine Palris etc.“ Nach dem Pſalm De profundis 
folgen die gewöhnlichen Verſikel: Requiem aelernam dona ei 
Domine etc. und die Oration: „Da, quaesumus Domine, animae 
famuli tui, quem excommunicalionis sententia constrinxerat, 


1) Rituale Rom.|.c. 


refrigerii sedem, sich — et superni luminis oari- | 
tatem. Per Christum Dominum nostrum. Amen“ N). - 


Die find die verfchiedenen Formeln und —— ut 


welchen die Abfolution extheilt wird: fte haben fich im Laufe der 
Zeit aus dem Schooße der Kirche von felbft hervorgebildet und 
wurden erſt fpäter allgemein recipirt und in den feftitehenden 
Ritus aufgenommen. Ihre Beobachtung iſt zur Gültigkeit 
der Abfolution nicht unumgänglich nothwendig, aber jeder Firch- 
liche Obere ift im Gewiſſen verpflichtet, fich derfelben zu bedienen 
und nur in denjenigen Fallen, in. welchen ein hinreichender 
Grund ihre Nichtbeachtung entſchuldigt, kann er von ihnen 
Umgang nehmen und eine andere Form in Anwendung bringen 2). 

Die Bedingungen, unter welchen die Gläubigen die Strafe 
des Kirchenbannes als wirflih aufgehoben anfehen, aljo mit 
dem Betreffenden den unterbrochenen Verkehr in Firchlichen und 
bürgerlichen Dingen wieder fortfegen dürfen, haben wir bereits 
oben 3) des Nähern dargelegt. 


1) Ueber die Abfolution Der Todten, wie fie in der griechifchen Kirche 
gebräuchlich ift, vgl. Goar, Euchologion, p. 684 segg. 

2) Avila,l.c. P. Il. c. 7. disput. 3. dub. 1. 2. 

3) ©. 409 f. 
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